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Die Stellung der Landwirtschaft in der österreichischen 
Volkswirtschaft 

Landwirtschaft und Konjunktur 

Im Jahre 1961 ist die ö terreichische Wirtschaft 
etwas schwächer als im Jahre 1960 gewachsen. Dies 
gilt 'owohl für die Gesamtheit der heimischen V olks­
wirtschaft wie auch - das Baugewerbe ausgenom­
men - für deren wichtigste Zweige. Wie das Öster­
reichische Institut für Wirtschaftsforschung in seiner 
Gesamtschau der äster ichischen Wirtschaft im 
Jahre 1961 festgehalten hat, waren die Wachstums­
raten des zweiten Halbjahres meist viel niedriger al 
die des er ten. Nach den bisher verfügbaren vor­
läufigen Schätzungen stieg da Bru tto-N ational­
produkt nominell auf insgesamt 161·8 Milliarden 
Schilling und war damit um beinahe 14 Milliarden 

chilling bzw. um 10,7 % höher als 1960. Von diesem 
nominellen Wertzuwachs ist fast die Hälfte auf die 
im abgelaufenen Wirtschaftsjahr eingetretenen Preis­
erhöhungen zurückzuführen, die zweite Hälfte darf 
echten Mehrleistungen zugeschrieben werden. Durch-
chnittlich sind die in Österreich erzeugten Güter 

und Leistungen 1961 um 4,4 % teurer geworden 
(1960 um nur 1'6% ). Der Preis-Index für das Brutto­
Nationalprodukt stieg insofern etwas stärker als der 
Verbraucherpreis-Index, da sich die Investitions­
güter - insbesondere die Baulei tungen - über­
durchschnittlich verteuerten. Zu, ätzlich verstärkt 
wurden die konjunkturbedingten Preissteigerungen 
noch durch verschiedene Sondereinflüsse, wie etwa 
die Erhöhung verschiedener Steuern und Tarife 
an der Jahreswende 1960/61 und die im Frühjahr 1961 
vorgenommene DM-Aufwertung. 

Österreichs Brutto-Nationalprodukt in Milliarden Schilling zu 
laufenden Preisen 

I 
I) 1959 

I I) 1960 

I 1) 1961 

Land- und Forstwirt-
sch aft .............. . 15·2 16·4 18·1 
Index, 1951 = 100 .. . . 144 156 112 .. 
brige Wirtschaft ... .. .. 119·3 131·6 143·1 
Index, 1951 = 100 . .. . 211 233 254 

Butto-N ationalprodukt 
insgesamt ... 134· 5 148·0 161·8 

Index, 1951 = 100 .. .. 203 223 244 

') Vorläufige Angaben. 

Q LI eIl e : Österreichisches 'tatisti ches Zentralamt. 

Zu Preisen von 1951 bewertet, betrug die Steigerung 
des Sozialproduktes nur 4·7 %, war al 0 etwa halb so 
kräftig wie im Jahre 1960 (8 '4 % ). 

D er Anteil der Land- und For ,twirt 'c haft 
(1n der volkswirtschaftlichen W ertschöpfun~ behef 

ich - zu laufend n Preisen berechnet - auf 
18·1 Milliarden chilling, d . s . 11,2% vom gesamten 
Brutto-Nationalprodukt. Ein solche Vergleich.' -
rgebnis deutet darauf hin, daß die Land- und Forst­

Virirtschaft im Jahre 1961 dank höherer Flächener­
träge, höherer Milch- und Flei chleistungen sowie zum 
Teil rekordmäßiger Obsternten im großen und ganzen 
gesehen wenigstens nicht unter die vorjährige Anteil -
quote zu liegen gekommen ist. Nicht zuletzt haben 
jedoch zu diesen:i J ahresergebni außerdem die nach­
gezogenen Holzprei e beigetragen. D a Österreichi-
che Institut für Wirtschaft forschung führt di 

nominelle Zunahme der Bruttowert chöpfung der 
Land- und Forstwirtschaft 1961 - die allerdings 
klein ist - auch auf das geringe Wachstum der 
übrigen Wirt chaft zurück. E s erwei t sich abermal , 
wie sehr die Landwirtschaft von den natürlichen 
Produktionsbedingungen abhängig ist . Die eine 
Produktion "unter freiem Himmel" zwangsläufig be­
einflussenden F aktoren, die in ihrer Art und in ihrem 
Wirkung grad eine weite Vielfalt aufweisen und sich 
von Jahr zu Jahr oftmal sehr verändern, bergen 
für die Landwirt chaft eine Fülle von Risken. Andere 
Zweige der Volkswirt chaft ehen sich derartigen' den 
Produktionsprozeß be timmenden Einfl.ü en kaum 
gegenüber. 

Zu beachten ist, daß die vorhin erwähnten L eistun­
gen der heimischen Agrarwirtschaft wiederum - wie 
auch in den Vorjahren - bei einer fallenden Be­
sc häftigtenanz a hl erbracht wurden. 0 verring r­
te sich die Zahl der Fremdarbeiter in der Land- und 
Forstwirtschaft im Laufe de J ahres 1961 um weiter 
10.400, die Gesamtzahl der B e chäftigten - al 0 

ein chließlich der Selbständigen und der familien­
eigenen Mitarbeiter - um rund 20 .000 . Legt man den 
mehrjährigen Beschäftigtendurchschnitt 1952/56 al 
Vergleichs maßstab an, so betrug hievon 1961 die Zahl 
der Fremdarbeitskräfte lediglich knapp 65 % und die 
Gesamtzahl der Beschäftigten kaum 84% . Die Pro­
duldion je Vollarbeit kraft, d. i . die Arbeitspro­
duktivität, erfuhr damit eine nach wie vor andauern­
de merkliche Erhöhung. Die weiterhin ich zeigende 
Abwanderung von Arbeit kräften au der Land- und 
Forstwirtschaft kam den außerlandwirt chaftlich n 
Wirtschaft zweigen bei dem Bemühen, die allgemein 
anhaltende gün ,tige Konjunkturlage au szuschöpfen 
und die Expan ion fortzu etzen, wieder zustatten. 

Wenn man den Anteil der Land- und Forstwirt­
schaft am Brutto-N ationalprodukt einer Beurteilung 
unterzieht, so ist zu beachten, daß der Eigenv rbrauch 
der L and- und For ,twirt 'chaf zu Erz uger- und 
nicht zu Verhraucherprei en an e etzt i t. i da-
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durch entstehende Differenz beträgt nach Berech­
nungen des Österreichi chen Instituts für Wirt­
schaftsforschung im J ahre 1960 rund 2·57 Milliarden 
Schilling. Wenn man dem vorliegenden Berichtsjahr 
einen gleichhohen Eigenverbrauch zugrunde legt, so 
würde die in R ede stehende Bewertung differenz 
einen um rund 14·2 % höheren Anteil der Land- und 
Forstwirtschaft am Brutto -Nationalprodukt und ein 
um 1,6% größeres Gesamtbrutto-Nationalprodukt 
bewirken. 

Die Entwicklung des Brutto-N ationalproduktes 
vermögen die auf 1951 basierten Indize zu veran­
schaulichen. Insgesamt ist die volkswirt chaftliche 
Wertschöpfung zu laufenden Preisen gegenüber dem 
Jahre 1960 um 21 Punkte auf einen Index von 244 ge­
stiegen; da Wach tumstempo i t also etwa gleich 
geblieben. Der auf die Land- und Forstwirtschaft 
entfallende Anteil erhöhte sich im J ahresvergleich 
1961 zu 1960 lediglich um 16 Punkte und erreichte 
damit nur den Index 172. Die übrige Wirtschaft ver­
zeichnete vergleichsweise hiezu mit 21 Punkten eine 
deutlich größere Steigerungsquote, ihr Anteil zum 
Brutto-Nationalprodukt hat sich eit dem Jahre 1951 
um das 2 '54fache zu erweitern vermocht. Daraus 
kann gefolgert werden, daß für die Landwirtschaft 
andere Voraussetzungen und Grenzen der Produk­
tivitätsentwicklung Geltung haben als für die übrigen 
Wirtschaftszweige, wodurch sie nicht in der Lage ist, 
in gleicher Wei e an der Expansion teilzunehmen als 
die übrige Wirtschaft. 

Werden vom Brutto-Nationalprodukt die Ab­
schreibungen · und die indirekten Steuern abgesetzt 
und die Subventionen hinzugezählt, so gelangt man 
zum Vo lk seinkommen. Insgesamt erhöhte sich 
dieses von 118·3 Milliarden Schilling im Jahre 1960 
auf 128·7 Milliarden Schilling im Jahre 1961, also um 
10·4 Milliarden Schilling. Dieser Zuwachs entspricht 
demnach nicht ganz jenem von 1959 auf 1960 (10·7 
Milliarden Schilling). Der Anteil der Land- und Forst­
wirtschaft vermochte sich von 13·3 Milliarden Schil­
ling (1960) auf 14·7 Milliarden Schilling (1961) zu er­
höhen und belief sich relativ auf 11 ·2 bzw. 11,4% . 
Wird auch hier die bereits erwähnte Bewertungs­
differenz beim Eigenver brauch der Land- und Forst­
wirtschaft berücksichtigt, so erfahren die aufge­
zeigten Volk einkommensbeträge eine Erhöhung um 
17·5 bzw. 2,0%. 

Volkseinkommen und Wertschöpfung der Land- und Forst­
wirtschaft 

in Milliarden Schilling 

~ /lo/kseiflkommC'fl 
_ J1!erlJ'cllii,oltJf1§ fler /af1{/-tJ. forstwirtschaft 128,7 

195:7 19fio 1961 
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Ein Vergleich zwi chen dem Beitrag der Land- und 
Forstwirtschaft zum Brutto-N ationalprodukt bzw. 
ihrem Anteil am V ollrseinkommen und der Zahl der 
Erwerbstätigen in diesem Wirtschaftszweig gibt 
keinen genauen Aufschluß über die wirtschaftliche 
Lage einzelner Betriebe und Per onen, ondern bietet 
nur eine Möglichkeit, den Trend der Einkommensent­
wicklung festzustellen. Der ,vertmäßige Beitrag der 
Land- und Forstwirtschaft zum Brutto-N ational­
produkt i t von 9·8 Milliarden Schilling im Jahre 1951 
auf 18·1 Milliarden Schilling im J ahre 1961 ge tiegen, 
fiel jedoch anteil mäßig von 14·8 auf 11,2% . Im glei­
chen Zeitraum verringerte sich die Zahl der in der 
Land- und Forstwirtschaft Erwerbstätigen laut Volks­
zählung von 1,079.647 (32 % aller Erwerbstätigen) 
auf 764.9 3 (23 % aller Erwerbstätigen). Die Ab­
nahme der Zahl wie auch des Anteils der Erwerbs­
tätigen in der Land- und Forstwirtschaft ging also 
bei gleichzeitigem Wachstum der land- und forst­
wirt chaftlichen Wert chöpfung vor sich. Allerdings 
ind die innerhalb der Land- und Forstwirtschaft pro 

Kopf erzielten Einkommen trotz ihrer Steigerung in 
ihrer absol~äen H öhe im Verhältnis zu jenen in der 
übrigen Wirtschaft nach wie vor erheblich geringer. 
I nfolge der höhe'ren Zuwach raten in den nichtland­
wirtschaftlichen Wirtschaftszweigen ist auch der in 
Prozent ausgedrückte Anteil der Land- und Forstwirt­
schaft am gesamten Brutto-N ationalprodukt und V olks­
einkommen kleiner geworden.Um die Einkommensver­
hältnisse innerhalb der Landwirtschaft je Person bzw. 
Ar beitskraft einer Beurteilung unterziehen zu können, 
sind die aus Buchführungsaufzeichnungen land- und 
forstwirtschaftlicher Betriebe geschöpften Ergeb­
nisse von größerem Aussagewert. 

Des öfteren ist die Meinung vertreten, daß die 
bäuerlichen Betriebe aus dem erfreulicherweise von 
Jahr zu Jahr zunehmenden Fremdenverkehr in nicht 
unbedeutendem Ausmaß Nebeneinkommen aus der 
Zimmervermietung schöpfen. Wie nun die land- und 
forstwirt chaftliche Betriebszählung 1960 ergeben 
hat, verfügen die landwirtschaftlichen Betriebe in 
Österreich insgesamt über 66. 67 Zimmer für Urlau­
ber. Der weitaus überwiegende Anteil dieser Zimmer­
anzahl ist aber in Betrieben mit Nebenerwerb u. dgl. 
zu finden - auf land- und forstwirtschaftliche V 011-
erwerbsbetriebe entfallen hievon nur 24.622 oder 
knapp 37 % . Diese 24.622 Zimmer verteilen sich in 
erster Linie auf Tirol (7034), die Steiermark (4295) 
und auf Kärnten (3291). Es zeigt sich also, daß die 
diesbezüglichen Einkommen möglichkeiten für die 
breite Ma se der land- und forstwirtschaftlichen Be­
triebe offenbar über chätzt werden. 

Die Endroherträge der Land- und Forstwirt­
schaft (Verkaufserlö e, Eigenverbrauch und Vieh­
standsänderungen) ind im letzten Bericht jahr weni­
ger stark gestiegen als im vorhergehenden. Insgesamt 
haben ie um 1·5 Milliarden chilling zugenommen 
und erreichten damit den Betrag von 24·8 Milliarden 
Schilling. Eine größere Steigerungsrate gegenüber 
dem Vorjahr ließ der forstliche Endrohertrag erken­
nen, der ich um 0·6 auf 4 ·8 Milliarden Schilling an­
ho b. Die land wirtschaftlichen Endroherträge sind 
seit dem Jahre 1960 um 0·9 Milliarden Schilling oder 
4·8 % höher geworden und betrugen insgesamt 
20·0 Milliarden Schilling, wovon 13·2 Milliarden 
Schilling (+ 3·1 % ) auf die Tierhaltung und 6·8 Mil­
liarden chilling (+ 8·3 % ) auf den Pflanzenbau zu 
buchen waren. Die Erhöhung der pflanzlichen und 



forstlichen Endroherträge geht zum Teil auf Preis­
steigerungen zurück; die t ierischen Erzeugnisse haben 
hingegen Verbilligungen erfahren. 

rund 20.000. Die Produktion je VOllarbeitSkra~ - I 
- also die Arbeit produktivität - erhöhte sich 
daher um ·2% auf 151 ·5 (0 1952/56 = 100). Auf 
das Vorkriegsniveau (1937) bezogen, betrug die Be-

Die Entwicklung der Endroherträge in der Land- und Forst­
wirtschaft 

schäft igung nach den diesbezüglichen Berechnungen 
73 ,1 , die Arbeitsproduktivität 1 1·'9. Vergleichswei e 

I 
1) 1959 I 1) 1960 I 1) 1961 

hiezu i t laut Ö 't erreichi chem Institut für Wirt­
schaftsfor schung die volkswirt chaftliche Produktivi-

Milliarden ehilling 

Pflan z nbau . .... .. . .. 5·3 6·3 
Tierhaltung .. . .. . .... 11·9 12·8 

L and wirtsch aft 
insgesamt .. . 17·2 19·1 

Waldbau ........ .. ... 4·1 4·2 

Land- und Forstwirtschaft I 
m sg samt . . . 21 ·3 I 23·3 I 

1) Vorläufige Angaben. 

Qu ell e: Österreiehi ehes ta tistisehe Zen tralam t. 

6· 
13·2 

20·0 
4· 

24·8 

tät (Brutto-N ationalprodukt dividiert durch die ge-
schätzt e Zahl der elbständig und unselbständlg Be-
chäftigt en = Produktion je Be chäftigten) 1960 um 

7,6 % und 1961 nur mehr um 4,0% gestiegen. 

1959 
1960 

Die Produktivität in der Landwirtschaft 
o 1952/56 = 100 

I Velum n "'" Ia,dw'''- I 
Be Chäfti- I J ahr seh aftliehen Produktion 

brutto I netto I gung 

... ... .. . 109·1 109·4 8 

. . ....... 122·7 121· 5 86·0 
1961 1 ) ... . . .. . 127·1 129·8 83·9 

Arbeits-
produk-

tivität 

122·9 
142·7 
151 ·5 

Der Endrohertrag der Land- und Forstwirtschaft 1957 bis 1961 
1) Vorlä ufige Zahlen . 

Milliarden 
SeMling 
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1:: .... '":"":,,:,,,,:,,,,] fors/!/clle PrOdlJklion 
~ rierisCht' PrOdlJklion 
_ Prla!7lfielle ProdlJk//O!7 

fors/wir/scnafl 

Qu ell e: Österreiehisehes Institut für Wirt ehaftsfor ehung. 

Au den Ergebnis en der r epräsentativen Voraus­
wertung der Volk zählung 1961 für Ö t erreich geht 
hervor, daß ein starker Rückgang der von der L and­
und Forstwirt chaft l ebenden B evö lk er un g 
eingetreten ist. Seit 1934 i t die e u m fast 40 % zu­
rückgegangen, ihr Anteil an der Gesamtbevölkerung 
ist von 27% auf 16% gesunken. Demgegenüber steht 
eine starke Vermehrung der von Industrie und Ge­
werbe lebenden Bevölkerung (rund 25 % ); ebenso 
ind auch starke Zunahmen in den freien Berufen 

und im öffentlichen Dien t zu beobachten. Die Zahl 
der selbständig Beruf losen ist gegenüber 1934 um 
rund 40 % gewach en, worin ich eine zunehmende 
.. beralterung der Bevölkerung ausdrückt. Gliedert 

Wie schon ausgeführt worden ist, verringerte sich 
im Jahre 1961 die Zahl der Fremdarbeitskräfte um 
10.400 und die Gesamtzahl der B e chäftigten um 

man die Einkommensempfänger (d. s. Berufstätige 
und selbständig Beruf lose) nach Wirtschaftsabtei­
lungen, so spiegelt sich hier der Rückgang in der 
Land- und Forstwirt chaft ebenfalls wider . Beson­
ders in den letzten zehn Jahren waren diese Abwande-

Die Wohnbevölkerung Österreichs 1934, 1951 und 1961 nach Wirtschaftsabteilungen 

Wohnbevölkerung 

Wirtsehaftsab teilung 1934 1951 1961 1934 1951 1961 

absolut Prozellt 

L and- und Forstwirtsch aft ......... 1,842.450 1,515.945 1,1 56.024 27·2 21 ·9 16·4 
Industrie und Gewerbe ........ .. ... 2,265.67 2,585.587 2, 0 .916 33·5 37·3 39·8 

d arunter Dienstleistungen .... . . .. 227.153 169.493 210.315 3·4 2·4 3·0 
H andel und Verk hr ........ . ... . . . 849.230 3 .110 941.810 12·6 12·1 13·3 
Freie B erufe .. . ....... . . . ......... 227.077 318.690 362.72 3·4 4·6 5·1 
Öffentlich r Dien st ... . ... . ... . .... 230.2 9 287.649 334.449 3·4 4·1 4·7 
H au sh alt . . ................ ... .. . 193.375 87.424 4 .413 2·9 1·3 0·7 
Unbek annt ... . ..... . .... .... . . .. 156.164 65.309 28.182 2·3 0·9 0·4 

Zusammen .. . 5,764.263 
I 

5,698.714 
I 

5,6 0.522 I 5·3 
I 

2·2 
I 

80·4 

Selbständig B erufslose .... . ....... . 995.970 
I 

1,235.191 
I 

1,386.910 I 14·7 I 17·8 
I 

19·6 
I 

Insgesamt ... 6,760.233 
\ 

6,933.905 
I 

7,067.432 I 100·0 
\ 

100·0 
\ 

100·0 

Q u e ll e: Ergebni se der repräsentativen Vorauswer tung der Volk zählung 1961 für Ö terreieh, Ö terreiehi ehe tati t i ehe Zentralam t. 
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Die Einkommensempfänger in Österreich 1934, 1951 und 1961 nach Wirtschaftsabteilungen 

Berufstä tige bzw. selbständig Berufslo e 

Wirtschaftsabteil ung 1934 1951 1961 1934 1951 1961 

ab olut Prozent 

Land- und Forstwirtschaft ......... 1,223.561 1,079.647 764.983 36·1 32·3 22·7 
Industri und Gewerbe ............ . 1,203.949 1,367.432 1,599.234 35·5 40·8 47· 5 

darunter Dienstleistungen ...... . . 144.373 118.553 158.772 4·3 3·5 4·7 
Handel und Verk hr . .. ...... ... .. 421.196 436.052 536.161 12·4 13·0 15·9 
Freie B erufe ... . .......... . .... . . 141.152 200.963 227.874 4·2 6·0 6·8 
Öffentlicher Dienst ....... ..... .. . . 126.777 141.203 115.160 3·7 4·4 5·2 
Haushalt .............. . ......... 178.546 76.269 45.806 5·3 2·3 1·3 
Unbekannt .... .. ................ 94.691 39.549 

I 
18.883 2·8 1·2 0·6 

Berufstätige zusammen ... 3,389.872 
I 

3,347.115 
I 

3,368.701 I 100·0 
I 

100·0 
I 

100·0 

Selbständige Berufslose . ... . ...... . 686.809 
I 

850.535 
I 

1,087.535 

Insgesamt . . . 4,076.681 
I 

4,197.650 
I 

4,456.236 

Qu elle : Ergebnisse der reprä 'entativen Vorauswertung der Volkszählung 1961 für Österreich, Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

rungstendenzen kräftig. Während 1934 noch 36% 
aller Berufstätigen auf die Land- und Forstwirtschaft 
entfielen, waren es 1951 32% , 1961 aber nur mehr 
23 % . Demgegenüber hat sich der Anteil der in 
Industrie und Gewerbe Berufstätigen von 36% im 
Jahre 1934 auf 41 % im J ahre 1951 und auf 48 % im 
Jahre 1961 erhöht. Von den berufstätigen Männern 
entfielen 1961 sogar 54% auf Industrie und Gewerbe. 
Seit 1934 ist die Zahl der Berufstätigen in der Land­
und Forstwirtschaft um beinahe 40% gesunken, wo­
bei der Rückgang bei den Männern stärker ausge­
prägt war als bei den Frauen. Betrachtet man schließ ­
lich noch die Schichtung in den Wirtschaftsabteilun­
gen, so zeigt sich die bäuerliche Struktur bzw. das 
V orherrschen des bäuerlichen Familienbetriebes in 
der österreichischen Land- und Forstwirtschaft da ­
durch, daß 1961 auf einen Unselbständigen zwei 
Selbständige (Betriebsleiter) und drei mithelfende, zu 
deren arbeitsmäßiger Unterstützung notwendige Fa­
milienangehörige entfallen. In den anderen Wirt­
schaftsabteilungen überwiegt dagegen die Zahl 
der Unselbständigen. In der Land- und Forstwirt­
schaft stellen die mithelfenden Familienangehörigen 
die stärkste Gruppe dar, in den anderen Wirtschafts­
abteilungen die Unselbständigen. 

4US diesen kurzgefaßten Zahlenvergleichen kann 
der Schluß gezogen werden, daß sich nun auch die be­
rufsständische Gliederung der österreichischen Be­
völkerung allmählich jener in anderen hochindustria­
lisi~rten westeuropäischen Ländern nähert . Wenn 
tropz der aufgezeigten Abnahme der landwirtschaft­
lichen Bevölkerung die Produktivitätskraft der hei­
miEichen Landwirtschaft ständig zunimmt, so i t dies 
ein~ Folge der verstärkten Mechanisierung, Rationali­
sierung und nicht zuletzt von Betriebsumstellungen 
in den einzelnen Betrieben. Allerdings ist zu betonen, 
daß die fortgesetzte Abwanderung auch von Bauern­
kindern und Bauern nicht allein durch die Mechani­
sierung aufgefangen werden kann. Die Mechanisie­
ru:qgsmöglichkeit der Landwirtschaft ist nämlich um 
vieles schwieriger als in der Industrie. Jahre zeiten 
und Witterungswechsel, die Saisongebundenheit vie­
ler Arbeitsgänge, Boden und Geländegestaltung 
schränken die Verwendungsfähigkeit von Maschinen 
stark ein. 100 und 200 Jahresarbeit tunden je Ma-
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chine bilden daher keine Ausnahme. In der Industrie 
eingesetzte Maschinen arbeiten hingegen im allge­
meinen etwa 2000 Stunden, bei Mehr chichtarbeit 
sogar etwa das Doppelte pro Jahr. Die Kapitalaus­
stattung je Arbeitskraft ist daher allgemein in der 
Landwirtschaft bedeutend höher als in vielen Indu­
striezweigen. Eine Folge hievon ist u. a., daß das 
Kapital in der Landwirtschaft viel langsamer umge­
setzt wird. Selten wird mehr als ein Drittel je J ahr 
erreicht, in der Industrie wird das Aktivkapital zwei­
bis viermal im J ahr umgesetzt. Im Gegensatz zur 
Industrie kann darüber hinaus die Landwirtschaft 
mit der Anschaffung von Maschinen nicht gleicher­
maßen ihren Produktionsausstoß vergrößern und den 
Erzeugungsprozeß rationalisieren. 

Zufolge der raschen Abnahme des agrarischen Be­
völkerungsanteiles in Österreich können manche 
Flächen au' arbeitswirtschaftlichen Gründen nicht 
mehr ausreichend bewirtschaftet werden. Diese Ent ­
wicklung ist sehr aufmerksam zu beobachten und der 
anhaltenden Tendenz des landwirtschaftlichen Be­
völkerungsverlustes durch Strukturänderungs- und 
Förderungsmaßnahmen, wie sie im "Grünen Plan" 
jeweils vorgesehen sind, zu begegnen. Die zum Teil 
feststellbaren regional überstürzten Abwanderungen 
haben u. a . die durch die außerlandwirtschaftliche 
Konjunktur in vielen Wirtschaftssparten beträchtlich 
günstigeren Verdienstmöglichkeiten als Ursache. 
Daß trotz der starken Abnahme der Arbeitskräfte die 
Produktionsfähigkeit aufrechterhalten werden kann, 
ist mit darauf zurückzuführen, daß die Landwirt­
schaft nach wie vor bestrebt ist, alle Möglichkeiten, 
die der technische Fortschritt bietet, zu nutzen. 
Trotzdem ist bereits gegenwärtig die ordnungsge­
mäße Bewirtschaftung des der Produktion dienenden 
Bodens meist nur durch einen schon vielfach gesund­
heitsgefährdenden Arbeitseinsatz zu bewerkstelligen. 
Besonders bei Hanglagen und in den berg bäuerlichen 
Betrieben, wo naturgemäß der Maschineneinsatz er­
schwert ist, besteht ein sehr hohes Handarbeitser­
fordernis. In den alpinen Produktionslagen hat der 
sich immer mehr verschärfende Mangel an Arbeits­
kräften dazu geführt, daß Alpfiächen mit oft wert­
vollen Futterböden nicht mehr bestoßen werden kön­
nen und omit aus der landwirt chaftlichen Nutzung 
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ausscheiden müssen. Im Wald- und Mühlviertel wur­
den Betriebe aufgelas en, da trotz weitgehender Me­
chanisierung das Handarbeitsvermögen der verblie­
benen bäuerlichen Familie auf Grund der geringen 
Produktionskraft des Bodens zu einem existenzge­
währenden Einkommen nicht reichte. Zahlreiche 
Grenzböden und Grenzbetriebe werden laufend auf­
gegeben. E erscheint deshalb vielfach zweckmäßig, 
Grenzertragsböden, vor allem in höheren Lagen und 
mit starkem Gefälle, von der landwirtschaftlichen 
Nutzung auszunehmen und aufzuforsten. Gleichzeitig 
sollten auch alle notwendigen Vorkehrungen getrof­
fen werden, um die guten Böden aufgelas ener Höfe 
für die Aufstockung anderer Betriebe sicherzustellen. 
Eine eventuelle Verringerung von landwirtschaftlich 
genutzten Flächen zugunsten der Waldwirt chaft ist 
infolge des steigenden Holzbedarfes durchaus positiv 
zu beurteilen. 

Um der zunehmenden Arbeit kräfteknappheit ent­
gegenzuwirken, sind die ver. chiedensten Förderung -
maßnahmen notwendig. Unter anderem mü sen in 
verstärktem Umfang für die gefährdeten Klein- und 
Bergbauernbetriebe mittels Agrarinvestitionskre­
diten Möglichkeiten zur An chaffung handarbeit­
sparender und arbeit rleichternder Maschinen und 
Geräte realisiert werden. 

In diesem einleitenden Abschnitt, der sich mit den 
innerhalb der allgemeinen Wirt chaftssituation die 
Landwirt chaft betreffenden Gegebenheiten befaßt, 
darf aber auch nicht unbemerkt bleiben, daß in den 
nächsten 40 Jahren in Österreich mit einem Gesamt­
verlust von etwa 200.000 ha landwirtschaftlicher 
Nutzfläche zu rechnen sein dürfte . Die Flächenver­
lu s t e von rund 5000 ha pro Jahr ergeben ich durch 
die Erfordernisse für den Wohnbau, durch Auf­
lockerung dicht besiedelter Orte, durch neue Indu­
strie-, Verkehrs- und Kraftwerksanlagen. Für alle 
die e im Rahmen einer pro perierenden V olkswirt­
schaft sich voraussichtlich einstellenden Vorhaben be­
steht ein Bodenbedarf. 

Diese Flächenverluste der Land wirt chaft können 
durch Flächengewinne u. a. aus landwirtschaftlichen 
Meliorationen, durch Ent- und Bewä 'serungen teil­
weise aufgewogen werden, inhöheremMaßeaber durch 
die in allen Zweigen der Landwirtschaft forcierte 
Leistungssteigerung . 

Nach Ansicht namhafter in- und au ländi eher 
Wirtschaftsfachleute hat der landwirtschaftliche Pro­
duktionszuwachs, der heute allgemein vor allem in 
den Industriestaaten fe tzu teIlen ist, letztlich eine 
Wurzel in einer zunehmenden volkswirt chaftlichen 
Arbeitsteilung und einer damit in der Folge einher­
gehenden schnellen Spezialisierung und teigerung 
von Arbeitsproduktivität und Arbeit einkommen in 
allen Bereichen der Wirtschaft. Da dieser landwirt­
schaftliche Produktion zuwachs fast überall in der 
westlichen Welt größer war als die Zunahme des 
Lebensmittelverbrauches, teh n die Agrarmärkte 
unter einem ständigen Preisdruck. Eine Erhöhung 
der landwirt chaftlichen Produktion und Produktivi­
tät ist demnach also nicht zwangsläufig mit einer 
Einkommen erhöhung gepaart. Damit vergrößert 
sich aber ständig der Abstand im Arbeitseinkommen 
von Landwirtschaft und Industrie in allen Industrie­
staaten. Dieses Phänomen zwingt daher heute gerade 
die hochentwickelten Industriestaaten, den stärksten 
Agrar chutz vorzu eh n. In die 'em Zusammenhang 
i t anzufühl' n, daß be onder die e Länder mit ihren 

unterschiedlichen Agrarschutzsystemen sowohl als 
Produzenten wie auch al Verbraucher den Welt­
markt für Agrarprodukte beeinflus en. Dieser wird 
immer mehr von den Über chußgütern dieser Länder 
und anderseits von den Über chüssen der unterent­
wickelt n Länder, wo noch Lohn- und Sozialverhält­
ni se vorherrschen, die mit denen bei un nicht ver­
gleichbar ind, gebildet. Es teIlen daher. die au di -
sen beiden Komponenten ent tehenden sogenannten 
Weltmarktpreise keinesweg die echten Produktion ,­
kosten in den Exportländern dar und sind omit auch 
nicht als Vergleichsmaßstab für die Höhe der Agrar­
preise im Inland geeignet. 

Auch in Österreich waren in den letzten Jahren di 
von der ge amtwirt chaftlichen Entwicklung auf die 
Landwirt chaft au gehenden Einflü e ehT. tark. 
Eine der Folgen hievon waren bedeutende trukturelle 
Veränderungen - auf die im Rahmen de vorliegen­
den Berichte noch eingehend Bezug genommen wer­
den wird. Die schon aufgezeigte Verringerung d l' 

Arbeit kräfte, die Verknappung und Verteuerung des 
Bodens und der zwangsläufig immer weitergehende 
Eintritt in die ge amtwirt. chaftliche Arbeitsteilung 
bedingen eine Änderung in der Organi a tionsform 
zahlreicher landwirt chaftlicher Betriebe. Zunehmend 
wird zu trachten ein, die sich bietenden Markt­
chancen optimal zu nutzen. 

Die wach. ende Marktverbundenheit der heutigen 
modernen Agrarwirt chaft wird nicht zu deren unge­
sunden Abhängigkeit von anderen Wirtschaftsbe­
reichen führen, wenn sich die landwirt. chaftlichen 
Genos enschaften mit der Zeit auch in den verarbei­
tenden Bereichen ver tärkt betätigen. Die öfters auf­
g stellte Behauptung, die Landwirt chaft sei ein 
"schrumpfendes Gewerbe" , ist eine irrige Annahme. 
Ein Zurückgehen de Anteiles der Landwirtschaft an 
der Ge amtwirt chaft bedeutet 0 langekein Schrump­
fen, als da landwirt chaftliche Produktionsvolumen 
ständig größer und qualitativ besser zu werden ver­
mag. In allen maßgeblichen Industriestaaten ist di 
landwirt chaftliche Erzeugung im abgelaufenen J ahr­
zehnt wesentlich chneller als jemals zuvor - auch 
wesentlich schneller als in den ogenannten Agrar­
staaten - gewach en. So lange das industrielle 
Wach tum anhält, ist aber als Folge der Produktion. ,­
und Markt chwächen der Landwirt chaft in dieser 
Entwicklung zur Di parität des Einkommens der 
Landwirtschaft kein Ende abzu ehen. Ein prosperie­
rende industrielle und . gewerbliche Wirt chaft pro­
duziert ständig neue Güter, zum Teil auch in ständig 
neuen, zusätzlichen Wirtschaft zweigeIl. Die moderne 
Agrarwirt chaft kann aber trotz eine zwangsläufig 
kleiner werdenden G wichte in der Volkswirtschaft 
mehr und vor allem b ssere Qualitäten erzeugen und 
unterliegt somit in letzter Kon equ nz keinem 
Schrumpfungsprozeß. Allerdings darf in der Land­
wirtschaft nicht außer acht gelassen werden, daß die 
Einkommen in der Landwirt chaft auf lange Sicht 
nur dann nicht allzu tark hinter der Entwicklung in 
anderen Wirtschaftszweigen nachhinken werden, 
wenn die Einkommensparität nicht so sehr über eine 
quantitative Steigerung der Produktion, sondern der 
Produktivität zu erzwingen gesucht wird. Zur Er­
höhung der Produktivität wird vielmehr in Zukunft 
vor allem auch ine Kostensenkung und damit ein 
Ertrag. teigerung pro Arbeit kraft beizutragen ha­
ben. Das erhöhte Einkommen wird durch Qualität -
verbe serung und durch tärkere Um tellung auf die 
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Produkte des höheren Lebensstandards der Konsu­
menten abgestellt werden müssen. Die Landwirt­
schaft wird daher in Zukunft viel stärker als bisher 
zu Umstellungen gedrängt werden. 

Wenn die Entwicklung der österreichischen Land­
und For twirt chaft im Rahmen der Volk 'wirt chaft 
innerhalb des vorliegenden Berichtsjahres nun weiters 
skizziert werden soll, so kommt auch 1961 wieder der 
Preisbewegung, die am besten im Wege eines 
Indexvergleiches der Großhandels- und Verbraucher­
preise beobachtet werden kann, eine besondere Be­
deutung zu. Kennzeichnend für das Inland war 
im Jahre 1961 ein stärkerer P rei auftrieb als in den 
letzten Jahren. Vor allem in der ersten Jahreshälfte 
war dieser Auftrieb sehr lebhaft, wobei auch eine 
verhältnismäßig starke Breiten treuung festzustellen 
war. Von den 66 Waren- und Dienstleistungen, für 
die das Österreichische Stati tische Zentralamt lau­
fend die österreichischen Durchschnittspreise be­
rechnet, waren zur Jahreswende 1961 zwei Drittel 

teurer als ein J ahr vorher. Der Gesamtindex der 
Großhandelspreise stieg 1961 auf 894 Punkte (März 
1938 = 100), kam also um 19 Punkte über den Index­
stand von 1960 zu liegen. Wie aus den Teilindizes zu 
ersehen ist, zeichnet hiefür in erster Linie die Preis­
steigerung bei Indu trie toffen verantwortlich. Der 
diesbezügliche Großhandelspreis-Index weitete sich 
um 44 Punkte auf 1088 aus, während jener für 
Nahrungs- und Genußmittel lediglich um 5 Punkte 
auf 787 anstieg. Maßgeblich für diese im abgelaufenen 
Berichtsjahr vor sich gegangene unerfreuliche Ent­
wicklung waren im wesentlichen verschiedene binnen­
wirtschaftliche Faktoren, wenn auch die Aufwertung 
der DM zufolge der Importabhängigkeit der öster­
reichischen Wirtschaft einiges dazu mit beigetragen 
hat. So wurden gleich zu Beginn des J ahres 1961 ver­
schiedene behördlich geregelte Preise und Verkehrs­
tarife erhöht. Die sich einstellenden Auftriebstenden­
zen wurden durch das nach wie vor herrschende 
Hochkonjunkturklima noch verstärkt. 

Der Index der Großhandels- und Verbraucherpreise 

Großhandelspreis-Index Verbraucherpreis-

:Nahrungs- Kleinhandels- Baukosten-

I Indu,t<!"toff, I 
I 

preis-Index Index 
Jahr und Gesamtind ex Index I Index Ir 

Genußmittel 

März 193 = 100 
März 

0 195 = 100 0 1937 = 100 1938 = 100 

1956 .......... .. .. .. 749 1.041 853 718 955 
1957 . .... .. . ... ..... 788 1.059 885 747 995 
1958 ........... . . ... 769 1.023 859 755 100·0 100·0 1.009 
1959 ..... . .. . ....... 793 1.048 884 1 ) (763) 101 ·1 101·1 1.043 
1960 ......... . ...... 2) 782 1.044 2) 875 1 ) (778) 103·0 103·1 1.097 
1961 ... . .... . .. ..... 787 1.088 894 1) (803) 106'7 106'4 1.157 

') l\fit dem Verkettungskoeffizienten 7·55 umgerechneter Verbraucherpreis-Index Ir. 
2) Revision. 

Q u ell e: Österreichisches S tatis tisches Zentralam~. 

Der Baukosten-Index ist ebenfalls mit weiteren 
60 Punkten überaus kräftig nach oben geklettert. Seit 
dem Jahre 1957 erhöhte er sich um nicht weniger als 
162 Punkte auf einen Index von 1157 (0 1937 = 100). 

Der Verbraucherpreis-Index I (für durchschnitt­
liche Arbeitnehmerhaushalte, 0 1958 = 100) ver­
zeichnete von 1960 auf 1961 eine Erhöhung um 3,6% 
auf 106·7 Indexpunkte, der Verbraucherpreis­
Index 11 (für Arbeitnehmerhaushalte mit 2 Kindern) 
um 3,2% auf 106·4 Index-Punkte. 

Wie aus den Lohn-Indizes abgelesen werden kann, 
war hier ebenfalls eine beträchtliche Aufwärt ent­
wicklung festzustellen. Obwohl die Lohnwelle aus 
1960 noch nicht ganz abgeklungen war, setzte bereits 
zu Frühjahrsbeginn 1961 eine neue Folge von Lohn­
erhöhungen ein, die wichtigen Gruppen von Arbeitern 
und Angestellten Aufbesserungen brachten. 

Die Lohn- und Gehaltssumme war 1961 um 
brutto 7·36 Milliarden Schilling oder 11,3 % ange­
wachsen, sodaß sie insgesamt 72·72 Milliarden Schil­
ling erreichen konnte. Hievon entfallen auf die private 
Lohn- und Gehaltssumme 58·04 Milliarden Schilling 
und auf die öffentliche 14·68 Milliarden Schilling. Die 
gegenüber dem Vorjahr stärkere Zunahme der ge­
samten Lohn- und Gehaltssumme ist auf die 12'4% ige 
Steigerungsrate der privaten Lohn- und Gehalts­
summe zurückzuführen, da die öffentliche nur in 
gleichem Ausmaß wie von 1959 auf 1960 zugenommen 
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Die Lohn-Indizes 

Löhne und Gehälter in der Industrie 

Monatsverdienst je 

I 
Lohn- und 

Jahr Arbeiter Angestellten Gehal tssumme 
brutto 

netto 

') 0 1953 = 100 

I 
1956 ......... 120·9 130·7 142·5 
1957 ......... 125·5 140·6 154·6 
1958 ... . ..... 134·7 148·8 164·5 
1959 ... .... .. 141·7 152·7 170·8 
1960 ... . ..... 154·0 162·9 191·7 
1961 .. . .. .... 165' 8 176'9 214'6 

') Ohne Kinderbeihilfen. 

Quelle: Österreichisches Institut für Wirtschaftsforschung. 

hat (um 7·2 % ). Die Ausweitung des Transferein­
kommens war vergleichsweise zu 1960 wesentlich 
größer, mit einer Zuwachsrate von 13,8% war es im 
Jahre 1961 auf brutto 20·58 Milliarden Schilling zu 
veranschlagen. Ein Teil der Mehreinkommen wurde 
allerdings durch Lohnsteuer und Sozialversicherungs­
beiträge wieder abgeschöpft. Diese Abzüge beliefen 
sich im Jahre 1961 auf zusammen 11 ·09 Milliarden 
Schilling, das entspricht gegenüber dem Vorjahr 



einer 20 % igen Steigerung (1959 auf 1960: + 12· 1 % ). 
Die Netto-Masseneinkommen waren demgemäß um 
8·0 Milliarden Schilling oder 10,8% höher als 1960 
und ind mit 2·21 Milliarden Schilling au zuweisen. 

Veränderung des Masseneinkommens gegenüber dem Vorjahr 
in Prozent 

I 1960 I 1961 

Private } + 10· 2 + 12·4 
Öffentlich e L ohn- und G haltssumme, brutto 

+ 7·2 + 7·2 
L eistungseinkommen , brutto ..... .. .... .. + 9·6 + 1l·3 
Tran sfer einkommen, brutto . ........... . . + 4·9 + 13·8 
Abzüge, insg samt ...... . .... . ... . ... . .. + 12·1 + 20·0 

assen einkommen, n tto ... . .. .. ...... .. + ·1 + 10·8 

Zusammenfassend ist festzuhalten, daß im Jahre 
1961 die österreichische TiVirtschaft etwas schwächer al 
im J ahre 1960 gewachsen ist. Das B rutto-National­
produkt stieg nominell auf insgesamt 161·8 Milliarden 
Schilling oder um 10 ,7% an, real jedoch nur um 4,7 % . 
Der Anteil der Land- und Forstwirtschaft erreichte zu 
lau fenden P reisen 18·1 M illiarden Schilling oder 
11 ,2% . Ein olches Ergebnis deutet darauf hin, daß die 
Land- und Forstwi'rtschaft im B erichtszeitraum dank 
höherer Flächenerträge, höherer M ilch- und Fleisch­
leistungen sowie zum T eil rekordmäßiger Obsternten 
nicht unter die v01'jährige Anteilsquote zu liegen ge­
kommen ist. Nicht zuletzt haben jedoch zu diesem 
Jahresergebnis auß erdem die nachgezogenen Holzpreise 
beiget1"agen. I ndexmäß ig ist die volkswirtschaftliche 
W er:tschöpfung gegenüber dem Vorjahr um 21 P unkte 

auf einen Index von 224 (1951 = 100) gestiegen. De1' 
auf die Land- und Forstwirtschaft entfallende Anteil 
erhöhte sich im Jahresvergleich 1961 zu 1960 lediglich 
um 16 Punkte und rreichte damit nur 'den I ndex 172 
(1951 = 100). Die übrige Wirtschaft verzeichnete ver­
gleichswei e hiezu mit 21 P unkten eine deutlich größere 

teigerungsquote, ihr Anteil am B rutto-N ationalpro­
dukt hat sich seit dem Jahre 1951 um da 2·54fache zu 
erweitern ve1'mocht. 

Das gesamte V olkseinkommen erhöhte sich von 
118·3 Milliarden chilling im J ahre 1960 auf 128· 
M illiarden chilling im J ahre 1961, also um 10·4 Mil­
liarden Schilling. Dieser Zuwachs entspricht demnach 
nicht ganz jenem von 1959 auf 1960. Der Anteil der 
L and- und Forstwirtschaft vermochte ich von 13·3 J.1!lil­
liarden chilling (1960) auf 14·7 M illiarden Schilling 
(1961) zu erhöhen, beli f sich also relativ auf 11·2 bzw. 
11,4% . 

Die Endroherträge der Land- und Forstwirtschaft 
haben insgesamt um 1· 5 M illiarden chilling zug -
nommen und erreichten den B trag von 24·8 M illiarden 
Schilling. 

Daraus muß gefolgert werden, daß die öste1"l"eichisch 
Landwirtschaft au eigener Anstrengung allein nicht 
in entsprechendem Ausmaß an dem allgemein zu 
beobachtenden Konjunkturaujschwung Anschluß fin­
den kann, sondern 0 wie in anderen ähnlich gelagerten 
Ländern der westlichen TiV elt einer besonderen H ilfe des 
Staates beda1'j , um die P 1'oduktionsgrundlagen ver­
bessern, die besondere Ungunst der Verkehrs- und 
Strukturverhältnisse 0 bald wie möglich beseitigen und 
die P roduktivität dem Stande fortgeschrittener Länder 
ehestens anpassen zu können. 

Das Masseneinkommen 

Lohn- und Gehaltssumme bru tto 

I 
Transfer-

I 
Abzüge 

I 
Massen-

einkommen einkommen 
J ahr private I öffentliche I insgesamt brutto insgesamt netto 

Milliarden Schilling 

1956 .. . ....... .. ... . ........ ... . 38·26 10·41 48·67 12·56 7·00 54·23 
1957 .. . ... ... ... ...... .. ... ..... 41 ·87 1l ·90 53 ·77 14·64 8·14 60 ·27 
1958 .... .. . .. .. . . ... . .... ..... . . 43·84 12·15 55·99 15·87 7·73 64·13 
1959 .. ... ... . .... .. . . . ... .. . . ... 46·87 12· 7 59·65 17·24 8·24 68 ·65 
1960 1 ) •....................• •• ... 51 ·66 13·70 65·36 1 ·09 9·24 74·21 
1961 2) ... ..................... .. . 58 '04 14'6 72'72 20'5 1l'09 2'21 

1) R evision. 
2) Vorläufige Zahlen. 

Qu ell e : Österreichi ches Institut für Wirtschaftsforschung. 

D ie Leistung der österreichischen Landwirtschaft für die Ernährung 

Der Nahrungsmittelverbrauch ist im Wirt chafts ­
jahr 1960/61 auf 7.730 Milliarden K alorien und da­
mit gegenüber der vorhergehenden P eriode nur ge­
ringfügig gestiegen (+ 2·2 % ). Allerdings erhöhte sich 
der Anteil der heimi chen Produktion am Ernährung -
verbrauch infolge der guten Ernte und der Auswei­
tung der tieri chen Erzeugung sehr wesentlich. Wurde 

der Nahrung mittelkon um - ausgedrückt in Kalo­
rien - in der Vorkriegszeit zu 74 % und im Wirt­
schaftszeitraum 1955/56 bi 1958/59 zu 78 % aus der 
heimi chen Erzeugung gedeckt, so erhöhte sich die er 
Anteil in der Wirt chaftsperiode 1960/61 auf 82 % 
(auf Grund von vorläufigen Angaben der OECD für die 
BRD mit 72% und die chweiz mit 52% ge chätzt). 
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Der Beitrag der heimischen Produktion zur Ernährung 

Durchschnitt I 
I D UIchschni t t 

1934 

I 

1955/56 

I 

' ) 1959/60 1960/61 1934 I 1955/56 I) 1959/60 1960/61 
bis bis bis bis 
1938 1958/59 1938 1958/59 

Milliarden Kalorien Prozent 

7.220 
I 

7.610 
I 

7.560 I 7.730 E1'nährungsverbraueh .............. 100 
I 

100 
I 

100 
I 

100 

5.380 5.910 5.7 0 6.340 davon au s der h eimischen Produktion 74 78 77 82 
60 120 140 280 zuzüglich Au fuhr ö t err ichischer 

Agrarprodukte ....... . .......... 1 1 2 4 
250 250 310 230 abzüglich Fleisch aus importierten 

Futtermitteln ........... . ... . .. 3 3 4 3 

5.190 5.780 5.610 6.390 e1'gibt bm'einigten Anteil der inlän-

I I I 
dis ehen P1'oduktion . ... .. ....... . 72 

I 
76 

I 
75 

I 
83 

I) Revision . 

Quell e : Österreichische Ernährungsbilanzen der Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft und für Inneres, Sekt,ion 
Wirtschaftsangelegenheiten. 

Unter Einbeziehung der Agrarexporte und unter Aus­
scheidung de aus importierten Futtermitteln im In­
land erzeugten Fleisches ergab sich 1960/61 ein be­
reinigter Anteil der heimischen Produktion am Er­
nährungsverbrauch von 83 % (1959 /60: 75 % ). Neben 
dem im Bericht jahr festzustellenden bi her höchsten 
Beitrag der heimi chen Landwirtschaft für die Er­
nährung war auch er tm al nach dem Krieg der 
Kalorienwert, der für die österreichi chen Agrar­
exporte ermittelt wurde, höher als der Wert, der sich 
für das aus Importfuttermitteln erzeugte Flei ch er­
gab. 

Findet damit einer eits die Ausweitung der agrari­
schen Produktion einen beachtenswerten Nieder-
chlag, so zeigen sich aber anderseit in dem schon 

seit 1955/56 fast konstanten Tageskaloriensatz je 
Kopf der heimischen Bevölkerung die begrenzten 
Absatzmöglichkeiten auf dem Inland markt. Denn die 
jährlichen Schwankungen im Kalorienverzehr sind 
in den letzten Jahren ausschließlich auf den je nach 
der jeweiligen heimi chen Obsternte etwas höheren 
oder geringeren Obstkonsum zurückzuführen. Mit 
rund 2900 bis 3000 Kalorien je Kopf und Tag lag der 
Ernährungsverbrauch in Österreich auch nur ge­
ringfügig unter den Kaloriensätzen anderer west­
europäischer Industrieländer mit höherem Lebens-
tandard und ließ erkennen, daß die kalorien­

mäßige Sättigung grenze fast erreicht und in 
Hinkunft kaum ein wesentlich höher er K alorienver­
zehr zu erwarten ist. 

Allerdings hat sich vor allem auf Grund de weiter 
erhöhten Realeinkommens und der geänderten Kon-
umgewohnheiten der schon in den Vorjahren auf­

gezeigte Trend eine zunehmenden Verbrauches von 
höherwertigen, aber auch kalorienärmeren Lebens­
mitteln und des abnehmenden Konsums von kalorien­
reichen und relativ billigen Nahrung mitteln in der 
Periode 1960/61 weiter fortge etzt. 

So erfuhr der V rbrauch von tieri chem Eiweiß 
eine weitere Steigerung und erreichte 53 % des Ge­
samteiweißverbrauches. Auch in der Zusammen­
setzung des Fettverbrauches ergaben sich Änderun­
gen in Richtung eines erhöhten Konsums von Butter 
wie von pflanzlichen Ölen und Fetten . Betrug z. B. 
der Anteil der pflanzlichen Öle und F ette sowie der 
Butter am Ge ~mtfettverbrauch, 1 57 /5 noch 39 
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bzw. 19 % , ,0 waren es 1960/61 bereits 46 bzw. 21 % , 
während der konsumanteilige Verbrauch von 
Schlachtfetten und Fischöl eine entsprechende Re­
duktion erfuhr. D er aus Getreideprodukten und Kar­
toffeln tammende Anteil am Tageskalorien 'atz von 
44 % im Jahre 1957 /58 betrug im Wirtschaftsjahr 
1960/61 nur mehr 40% . 

Tageskaloriensatz und Gehalt an 
ernährungsphysiologischen Grundstoffen 

I 
1057/5 

I 
1958/59 

I 
1959/60 

K alori nwert der je 
Kopf und T ag 
v rbrauchten 
Leb en smitt 1 

K alorien ......... . 2.938 3.067 2.926 
hi von aus Ge-
treideprodukten 
und K artoffeln 

Prozent .......... 44 42 41 

Gramm je Tag 

Tierisch es Eiweiß .. . 44 45 46 
Pflanzliches Eiweiß 43 44 41 
F ett ... . . .. . . .. . . 106 109 108 

I 
1960/61 

2.997 

40 

47 
41 

111 

Q u ell e: Ös terreichi che Ernährungsbilanzen der Bundesministerien 
für Land- und Forstwirtschaft und für Inneres, Sektion 
Wirtschaftsangelegenhei ten. 

Die aufgezeigte Tendenz einer Änderung in der 
Str'uktur des N ahrungsmittelkons~tms, die neben der 
Einkommen~steigerung u. a. auch auf die N ahrungs­
mittelpreise, die Erkenntnisse der modernen Er­
nährungslehre, die zunehmende Berufstätigkeit der 
Hausfrauen , die Änderungen im Altersaufbau der 
Bevölkerung und die Abnahme der ländlichen Selbst­
ver orger zurückzuführen ist, zeigt sich auch in der 
Zu- oder Abnahme des je Kopf und Tag ermittelten 
mengenmäßigen Verbrauchs einzelner Leben mittel. 

So hat gegenüber der P eriode 1959/60 der Mehl­
und Nährmittelverbrauch weiterhin (- 2% ), ferner 
der Rei kon 'Um (- 11 %) e·11.e Einschränkung er· 
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Der Nahrungsmittelverbrauch der Bevölkerung Österreichs 

Durchsclmitt 
1960/61 

1934 1955/56 1958/59 1959/60 1060/61 
Zu- bzw. 
Abnahme 

I 

Bezeichuuug der ahrungsmittel bis bis 
iu Prozenten 1938 1958/59 

Kilogramm je Kopf 

Mehl und Nährmittel ...... . .. ... . . 127·3 113·6 114·0 2) 106·0 
R eis ... . .......... . ... .... .. .. . .. 4·3 3·6 3·1 3· 
I{:artoffeln ........................ 96·3 94·5 92·7 7'7 
Zucker . ........... . .............. 24· 1 33·4 34·5 33·9 
F leisch insgesamt ..... . .... .. . .... 48·7 49·5 53·3 :!) 53·9 

~··- · - aäV-on: I-tmd11elsch ...... ... . . .. 1iS'U 1iS'1 1iS'~ ': ) 1iS'~ 

Kalbfl isch ............. . 2· 3·5 3·3 2) 2·9 
Schweinefleisch .. ....... . 28·1 28·4 31·1 31·3 
Geflüg 1 ................. 1·2 1·4 2·1 2· 

Fische insg samt ....... . ... .... . . 1·5 3·2 3·2 3·4 
Trinkvollmilch 1) .... . ... ......... 174·7 170·6 172·0 173·5 
Käse (Voll- und Magermilch) ... .. .. 3·7 4·0 4·1 4·4 
Butter (Produktgewicht) . .......... 3·6 4·5 4·2 4·3 
Eier ........... . . . .......... ... . . 6·7 \),4 10·1 11·5 

.--&.h1 . ,_ .r . 9·2 6·7 5·9 :!} 5· 1 ............... .. .... 
Pflanzliche Fette . . . ~) ....... .. ... 5·1 6·7 7·6 8·1 
(Fette und OIe m R emfett ) .. . . .. . (17'~) (18'2) (18'3) :! ) (18'0) 
Gemüse . . ... . ... . ..... ... . . .... .. 57·8 64·4 65·3 65·8 
Frischobst .............. . ... .... . 37·2 61·9 99·3 56·3 
Südfrüchte ..... . .. .. ........... .. 4·4 9·5 10·1 12·5 
W ein .. . . ... . ................ . .. . 17·3 17·6 20· 1 1 ·7 
Bier .. .. ....................... .. 37·0 68·3 69·0 72·3 
Süßmost-Fruchtsäfte ... ........... 1·9 2·3 2·5 

1) Einschließlich Rahm, Obers, Kondensmilch und Trockenvollmilch in Vollmilchäquivalent. 
~) Revision. 

Qu ell e : Österreichische Ernährungsbilanzen der 
Wirtschaftsangelegenheiten. 

X) ~ 
~ 
~ 

Bundesministerien für Land- und Forstwirtschaft und 

Ii.)" ~ -

Die heimische 

I( .~ ~ ~ A"'''1 . 
Ir· ~\.( .1tf 
Produktion in Prozenten des Verbrauches 

a) nach wichtigen Nahrungsgütern 

Durchschnitt 

Bezeichnung der "ahrungsmittel 1934 

I 
1955/56 1957/58 195 /59 

bis bis 
1938 1958/59 

Butter (Produktgewicht ) . . . ....... 113 111 129 124 
Rindfleisch . ... ...... . .... ........ 89 109 112 I- 115 
Zucker .. ....... . .. ...... . . , .... .. 99 92 101 104 
Vollmilch für Trinkzweck e . ...... .. 100 101 101 101 
Kartoffeln ... .. ..... .. ............ 99 100 100 99 
Schweinefleisch ... . ............... 83 95 98 93 
Kalbfleisch .... . .............. .. .. 89 96 96 9 
Schlachtfett . . .. . .............. . . 61 74 81 79 
Frischgemüs ....... ....... .. ... . . 94 91 91 90 
Frischobst . ... ... . ............ . .. 8 90 70 95 
Brotgetreide . .... .. ............. . 74 79 79 78 
Eier . ... . .. .... . ...... .. . . ... . ... 9 93 95 9 
Geflügel ... .. ..... ... .. . .......... 50 80 84 76 
Wein ...... . ...... ... ............ 94 89 106 121 
Pflanzliche Öle ... . .......... .. .. . 3 11 9 9 

b) nach ernährungsphysiologischen Ha uptgruppen 

Durchschnitt 

ErnährungsphysioJogi che Hauptgruppen 1934 

I 
1955/56 1957/58 195 /59 

bis bis 
1938 195 /59 

Mehl und Nährmittel ... . .......... 69 77 76 79 
Fleisch ... . ............... . .... . . 84 99 101 9 
Fett ... . .......... . ... . ... . ... .. . 46 53 57 53 

I) Revision. 

für 

103·7 
3·4 

87·7 
35·4 
56·9 

14 ~ 3·1 
33·4 

3· 
3·5 

175·2 
4·3 
4·5 

11·5 
5·0 
8·3 

(18'1) 
68 ·9 
93·1 
11·7 
20·4 
75·3 

3·5 

Inneres, 

1959/60 

115 
10 
106 
101 

99 
92 

100 
1) 82 

88 
73 
79 
85 
72 
49 

6 

1959/60 

74 
95 
48 

Sektion 

gegenüber 
1959/60 

- 2 
- 11 

0 

+ 4 
+ 6 
+ 1 
+ 7 
+ 7 
+ 7 

+ 3 
+ 1 
- 2 
+ 5 

0 
- 2 
+ 2 

( + J) 
+ 5 
+ 65 
- 6 

+ 9 
+ 4 
+ 40 

1960/61 

114 
113 
104 
101 
100 

96 
95 
94 
92 
92 
89 
86 
67 
56 
5 

1960/61 

5 
9 
52 

Quell e : Österreichische Ernälu-ungsbilanzen der Bundesmillisteri en für Land- und Forstwirtschaft und für Inneres, ektion Wirt 'charts­
angelegen heiten. 
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fahren. Geringer war der Verbrauch von chmalz 
und Talg (-2 %) wie auch von Topfen. Für den land­
wirtschaftlichen Ab atz i t der im Jahre 1960/61 er­
höhte Verbrauch folgender Lebens- und Genuß­
mittel hervorzuheben: Fleisch (+6%), insbesondere 
Schweine-, Geflügel- und Kalbfleisch (je + 7% ); 
Butter (+5% ) unter Ein chränkung des Margarine­
konsums ; Trinkvollmilch durch Erhöhung des Rahm­
und Oberskon um (+ 1 % ); Gemü e (+ 5% ); Fri ch­
obst (+65 % ) und Fruchtsäfte (+ 40% ); Wein (+9%) 
sowie Zucker (+ 4% ), für den sich die bisher höchste 
Kopfquote des Verbrauches ergab. 

Obwohl bei den wichtigsten Nahrungsgütern - mit 
Ausnahme von Mehl und Schlachtfetten - der Kon­
sum mengenmäßig im Jahre 1960/61 zum Teil be­
achtliche Au weitungen erfuhr, konnte die öster­
reichische Landwirtschaft, ihren Produktion vorau -
setzungen entsprechend, mit Ausnahme von Kalb­
fleisch, Geflügel und pflanzlichen Ölen, bei allen 
übrigen Lebensmitteln, bei denen der Verbrauch 
durch die inländische Erzeugung noch nicht erreicht 
worden ist, den himischen Anteil erhöhen. Aller­
dings wird es in Hinkunft notwendig sein, die An­
strengungen nach einer marktkonformen Produktion 
noch zu verstärken, um die Chancen, die der gehobene 
Konsum von tjerischen Veredlungsprodukten, aber 
auch von Ob t und Gemü e für den heimi chen Ab­
satz bietet, unter Berücksichtigung der Qualitäts­
ansprüche und einer verstärkten Konkurrenz besser 
nutzen zu können. 

Zum Teil war b i einigen Produkten - wie in den 
V orj ahren - die heimische Erzeugung größ r als der 
Inlandkonsum und über chritt z. B. bei Butter, Rind­
fleisch und Zucker um 14, 13 und 4% den heimischen 
Verbrauch. Hiebei i t hervorzuheben, daß durch die 
Zunahme des Inlandkonsums von Butter und die er­
folgreichen Maßnahmen durch da Milchwirtschafts­
Koalitionskomitee zu Beginn des Jahres 1961 (Auf­
fettung der Flaschenmilch von 3·2 auf 3,6%, Auf­
fettung von Trinkrahm und Schlagobers, Herab­
setzung des Wassergehaltes der Butter von 18 auf 
16% ) die Erzeugung und der Inlandve~brauch von 
Milch und Milchprodukten besser aufeinander abge­
stimmt werden konnten. 

Auch die Zusammenfa sung der wichtigsten Nah­
rungsgüter nach ernährung physiologi chen Haupt­
gruppen zeigt, daß der heimische Anteil im Jahre 
1960/61 mit 85% bei Mehl und Nährmitteln, 98% 
bei Fleisch und 52% bei Fett gegenüber der vorher­
gehenden Periode zum Teil beachtlich zugenommen 
hat. 

N eben der dem westeuropäischen Trend entspre­
chenden Ausweitung des Konsums von eiweißhältigen 
wie auch mineral- und vitaminreichen N ahrungsmit­
teIn und der Abnahme des Verbrauche von kalorien­
reichen und stärkehältigen, aber relativ billigen Le­
bensmitteln ist die Ausweitung des Konsums der zum 
unmittelbaren Verbrauch schon vorbereiteten Waren im 
Zunehmen . 

Koch-, tisch- und eßfertige Lebensmittel sind inden 
letzten Jahren in steigendem Maße konsumiert wor­
den. Dies trifft für Kä 'e, Eier und Wurstwaren zu. 

Aber auch der Verbrauch z. B. von Fleisch-, Ge­
müse- und Obstkonserven hat sich in den letzten 
Jahren beachtlich erhöht. So betrug der Verbrauch 
von Flei chkonserven in Dosen je Kopf und Jahr 1960 

bereits 0·7 kg gegenüber 0·3 kg im Jahre 1957. Eine 
ähnliche Entwicklung ist auch beim Konsum von Ge­
müsekonserven in Dosen (1957: 0·4 kg, 1960: 1·1 kg) 
und von Kompotten in Do en und Gläsern (1957: 
0·2 kg, 1960: 0·5 kg) festzustellen. Mit steigendem 
Realeinkommen und der zunehmenden Berufstätig­
keit der Hausfrauen i t zu erwarten, daß dieser im 
internationalen Vergleich noch als gering zu bezeich­
nende Verbrauch von kon ervierten Lebensmitteln 
(auch Tiefkühlprodukte) eine beachtliche Ausweitung 
erfahren wird. 

Die in diesem Zusammenhang zunehmende Be- und 
Verarbeitung wie die in stärkerem Maße erforderliche 
Lagerung, Sortierung und Verpackung haben dazu 
geführt, daß auch der Anteil der Bearbeitung - und 
Verteilungskosten an den Ernährungsausgaben zuge­
nommen hat. Zwar i t dieser Anteil nach den Be­
rechnungen des Österreichischen Instituts für Wirt­
schaftsforschung mit rund 40 % im internationalen 
Vergleich derzeit noch relativ niedrig; der Wertan­
teil der landwirtschaftlichen Erzeugni se bz w. Erlöse 
an den Ausgaben für Nahrungsmittel hat sich aber 
in den letzten Jahren laufend vermindert, odaß bei 
Fortsetzung dieser Tendenz auch ein immer größerer 
Anteil der Zuwachsrate für die Ernährungsausgaben 
dem außerlandwirtschaftlichen Bereich zugute kom­
men wird. Will die Land wirt chaft in Hinkunft 
neben den Erlösen aus den Rohstofflieferungen 
einen höheren Anteil an den Konsumausga­
ben erzielen, dann wird neben einer Qualitätsver­
besserung auch eine wei t höhere land wirtschaft­
liche Beteiligung an der Be- und Verarbei­
tung die se r Rohstoffe erforderlich sein. Hiezu 
kommt, daß die Landwirtschaft ihre Anstrengungen 
auf die Belieferung und den Ausbau ihrer elb thilfe­
organi ationen auch dahin wird richten müssen, daß 
die e in die Lage ver etzt ind, jederzeit durch ein 
entsprechendes Anbot von Nahrungsmitteln einheit­
licher und guter Qualität (besonders Ob t und Ge­
müse) dem Konsum und der jeweiligen Nachfrage 
Rechnung zu tragen. 

Zusammenfassend ist für das B erichtsjahr 1960/61 
hervo1'zuheben : 

Die österreichische Landwirtschaft konnte ihren B ei­
trag zur Deckung des Ernährungsverbrauches wesent­
lich erhöhen. Dies ist ihr trotz der weiteren Änderung 
in der Struktur des Nahrungsmittelverbrauches ge­
lungen. Die bei steigendem L ebensstandard auch weiter­
hin zu erwartende Zunahme im Konsum vor allem 
von tierischen VeredZungspmdukten sowie vitamin­
und mineralstofJreichen Nahrungsmitteln bieten ins­
besondere den bäuerlichen Klein- und Mittelbetrieben, 
deren Rohert1'ag und Arbeitseinkommen im wesentlichen 
aus den Erlösen dieser Produkte stammen, weitere Ab­
satzchancen. Z~ir besseren Nutzung dieser Absatzmög­
lichkeiten wird es aber erforderlich sein, daß die land­
wirtschaftliche Produktion noch marktkonformer ge­
staltet wi1'd. Neben einer dem Konsum und auch der 
zeitlichen Nachfrage entsprechenden B elieferung von 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen einheitlicher und 
guter Qualität, wird eine stärkere B eteiligung der Land­
wirtschaft bei der B e- und Verarbeitung der Rohpro­
dukte anzustreben sein, um einen größtmöglichen An­
teil an Ernährungsausgaben für das Einkommen der 
heimischen Landwirtschaft Z~i sichern. Zur H ebung des 
Absatzes werden aber auch Werbemaßnahmen aller Art 
beitragen müssen. 

~ I 
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Die Landwirtschaft und der Außenhandel 

Das Wachstum tempo des österreichischen Au ßen­
handels hat i'>ich im J ahre 1961 vel'J angsamt. Betrug 
die Au weitung der Au fuhren 1960 noch 15,7% und 
die der Einfuhren 23 · 7 %, so verminderten sich diese 
Zuwachsraten im Bericht jahr auf 7·3 bzw. 4,9% . Da 
sich der Wert der Einfuhren absolut und relativ we­
niger als der der E xporte erhöhte, war das H andels­
bilanz-P a sivum mit 7342 Millionen Schilling al 

aldo des Import- und E xportwertes von 38.604 und 
31.262 Millionen Schilling um 342 Millionen Schilling 
geringer als in der vorhergehenden P eriode. 

Maßgeblich für die verbesserte H andelsbilanz war 
u. a ., daß auf Grund des höheren landwirt chaft­
lichen Produktionsniveaus mehr landwirt chaftliche 
Erzeugnisse exportiert, vor allem aber weit weniger 
(z . B . Getreide) eingeführt werden mußten. Zu dem 
etwas verringerten Einfuhrüberschuß trugen auch die 
besseren Au tauschverhältnisse bei, da bei ungefähr 
gleichgebliebenem Durch chnittspreisniveau auf der 
E xportseite die Preis enkungen bei den Importen 
deutlich überwogen, was der rückläufige Index der 
Importprei e (1937 = 100) von 902 im J ahre 1960 
auf 864 Indexpunkte im Berichtsjahr zum Au druck 
bringt. 

N eben der wertmäßigen Erhöhung der Außen­
handelsumsätze ging deren bereit in den Vorjahren 
feststellbare Umstrukturierung zum Teil weiter ein­
her, wie aus der Entwicklung der Ein- und Au fuhr-

werte der inzelnen 'Warengruppen ersich tlich ist. 
Innerhalb des Gesamtimportes erhöhten sich vor al­
lem die Einfuhren von Ma chinen und Verkehrsmit­
teIn 'owie von H alb- und F ertigwaren , während die 
Gruppe "Ernährung" absolut und relativ die stärkste 
Verminderung erfuhr, sodaß deren Gewicht anteil 
von 15,7 % im J ahre 1959 auf 13·2% im J ahre 1860 
und schließlich auf 10'4% im Berichtsjahr fiel. 

Auf der Exportseite ist vor allem der Zuwachs bei 
der Gruppe " Maschinen und Verkehrsmittel" hervor­
zuheben, während die für den Export am meisten in 
Gewicht fallenden Ausfuhren von H alb- und Fertig­
waren zwar absolut eine Au weitung zeigten , jedoch 
anteilsmäßig von 47 auf 45,4% des Gesamtexport­
wertes gesunken sind. Dies war insbesondere auf die 
innerhalb dieser Gruppe bedeutenden Exporte von 
Eisen und Stahl (5,67 Milliarden Schilling) zurückzu­
führen, deren E xpansion durch die Absatzschwierig­
keiten auf den internationalen Märkten verlangsamt 
wurde. Vor allem infolge der etwas verminderten 
Holzexporte und der geringeren Ausfuhr von P apier ­
zeug blieben die Rohstoffexporte mit 5·4 Milliarden 
Schilling ungefähr auf dem Niveau des J ahres 1960 ; 
ihr Anteilsgewicht r eduzierte sich von 18·7 auf 17,3% . 
D er Ausfuhrwert für die Gruppe " Ernährung" zeigte 
auch im Berichtsjahr eine Steigerung von 1·27 auf 
1·37 Milliarden Schilling. W enn dieser Ausfuhrwert 
im Vergleich zum Ge amtexportwert und im Ver-

Die Veränderungen im Außenhandel (1956--1961) 

Einfuhr Ausfuhr Deckung Quantumindex 
Indexzahlen der 

Einfuhr-
I J ahr IV"ändorun, Mit""d'n IV"änd"un, 

überschuß der Einfuhr (1937 = 100) Import- Export-
Milliarden Milliarden dmch die 

chilling gegen 
chilling vo~~'hrn % Schilling Ausfuhr % 

I 
preise 

Vorjahr % Einfuhr Ausfuhr (1937 = 100) 

1956 25·3 + 9· 22·1 I + 21· 5 3· 2 7·2 179 I 234 967 763 ... .. .. .. 
1957 . . ....... 29·3 + 15·9 25·4 + 15·2 3·9 86·7 205 270 9 2 764 
1958 . .. ..... . 27·9 - 4·9 23·9 - 6·2 4·0 85·5 209 258 919 749 
1959 ... . ..... 29·8 + 6·6 25·2 + 5·4 4·6 84·5 231 277 884 731 
1960 .... . ... . 36·8 + 23·7 29· 1 + 15'7 7·7 79·1 280 313 902 749 
1961 ......... 38·6 + 4·9 31·3 + 7·3 7·3 81·0 307 336 864 751 

Q u e Il e: ö sterreichisches Statisti ches Zentralamt und Österreichisches Institut für Wirt chaftsforschung. 

Die Einfuhrwerte 1960 und 1961 nach Warengruppen 

1960 1961 

Warengruppe 
Millionen 

I 
Millionen 

I Schilling % Schilling % 

Ernährung . ........ ....... ...... . .... .. . . . .. .. . 4.876 13·2 3.998 10·4 
Getränke und Tabak . . .. . .. . .. .. . ..... . .... . . .. 366 1·0 445 1·1 
Rohstoffe (ohne Brennstoffe) . . . .. . ..... . ... .. .... 4.792 13·0 4.812 12·5 . 
Mineralische Brennstoffe, Energie . . . . . . . .. .. . ..... 3.481 9·5 3.453 8·9 
Tierische und pflanzliche Öle und Fette ........ . .. 546 1·5 533 1·4 
Chemische Erzeugnisse . ..... . .. . .... ..... .. . . . .. 2.910 7·9 3.002 7·8 
Halb- und F ertigwaren . . . .. ..... . . ....... . . . . ... 7.358 20·0 7.900 20·5 
Maschinen und Verkehrsmittel .. .. . . . ... . .. . .... . 10.551 28·7 12.036 31·2 
Sonstige Fertigwaren . ... .... . .... . . . . .. . . .. .... . 1.922 5·2 2. 173 5·6 
Sonstige Einfuhren . .. .. . . . .. . . . . .. . . . ... .. ...... 10 - 252 0·6 

Insgesamt ... 1 36.812 
I 

100·0 
1 

38.604 
I 

100·0 

Qu ell e: Österreichiscbes Statistisches Zentralamt. 
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hältnis zur Höhe der land wirtschaftlichen Produktion 
bzw. zum Endrohertrag der Landwirtschaft auch als 
gering bezeichnet werden kann, 0 darf nicht über ­
seh n werden, daß der Export von Agrarprodukten 
nicht nur zur Entlastung des Inlandsmarktes zuneh­
mend an Bedeutung gewonnen hat, sondern darüber 
hinaus de en mögliche Ausweitung, insbe ondere bei 
Rindern und Spezialkulturen, eine Existenzfrage für 
die Masse der klein- und mittelbäuerlichen Betriebe 
und Bergbauern dar teIlt, deren Produkte in steigen­
dem Maße am E xport beteiligt sind und deren Ein­
kommensverbes erung im wesentlichen von einer 
größtmöglichen Rohertrags chöpfung je Flächenein­
heit abhängt. 

Hinsichtlich der regionalen Verteilung der öster­
reichischen Ein- und Au fuhren i t anzuführen, daß 

sich der im Vorjahr aufg zeigte Trend einer Zuna hme 
des Europahandels, in besondere nach den OE E C­
(OECD-)Staaten, ;veiter r . tärkt hat. Fast drei Vier­
tel der Einfuhren und etwas mehr als zwei Drittel der 
Ausfuhr n gingen nach bzw. kamen aus diesen Staa­
ten. Aus Osteuropa (ohne Finnland und J ugoslawien) 
nahmen die Importe geringfügig ab und erreich ten 
10,4% der Gesamteinfuhren, während die E xporte 
nach den 0 teuropäischen Ländern zum Teil auf 
Grund der Übernahme der Ablö elieferungen in den 
normalen Handelsverkehr nach Rußland fast 4·6 Mil­
liarden Schilling und damit nahezu 15% des Ge­
samtexportwerte erreichten. Hervorzuheben i t, daß 
trotz steigender Zolldiskriminierung der Handel mit 
d n EWG- taaten zunahm und ich die Exporte u m 
fa t 6% , aller ding weit weniger als die Importe aus 

Die Ausfuhrwerte 1960 und 1961 nach Warengruppen 

1960 1961 

Warengruppe Millionen 

I 
Millionen 

I chilling % chilling % 

Ernährung ..... . ..... .. . . ...................... 1.269 4·4 1.370 4·4 
Getränke und T ab ak . ............... . ....... . .. 4 0·2 59 0·2 
Rohstoffe (ohne Br nnstoff ) ... . ... . ..... . ....... 5.434 18·7 5.414 17·3 
Min ralische Brennstoffe, Energie . ................ 699 2·4 651 2·1 
Tierische und pflanzliche Öle und F ette . ..... . ... . 9 - 11 -
Chemische Erzeugnisse ........................ . . 1.139 3·9 757 2·4 
H alb- und F ertigwaren .. . ..... . ..... . . ....... . .. 13.700 47·0 14.185 45·4 
Maschinen und V rkehrsmittel ........... . .. ... .. 4.752 16·3 5.545 17·7 
Sonstige F ertigwaren . . .... . ..... .... . ... . . . ... . . 2.053 7·0 2.499 ·0 
Sonstige Ausfuhren ........ . ..... . ....... . .. . . . .. 26 0·1 771 2·5 

Insgesamt ... 1 29.129 
I 

100·0 I 31.262 
I 

100·0 

Q u e ll e : Österreichisches Sta tistisches Zentralamt. 

Der Import und Export wichtiger landwirtschaftlicher Produkte 1960 und 1961 

I Im120rt 

I 
Export 

N-

I 
Warenbenennung I I Code 1960 1961 1960 1961 

Millionen §chUling 

00 Lebende Tiere ... . ......... . ......... ... .. . .... . .... 337·5 118·7 631 ·4 673·5 
01 Fleisch und Fleischwar en ..... . .. . ....... ...... .. .... 339·1 263·0 123·8 55·9 
02 Molkereierzeu gnisse und E Ier .... ........ . . . .. . ...... 252·9 ~31'5 346·7 344·7 
03 Fische . .. .. . ......... . . .. . .. ... ... ...... ........ . . . 227·1 240·2 5·0 6·7 
04 Getreide und Müllereierzeu gnisse ...... . . .. ......... . . 1.53 ·6 923·0 32·8 H)7·0 
05 Ob t und G müse ............. . . . . . . .... . .... . . . .. . . 1.327·7 1.259·4 59·6 6·5 
06 Zuck er und Zuckerwaren ............................ 19·1 106·0 28 ·6 47·1 
07 Kaffee, T e , K akao, Gewürz . . .. . .. . ............ . ... 601·3 622·1 14·2 17·9 
08 Fu ttermi ttel (ohne Getreide ) .. . . ........ . ...... .. .. . . 196·0 1 ·3 1 ·7 15·4 
09 Verschieden e N ahrungsmittel ............... . . . .... . .. 36·6 45 ·9 8·0 15·3 

0 Summe Ernährung und lebende Tim'e .. . .... . .. .. ..... 4. 875,9 3.998,1 1 .268·8 1.370,0 

11 Getränke .. ... ...... . . . .. .. . . .. ....... . . . ...... .. ... 1 3·9 215·3 33·2 45 ·1 
12 T abak und T ab akwar n .. ... ......... . ......... .... . 182·5 229·8 14·5 14·4 

1 Sum m e Geträn k e u nd Tabak . ........... . ... . ..... ... 366·4 I 445·1 47·7 I 59·5 

21 Häute, F elle, nicht zugerichtet .... . ..... . .. .. .. . .. . ... 1 5·4 23 ·5 107·7 

I 
121·1 

22 Olsaaten und Ol/t'üchte . .... ..... . .......... . ........ 99·9 5· 2·5 18·6 
29 T ietische u nd pflanzliche Rohstoffe ................... . 259·1 352·1 37·9 

I 
50·3 

4 T im'ische und pflanzliche Ole u nd F ette ... . .... .... ... 546·0 533·4 8·6 11 ·3 

Insgesamt . .. 6.332·7 5.653·0 1.473·2 1.630·8 

davon: EFTA ...... . ....... . .... . ... . .. .. .. . . .. . .. . 332·0 387·2 146·6 184·1 
EWG .......... . ... . . .... . . . . ... .. ... . . ... .. 1. 799 ,3 1.78 ·2 1.235·4 1. 260, 7 

Qu ell e : Agrarwil'tschaftliches Institut des BundesministeriLlm ' für Land- und F orstwirtschaft. 
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diesen Ländern (+ 10·5% ), erhöhten. Nahezu 60 % der 
österreichischen Einfuhren stammen aus dem E'iVG­
Raum, und beinah 50% des ö t rreichi chen Ge-
amtexporte gingen in die Länder der Europäi ehen 

Wirtschaftsgemeinschaft. Hieb i haben vor allem die 
Ausfuhren nach der D eut chen Bunde republik zu­
genommen, während diejenigen nach Italien infolge 
des Rückganges der Agrarexporte und nach Belgien 
(verminderte Stahlau fuhr) einen Rückschlag erlit­
ten. R elativ weit mehr hat sich die Außenh andels­
v erflechtung mit den EFTA-Ländern intensiviert. 
So haben der Warenverkehr nach die en S taa ten im Be­
richtsjahr einen Zuwach von 23,7 % und die Ein­
fuhren aus diesen Ländern einen solchen von fast 
10% erfahren. 

Zur besseren Au geglich nheit der österreichischen 
Handelsbilanz hat im Berichtsjahr - wie bereit auf­
gezeigt worden ist - nicht unwe entlich die öster­
reichische Landwirt()cha ft beigetragen. Wird der E x­
und Import der wichtigsten agrarischen P rodukte 
(Nahrungs- und Genußmittel, Roh toffe u. a .) zu­
sammengefaßt, dann wird er ichtlich, daß vor allem 
die Einfuhr durch verminderte Importe von land­
wirtschaftlichen Waren entlastet worden ist. Gegen­
über 1960 verminderte sich der Import landwirt ­
sch aftlicher Produkte um beinahe 680 Millionen 
Schilling (- 10,7% ). Aber au ch der Ausfuhrwert an 
landwirtschaftlichen Erzeugnissen hat trotz E r ­
schwerung der Exporte wieder, u. zw. um 157 Mil­
lionen Schilling (+10· 7% ), zugenommen. 

Dies war umso bemerkenswerter, weil sich gerade 
bei den für den Agrarexp ort wichtigen Au fuhren von 

chlacht- und Mastrindern die Einfuhrsperren der 
wichtig ten Abnahmeländer - D eutsche Bundes­
repu blik und I talien - besonders gegen Jahresende 
für den Vieh absatz ehr hemmend auswirkten. So hat 
Italien ab 20. April 1961 die Einfuhr lebender 

chlachtrinder beschränkt und Anfang Oktober voll­
kommen gesperrt. Konnten 1960 noch rund 46.000 

chlacht - und Mastrinder n ach Itali n ausgeführt 
werden, waren es 1961 b loß 2 .600 Stü ck. W enn­
gleich die Ausfuhren nach der D eutschen Bundes­
republik besonders im er. ten H alb jahr einen Aus­
gleich boten - das im H andelsvertrag zwischen 
Österreich und der D eutschen Bundesrepublik ver­
einbarte I ontingent in der Höhe von 10.000 Stück 
war bereits Ende Augu t mit mehr als 17.000 Stü ck 
ausgenützt -, wirkte sich au ch die ab Anfang Sep­
tember verfügte, vorübergehende Einfuhrsperre von 
Mast- und SchIa htrindern nach Westdeu chland 
exporthemmend aus . Im November und D ezember 
haben die wöchentlichen E xportkontingente aber 
wieder rund 400 Stü ck betragen. Insgesamt wurden 
im J ahre 1961 22.100 Schlacht- und Mastrinder in 
die Deut che Bundesrepublik ausgeführt , gegen 
3460 im vorhergehend n J ahre. Durch diese Zu­
n ahme wurde der Exportrückgang auf Grund der 
Einfuhr perre Italiens zwar ausgeglichen, sodaß auch 
im Berichtsjahr r und 51.000 chlacht- und 1ast­
rinder (1960: 49.500) au sgeführt werden konnten, 

Die Mast- und Schlachtrinderexporte 1958 bis 1961 

1. Nach Bundesländern 

Nieder- Ober-
österreich ö terreich Burgenland ö terreich alzburg Steiermark Kärnten Tirol 

Jahr und Wien 

Stück 
1 

% Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % 

195 .... 49.600 100 17.600 35 2.900 6 7.600 15 4.800 10 11.100 22 4.700 10 900 2 
1959 . ... 49.700 100 20.100 40 2.300 5 6.000 12 6.700 13 9.600 19 4.700 10 300 1 
1960 . .. . 49.570 100 20.2 0 41 2.710 5 7.170 14 5. 390 11 8.280 17 5.570 11 170 1 
1961 ... . 50.900 100 17.410 34 2.570 5 9.430 18 7.040 14 9.050 18 5.000 10 400 1 

2. ach Empfangsländern und Gattungen 

Empfangsländer Gattungen 

. umme Deutsche Kühe und 
J ahr Bundesrepublik Italien Schweiz Frankreich Ochsen Stiere Kalbinnen 

Stück 1% tück 1% Stück 
1 % Stück 1% Stück 1% Stück I % Stück 

1 % tück 
1 % 

1958 . . .. 49.600 100 1.300 2 46.100 94 2.200 4 - - 13.200. 26 22.200 45 14.200 29 
1959 . ... 49.700 100 16.600 33 31.400 63 1.500 3·5 200 0· 5 12.200 25 21.400 43 16.100 32 
1960 ... . 49.570 100 3.460 7 46 .080 93 30 0 - - 10.500 21 29.710 60 9.360 19 
1961 . . . . 50.900 100 22.100 43'5 28 .600 56 200 0'5 - -- 6.950 14 34.750 6 9.200 18 

3. Nach Rassen 

umme Fleckvieh Gelbes Höhenvieh Pinzgauer Braun- und Grauvieh 
Jahr 

Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % Stück 

1 % Stück 
1 % 

1958 ... 49.600 100 37.300 77 5.600 11 5.200 9 1.500 3 
1959 .. . 49 .700 100 37 .400 75 5.400 11 5. 100 10 1.800 4 
1960 . .. 49 .570 100 39. 340 79 4.960 10 3.760 8 1.510 3 
1961 .. . 50.900 100 41.100 81 4.300 8 3.900 8 1.600 3 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. Die Abweichungen gegenüber der uß enhan delss tatis tik 
des Österreichischen tatisti ehen Zentralamtes sind nur geringfügig. 
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die österreichische Landwirtschaft hätte aber auf 
Grund der anhaltenden Produktionssteig rung ein 
noch höheres Exportvolumen bei entsprechenden 
Absatzmöglichkeiten au schöpfen können. Der Ex­
porterlös betrug rund 355 Millionen Schilling. 34% 
der Schlacht- und Ma trinder wurden aus Nieder­
ö terreich, je 18 % aus Oberösterreich und teiermark, 
14 % au Salz burg und 10% aus Kärnten exportiert. 
Vornehmlich waren e Stiere (68 % ) und Fleckvieh­
rinder (81 %), die in den Export gingen. Die ver­
minderten Exportmöglichkeiten, die keinen vollen 
Au gleich für die gestiegene Produktion boten, haben 
aber dazu geführt, daß neben den erforderlichen 
Interventionen zur Stabilisierung des Inland markte 
die Importe an Schlachtvieh (im we ntlichen 
Wur tvieh) eingeschränkt wurden. 

Auch der Z ucht- und Nutzrinderexport, der in erster 
Linie den bergbäuerlichen Betrieben zugute kommt, 
konnte 1961 mit 33.300 tück, von denen ein Drittel 
au Tirol, 17 % aus der Steiermark, 11 % aus Vorarl­
berg, 9% aus Salz burg und ein Viertel aus Ober­
österreich stammten, mit einem Exporterlös von 
245 Millionen Schilling ung fähr auf dem Niveau 
von 1960 gehalten werden. Neben den traditionellen 
Abnehmerländern, wie die Deutsche Bundesrepublik 
und Italien, erfolgten die Ausfuhr n auch nach Grie­
chenland, der UdSSR, Rumänien, CSSR, Türkei, 
Bulgarien, Polen und Jugoslawien. Die e breite 

---~ .. _._-- -

treuung der Ausfuhren zeigt, daß die Exportmög­
lichkeiten von Zucht- und Nutzvieh noch ausdeh­
nung fähig sind. Hi bei i t hervorzuheben, daß Liefe­
rungen von Zuchtrindern der Höhenras en mit Ab­
stammungsnachwei in der EWG zollfrei sind und 
im Rahmen de GATT von der EWG ein Zollkontin­
gent von 20.000 Nutzrindern je J ahr mit einem Son­
derzoll von 6% (statt 16% ) erreicht werden konnte. 
H aben die bisherigen Bemühungen aller hiefür maß­
gebenden Stellen bereits zu einem Erfolg geführt, 
o wird der Zucht- und Nut zviehexport vor allem 

dann ausgeweitet werden können, wenn die Tbc- und 
Bangbekämpfung be chleunigt und rasch abgeschlos­
sen sowie der Herdbuchbe tand erhöht werden kann. 

Während im letzten Vorkrieg 'jahr nach Österreich 
noch 460.000 vornehmlich Fett chweine importiert 
wurden, hat die österreichische Land wirt chaft diesen 
Importbedarf t rotz gestiegenem Verbrauch in den 
letzten Jahren im Zuge der Bestrebungen der Mittel­
und Kleinbetriebe nach einem höheren Arbeitsein­
kommen au der t ieri chen Veredlungswirtschaft ab­
ba uen können. Betrug der chweineimport 1959 
195.404 Stück, so waren es im vergangenen Jahre 
bloß 52.505 chwein, die vor allem in der zweiten 
Jahreshälfte aus den Ost t aaten dem inländischen 
Verbrauch zugeführt wurden. Zur Marktentlastung 
war es in der Frühj ahr periode - entsprechend dem 
aisonalen Verlauf der Produktion - erforderlich, 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1961 

Auf t eilung nach B estimmungsländern, Gattungen und Ra sen 

(auf- bzw. abgerund t) 

Insgesamt Italien Deutsche Andere Fleckvieh Grau- und Pinzgauer Gelbvieh 
Bundesrepublik Staaten Braunvieh 

Gattung 

I I I I I I I I Stück % Stück % Stück % Stück % Stück % tück % Stück % Stück % 

o hsen . .. . 3.840 12 1.160 11 2.680 12 - - 820 7 190 1 970 26 1.860 64 
Stiere ...... 5.360 16 1.690 17 3.220 15 450 25 2.410 21 ] .390 9 920 25 640 22 
Kühe ... ... 15.640 47 3.610 35 11.930 56 100 6 5.600 48 .6 0 5 1.0 0 29 280 9 
Kalbin-

nen ..... 8.460 25 3.720 37 3.540 17 1.200 69 2. 70 24 4.710 32 720 20 160 5 

Insgesamt I 33.300 
I 100110.180 1100 121.370 1100 11 ) 1.750 1100 111.700 1100 114.970 1100 I 3.690 

1
100 

I 2.940 1100 

') Davon : 1.025 Zucht- und .J: utzriuder n::l.Ch den Oststaatcn, und zwar: ÖS R 144, d SR 493, Rumänien 293, Bu.lgarien 53 und P olen 
42 tück. Weiters : Jugo lawien 20, Türkei 144, Griech enland 560 und üdafrika 1 tück. 

Zusammengestell t vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
des Österreichischen Statistischen Zentralamtes sind nur geringfügig. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik 

Bundesland 

Niederöst erreich ............ 
Burgenland ... . . . .... ....... 
Oberösterreich ..... .. ....... 
Salzburg .... . ... ... ... .. . . . 
Steiermark ................. 
Kärnten ... . ....... .. ...... 
Tirol ......... . ............ 
Vorarlberg .. .. ............ . 

Die Zucht- und Nutzrinderexporte 1961 

Auf t eilung nach Bundesländern 

Insgesamt Italien 

Stück I % Stück I % 

245 1 157 2 
785 2 635 6 

8.510 26 1.550 15 
2.9 5 9 218 2 
5.750 17 2.150 21 

775 2 300 3 
10.505 32 5.090 50 

3.745 11 80 1 

Deutsche 
Andere Staaten Bundesrepublik 

Stück I % Stück I 
5 - 30 

137 1 13 
6.239 29 721 
2.512 12 255 
3.215 15 385 

460 2 15 
5.215 24 200 
3.534 17 131 

% 

2 
1 

41 
15 
22 

1 
11 
1 

Insgesamt ... 1 33.300 
I 

100 I 10.180 
I 

100 
1 

21.370 
I 

100 I 1.750 
I 

100 

Zusammengestellt vom Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 
des Österreichischen Statistischen Zentralamtes sind nur ·geringfügig. 

Die Abweichungen gegenüber der Außenhandelsstatistik 
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mehr als 26.000 Sch"veine zu exportieren, die in der 
Hauptsache in die Bundesrepublik Deutschland , 
aber auch in die Tschechoslowakei geliefert worden 
sind. Einfuhren nach Italien waren infolge der knapp 
vor J ahres beginn erfügten Einfuhr p erre, die um 
die J ahresmitte d rch eine Entliberali ierung der Ein­
fuhren für lebende Schlachtschweine u nd Schweine­
fleisch abgelöst worden ist, nicht möglich. urch 
die v erminderten E infuhren und den Export von 
Schlachtschweinen wurde die Handelsbilanz im Be­
richt jahr gegenüber 1960 um mehr als 130 Millionen 
Schilling ver bessert . VV eitere E xporte werden ins be­
sondere davon abhängen, ob die Qualitätsansprüche 
der Bezugsländer erfüllt werden können. So zeigt es 
sich immer mehr, daß mit Mais gemästete Schweine 
infolge des hohen Specl anteils und der Speck qualität 
kaum für den Export in Frage kom.men. Hieraus 
bietet sich neben v er tärkter Fütterungsberatung 
eine entsprechende Pr ei differenzierung innerhalb der 
Futtergetreidearten an. 

Nach dem rü ckläufigen Pferdeexport im J ahre 1960 
konnte die Ausfuhr von Pferden im Berichtsjahr vor 
allem nach dem traditionellen Hauptabnehmerland 
Italien . edel' belebt werden. Von den insgesamt 
7173 exportierten Zucht- und Nutzpferden (1960: 
4547) wurden von den italienischen Abn hmern 
6564 Stück gekauft . H aflinger tutenlieferungen nach 
Holland und in die Türkei haben, neben dem gehobe­
nen inländischen Bedarf, eine spürbare Belebung des 
Absatzes bei dieser Rasse herbeigeführt. D amit i tin 
der H auptsach den bergbäuerlichen Züchtern eine 
bessere Möglichkeit zur Nutzung absoluter Pferde­
weiden und zur Erzielung eines zu ätzlichen Ein­
kommens geboten worden. Der W ert des Pferde­
exportes, der sich 1960 auf 25·4 Millionen chilling 
belief, erreichte im J ahre 196141·5 Millionen Schilling 
und war zum Unterschied vom vorhergehenden J ahre 
höher als der Wert der Pferdeimporte, die auf 27 ·6 
Millionen Schilling (1960: 35·3 Millionen Schilling) 
gesunken sind. Vor allem aus den Ost- und üdost­
staaten wurden wieder chlachtpferde importiert. 
Unter Ausschaltung des Vormerkverkehrs ergaben 
sich 1961 Importe von 14.273 Schlachtpferden gegen­
über 14.059 im J ahre 1960. D amit haben sich die Ein­
fuhren von Schlachtpferden bei gehobener Nach­
frage nicht mehr in gleichem Au maß wie in den V 01'­

jahren erhöht, wo der Importzuwachs jeweils 1800 bis 
2900 Stück betrug. 

Zusammenfassend ergibt sich demnach für die A us­
fuhren an "Lebendvieh " , der wichtigsten Position des 
österreichischen Agrarexportes , daß vom Gesamtexport­
wert des Jahres 1961 in der H öhe von 673·5 M illionen 
Schilling 94% auf L ie ferungen nach dem EWG-Raum 
entfielen, wobei die Deut che Bunde republik mit 
324·6 Millionen Schilling (48%) und I talien mit 
306·9 Millionen Schilling (46 % ) die H auptb zugs; 
länder waren. E . ist desh alb verständlich, daß die 
österreichische Landwirtschaft den Entwicklungs­
tendenzen hinsichtlich der Produktion und des Ver­
brauches vor allem von Lebendvieh bzw. Flei ch im 
EWG-Raum und den zukünftigen Absatzchancen 
für diese Produl t nach den Ländern der Europäi­
sch en Wirtschaftsgemeinschaft besonder Bedeutung 
beimessen muß. W enn der Selbstversorgungsgrad 
der EWG auch bei Flei ch eine wesentliche Steige­
rung erfahren wird, so zeigt sich - wie ein E xperten­
team festgestellt hat -, daß unter der Voraussetzung 
mittlerer Wirtschaft entwicklung und normaler Ern-
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ten der Anteil der EWG an der Gesamtversorgung 
im J ahre 1965 z. B. bei Rindfleisch wahrscheinlich 
erst 93 % betragen und damit ein Zuschußbedarf 
gegeben sein wird, nicht jedoch beim Schweinefleisch. 
Durch den internen Zollabbau der EWG und die 
etappenwei e Einführung des gemeinsamen ußen­
zolles, die zu einer ständig wachsenden Diskrimi­
nierung der österreichischen Agrarexporte führen, 
sowie durch die zu erwart enden Marktordnungen be­
steht ohne eine konkret, für Österreich po itiv 
Lösung dieser Probleme die Gefahr, daß die gegebenen 
Absatzmöglichkeiten in den EWG-Raum durch die 
österreichische Landwirtschaft immer weniger und 
zu immer .'chlechteren Bedingungen genu t zt werden 
können und der bereits tradit ionelle Absatz nach 
die. en Ländern zumindest eine Einschränkung er­
fährt. Bei Verlust dieses Ab atzgebietes werden für 
den E xport, insbesondere von Schlachtvieh (längere 
Transportwege verursachen auch noch höhere Ge­
wichtsverluste), wenn überhaupt, dann nur allmäh­
lich und schwer entsprechende Ersatzmärkte ge­
funden werden können. 

Eng mit dem Außenhandel von Schlachtvieh in 
Zusammenhang stehen die Aus- und EinfuhTen von 
Fleisch und Fleischwaren. Die 1960 noch hohen E x ­
porte, verursacht durch Ausfuhren im Vormerkver­
kehr nach Italien, sind nicht zuletzt auf Grund der 
italienisch en Einfuhrsperre und ungünstiger Preise 
wieder zurückgegangen. In diesem Zusammenhang 
ist anzuführen, daß sich Möglichkeiten für die Au -
fuhr geschlachteter Rinder bzw. Rindfleisch insbe­
sondere nach der Bundesrepublik Deutschland bie­
t en, die aber infolge der gegebenen Schwierigkeiten 
derzeit noch nicht genutzt werden können. So sind 
z. B. die österreichischen Schlachthöfe für Export­
zwecke noch unzulänglich au gestattet . I nsgesamt 
konnten 1961 für fast 56 Millionen Schilling Fleisch 
und Fleischwaren exportiert werden. 

W eit höher waren dagegen die Einfuhren, bei denen 
die I mporte von Geflügelfleisch hervorzuheben sind. 
Der weiter gehobenen Nachfrage konnte die Inland­
produktion nicht entsprechend folgen, sodaß sich die 
Einfuhren von Schlachtgeflügel (einschließlich Ge­
flügelleber) von 6117 t im J ahre 1960 auf 7445 t und 
damit um nochmals 1300 t erhöhten. Der Einfuhrwert 
für Schlachtgeflügel, der 1960 rund 104 Millionen 
Schilling betrug, hat im Berichtsjahr 122·5 Millionen 
Schilling erreicht, die zu 45 % den Ost- und Südost­
staaten, 30% den EWG-Ländern (im wesentlichen 
den Niederlanden), 13 % den EFTA-Staaten (fast 
ausschließlich Dänemark) und zu 12% den USA zu­
gute kamen. Wenn aus dem steigenden Einfuhrbe­
darf auf die weiteren P roduktionsmöglichkeiten der 
österreichischen Landwirtschaft geschlossen wird, so 
darf hiebei nicht die zunehmend schärfere Konkurren­
zierung durch die Exportstaaten übersehen werden. 
Die wird dadurch verdeutlicht, daß z. B. bei der 
im Rahmen des Gesamtgeflügelimportes größten 
Einfuhrposition " Junghühner und Poularde" (1961: 
3782 t) der Durchschnittspreis (Grenzzollwert) jeKilo­
gramm von 20·73 S im J ahre 1959 auf 18·41 S im Be­
richtsjahr gefallen ist. E s wird weiterer R ationali­
sierungsmaßnahmen und vor allem weiterer Zusam­
menschlüsse der P roduzenten in besondere bei der 
Geflügelschlachtung bedürfen, um bei der Vermark­
tung von Schlachtgeflügel die g gebenen Absatzmög­
lichkeiten auf dem Inlandsmarkt noch besser nützen 
zu können. 
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Die Ausfuhr von Milch und Milchprodukten 

I 
1957 I 195 i 1959 I 1960 I 1961 

Menge in Tonnen 

Milch (frisch und konserviert) . . .. 16.821·2 19.268·2 22.563,3 I 23 .030'9 25 .300,8 

I 

Butter . .. . .. .. , .. ............ 8.798,1 7.840,5 5.295·6 5.340,1 3. 260· 2 
Käse . . ... . .............. .. . . . 4.224,1 6.454 ·4 7.177 ,5 6.056,0 6.9 6·2 
Sonstige Mi1chpl'odukte ..... . . . . 0·7 2·5 1·0 0·3 1 ) -

Sunune . . . 1 29 .844,1 
I 

33.565,6 I 35.037,4 
I 

34.427'3 
I 

35.547, 2 

') In _Hlch (frisch und konserviert) enthalten. 

Qu ell e: Östcrreichisches Statistisches Zentl'alamt. 

E ine ähnli he Sit uation wi beim chla h tgeflügel 
i t au ch bei den Eiern gegeben. Die EieTimporte 
haben im Berichtsjahr weiter zugenommen und er­
reichten mengenmäßig 11 .912 t (1960: 10. 950 t ) und 
einen Einfuhrwert von 162 ·6 Millionen Schilling . Die 
hauptsächlichen Lieferländer waren hiebei ebenfalls 
die Ost- und Südoststaaten (59% ). Aus dem E W G­
R aum kamen 27% der I mporte, au s den EFTA­
Staaten 5 % . Die österreichische Eierprodul t ion wird 
ebenso wie die Schlachtgeflügelproduktion in zuneh­
mendem Maße durch die ausländisch en Lieferungen 
konkurrenziert . Betrug der E ierimp ort 1956 rund 
36·3 Millionen Stü ck , 0 wur den 1961 bereits 205·8 
Millionen St ü ck importiert, wobei der Durchschnitts­
preis von 91·3 Grosch en je Stück auf 68·5 Groschen 
im Berichtsjahr zurückging. 

Innerhalb der agrarischen Ausfuhren ist n eben den 
Ausfuhren an Lebendvieh der E xp ort von M ilch und 
M ilchp1'Odukten wert mäßig mit 344 Million en Schil­
ling am bedeutendsten. D amit ist der Export in 
ungefähr gleicher Höhe wie im J ahre 1961 (346 Mil­
lionen Schilling) t rotz schärfster Konkurrenz auf den 
Auslandsmärkten gehalten worden. Allerdings finden 
in der Umsprukturierung innerhalb der Exporte die 
Bemühungen in der Umschicht ung der Milchver ar­
beitung ihren Ausdr u ck. Im Berichtsjahr ist m ehr 
Trockenmilch un d Käse exp or t iert worden, während 
getrachtet wurde, die preislich ungünstigen Butter­
au sfuhren soweit wie möglich einzuschränken . D er 
Butterexport hat sich im B erichtsjahr auf 3260 t 
vermindert, während diese Ausfuhr en 1957 noch 
8798 t, 1958 7840 t und 1960 5340 t betrugen . H aupt­
abnehmer war in den vergangenen J ahren wieder 
Großbritannien . Außerdem gingen Butterlieferungen 
au ch in die D eu t ehe Bundesrepublik, Italien und 
die Schweiz . Bem rkenswert ist die mit 1. April 1962 
für ein Jahr wirk am gewordene Kontingentierung 
der Butterimp orte nach dem Vereinigten I önigreich . 
Mit dieser Neuregelung soll ein Zusam men bruch der 
P reise auf dem brit ischen Buttermarkt verhindert 
werden. Das öst rreichische Kontingent ist mit 
1700 long tons . festgeset zt worden. 

D er gesteigerte Käseexp ort wurde vor allem von 
Italien aufgenommen, während die erhöhten Aus­
fuhren von Trockenmilch vornehmlich in d ie Deut ­
sche Bundesrepublik und n ach Großbritannien gin ­
gen. Der E port von Trockenmilch erreichte auf 
Grund der guten Qualität trotz eines Überange­
botes auf den europäischen Märkten mit 6874 teine 
R ek ordhöhe. R und 245 Millionen Schilling, d . s . 
71 % des Exportwerte für Milch und Molkereipro­
dukte, stammten au s dem E rlös von Warenlieferun­
gen nach den EWG-Ländern. N eben den auf Grund 

I 

der teigen den Selbstversorgung der E,VG-St aaten 
(1965 : 108 % ) zu erwartenden Absatzschwierigkeiten 
für Molkereiproduly te stellt die bereit derzeit ge­
gebene und künft ig noch zu erwar tende weit re 
Zolldiskriminierung eine Verschärfung der W ettbe­
werbsbedingungen dar. 0 beträgt der Einfuhrzoll 
(in P roz nt des E infuhrwertes) beispielsweise für 
Butter nach der Deutschen Bundesrepublik und 
talien für N ichtmitglied taaten der EWG 24 und 

28 ·2% , für E WG-Länder 17·5 un d 19,5 % . Auch der 
ußenzoll liegt z. B . für Emmentaler- und Schmelz­

käse beim Hauptabnehmer Italien gegenüber Nicht­
mitgliedstaaten der E W G höher (13·9 bzw. 7% gegen 
23 bzw. 17·5 % ). W ohl werden alle Anst rengungen 
unternommen, die Qualität der österreichischen Mol­
kereierzeugnisse noch zu steigern und si damit auch 
auf den Auslandsmärkten in ihrer Konkurrenzfähig­
keit zu stärken. Die vorau. sichtlichen Produkt ions­
und Ab atztendenzen im EWG-Raum und die Ab­
satzmöglichkeiten auf dem brit ischen Markt la 'sen 
erwarten, daß trotz di seI' B emühungen · die A us­
fuhren österreichischer Molkereiprodukte auch ' in 
Hinkunft, insbe ondere bei Butter , unt I' einem-Preis­
druck st ehen werden. 

W ährend der Expor twer für Milch und Milchpr o­
dulde gegenüber 1960 ungefähr gleich geblieben ist, 
sind die E infuhren von Molkereierzeugnissen infolge 
der verminderten Trockenmilcheinfuhren von 76 tIil­
lionen Schilling auf 69 Millionen Schilling gesunken . . 
Beach t lich ist im Rahmen die 'er Einfu hren der I m ­
p ort von K äse, der 1961 einen W ert v on 64 Millionen 
Schilling erreichte und damit infolge der erhöhten 
Einfuhren aus Dänemark, Finnland und den Nieder ­
landen um fast 11 Millionen Schilling höher lag als 
1960. 

Auf Grund der guten E rnten des J ahr es 1960 und 
1961 waren im Berichtsjahr weit weniger BTot- und 
F'ntteTgetreideimporte notwendig a ls 1960. Die E infuh­
ren von W eizen be chränkten sich auf Quali ät wei­
zenimporte (48.639 t), während Füllweizen (45.254 t ) 
in der H auptsache im Austausch gegen F utter mais 
ausgeführt worden ist. Betrugen die 'iVeizen- und 
R oggenimporte 1960 noch 252 .204 t, so w ren es 1961 
nur mehr 88 .171 t. D er Produktion leistung der ö. ter­
reichischen Landwirtschaft ist e gelungen, den I m ­
p ort von Brotgetreide, der im Jahre 1960 noch 459 Mil­
lionen Schilling betrug, auf 165 Millionen Schilling 
zu senken. I n ähnlicher Wei e konnte au ch der F u t ­
tergetreideimport eingeschränkt werden. Die E infuh­
ren von Futtermais, -gerste und -hafer reduzierten 
sich von 529 .648 t (828 Millionen Schilling) auf 
341.615 t (521 Millionen Schilling) und bringen die 
steigende Selbstversorgung Österreicl?s auch hinsicht-
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Die Produktion und der Außenhandel wichtiger Obstarten in Tonnen 

1 8P';"- 1 
Äpfel 

1 8p""- 1 mm,n-I Jahr äpfelpro- Ein-
I 

Aus- birnenpro- einfuhren 
duktion fuhren fuhren duktlOn 

1957 ........ 74.810 54.512 216 21.817 8.276 
1958 1) .... .. 703.179 17.800 538 11 .1 61 6.582 
1959 ...... .. 170.279 29.998 174 2 .465 17.599 
1960 ........ 547.035 35.652 4 2 93.145 13.936 
1961 ........ 372.558 15.050 11.550 65.105 12.232 

1) R evision der Obstbaumbestände. 
Qu elle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

lich des Futtergetreide zum Ausdruck. Bemerkens­
wert ist hiebei, daß aus handel politischen Erwägun­
gen getrachtet wurde, die bei den Futtergetreideein­
fuhren maßgeblichen Importe aus den Oststaaten auf­
rechtzuerhalten. Die Einfuhren aus den Südo t- und 
Oststaaten (ohne Volksrepublik China), die 1960 
275.000 t mit einem Wert von 419 Millionen Schilling 
betrugen, sind von dem Importrückgang a,u ch nicht 
betroffen worden, sondern haben sich im Gegenteil 
etwas erhöht (281.000 t bzw. 422 Millionen Schilling), 
was für unsere Ostexporte insge amt von entscheiden­
der Bedeutung war. 

Insgesamt ist die Handelsbilanz vor allem durch 
die verminderten Getreideeinfuhren bei der Gruppe 
"Getreide, Müllereierzeugni se und Backwaren" im 
Berichtsjahr gegenüber 1960 um fast 690 Millionen 
Schilling verbessert worden. 

So wie für Milch und Milchprodukte, Schlachtrin­
der und Rindfleisch, Lebendschweine und Schweine­
fleisch , ist in der EWG au ch eine Marktordnung für 
Getreide zu erwarten. Chancen zum Absatz von Füll­
weizen werden, abgesehen von dem noch nicht fixier­
ten Preis, infolge der starken Produktion steigerung 
Frankreichs nach der Europäischen Wirt chaftsge­
meinschaft nicht gegeben sein . Anders ist dies jedoch 
für Qualitätsweizen und für Futtergetreide, für die in 
den EWG-Ländern auch in Hinkunft noch ein Zu­
schußbedarf bestehen wird . 

Der Einfuhrwert für Obst und Gemüse hat im Be­
richtsjahr 1'26 Milliarden Schilling betragen und war 
damit etwas geringer al 1960 (1'3 Milliarden Schil­
ling), während sich die Ausfuhren geringfügig von 
59'6 auf 86'5 Millionen chilling erhöhten. Die Obst­
importe sind vor allem durch die hohen Einfuhren von 
Südfrüchten charakterisiert, deren Einfuhrwert 1961 
rund 511 Millionen Schilling (1960: 505 Millionen 
Schilling) erreichte und deren Hauptexporteur Italien 
(220 Millionen Schilling = 44 % ) war. Dies trifft auch 
für die übrigen Obstimporte zu, die im Berichtsjahr 
auf Grund der guten heimischen Ernte auf 416 Millio­
nen Schilling vermindert werden konnten (1960: 
472 Millionen Schilling) und bei denen sich der italie­
nische Anteil auf 49 %> (203 Millionen Schilling) belief. 

Im Berichtsjahr konnten auch 11.500 t Äpfel und 
geringfügige Mengen von Marillen exportiert werden. 
W eitere Absatzchancen für Obst, aber auch für Ge­
müse werden sich nur dann ergeben, wenn die Quali­
tät der Erzeugnisse gehoben werden kann, besonder 
im Hinblick darauf, daß die bereits beschlossene 
Marktordnung der EWG für Obst und Gemüse, aus­
gehend von strengen Qualitäts- und Sortierungsvor­
schriften (E CE-Standards), eine chrittweise Auf­
hebung der Einfuhrbeschränkungen vorsieht . Die 
bindende, d . h. gesetzliche Verpflichtung zur Einhal-
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Kirschen 

1 
Marillen 

1 
Zwetschken 

Pl'O- I Ein- Pl'O- I Ein-
I 

Aus- Pro- I Ein-
duktion fuhren duktioll fuhren fuhren duktion fuhren 

14.638 2.632 11.760 2.842 - 44.099 9.169 
29.695 2.119 .513 1.742 - 76.269 3.637 
15.017 2.042 11.1 5 3.7 8 - 6 .802 6.387 
27.934 2.876 24.5 7 2.097 78 66 .096 6.3 4 
36.027 1.465 33.952 2.1 01 1 3 144.305 3.313 

tung dies r Qualität normen auch für den österreichi­
schen Produzenten wird daher besonders an Bedeu­
tung g winnen. 

Neben den Obstimporten sind auch die Gemüse­
einfuhren bedeutend, wenngleich der österreichische 
Gartenbau durch Steigerung und Um teIlung der Pro­
duktion bemüht war, dem gehobenen Kon um Rech­
nung zu tragen. An Frischgemüse (ein chließlich 
Zwiebel, Knoblauch und Pilze) wurden 1961 53.900 t 
im vVert von 157'7 Millionen Schilling eingeführt 
(1960: 59.600 t, 167'5 Millionen Schilling). Haupt­
lieferland war Italien mit einem Importanteil von 
56%. Der Importrückgang war zum Teil auf Saison-
chwankungen und Witterungs einflüsse, zum Teil 

auch auf Produktion steigerungen zurückzuführen. 
Insbesondere bei Tomaten, Kopfsalat und Gurken 
ergeben sich Möglichkeiten zur Ausweitung der gärt­
nerischen Produktion. Gemüse wird nur in geringem 
Umfang au geführt. In der Hauptsache waren es die 
Ausfuhren von Pilzen nach der Deutschen Bundes­
republik und von Kartoffeln nach Italien, die den in 
der Außenhandelsstatistik unter "Gemüse" aufge­
zeigten Exportwert von 48'6 Millionen Schilling be­
stimmten. 

Der W einimport ist infolge der schlechten Ernten 
der Jahre 1959 und 1960 weiter gestiegen und hat 
518.000 hl mit einem Wert von 185 Millionen Schilling 
erreicht. Italien, Frankreich, panien und Ungarn 
waren die Hauptlieferländer. Der österreichische 
Weinexport (31 Millionen Schilling, davon 25 Millio­
nen Schilling Vormerkverkehr), der im wesentlichen 
von der Höhe der jeweiligen Jahresproduktion ab­
hängt, ging fast aus chließlich in die Deutsch Bundes­
republik. Für österreichische Qualitätsweine werden 
auch in Hinkunft insbesondere nach der Deutschen 
Bundesrepublik Ab atz möglichkeiten geg ben sein . 

Wenn bereits aufgezeigt werden konnte, daß der 
Import der wichtigsten landwirtschaftlichen Erzeug­
ni se rückläufig war und sich deren Export weiter er­
höhen konnte, so muß weiters hervorgehoben wer­
d n - wie bereits bei den einzelnen Produkten er­
sichtlich war -, daß der für die Landwirtschaft maß­
gebende Export von 1'63 Milliarden Schilling zu 77% 
in die EWG-Länder ging (1'26 M illiarden Schilling) , 
während aus diesen Ländern landwirtschaftliche Pro­
dulde im Wert von 1'79 Milliarden Schilling (32 % der 
Importe) stammten. Trotz der Diskriminierung der 
Exporte nach den EWG-Staaten ist das Exportvolu­
men dorthin um 2% gestiegen, zum Unterschied von 
den Einfuhren, die gegenüber 1960 ungefähr gleich 
blieben. Relativ weit stärker als nach dem EWG-Raum 
haben die Ausfuhren von landwirtschaftlichen Er­
zeugnissen nach den EFTA-Ländern zugenommen 
( + 12' 6 % ) und einen Wert von 184' 1 Millionen Schilling 



(1 1'3% des Gesamtimportwertes wichtiger landwirt-
chaftlicher Produkte) erreicht. Dies trifft auch für die 

Einfuhren aus dem EFTA-Raum zu, die im Berichts­
jahr mit 387'2 Million n Schilling um 16'6% zunah­
men. Sowohl gegenüber den EFTA- wie den EWG­
Staaten ergeben sich im Handel mit landwirtschaft­
lichen Produkten Einfuhrüberschüsse. 

N eben dem Import und Export der agrarischen 
Produkte ist die Stellung der Landwirt, chaft im 
Außenhandel durch den B ezug von P1'Odulctionsmi tteln 
und Investitionsgütern charakterisiert, die ihr von der 
heimischen Wirtschaft nicht od I' in nicht genügen­
dem Ausmaß zur Verfügung gestellt werd n können. 

Das wichtig te den produktiven Aufwand für die 
pflanzliche Erzeugung be t immendeProduktion mittel 
stellt hiebei der Handel dünger dar. Wurden im Jahr 
1960 rund 590 .000 t Handelsdüngemittel im Werte 
von 390 Millionen Schilling importiert, so fiel die Ein­
fuhrmenge im Berichtsjahr infolg der erhöhten hei­
mischen Superphosphatproduktion auf 550.000 t und 
der Einfuhrwert auf 375 Millionen Schilling. E wur de 
mehr Kali-, aber weniger Phosphatdünger import iert . 
Fast zwei Drittel der Einfuhren stammten au dem 
EWG-Raum, ein Drittel - vor allem Kali alze - au 
den Oststaaten. 

Die Einfuhr von Maschinen, Geräten ~md Traktoren 
für die Landwirtschaft i tim Berichtsjahr weiter, u. zw. 
auf rund 545 Millionen Schilling, gestiegen. Während 
sich als Folge der stark erhöhten I nlanderzeugung die 
Landmaschinenimporte im Vergl ich zu 1960 unge­
fähr die Waage hielten, hat die Einfuhr von Traktoren 
, tark zugenomm n. D as Importvolumen bei Trakto­
ren erreichte im B erichtsjahr 132 Millionen chilling 
bzw. 3376 Stück (1960: 2588 Stück im ' iVert von fast 
92 Millionen Schilling) . Trotz dieser Importsteigerung 
i t das Verhältnis von Inlandfertigung zu Import­
maschinen für die heimische Traktorenfertigung in­
folge der begrenzten Liberalisierung günstig. Aller­
dings hat der I mportdruck, der sich in H inkunft bei 
Lockerung der Einfuhr beschränkungen ver tärken 
wird, weder für den Servicedienst noch hin ichtlich 
des Verkauf preises zugunsten d I' landwirt chaft­
lichen Abnehmer fühlbar au sgewirkt. Im Gegenteil, 
die Verkaufspreise bei Importtraktoren sind entgegen 
verschiedener Zollsenkungen in den letzt n Jahren 
durchwegs gestiegen. 

N eben dem Export von agrarischen E rzeugnissen 
ist für die fa t 250.000 bäuerlich n, gemischt -land­
und forstwirt chaftlichen B etriebe au ch d I' Export 
von Holz und Holzprodukten von größter Bedeutung. 
Im Jahre 1961 erreichte der Exportwert von Holz, 
Holzwaren, P apier und Papierwaren mehr al 6 Mil­
liarden Schilling und damit fa t 20% der Ge amtau s­
fuhren. Am europäi ehen Markt ahen sich im B -

richtsjahr die Holzproduktiontlländer einer geringe­
ren Aufnahmefähiakeit ihrer Abnehmer gegenüber. 
B esonder England baute seine großen Lagerbestände 
ab und h atte dadurch einen geringeren Importbedarf. 
Eine ähnliche Situa ion war in Holland, Dänemark, 
Belgien, Frankr ich und der eutschen Bundesrepu­
blik fe tzu teIlen. D emgegenüber stand eine steigende 
Nachfrage im Inland. Bei schärferer Konkurrenz und 
ungefähr gleichgebliebenem Ein chI ag haben sich die 
mengenmäßigen Holzexporte vermindert, während 
die Importe an H olz eine Steigerung erfuhren. Aller­
dings war bei den wichtigen N adelschnittholzausfuh­
ren, deren Exportmenge 1961 um fast 10% geringer 
a ls im Jahre 1960 war, erlösmäßig gegenüber 960 
bloß ein mäßiger ückgang zu ver püren (1960 : 
3'21 Milliarden Schilling, 1 61: 3'19 Milliarden Schil­
ling). H auptabnehmer der N adel chnittholzausfuhren 
waren wieder die EWG-Länder (91 '7% ), während die 
EFTA- taaten 4' % der Nadelschnittholzexporte 
aufnahmen. 

Zusammenfass nd ist herv01'zuheben, da ß die Stell~mg 
der Landwirtschaft im Außenhandel auch im B erichts­
jahr durch die Ausweitung der A grarex.porte und dunh 
die Verminde1'ung der Importe von Agrarerzeugnissen 
gekennzeichnet war, derren P1-oduktion durch die hei ­
mische Landwirtschaft auf Grund der geg benen natür­
lichen E r;,zeugungsbedingungen nicht oder nur in ~~nge ­
nügendem Ausmaß möglich -i t. Hauptabnehmer der 
agrarischen Export waren wi der die E WG-Staaten, 
vor allem die Deutsche Bundesrepublik und Italien. Im 
Handel mit diesen taaten ergaben sich - abgesehen 
von der zunehmq,nden Zolldiskriminierung - du?-ch 
Einfuhrsper1'en bei L ebendvieh und Flei ch chwierig­
keiten, die einer;, stärkeren E xportausweitung hemmend 
entgegenwirkten. Wenn die österreichisehe Landwirt­
schaft eine noch engere wirtschaftliche Z~tsammenarbeit 

mit der E uropäischen W irtsch(1Jtsgemeinschaft in erster 
L inie im Interesse der Gesamtwirtschaft bejaht, so gehen 
diese B estrebungen auch mit dem I n teresse zur Siche ­
rung der traditionellen agrrarisehen Exportmärkte kon­
fo rm. Zwar ist der "Wert der agrarischen Ausfuhren im 
V rhältni zum Roherrtrag der österreichi ehen L and­
wirtschaft relativ gering, für die davon betroffenen B e­
triebsgruppen, insbesondere für die einkommensmäßig 
schlechter g stellten B ergbauern sind aber diese Agra1'­
ausfuhren besonder bedeutung voll. E s darf aber bei 
den B emühungen zur icherung der agrarischen E x ­
portmärkte nicht die in diesem Z usammenhang zu er­
wartende schärfere Konkurrenzierung a~tch auf dem I n ­
landsmarkt übersehen werden. Daher gewinnen die im 
Wege des "Grünen Planes" verfolgten B e treb1mgen 
zur Verbesserung der P roduktionsgrundlagen und P ro ­
duktivität, die Verb sse1-ung der;, Agrarstruktur und vor 
allem auch die marktwirtschaftlichen Maßnahmen er­
höhte B edeutung . 



Die Agrarstruktur und ihre Veränderungen 

Die K enntnis des Gesamtgefüges der ländlichen 
Gesellschaft und ihrer wirtschaftlichen Grundlagen, 
die sich unter den vorgegebenen natürlichen Bedin­
gungen und den jeweiligen rechtlichen Grundlagen 
entwickeln, tützt sich im we entlichen auf die von 
Zeit zu Zeit abgehaltenen Volks- bzw. land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebszählungen. Der Vergleich 
dieser als Momentaufnahmen anzusprechenden Zu­
standsbilder ermöglicht einerseits rückschauend eine 
Quantifizierung an sich schon bekannter Entwick­
lungstendenzen und stellt anderseits die Grundlage 
für eine Einflußnahme auf die weitere Entwicklung 
dar. 

Die Veränderungen der Gesamtwohnbevölkerung und 
der zur Land- und Forstwirtschaft wirtschaftlich 
zugehörigen Bevölkerung 

Wie die vorläufigen Ergebnisse der Volkszählung 
1961 zeigen, hat die gesamte Wohnbevölkerung von 
1951 bis 1961 um rund 2% zugenommen. 

Obwohl sich die Verteilung der Wohnbevölkerung 
auf die Bundeslä nder in diesem Zeitraum nicht wesent ­
lich geändert hat, ist die Entwicklung regional ~ vor­
nehmlich durch die Nachkriegs ituation bedingt -
unterschiedlich verlaufen . Während nämlich in Nie­
derösterreich und im Burgenland eine Abnahme um 
etwa 2% erfolgte, hatten insbesondere die westlichen 
Bundesländer eine Zunahme der Wohnbevölkerung 
verzeichnen können; diese hat z. B . in Tirol 8% und 
in Vorarlberg rund 16% betragen. Die Abnahme 
der Bevölkerung in den östlichen und südöstlichen 
T eilen des Bundesgebietes war besonder in den 
Grenzbezirken sehr fühlbar. Sie erreichte beispiel -

weise in den Verwaltungsbezirken H ollabrunn und 
Mistelbach a. d. Zaya mit 13 bzw. 11 % die höchsten 
Werte. Aber au ch die Grenzlagen Oberösterreichs, 
der Steiermark und Kärntens verzeichnen eine rück­
läufige B völkerung tendenz . Die größten B evölke­
rungszunahmen zeigen dagegen die Städte und ihr 
unmittelbares Umland. Diese Ballungserscheinungen 
, piegeln ich auch in der Abnahme der zur Land­
und Forstwirtschaft wirtschaftlich zugehörigen B e­
völkerung um rund 24% , während sich z. B. die Indu­
strie und Gewerbe oder H andel und Verkehr zuge­
ordnete B evölkerung um 9 bzw. 12% erhöht hat . 
Demzufolge ist der Anteil der der Land- und Forst­
wirtschaft zugeordneten Bevölkerung von 21'9 im 
J ahre 1951 auf 16'4% der Gesamtbevölkerung des 
Jahres 1961 zurückgegangen. Wien au genommen, 
ü;t der relative Anteil der land"wirtschaftlichen B e­
völkerung in Vorarlberg mit 9'7 % am gering ten, wäh­
rend dieser im Burgenland mit 33'7 % immer noch 
mehr als das Dreifache beträgt und in den übrigen 
Bundesländern knapp um ein Fünftel der Gesamtbe­
völkerung schwankt. Daraus wird ersichtlich, daß die 
Entwicklung in Österreich - wie in anderen europä­
ischen Industriestaaten - so verlaufen ist, daß die 
w irt s chaft li c h e Neuorientierung gro ßer Be­
völkerungste il e zu e in er zunehmenden En t­
leerung ländlicher, in sbesondere grenz naher 
Räum e gefü hrt h at. 

Wie schon aus den Volkszählungsergebnissen zu er­
sehen war, haben sich unter dem Einfluß der Hochkon­
junktur in den nichtlandwirtschaftlichen Erwerbs­
zweigen au ch tiefgreifende Veränderungen in der 
Land- und For twirtschaft vollzogen. Inwieweit 
diese Wandlungen der Agrarstruktur in der B e-

Entwicklung der zur Land- und Forstwirtschaft wirtschaftlich zugehörigen Wohnbevölkerung 1951 bis 1961 

Bunde länder 

Wien . .. .. . .. . .... . . .. . .... ... . . .... ... ..... . . . 
Niederösterreich . ......... . . ..... . .... . ......... . 
Burgenland .. . . .. .. . .... . . ... . . . . ... . . .... . ... . 
Oberösterreich ...... .. ... . . . ........ . ......... . . 
Salzburg ....... .. ...... .. . .... . . .... . ...... . .. . 
Steiermark ..... . ......... ..... ...... . .. .... ... . 
Kärnten .. .. .. . ... .. . . . .. ... .. .. . . . . ... . .... .. . 
Tiro1 .. .. .. .. . . .. ... ........... . .. . .. . ..... . .. . . 
Vorarlberg .... . .. . .... ... ............... . ..... . 

Öste"eich ... 1 

Gesamte 
Wohnbevölkel'ung 

(1951 = 100) 

l!.l61 

100·7 
98·0 
9 ·1 

102·0 
105·6 
102·5 
104·0 
108·2 
116·2 

101 ·9 

Zur Land- und 
F orstwirtschaft 
wirtschaftlich 

zugehörige 
Wohnbevölkerung 

(1951 = 100) 
1961 

75·9 
72·1 
70 ·3 
80·1 
92·4 
78·2 
73·4 
80·2 
61 ·7 

76·3 

Anteil der ZUl' Land- und Forstwirt­
scha ft wirt chaftlich zugehörigen 

Wohnbevölkerung an der gesamten 
Wohnbevölkerung 

1951 1961 

1·1 0·8 
29· 5 21·7 
47·0 33·7 
25· 20·3 
21·9 19·2 
30·0 22·9 
25·4 17·9 
25 ·6 18·9 
18·3 9·7 

21·9 16·4 

Quell e : Ergebni se der repräsentativen Vorauswertung der Volkszählung 1961 für Ö terreich , Österreichische tatistisches Zentralam t . 
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triebsstruktur Ausdruck gefunden haben, sind nun an 
H and der vorläufigen Ergebnisse der land- und forst­
wirtschaftlichen Betriebszählung 1960 a ufzuzeigen. 

Die Struktur der Einzelbetriebe und ihre Veränderun­
gen 

Bei Betrachtung der Globalergebnisse ist zunächst 
festzustellen, daß sich sowohl hinsichtlich der Ver­
teilung der Betriebe wie der zugehörigen Betriebs­
flächen auf die Bundesländer keine einschneidenden 
Veränderungen ergeben haben. 

Die Gesamtabnahme von 30.672 Betrieben bzw. 
7'1 % ist offensichtlich unverhältnismäßig geringer, 
als dies die Verringerung der landwirtschaftlichen Be­
völkerung hätte erwarten lassen, was bereits ein Hin­
weis darauf ist, daß auch die Haushaltsgrößen bzw. 
das Arbeitspotential der noch bestehenden Betriebe 
maßgeblich beeinflußt worden sind. Die Zunahme der 
selbstbewirtschafteten F läche um rund 143.000 ha 
ist vor allem auf die 1951 unter alliierter Verwaltung 
stehenden Betriebe zurückzuführen, die damals nicht 
erfaßt werden konnten. Weiters lenkt die Verteilung 
der Betriebszahl und Betriebsfläche die Aufmerksam­
keit auf die Tatsache, daß in den Bundesländern, in 
denen das Flach- und Hügelland vorherrscht, wie in 
Wien, Niederösterreich, Burgenland und Oberöster-

reich, rund 60 % der Betriebe nur 41 % der Gesamt­
fläche bewirtschaften, während in den überwiegend 
zum alpinen Raum gehörigen Bundesländern dieses 
Verhältnis umgekehrt ist. Etwas vereinfacht darge­
stellt, kommt darin zum Ausdruck, daß günstigere 
natürliche Produktionsbedingungen in den östlichen 
und südöstlichen Teilen des Bundesgebietes eine er­
tragsintensive Bodennutzung ermöglichen , wodurch 
im allgemeinen geringere Betriebsflächen für die Exi­
stenz einer F amilie erforderlich ind als in den durch 
überwiegend abweisende Gelände- und Klimaverhält­
nisse und demgemäß durch ertragsextensivere Kul­
turarten gekennzeichneten Berggebieten Öster­
reichs. Eine Gliederung der länderweisen Ergebnisse 
vermag das noch deutlicher zu zeigen. 

So schwankt z. B . in den am stärksten weinbau­
treibenden Bundesländern Wien, Niederösterreich 
und Burgenland der Anteil der Betriebe unter 5 ha 
zwischen 50 und 86 % , die aber nur zwischen 7 und 
14% der Gesamtfläche bewirtschaften. In den vor­
wiegend zur Nutzung von D auergrünland und Wald 
gezwungenen Betrieben der Bundesländer Salzburg, 
Kärnten, Tirol und Vorarlberg bewirtschaften jedoch 
nur 25 bis 45 % der Betriebe bis 5 ha rund 1 bis 5 % 
der Gesamtfläche dieser Länder . Der weitaus größere 
Teil der Betriebe und Betriebsflächen entfällt somit 
aufflächengrößere Betriebskategorien. Diese Wechsel-

Vergleich der Anzahl und selbstbewirtschafteten Fläche der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe Österreichs 1951 und 1960 1) 

Von den land- und forstwirtschaftlichen Von der selbstbewirtschafteten Gesamtfiäche 
Betrieben entfallen der Betriebe entfallen 

Bundesländer 1951 1960 1951 1960 

Anzahl 1 Prozent Anzahl 1 Prozent H ektar 1 Prozent Hektar 1 Prozent 

Wien .... . .... .. ... ...... ... . .... 3.228 0·8 2.605 0·7 21.700 0·3 21.169 0·3 
Niederösterreich ... . ........... . .. 138.494 32·0 121.574 30·2 1,694. 241 21 ·9 1,740.955 22·1 
Burgenland ....... . . .... . . ... . ... . 44.263 10·2 41.716 10·4 293.217 3· 344.936 4·4 
Oberösterreich ... . . .. . . ...... . .. . . 78.360 18·1 75 .381 18·7 1,132.395 14·7 1,130.774 14·4 
Salzburg ... . ..... . . ... . ......... . 14.602 3·4 14.365 3·6 660.667 8·6 6 5. 170 8·7 
Steiermark . .. ......... . ... . ...... 79.207 18·3 76.124 18·9 1,556.356 20·1 1,55 .498 19·8 
Kärnten .. . ..... . .. . ... ......... . 33.462 7·7 32.354 8·0 912.253 11·8 909.513 11·6 
Tirol . . .......... .. ....... . ... ... 27.903 6·4 27 .140 6·8 1,215.921 15·7 1,247.161 15·8 
Vorarlberg ........ . ... .. ......... 13.329 3·1 10.9 17 2·7 239.478 3·1 231.439 2·9 

Österreich .. . 1 432.848 
1 

100·0 I 402.176 
1 

100·0 1 7,726. 228 1 100·0 1 7,869. 615 1 100·0 

1) Vorläufiges Ergebnis. 

Qu ell e: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählungen 1951 und 1960, Österr ichisches Statistisches Zentralamt. 

Verteilung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe auf die Größenklassen 1951 und 1960 1) 

Von 100 Betrieben entfallen auf die Größenkla en 
Betriebsgröße 

in H ektar 
Wien "leder- Blll'genland Ober- alzbmg teiermark Kärnten Tirol Vorarlberg selbstbewirtschafteter österreich österreich 

F läche --
1951 1 1960 1951 11960 1951 11960 1951 1 1960 1951 1 1960 1951 1 1960 1951 11960 1951 1 1960 1951 1 1960 

unter 2 ... 71·1 71·3 29 ·1 26·0 31·4 32·9 23 ·1 21·7 12·0 10·9 18·1 17·1 19·8 1 ·6 16·8 15·4 24·4 20 ·7 
2 bis unter 5 .. . 16·3 14·8 22·2 21·0 28 ·2 24·6 23 ·5 23 ·6 16·1 15·1 26·4 25·5 18·5 18·2 25·9 24 ·3 28·8 25 ·0 
5 bis unter 10 ... 5·1 5·4 16·4 15·9 26·6 26 '1 14·7 15·2 17'1 17·0 23·2 24 ·0 15·0 14·9 22·2 22·4 24·2 26·4 

10 bis unter 20 ... 4·1 4·3 19 ·3 21·1 11·4 13·5 19·6 20·0 24·0 24·7 17·0 17·5 1 ·6 19·0 16·7 17·6 13·4 16·8 
20 bis unter 50 . . . 2·5 2·8 11·2 13·8 1·8 2·2 17·6 18·0 20·0 20·9 11·0 11·2 19·4 20·0 11·7 12·3 5·0 6·1 
50 bis unter 100 ... 0·4 0·7 1·1 1·3 0·3 0·3 1·1 1·1 4·8 5·0 2·7 2·8 5· 1 5·4 2'9 3·2 1·8 1·9 

100 bis unter 200 ... 0·2 0·2 0·4 0·5 0·1 0·2 0·2 0·2 3·2 3·5 1·0 1·1 2·1 2·3 1·6 1·8 1·1 1·3 
200 und m ehr .... . . 0·3 0·5 0·3 0·4 0·2 0·2 0·2 0·2 2·8 2·9 0·7 0·8 1·5 1·6 2·2 3·0 1·3 1·8 

1) Vorläufiges Ergebnis. 
Qu elle : Land- und forstwtrtschaftliche Betriebszählungen 1951 und 1960, Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Verteilung der selbstbewirtschafteten Betriebsfiächen auf die Größenklassen 1951 und 1960 1) 

Von 100 ha selbstbewirtschafteter Betrieb fläche entfallen auf die Größenkla~sen 
Betriebsgröße 

in H ektar 
Wien Nieder- Burgen]and Ober- alzburg teiennarl< Kärnten Tirol Vorarlberg selbstbewirtsch afteter C. terreich östelTeich 

Fläche 

1951 1 1960 1951 1 ]\.)60 1951 1 1960 1951 I 1960 1951 1 1960 1951 1 1960 1951 I 1\")60 1951 1 1960 1951 1 1960 

unter 2 .. . 9·9 ·2 2·7 2·1 5·1 4·3 1·9 1·8 0·3 0·3 1·1 1·0 O· 0·8 0·5 0·4 1·7 1·2 
2 bis unter 5 .. . 7·4 5·5 5·9 4·7 ]4·5 10·0 5·3 5·1 1·2 1·1 4·6 4·2 2·2 2·1 2·0 1·8 5·3 4·0 
5 bis unter 10 .. . 5·2 4·7 9·7 ·0 2 ·6 22·7 7·2 7· 2 2·8 2·6 8·3 8·3 4·0 3·8 3·6 3'5 9·5 8'9 

10 bis unter 20 .. . 7'5 22·8 21 ·4 22·4 21 ·4 20·1 19·8 7· 7·6 12·2 12·0 10·0 9'9 5·4 5·4 10·2 10·8 
20 bis unter 50 . .. 10·7 10·0 25·7 27·3 7·4 7·2 34·6 34·2 13·0 12·8 16·8 16·6 21 ·6 21·7 8·1 ·0 ·2 8·4 
50 bis unter 100 ... 3·9 6·0 5·7 5'9 3·3 2·4 4·9 4·8 7·4 7·2 9·2 9' 1 12·7 13·1 4·5 4·7 7·1 6·2 

100 bis unter 200 . .. 4·5 4·1 4·3 4·6 3·4 3·1 1·9 2·1 10·0 10·4 7·0 7·2 10·9 11·3 4'9 5·5 9· 2 8'9 
200 und m ehl' .. .. .. 49 ·6 54·0 23·2 26·0 15·3 28 '9 24·1 25 ·0 57·5 58·0 40·8 41·6 37·8 37·3 71·0 70·7 48·8 51·6 

1) Vorläufige Ergebnis. 

Qu ell e : Land- und for ·twirtschaftliche Betrieb. zählungen 1951 und 1960, Ö .. terreichi 'ches ta tistische Zentralamt. 

beziehung zwischen Ertrag intensität und dem Aus­
maß der bewirtschafteten Flächen macht s v er tänd­
lich , weshalb die B eurteilung der wirtschaftlichen 
Lage von Betrieb n einer bestimmten Größenklasse 
nur in Zusammenhang mit den tandorttypischen 
Bodennutzungsformen innvoll ist. 

Die Veränderungen der Betriebsanzahl und der Be­
triebsflächen in den einzelnen Größenklassen zeigen, 

wie in anderen europäischen Industriestaaten, daß 
mit den wirtschaftlichen Wachstumsmöglichkeiten 
der nichtlandwirtschaftlichen Wirtschaftszwe'g eine 
Verringerung der land- und for twirtschaftlichen 
Kleinbetriebe eingetreten ist. Wie aus den nachfolgen­
den Übersichten hervorg ht, handelt es sich dabei 
in erster Linie um Betriebe bis etwa 5 ha elbstbe­
wirt chafteter Gesamtfläche, deren Be itzerfamilien 

Veränderungen der Betriebsanzahl 1951 bis 1960 1) 

- -

Betriebsgröße in In den einzelnen Größenklassen h at sich die Betri ebszahl um . . , Prozent verändert 
H ektar selbst-

I 
I St"'"mack 

I 

bewirtschafteter 
Wien 

Nieder-
Bmgenland 

Ober-
alzbLU'g Kärnten Tirol orarlberg Ö. te1'feich Fläche ö terreich ö terreich 

unter 2 - 19'2 -21,4 - 1·1 - 9·8 - 11 ,3 - ·8 - 9·0 - 10' - 30,4 - 13' 
2 bis lmter 5 - 26 '8 - 17'0 - 17'7 - 3·7 - 7'9 - 7·1 - 4·9 - 8·8 - 28' - 11,7 
5 b is unter 10 - 14,0 - 15,1 - 7·4 - 0·8 - 2·0 - 3·5 - 4·4 - 2·1 - 10,6 - 6·4 

10 bis unter 20 - 15,3 - 4·1 + 11·6 - 1·8 + 1·2 - 1·1 - 1·2 + 2·6 - 2·3 - 1·1 
20 bis unter 50 - 8·6 + 8·6 + 13'8 - 1·1 + 2·7 - 1'9 + 0·1 + 2·1 + 0·3 + 2·4 
50 bis unter 100 + 36·8 + 5· 1 - 16,3 + 0·0 + 2·1 - 0·1 + 2·2 + 7·6 - 15,1 + 1'7 

100 bis unter 200 - 14·2 + 9' 1 + 13·0 + 9'5 + 7·4 + 3·4 + 5' 9 + 12·1 - 6·7 + 6·5 
200 und mehr . . . + 20·0 + 1·3 + 6·0 - 5'9 + 6·7 + 1·4 - 0·2 + 32·9 + 14·8 + 9' 1 

Österreich 

I 
- 19'3 

I 
- 12,2 

I 
- 5· 

I 
- 3·8 

I 
- 1·6 

I 

- 3·9 I - 3·3 

I 
- 2·7 

I 
- 18,1 

1 

- 7·1 

I 

1) Vorläufiges Erg bnis. 

Qu ell e: Land- und forstwirtsehaftliche Bctriebszählungen ] 951 und 1960, Österreichlsches Statistisches Zcntralamt. 

Veränderungen der selbstbewirtschafteten Betriebsfiäche 1951 bis 1960 1) 

Betriebsgröße in I n elen einzelnen Größenklas en ha t sich die elbstbewirtschafte te Fläche um .. . Prozent verändert 

H ektar selb t-

I Bm."land l tej" mack 1 

1 

1 Vomdb". 1 

bewirtschafteter 
Wien 

ieder- Ober-
Salzbmg Kämten Tirol Österreich Fläche österreich österreich 

unter 2 - 18,8 - 20 '6 - 1·7 - 9·1 - 13,0 - ·4 - 7·8 - 11,5 - 32,9 - 13,5 
2 bis unter 5 - 27,3 - 17·2 - 18·7 - 3·5 - ·1 - 7·1 - 5·4 - 8·4 - 26 '9 - 11,7 
5 bis unter 10 - 12 ' 7 - 14' 6 - 6·5 - 0·9 - 2·1 - 0·2 - 4·7 - 1·9 - 9·5 - 6·1 

10 bis mter 20 - 16,4 - 3·2 + 12·4 - 1·7 + 1·0 - 1·4 - 1·0 + 2·6 + 2·3 - O· 
20 bis unter 50 - 9·1 + 9·1 + 15·0 - 1·4 + 1·7 - 1·6 + 0·2 + 1·9 - 1·3 + 2·4 
50 bis unter 100 + 50·4 + 4·6 - 15·4 - 0·7 + 1·5 - 0·6 + 2·3 + 7· - 14·7 + 1·4 

100 bis unter 200 - 12,1 + 8·9 + ·3 + 11·3 + ·0 + 3·0 + 4·2 + 14·9 - 6·6 + 6·4 
200 und mehr ... + 6·2 + 15·0 + 121·6 + 3·8 + 4·7 + 2·1 - 1·5 + 2·1 + 2·1 + 5·6 

Öster reich 

· 1 

- 2·4 

1 

+ 2·8 

1 

+ 17·6 
I 

- 0·1 

1 

+ 3·7 

1 

+ 0· 1 

1 

- 0·3 
1 

+ 2·6 

1 

- 3·4 

1 

+ 1'9 

I 

1) Vorläufiges Ergebnis. 

Quell e : Land- und forstwirtschaftliche Betl'iebszählungen 1951 und 1960, Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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meist schon bisher nur im Wege einer gemischtberuf­
lichen Tätigkeit ein ausreichende Familieneinkom­
men erzielen konnten, und die sich nun infolge erhöh­
ter nichtlandwirtschaftlicher Verdienstmöglichkeiten 
in vermehrtem Maße oder ganz die en Erwerbszwei­
g n zugewendet haben. 

Diese Entwicklung i t insoweit zu begrüßen, al 
ich damit aufstockung willigen Kleinbetrieben viel­

fach überhaupt erst die Möglichkeit bietet, durchPach­
tung oder Kauf von Grundstück n in lebensfähige 
Betriebsgrößen aufzurücken. Lag mäßig bedingt, i t 
die auch vom Bund geförderte Aufstockung mit Flä­
chen, der Flurform wegen, in den Dorf- und Groß­
weilersiedlungen im allgemeinen leichter möglich al 
in jenen des treu iedlungsgebiete, ; in den Hanglagen 
des letzteren kommt noch dazu, daß nur die Auf­
stockung mit mechani ierung fähigen landwirtschaft­
lichen Nutzflächen, allenfalls mit Waldboden oder 
Waldflächen zielführend sein kann, da an, onsten ehr 
leicht eine .. berforderung de Arbeitsvermögens der 
Familienbetriebe eintritt, ohne eine verbe serte Ren­
tabilität erreichen zu können. Die 'em Umstand ent­
sprechend sind die zahlen- und flächenmäßig n Ver­
änderungen der B etriebsstruktur in den Flachland­
und Hügellandlagen des Bundesgebietes am tärksten 
gewesen. 

Während bei der Verminderung der Betriebe bis 
5 ha zweifellos die Betriebsauflassung überwog, 
sprechen die zahlen- und flächenmäßigen Zunahmen 
der Betriebe von 20 bis 50 ha dafür, daß die Betriebs­
abnahme im Bereich von 5 bis 20 ha vor allem durch 
Betriebsvergrößerungen zustande gekommen i t. Die 
Beurteilung der Veränderungen ist in den Betrieben 
über 100 ha nicht möglich; flächenmäßig deshalb 
nicht, weil die 1951 nicht erfaßten Betriebe unter 
alliierter Verwaltung das Strukturbild verzerren, und 
zahlenmäßig nicht, da z. B. 1951 in vielen Gemeinden, 
namentlich in jenen des alpinen Raumes, beiVorhan­
densein mehrerer Gemeinschaftsbetriebe in einer Ge­
meinde, diese unrichtigerweise häufig als ein Betrieb 
gemeldet wurden, während sie 1960 richtig al getrenn­
te Wirtschaft einheiten auf cheinen. 

Diese Veränderungen des Strukturbildes bedeuten 
zweifellos eine Verb erung der Betriebsgrößen­
verhältnisse. Sie bergen aber auch vom landwirt­
schaftlichen und volk wirtschaftlichen Standpunkt 
eine Gefahr. Es mehren sich in landwirtschaftlich 
begü~stigten und in ungünstigen Lagen die Beispiele, 
wo mIt der AUflaSSUng der Bewirt chaftung land- und 
forstwirtschaftlicher Nutzflächen auch der Wohnsitz 
aufgegeben wird. Die e Erscheinung i t in ofern 
bedenklich, als sie zunächst zu einer Verminderung 
der landwirtschaftlich n Be iedlungsdichte führt, 
die einen steigenden Einkommensausfall der gemein­
beruflichen, aber auch der übrigen Bevölkerung au -
löst. Dieser ist be onders dort fühlbar, wo die land­
und forstwirtschaftliche Bevölkerung noch einen we­
sentlichen oder überwiegenden Anteil der Ge-
~mtbevölkerung dar teIlt. Diese Wechselwirkung 

ZIeht nach und nach vor allem eine Abwanderung 
des Dorfgewerbes nach sich. In dem Maße, wie sich 
die Bevölkerung vermindert, nimmt auch die ohne­
dies häufig sehr schwache Steuerkraft der Landge­
meinden noch weiter ab, wodurch es diesen immer 
schwerer wird, die öffentlichen und kulturellen Ein­
richtungen zu erhalten oder gar längst fällige Erneue­
rungen vorzunehmen. Diese Auswirkungen in den 
einzelnen Gemeinden teilen sich schließlich auch den 

Orten mit zentraler Bedeutung mit. Maßnahmen wie 
z. B . jene der Auflas ung von B ezirk gerichten tun 
ein übriges, um dem chon be tehenden ungünstigen 
wirtschaftlichen Effekt ein r solchen Entwicklung 
au ch einen immer tärker werdenden psychologischen 
hinzuzufügen. Be onders folgenschwer ist ein der­
artiger V organg in landwirt chaftlich ungün tigen 
und verkehrsmäßig nicht er chlossenen Gebieten, 
die meist nur zum Wochenendpendlerberei h größerer 
Industrieor e zähl n. I st in olchen Gebieten eine Ent-
iedlung r t einmal in Gang gekommen, sind die 

landwirt chaftlich n Nutzflächen aufgeforstet und 
die Wohn- und Wirt, chaft gebäude verfallen, so muß 
es al sehr fraglich erscheinen, ob die verbleibenden 
und vom ökonomi chen Standpunkt als durchaus le­
bensfähig anzuseh nden Betriebe nicht immer mehr 
zur Abkehr von der Landwirtschaft ' veranlaßt wer­
den, die dann wohl als endgültig angesehen werden 
muß. E s i t augenscheinlich, daß die se Entwick-
1 ung ich ni h t el b t üb erla sen werden d arf 
und eine achlich und zei lich org am a u -
gewogene Maßnahmenpol; ", ik sämtlicher 
Wirtschaftsbereiche im Ra nen einer re g io­
nalen Wirt chaftspolitik erfordert. 

Bei der Betrieb zählung 1960 ist darauf Bedacht 
genommen worden, einer seit durch B eibehaltung 
verschiedener Kriterien eine Vergleichbarkeit der Er­
gebni e zuminde t in einigen wichtigen Au sag n 
wie z. B. den Veränderungen d r Betriebsgrößenstruk­
t ur zu ermöglichen, anderseit wurde aber auch ange-
trebt, neue Ein ichten in die Strukturverhältni se 

zu gewinnen. Veranla ung dazu bot z. B. die Tat­
sache, daß es im es amten Bunde gebiet, besonder 
aber im alpinen Raum, eine große Anzahl von Einzel­
betrieb n natürlicher P ersonen gibt, die außer ihren 
im Alleinbesitz befindlichen Flächen noch über mehr 
oder minder große ideelle Flächenanteile an Gemein­
schaft be itz oder Nutzungsrechten verfügen. Da für 
die Bemessung der Größe von Betrieben natürlicher 
P ersonen in den Betriebszählungen bisher nur die im 
Alleinbesitz befindliche selbstbewirtschaftete Fläche 
maßgebend war, tand einer erheblichen Zahl von sta­
tistisch wie wirtschaftlich gesehen unvollständigen 
Betrieben eine stattliche Zahl von meist großflächigen 
Betrieben juristischer Personen gegenüber, die je­
weils in einem größeren oder geringeren Grad "Er­
gänzungsbetriebe" dar teIlen und fast ausschließ­
lich aus W ald und Dauerweiden bestehen. In wirt-
chaftlicher Hin icht bilden diese Flächen nämlich 

nur die notwendig Ergänzung der zu den nutzungs­
berechtigten Betrieben fehl nden oder zumindest 
nicht ausreichend vorhandenen Eigenwälder und Ei­
gen weiden. Alle di noch bestehenden Formen agrar­
gemein chaftlicher utzung haben ihr Wurzel in der 
ältesten Form de Gemeinschaftsbesitzes, der All­
mende. Da die Agrarverfassungen der Kronländer 
vor der Bauernbefreiung, in d r Mitte des 19 . Jahr­
hunderts, vers chi den waren, hat auch die danach 
folgende Grundentla ung einen regional unter chied­
lichen Verlauf genommen. De h alb gibt es daneben 
weite Land triche, in denen di Betriebe natürlicher 
Personen über Wald- und Weideflächen au chließlich 
im Eigenbesitz verfügen. 

Da diese Vermengung nicht vergleichbarer stati­
stischer Einheiten in der Vergangenheit nicht selten 
zu einer unrichtigen Interpretation der Betriebs­
größenverhältnisse geführt hat, wurde anläßlich der 
Betriebszählung 1960 der Versuch unternommen, 

27 



Verteilung der land- und forstwirtschaftlichen Betriebe und der selbstbewirtschafteten Fläche unter Berücksichtigung der ideellen 
Flächenanteile aus Gemeinschaftsbesitz oder Holznutzungsrechten bzw. Weiderechten auf reiner Weide 1) 

Von 100 Betrieben bzw. 100 ha selbstbewirt chafteter Fläche entfallen auf die Größenklassen 

Betrlebsgröße Wien 
:ried r- Burgen- Ober-

Salzburg 
Steier-

Kärnten Tirol Vorarlberg Österreich 
in Hektar österreich land österrcich mark 

An- ha An- I ha 
An-

ha An- All-
ha An- I ha 

An- ha An- ha An- I ha An- ha zahl zahl zahl zahl ha zahl zahl zahl zahl zahl zahl 

unter 2 ... 71·3 8· 2 25 ·8 2·0 30·1 4·0 20'81 1·7 7·9 0·2 16·6 0·9 17·9 0·7 7·6 0·2 17·2 1· 1 21·2 1·3 
2 bis unter 5 .. . 14·8 5·5 20 ·9 4·7 24·9 10·3 23 ·2 5·2 10·3 0·8 24·9 4·2 16·9 2·0 9·0 0·7 19·3 3·7 21·0 3·6 
5 bis unter 10 . . . 5·4 4·7 15·9 8·0 26 ·0 23·3 15·5 7·4 12·9 2·0 24·1 8·4 14·1 3·6 14·0 2·3 23· 0 9·6 18·2 6·8 

10 bis unter 20 . .. 4·3 7·5 21·1 21·5 15·9 26·0 20 '5 20·4 23·4 7·3 17·6 12·1 18·5 9·6 23 ·5 7·6 21· 5 17·2 19·7 14·8 
20 bis unter 50 ... 2·8 10·0 14·1 27· 9 2· 1 8·7 18·4 35·1 30· 5 19·5 11 ·1 11·3 21· 2 23· 3 29 ·3 20 ·3 13 ·8 23·9 15·3 23 ·4 
50 bis unter 100 ... 0·7 6·0 1· 3 6·0 0·2 1·2 1·2 5·3 7·5 10·8 3·2 109

1 

1·2 17 ·5 11 ·3 16·9 3·5 13·2 2·9 10·2 
100 bis unt er 200 . .. 0·2 4·1 0·5 4·4 0·1 1·2 0·2 2·2 4·5 13·2 1·2 8·3 3·0 14·1 3·9 11 ·5 1·1 8·6 1·1 7· 8 
200 und m ehr .. . .. . 0· 5 54·0 0·4 25·5 0·1 25 ·3 0· 2 22 ·1 3·0 46· 2 0·7 37·9 1·2 29·2 1·4 40 ·4 0·6 22·7 0·6 32·1 

1) Vorläufiges Ergebnis. 

Quell e: Land- und forstwir t chaftliche ß etriebszählung 1960, Ö 'terreichisches Statistische' Zentralamt. 

die ideellen F lächenanteile aus Gemeinschaft besit:l 
und Nutzungsrechten den berechtigten E inzelbe­
trieben statist isch zuzuordnen , um dadurch zu einer 
wirklichkeit snäheren Vorstellung über die Betriebs­
größenverhältnisse zu gelangen . 

D ie st a tistisclle ufteilung d es Gemeinschaftsbesitzes ist 
j edoch im allgem einen nur d ann er folgt, wenn der je Be­
r echtigt en en t fallende Anteil an ideellen F lächen im D urch­
schnitt größ er war al ' 0·5 h a. D erar t sind eine R eih e nament­
lich k leinerer Gem einsch aftsbetriebe auch 1960 weiterhin u nge­
t eilt in der Gruppe der B etrieb e juristisch er P ersonen ver­
b li.eb eTl. D or t , wo d ie B etrieb e n atürlich er P er sonen mit Holz-, 
W eide- und Streunutzungsr echten ausgest a t tet war en, fanden 
nur ideelle Anteile an W ald- und r einen vVeideflächen Be­
rücksichtigung. W aldweide- u n d Streunutzungsrech te blieben 
unbe:r:ücksichtigt, d a sie, ähnlich wie etwa der Zwischen­
fruchtbau auf dem ck er land, D oppelnutzungen - in diesem 
:l3'all d er Waldfläch e - darstellen, welch e die äußere B e riebs­
gr öße, die für die B et riebsst atistik m aßgebend ist, nicht b e­
I ühren . Diese ideell n Flächen anteile w urden dann bei den 
v erpflichtet en B etri b en , der en größt e z. B. die Bundesforste 
bzw. deren Forstverwaltungen sind, in Abzu g gebracht; d iese 
h ab en somit mit einer en t prechend k leiner en F läch e in d ie 
B etriebszählung Eingan g gefunden. 

Allein diese geänderte D arst ellungsw ise bedingt, 
daß sich der Anteil der Betriebe bis unter 10 h a in 
Österreich von 64'1 auf 60'4% ver mindert, während 
jener der Betriebe von 10 bis 100 ha von 34'2 auf 
37 '9% ansteigt. 

D as ist vor allem d as Ergebnis der flächenmäßigen 
Auf teilung von Gemeinschaft betrieben über 200 h a, 
wodurch sich d I' Anteil der Betriebsfläche dieser 
Größ enk lasse im Bundesmittel v on 41 auf 32 % ver­
ringerte; am st ärksten ist dadurch die Betriebsfläche 
der Betriebe von 20 bis 100 ha gewachsen , die sich von 
einem Viertel (26'7 % ) auf ein Drittel (33 '6% ) der 
Gesamtbetriebsfläche Ö terreichs vergr ößerte . 

In r egionaler Schau sind die Auswirkungen auf die 
B etriebsgrößenstruktur der Bundesländer Wien, Nie­
derösterreich , Oberöst erreich, Steiermark und K ärn­
t en , von bestimmten Landesteilen abgesehen, ver­
hältnismäßig geringfügig . Fühlbare Veränderungen 
ergaben sich aber ber eits im Burgenland, wo die Zu­
teilung ideeller Flächenanteile aus den Agrargemein­
schaften (Urbarialgemeinden) v or allem eine Abnah­
me der Betriebe bis 5 ha und Zunahmen besonders 
jener von 10 bis 20 ha au gelö t hat. Die stärksten Ver­
än derungen ergaben ich erwartungsgemä ß in den 
Bundesländern Salz burg, Tirol und V oral' I berg. Dor t 
verminderte sich der Anteil der Betriebe bis unter 
20 h a in Salzburg von 68 auf 55 % und in Tirol v on 
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80 auf 54% , jener der Betriebe v on 20 bis 50 ha stieg 
hingegen von einem Fünftel auf ein Drit tel bzw. von 
einem Achtel auf ebenfalls nahezu ein Drittel der Ge­
samtbetriebe die er Länder. Selbst der r elative Anteil 
der B etriebe von 50 bis 100 h a erhöhte sich auf das 
Zw i- bis Dreifache. In Vorarlberg, das bereits einen 
etwa geringeren Anteil extremer Lagen aufweist, 
konnten die Betriebe von 10 bis unter 50 ha eine 
Zunahme von einem Fünftel auf mehr als ein Drittel der 
Gesamtb triebsfläche verzeichnen, was anderseits 
au ch eine Abnahme d I' B etriebe bis 10 ha von ru nd 
77 % auf etwa 60 % zur F olge hatte . Die stärksten 
flächenmäßigen Veränderungen zeigt Tirol, wo z. B . 
die selbstbewirtschaftete Fläche der Betriebe v on 
20 bis u lter 200 h a von rund 18 auf etwa 49% angeho­
ben wurde, während der F lächenanteil der Betrieb 
über 200 ha von 71 auf 40 % sank. Wenngleich der 
Unterschied des a lten und des neuen St rukturbildes 
fast ausschließlich auf der Zuordnung er tragsexten­
siver Nu tzflächen , wie Wald, alpinem Gründland und 
H utweiden, aber au ch unproduktiver Flächen beruht, 
so wird daraus we 'entlich deutlicher als bisher er­
sich t lich, daß gerade im B rgbauerngebiet neben 
einem meist kleinen , aber sehr intensiv bewirtsch af­
teten H eimgut oft ein Mehrfaches an gemein chaft­
lieh bewirtschafteten Flächen für das B estehen d er 
Bewirtschafterfamilie von existentieller B edeut ung 
i t ; diese recht fertigen aber infolge langer und häufig 
noch schlechter W ege sowie wesentlich höherer natür ­
licher Risken in der Regel nur eine ext ensive Wirt­
schaftsweise. 

N ach plastischer t reten die regional bedingt en 
U nterschiede der Betriebsgrößenverhältni se herv or, 
wenn zu deren B eurteilung auch die soziale Gliederung 
der Betriebe als weiter es Merk mal her angezogen wir d . 

Zunächst ist zwischen zwei großen Gruppen v on 
Bet r ieben zu unterscheiden , u. zw. den B etrieben 
nat ü rl i c h er und jur i st i sc h er Personen. Die B e­
triebsinh aber de! erstgenannten Gruppe, die 98'4 % 
aller Betriebe Osterreichs umfaßt, bewirtschaften 
rund 80% der Gesamtbetriebsfläche. Die zahlenmäßig 
unbedeutenden Betriebe juristi 'cher P ersonen (1'6 % ), 
die 1951 noch rund ein Drittel der Gesamtbetriebsfläche 
auf sich vereinigten , weisen infolge der weitgehenden 
stati t ischen Auf t eilung des Gemeinsch aftsbe itzes 
und der H erauslösung von ideellen Flächenanteilen 
au s Nutzungsr echten nur mehr knapp ein F ünftel der 
Gesamtbetriebsfläch e aus. D as flächenmäßige Ge-

i 



, < 

.... _---- .-------- --------

Verteilung der sozialen Betriebskategorien in den Bundesländern 1960 

Betriebe im Besitz von natürlichen H ' triebe im Be itz von juri ·tischen Personen 
P ersonen 

Zuerwerb tätigkeit 

I 

on tige Private 
öffentlich- Gesellschaften, 

Bundesländer 
Vollenverb Bund Land Gemeinde rechtliche Genos en-

untergeordnet übergeordnet Körper- s0haften 
sehaften 

Von 100 Betrieben bzw. 10011a selbstbewirt 'ch~'1fteter F liiche 1) der einzelnen Betrlebskategorien entfallen 

Anzahl I ha IAnzahl ! ha IAnzahl 1 ha IAnzahl1 ha !Anzahl ! ha IAnzahl ! ha IAnzah l j ha I Anzahl I ha 

Wien .... . . ... .. . . . . . 59·7 33·9 7·9 3·4 28·8 5·5 0·4 17·2 0·8 30·4 - - 1· 3 4·2 1·1 5·4 
Niederösterreich . ..... 55·7 67·7 7·6 5·4 35·0 11·5 0·1 5·3 1·3 0·7 1·8 0·5 4·0 0·4 3·0 
Burgenland ........... 47·9 69· 5 12·8 10·3 3 ·2 12·8 1·6 0·6 2·0 0·4 1·4 0·1 2·4 
Oberösterreich ........ 49·1 63·7 10·9 7·2 39·0 11·2 0, ) 12·9 0·2 0·2 0·3 0·4 2·3 0·3 2·2 
Salzburg .. . . . .... . .. . 57·1 55·6 11·6 7·5 29·7 11 ·5 0·2 17 ·6 0·1 3·0 0·4 0·6 0·4 0·5 0·5 3·7 
Steiermark . .......... 54·6 60·2 12 ·4 6·9 31·6 ] 3·0 0·1 7·4 0·1 2·5 0·3 0·7 0·5 4·0 0·4 5·3 
K ärnten .... .. ...... . 40· 2 61·4 10·3 8·3 47 ·0 19·9 0·1 2·5 0·1 0·1 0·4 0·3 1·0 2·4 0·9 5·1 
Tirol . . . .. .... ....... 45·3 39·9 16·0 ll ·O 36·6 14·9 0·2 21·6 0·1 0·1 0·6 10·6 0·6 1·3 0·6 0·6 
Vorarlberg . . .. . ...... 38·5 43·5 13·1 13·7 45·3 21 ·5 1·6 0·1 0·2 0·9 16·4 9·8 1·1 1·3 2·0 

Öst erreich ... 1 51 · 1 1 59·0 1 10'7 1 7'8 1 36'6 1 13'5 1 0·1 1 9' 8 1 0·1 1 1·2 i O' -I 2· 
1 

0'5 1 2'71 0'4 1 3·2 

1) Ein. chließlich ideeller l<'lächen aus Holznutzungs- und Weidrreehten bzw. Gemeinschaft be itz. 

Q ue Ue : Land- und forstwirtschaftliehe ß etriebszähluug ]960, vorläufiges Ergebnis, Öst rreiehische tati ti ches Zentralamt. 

wicht der stärksten Gruppe innerhalb der juristischen 
Personen, nämlich die Betriebe des Bundes, hat in­
folgede sen relativ zugenommen und erreicht nunmehr 
die Hälfte dieser Betrieb. kategorien ; jenes der Gruppe 
der Gemeinschaftsbetriebe beträgt nur mehr etwa 
ein Drittel de Wertes von 1951. 

Ein Vergleich der sozialen Gliederung innerhalb der 
von natürlichen Personen bewirtschafteten Betriebe 
(1951 bis 1960) ist infolge geänderter Merkmalsin­
halte ni ht möglich. Die Fragestellung bezog sich 
nämlich 1951 nur auf die berufliche Stellung des Be­
triebsinhabers, während 1960 di Tätigkeit aller be-
chäftigten Mitglieder der Besitzerfamilie für die Zu­

ordnung in eine Gruppe von Betri ben be. t immter 
sozialökonomischer Prägung maßgebend war . Dem­
nach sind unter Vollerwerbsbetrieben jen Wirt­
schaftseinheiten zu verstehen, in denen sämtliche Fa­
milienmitglieder ausschließlich einer Betätigung 
im eigenen land- und forstwirts haftlichen Betrieb 
bzw. H aushalt nachgehen. Zuerwerbsbetriebe lie­
gen dagegen dann vor, wenn ein oder mehrere Mit-

glied I' der B esit zerfamilie einer nicht landwirt ch aft­
lichen Betätigung ( elbständig oder un elbst ändig) 
nachgehen oder eine land- und for b virtschaft liche 
Tätigkeit a u ßerha l b des e i ge n en Betriebe aus­
ü ben. Unter- bzw. üb 1"geordnet ist die Zuerw rb tätig­
keit dann, wenn weniger al 0 bzw. 50 und m ehl' 
Prozent der B eschäftigten einem Zuerwerb ob­
liegen. 

n der Zahl und Fläche der Betriebe von na t ürlichen 
P ersonen gemessen, sind52 % d r Wirt 'chaftseinheiten 
Vollerwerbsbetriebe, die rund drei Viertel der Gesamt ­
betriebsfläche bewirt ch aften, während die zahlen­
mäßig nahezu ebenbürtige Gruppe der Zuerwerbs­
betriebe über 25 % der Ge amtbetriebsfläche verfügt. 
Ein Vergleich der Relationen des Betriebs- und Flä ­
chenanteile in den drei ozialökonomi ehen Betriebs­
kategorien läßt auch ohne detaillierte Betrieb größen 
bereits den engen Z usammenhang zwischen dem Grad 
der Zuerwerbstätigkeit bzw. der truktur des F amilien­
einkommens und d r Betriebsg1'öße erkennen. Die Be­
triebe mit untergeordnet er Zuerwerb tätigkeit neh-

Soziale Betriebskategorien und durchschnittliche Betriebsgrößen 1) 

Durchschnittliche Betrieb. crrößen in H ektar selbstbewirtschafteter F läche 1) 

Bundesländer 

vVien . . 
Niederösterreich . . . 
Burgen land 
Oberösterreich 
Salzburg 
Steiermark 
Kärnten 
Tirol. 
Vorarlberg 

Öst 1'1' ich I 

Yollerwerbs­
betriebe 

4·6 
17·4 
11·8 
19·3 
46·2 
22·5 
43 ·2 
39·8 
19·8 

22·2 

Betriebe mit Zuerwerb tätigkeit 

untergeordnet überg ordnet 

3·4 1· 6 
10· 1 4·7 

6·5 2·7 
9·9 4·3 

30·7 1 ·4 
11·4 8·4 
23·0 12·0 
31·1 1 ·4 
18·4 ·3 

13·9 7· 1 

1) Ein chließlich ideeller Flächen aus Holznutzungs- und vVeiderechten bzw. Gemein ehaft besitz . 

Jlll'i tische 
Personen 

130·1 
128·3 

54· 3 
2 1·1 
753·4 
304· 1 
116· 1 
733·8 
120·7 

240·6 

Qu ell e: Land- und forstwirtschaftliehe Betriebszählung 1960, vorläufiges Ergebnis, Österreichisehes Statistisches Zentralamt. 

Alle 
Bewirt ehafter­

katcgori n 
zusammen 

8· 1 
14. ·4 

8· 1 
14·9 
47 ·5 
20·4 
2 ·3 
45·2 
17·5 

19·2 
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Kulturartenverhältnis in den Betriebskategorien 

Von 100 ha selbstbewirtschafteter Fläche ') entfallen in den Betriebskategorien 

Vollerwerb betriebe 
Betriebe mit untergeordneter Betriebe mit übergeordneter Betriebe JUrIstischer 

Zuerwerb tä tigkeit Zuerwerbstä tigkeit P ersonen 
Land- Lalld- Land- Lalld-

Bund sländer wir t- wir t- wirt- wirt-
schaft-

Wald on, tige chaft-
Wald onstige schaft -

Wald Sonstige schaft-
Walel onstige 

liehe Fläche liehe Fläche Hche Fläche liehe Fläche 
' utz- Nutz- utz- Nutz-

fläche fläche fläche fläche -------------------------------------
% % % % % % % % % % % % 

Wien . .. ......... . 95 5 95 5 87 2 11 18 78 4 
iederöst erreich ... 69 29 2 74 25 1 57 40 3 14 77 9 

Burgenland ... . . . .. 64 2 77 21 2 69 28 3 39 32 29 
Ob röst rreich ..... 70 2 2 72 23 5 62 34 4 5 72 23 
Salzburg .......... 65 28 7 62 30 8 45 36 19 15 50 35 

t eiermark . . ...... 48 47 5 54 43 3 3 56 6 14 66 20 
Kärnt n .......... 52 41 7 54 41 5 39 49 12 16 77 7 
Tirol .......... . .. 61 29 10 5 29 ]3 49 3 13 11 36 53 
Vorarlb rg ....... . 61 24 9 69 20 11 63 25 12 26 52 22 

Öst erreich . . . I I 

I I I I I I I I I I 61 I 34 5 63 31 6 49 42 9 ]3 59 28 

') Einschließlich ideeller FUichen aus H olznutzungs- und Weid rechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 

Quell e : La nd- und forstwirtschaftliehe Betri ebszählung 1960, vorl äufige Ergebnis, Österreichisches tatistisches Zen tra lamt. 

men danach in jeder Hin icht ein Zwi chen teIlung 
ein. 

Der Anteil der Voll- und Zuerwerbsbetriebe 
schwankt regional in erheblichem Maß. So ist z . B. 
der hohe Prozentsatz von gemischtberuflichen Wirt­
schaftseinheiten in Kärnten und Vorarlberg bemer­
kenswert. Diese Streuungsbreite der einzelnen sozia­
len Betriebskategorien ist naturgemäß auf der Be­
zirks- und Gemeindeeben sämtlicher Bundesländer 
noch viel stärker differenziert und in erster Linie hi­
storisch bedingt . Es offenbart sich da'rin die iedlung­
geschichte der Landesteile, die in den iedlungs-, Flur­
und I-I ausformen überall sichtbar ist und die zusammen 
mit der Erbsitte die B et10iebsgrößenstrulctur und ihre 
nur geringe Elastizität auch heute noch am stärlcsten 
mitbestimmt. 

Die Übersichten über die in den einzelnen sozialen 
Betrieb kategorien bestehenden durchschnittlichen 
B etriebsgrößen und deren Kulturartenverhältni ver-

mögen elbst in Landesdurchschnitten hinreichend zu 
illustrieren, wie sehr die natürlichen bzw. wirtschaft­
lichen Produktionsvoraussetzungen des jeweiligen 
Standortes den Rahmen der Produktionsmöglichkeit 
und damit au ch die I nten ität der B odennutzung bzw. 
jene des Ge amtbetriebe be timmen. 

Daraus haben sich schließlich au ch die standorts­
typischen B etriebsgrößen und B odennutzungsformen 
der meist familienwirtschaftlich organi ierten Voll­
erwerbsbetriebe entwickelt. 

Die größten F lächen benötigen die Betriebe der 
alpinen Lag n, deren B etriebsflächen sich, oft weit 
auseinandergezogen, vom Talboden bis über die Wald­
grenze erstr cken und dementsprechend zu einem 
wesentlichen Teil aus Wald, Almen und Bergmähdern 
bestehen, die je F lächeneinheit einen wesentlich ge­
ringeren Ertrag bringen als tiefergelegene Grund­
stücke, die leichter zu erreichen sind owie infolge der 
längeren Vegetations zeit intensiver bewirtschaftet 

Soziale Betriebskategorien und Betriebsgrößenverteilung 1) 
in Prozent 

Betriebe im Besitz na türlicher P er onen 
Betriebe 

Betriebsgröße in Hekta r 
Vollerwerb Zuerwerbstätigkeit jlU"i tischer 

P ersonen selbstbewirtscbafteter Fläche (ideell) ') 

I 

untergeordnet 

I 
übergeordnet 

Betriebe H ektar 
Betriebe I H ektar Betriebe I H ektar Betriebe I H ektar 

unter 2 . .. .. . .. . .. . . .. .. . 6·8 0·4 10·9 1·0 44·5 1·1 1 ·1 0·1 
2 bis unter 5 ........... . ...... 13·0 2·1 26·5 6·6 30·8 13·1 11·2 0·2 
5 bis unter 7 ..... . ..... . ...... 9·0 2·4 13·1 5·6 7·3 6·0 7·2 0·2 
1 bis unter 10 . ....... . .. . .. .... 11·1 4·4 12·4 1·5 5·4 6·3 7·7 0·3 

10 bis unter 20 ............. . .... 29·0 19·1 20·0 20·2 6·8 13·3 15·1 0·9 
20 bis unter 30 . . ... . .. . .... . .... 14·8 16·1 1·9 13·8 2·3 8·0 6·5 0·1 
30 bis unter 50 . . ...... . . .. ...... 9·2 15·7 5·1 13·8 1·5 1·8 7·2 1·1 
50 bis unter 100 . . .... . .. . ...... . . 4·4 13·3 2·9 13·9 0·8 7·2 5·9 1·1 

100 bis unter 200 .. . ...... . ........ 1·5 9·4 0·9 9·1 0·4 1·3 4·8 2·8 
200 und m ehr .... . ...... . . .. ...... 0·6 17·1 0·3 8·5 0·2 23·3 9·1 92 ·0 

Zusammen . .. 1 100·0 I 100·0 

I 
100·0 

I 
100·0 

I 
100·0 

1 

100·0 

I 
100·0 

1 

100·0 
I 

') Einschließlich ideeller Fläch en aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeillschaftsbesitz. 

Qu ell e : Land- lmd forstwirtschaftliche Betriebszählung 1960, vorläufige Ergebnis, Österreichisches tatistisch es Zentralamt. 
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-ßetriebsgröße in R ektal' 
seI bs tbewirtschafteter Fläche 

(ideell) 1) 

unter 2 ... .. . ....... ..... 
2 bis unter 5 .. : ......... . ..... 
5 bis unter 7 ..... . ... ..... .. .. 
7 bis unter 10 ....... .. . . ....... 

10 bis unter 20 . . ................ 
20 bis unter 30 .................. 
30 b is unter 50 ................. . 
50 bis unter 100 .. .. .............. 

100 bis unter 200 ... . .. .. .......... 
200 und m ehr .. ... ... .. ....... .. .. 

Öst rr ich .. . I 

Haushaltszusammensetzung je Betrieb 
a) Vollerwerbsbetriebe 

familien eigene Per onen 

nichtbeschäftigte Personen 
familieneigene 
Arbeitskräfte 

I 
Kinder und Rentner, 

Schüler Pensionisten 

1·6 0·3 0·1 
2·1 0·6 0·2 
2·4 0·9 0·3 
2·6 1·0 0·3 
2·8 1·3 0·3 
3·0 1·5 0·3 
3·1 1·6 0·3 
3·2 1·8 0·3 
3·4 1·7 0·3 
3·0 1·5 0·2 

2·6 
I 

1·2 I 0·3 

Zu ammen 

2·0 
2·9 
3·6 
3·9 
4·4 
4· 
5·0 
5·3 
5·4 
4·7 

I 
4·1 

1) Ein ehließlich ideeller Flächen aus Rolznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemein chaftsbe itz. 

familienfremde Per 'onen 

ständige I nichtständige 

Ar bei tskräfte 

0·1 0·2 
0·2 
0·2 

0·1 0·3 
0·2 0·4 
0·3 0·5 
0·6 0 ·6 
o· 0 ·7 
1·4 1·1 
9·6 5·0 

I 0·3 
I 

0·4 

Quell e : JJand- und forstwirtschaftliche Betrieb zählung 1960, vorläufige Ergebnis, Österreichische . tati ti ches Zentralamt. 

Haushaltszusammensetzung je Betrieb 
b) B etrieb e mit unt e rg e ordneter Zuerwerbstätigkeit 

familieneigene Personen familienfi'emde Personen 

Betriebsgröße in R ektal' 
ausschließ-

nichtbeschäftigte lieh nicht- ständige llicht-
selb tbewirtschafteter voll- regelmäßig fallweise lan dwil' t- ständige 

Fläche (ideell) 1) beschäftigt teil- beschäft.igt schaftIich Kinder, R ntner, 
In ge amt 

beschäftigt beschäf- chüler Pensionisten Arbeitskräfte tigt 2) 

unt r 2 ........ 2·1 0·2 0·5 0·3 1·0 0·3 4·4 
2 bis unter 5 ... . .... 2·2 0·2 0·5 0·3 1·0 0·3 4·5 0·1 
5 bis unter 7 ..... . .. 2·5 0·2 0·5 0·3 1·0 0·3 4· 0·1 
7 bis unter 10 .. . ..... 2·6 0·2 0·5 0·3 1·0 0·3 4·9 0·2 

10 bis unter 20 . . . ..... 2·9 0·2 0·5 0·3 1·1 0·3 5·3 0·1 0·3 
20 bis unter 30 ........ 3·0 0·2 0·6 0·3 1·2 0·3 5·6 0 ·2 0·4 
30 bis unter 50 . . . . .. .. 3·1 0·2 0·6 0·3 1·2 0·3 5·7 0·3 0·5 
50 bis unter 100 .. . .... . 3·2 0·3 0·6 0·3 1·3 0·3 6·0 0·5 0·5 

100 bis unter 200 ........ 3·4 0·4 0·5 0·3 1·4 0·3 6·3 1· 2 1·0 
200 und m ehr .......... . 3·4 0·5 0·4 0·2 1·4 0·3 6·2 5·2 2·1 

Österr eich . . . 1 2·5 
I 

0·2 
I 

0·5 
I 

0·3 I 1·1 I 0·3 
I 

4·9 I 0·1 I 0·2 

1) Einschließlich ideell I' Flächen aus Rolznutzung - und Weiderechten bzw. Gemein chaft besitz. 
2) Oder in anderen land- und for twirtschaftlichen Betrieben beschäftigt. 

Qu elle: Land- und forstwirtschaftliche Betriebszählung 1960, vorläufiges Ergebnis, Ö terreichische tatistisches Zentralamt. 

Haushaltszusammensetzung je Betrieb 
c) B etrieb e mit üb rgeor dneter Zuerwerbstätigkeit 

familieneigene Personen familienfremde Personen 

Betri bsgröße in R ektal' 
ausschließ- nichtbeschäftigte lieh nicht- ständige nicht-

selbstbewirtschafteter voll- I [ ,g,lm' ßig fallweise landwirt- ständige 
Fläche (ideell) I) .. . tell- Insge amt 

b schaftlgt b 1 " ff t beschäftigt chaftlich Kinder, Rentner, esc 1a 19 besehäf-
I tigt 2) 

chüler Pensioni ten Arbeitskräfte 

unter 2 ... .. ... O· 0·2 0·5 0·4 0·7 I 0·4 3·0 0·1 
2 bis unter 5 ....... . 0·9 0 ·3 0·6 0·3 1·0 0·4 3· 5 0·1 
5 bis unter 7 ........ 1·0 0·4 0·6 0·3 1·1 0·4 3·8 0·1 0·2 
7 bis unter 10 ....... . 0·9 0·4 0·7 0·3 1'1 0·4 3· 0·1 0·3 

10 bis unter 20 . . .. . ... 1·0 0·4 0·7 0·3 1·1 0·4 3·9 0·2 0·4 
20 bis unter 30 . ..... .. 0·9 0·5 0·7 0·3 1·1 0·4 3·9 0·4 0·4 
30 bis unter 50 .... .... 0·9 0·5 0·6 0·4 1·1 0·4 3·9 0·6 0·6 
50 bis unter 100 .. ... . . . 0·9 0·5 0·6 0·4 1·0 0·3 3·7 1·0 0·6 

100 bis unter 200 ..... . .. O· 0·5 0·6 0·4 0·9 0 ·2 3·4 2·0 1·9 
200 und m ehr ........... 0·6 0·6 0·3 0·5 0·9 0·1 3·0 11·1 4·7 

Öst erreich .. . \ 0·9 I 0·3 I 
0·6 

I 
0·3 i 0·9 I 0·4 

I 
3·4 I 0·1 

I 
0·2 

1) Ein chließlich ideeller Flächen aus Rolznutzungs- und \ veiderechten bzw. Gemeinschaftsbesitz. 
2) Oder in anderen land- und forstwirtschaftlichen Betrieben beschäftigt. 

Quell e : Land- und forstwil'tschaftliche Betriebszählung 1960, vorläufiges Ergebnis, Ö terreichi ches tatistische Zentralamt. 
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Anteil d~r Betriebsinhaber von 55 bzw. 65 und mehr Jahren in den sozialen Betriebskategorien per 1. VI. 1960 

VolleL'wel'bsbetriebe l~ e tri ebe mit untergeordneter Betriebe mit übergeordneter 
Zuerwerb tätigkeit Zuerwerb tätigkeit 

Betriebsgröße in H ektar 
s lbstbewirtschafteter Fläche Von 100 Betrieb inhabern entfielen per 1. 6. 1960 auf olche mit 

(ideell) ') 
55 und m ehr 

I 
65 und mehr I 55 und mehr 65 lllld mehl' 55 und mehl' 65 und mehl' 

Jahren Jahren Jahren Jahren ,Jahren Jahren 

unter 2 .................. 56·9 26·6 49 ·3 19·7 43 ·8 19·1 
2 bis unter 5 ............ " . ... 50·0 I ·4 49·6 16·5 37·6 14·5 
5 bis unter 7 ......... . ........ 40·2 12·3 51·8 16· ] 36·5 13·7 
7 bis unter 10 ... ..... . . .. ... ... 36·4 9·6 51 ·4 15·4 26·8 14·9 

10 bis unter 20 .................. 33·3 8·3 52·1 14·7 38·2 14·9 
20 bis unter 30 ...... . . ........ . . 32·0 7·9 52·8 16·3 39·1 16·4 
30 bis unter 50 .................. 34·6 9·6 52·8 17·8 45·9 16·7 
50 bis unter 100 .................. 35·9 10·7 53·5 19·2 38·2 15·7 

100 bis unter 200 ................. . 39·1 13·3 58·5 19·9 37·7 16·0 
200 und m ehr ......... . ........... 36·9 13·3 55·1 18·9 34·1 13·8 

Österreich. . . I 3 ·2 
I 

11·6 I 51·2 
I 

16·5 I 40·4 
I 

16·6 

') Einschließlich ideeller F lächen aus Holznutzungs- und Weiderechten bzw. Gemeinschaftsbes itz. 

Qu ell e: Land- und forstwirt chaftliche Betriebszählung 1960, vorläufige ' Ergebni , Österreichisches Statistisches ZentraJamt. 

werden können. D as andere Extrem i t in den boden­
mäßig und klimatisch begünstigten T eilen des ö tlichen 
und südöstlichen Teiles des Bundesgebietes möglich, 
wo auf ein bis zwei H ektar Boden, die in Form der 
Spezialbetriebe des Wein-, Obst- und Gartenbaues in 
einer allerdings nicht nur sehr ertrags-, sondern auch 
eben 0 aufwandintensiven Wirtschaftsweise genutzt 
werden, ebenfalls ein ausreichendes Familieneinkom­
men erarbeitet werden kann. 

vVie aus der B etriebsgrößenvert ilung innerhalb der 
einzelnen sozialen Betriebskategorien hervorgeht, er­
reicht der Anteil der Vollerwerb betriebe bi 7 ha 
nahezu ein Drittel. D a allein läßt chon vermuten, 
daß es sich bei diesen B etrieb vn nicht au chließlich 
um Inten ivbetriebe handelt, die von B e itzerfami­
lien mit normaler H au halt größe bewirt chaftet 
werden, sondern zu einem ansehnlichen Teil auch um 
. 'olche Wirtschaftseinheiten, die infolge g ringerer 
Familiengröße mit einer B esitzgröße das Au langen 
finden, die normalerweise nur bei Zuerwerb ein ange­
meso enes Familieneinkommen gewährleistet. In glei­
cher Weise ziehen die Betriebe mit untergeordneter 
Zuerwerb tätigkeit die Aufmerk amkeit auf sich, die 
fast zur H älfte über 7 ha groß ind. Es er cheint de -
halb notwendig, zur weiteren Beurteilung der B e­
triebsgrößen und deren Verteilung auch noch die 
Haushaltsgröße, die H aushaltszusammensetzung und 
die Altersstruktur der B etriebsinhabeT heranzuziehen, 
die erstmals aus der Betriebszählung zu ersehen ist. 

Aus der Zusammenschau der diesbezüglichen Über-
ichten i t folgendes zu entnehmen: Die H au halts­

größen der Vollerwerb betriebe bi 7 h a liegen bei 
weitem unter dem Niveau jener der mittleren B e­
triebsgrößen, die sowohl durch den Anteil der Kin­
der und Schüler als auch den der Altenteiler anzeigen, 
daß normale B ewirtschafterfamilien vorliegen. Wie 
die abnorm hohe Quote von B etriebsinhabern über 
65 J ahre beweist, befindet sich darunter eine Reihe 
von Ausgedingbetrieben, die im wesentlichen nur im 
juristischen Sinn als eigene Betriebe bezeichnet wer­
den können, da ie nach wie vor mit einem größeren 
Betrieb wirtschaftlich in engstem Zusammenhang 
tehen. Weiters weist die erheblich geringere Über­

alterung der B etrieb inhaber von den Zuerwerbsbe­
trieben dieser Größenkategorie darauf hin, daß in 

vielen die er kleinen Betriebe nach dem Fortgehen 
der Kinder der meist unselbständig ausgeübte Zu­
erwerb wieder aufgegeben wird . Der für die dann noch 
verbleibenden ein bis zwei Personen erforderliche Le­
bensunterhalt wird aus dem Ertrag der kleinen Wirt­
schaft zuzüglich eines eventuell noch vorhandenen 
Sozialeinkommen bestritten. Die Betriebe dieser B -
triebsgrößen wandeln somit im Laufe des Generations­
wechsels und in Anpassung an die Familiengröße ihr 
soziales Er cheinungsbild. Ein noch be seres Beispiel 
dieser R aagibilität bieten die B etriebe mit unterge­
ordneter Zuerwerbs tätigkeit, deren Haushaltsgröße, 
unabhängig vom Betriebsumfang, durch weg höher 
ist als in den beiden anderen Betriebskategorien. Da 
der B ..,satz mit familieneigenen Arbeitskräften in der 
Land- und Forstwirtschaft jenem der Vollerwerbs­
betriebe gleicht, kann bzw. muß durchschnittlich eine 
Familienar beitskraft einem Z uerwer b nachgehen. D er, 
an der Familiengröße gemessen, relativ geringere An­
teil noch nicht erwerbstätiger Kinder und Altenteiler 
wei t darauf hin, daß sich diese Familien überwiegend 
in der Phase des größten Arbeitsvermögens während 
des Generationsablaufes befinden, weil der größte Teil 
der schon arbeit fähigen Kinder entweder schon im 
B etrieb mitarbeitet bzw. einen unselbständigen Zu­
erwerb ausübt, den Familienverband aber noch nicht 
verlassen hat. Daß es dieser Abschnitt des Familien­
bzw. Betriebsgeschehens ist, wo am ehesten Aussicht 
besteht, Verbesserungen der Betriebsorganisation und 
Betriebsausstattung vorzunehmen, wird noch dadurch 
erhärtet, daß der Anteil der Betriebsinhaber im Alter 
zwi ehen 55 und 65 Jahren um mehr als ein Drittel 
höher i t als bei den übrigen B etrieb kategorien. Die 
B etriebe mit untergeordneter Zuerwerbstätigkeit sind 
somit zum Unterschied von jenen, wo die Zuerwerbs­
tätigkeit - auch selbständiger Art - häufig über­
wiegt, als keine eigene soziale Betriebsgruppe, sondern 
eine überwiegend zwischenzeitliche Erscheinungs­
form von Vollerwerbsbetrieben zu werten. Die unter­
schiedliche Dauer des Verbleibens der bereits arbeits­
fähigen weichenden Erben trägt am stärksten zur 
Divergenz der Familiengrößen zwischen Vollerwerb -
betrieben und Betrieben mit übergeordnetem Zuer­
werb bei. Diese abweichenden Verhaltensweisen las­
sen es auch nicht angezeigt erscheinen, etwa aus dem 
Anteil der nicht erwerb tätigen Kinder unmittelbar 

l 
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auf die biologische Größe der B ewirtschafterfamilien 
vorgenannter Betriebsgruppen zu schließen. 

Die bisherigen Ausführungen su chten durch eine 
Analyse de Er cheinungsbildes der ozialökonomi­
sehen Struktur, die engen W echselbeziehungen zwischen 
Standort , B etriebsgröße, Familiengröße und sozialer 
Gliederung darzuleg n. Aus die er B etrachtung ist er­
sichtlich gewo'tden, daß die überkommene B etriebs­
größenstruktur sich nur allmählich zu ändern vermag. 
Wird doch in der R eg 1 nur bei Generation wechsel 
ü ber das w itere Schicksal eine B triebes u nd damit 
ü ber größer Veränderungen ent chieden; also be-
t enfalls drei- bis viermal innerhalb eines J ahrhun­

derts . Eine zu geringe Pachtlandreserve trägt dazu bei, 
daß das im Generationsablauf stark wechselnde Ar­
beitspotential der B esitzerfamilie zumeist nur durch 
intensiver oder extensivere B etriebsorganisation 
bzw. Bewirt chaftung der vorhandenen B etriebs­
flächen au zugleichen versucht werden k ann , also 
z. B. durch eine Änderung des nbauverhältnis es auf 
d em Ack rland , des I u lt urartenv rhältni s oder 
eine Vermehrung bzw. Verminderung der Vered­
lungszweige und damit der E rzeugung je Flächenein­
heit. Die land- und forstwirtschaftlichen B etriebe, 
die infolge ihres fast ausschließlich familienwirt­
schaftlich n Charakters und ihr l' Bodengebunden­
heit überwiegend von natürlichen Rhythmen be­
stimmt sind, konnten den durch gänzlich anders ge­
artete Möglichkeiten und Grenz n der Produktivi­
tät ntwicklung au sgezeichneten meisten nicht­
landwirtschaftlichen Erwerbszweigen nach 1945 wirt­
schaftlich nicht in ent prechendem Maße folgen . Zu 
den schmerzlichen 1\1:en chenverlusten zweier Welt­
kriege und gebietsweisen durch Kriegs- und N ach­
krieg ereigni se ntstandenen Sachschäden kam nun 
noch die immer mehr zunehmende Entblößung an 
Arbeitskräften. Zunäch t waren es die familienfrem­
den, später in zunehmendem Maße au ch die weichen­
den Erben, die nun früher als bisher den elterlichen 
B etrieb verließen , um einem lohnenderen Erwerb 
nachzugehen. Damit fiel nicht nur die Möglichkeit 
zur Überwindung arbeitswirt chaftlicher Engpässe 
durch Neueinst ellung von Arbeitsluäften immer mehr 
fort , sondern es trat auch eine Dezimierung der noch 

vorhandenen durch Alter oder bgang in andere B e­
rufe ein. Im Z uge dieser Entwicklung wandeln sich 
die Gesindebetriebe immer m ehr zu ausschließlichen 
Familienwirtschaften . mso größere B edeutung ge­
winnt der interne Ausgleich des F amilienarbeitsver­
mögens, der nur durch frühere Übergabe des Betrie­
bes und die Möglichkeit der Verehelichung des Hof­
erben vor der B etriebsübernahme erreicht werden 
kann. D a dies in verschiedenen Gebieten des Bundes­
g biete auch eine R evi ion der ortsüblichen Erb­
sitte erfordert, wird hier minde t n . der Zeitraum ei­
ner Generation nötig sein, um eine fühlbare Verbes­
serung der Familienstruktur und d amit auch des 
Familienarbeitsgefüge herbeizuführen. Die inzwi­
schen au ch für die L andwirtschaft eingeführte Alters­
rente wird aber den notwendigen Wandel günstig be­
einflus en. D er außerdem durch zwei W eltkriege ge­
störte Altersaufbau der B etrieb 'inhaber, der, wie zu 
ersehen war, eine Überalterung zur Folge h atte, läßt 
die Schwierigkeit n erme sen , die es zu übenvinden 
gilt. Für viele Betrieb ,besonder jene, die sich zu 
diesem Zeitpunkt in einem ungünstigen Abschnitt 
d eo Generationsablaufe befand n , ergab ich darau 
der Zwang zu einer raschen und weitgeh nden Mecha­
nisierung. Dies konnte mangels anderer Reserven oft 
nicht anders a ls durch erhebliche Eingriffe in die 
W aldsubstanz gemeistert werden. Diese waren umso 
tiefer, über je weniger Wald die B etriebe verfügten. 

TtVie groß dieser Z wang zur mgestalt~tng der Ar­
beitswirtschaft z. B. im Vergleich 1951 bis 1960 war, 
ist durch die Abnahmequoten de1' land- und forstwirt­
schaftlichen Arbeitskräfte eindeutig zu belegen . 

In diesen zehn J ahren hat die L and- und Forstwirt­
schaft nahezu die Hälfte der tändigen familienfrem­
den und 17 % der ständigen familieneigenen Arbeits­
kräfte verloren; das bedeutet eine Einbuße von mehr 
al einem Fünftel de tändigen H andarbeitsvermö­
gens. In der im allgemeinen relativ geringen Abnahme 
der nichtständigen rbeit kräfte wird ichtbar, daß 
sich das Arbeitskräftepotential zwang läufig immer 
mehr dem laufenden Arbeitsbedarf anpaßt, während 
Arbeitsspitzen durch entsprechende Mechanisierung 
und durch den Einsatz nichtständiger Arbeitskräfte 

Veränderungen der familieneigenen und familienfremden Arbeitskräfte in den Bundesländern, 1951 bis 1960 1) 

1951 = 100 

famili cneigcn Arbeitskräfte familien fremde Arbeitskrä fte Arbeitskräfte insge amt 

Bundesländer 

I 
ständige nicht tä ndige ständige nicht tändige ständige nich tständige 

Wien .... .. ..................... . 75·8 2·5 75·6 33·6 75·7 38,4 
Ni derösterreich .... ... . . ... . ..... 80,7 98·6 51·6 68 '1 77·2 81·7 
Burgenland . . . ... ... .... . .... . .. . , 8 ·0 85·2 52·9 47·3 81·9 65·6 
Oberösterreich . ....... .. .......... 90·3 167·6 50·9 105·5 2·5 133·5 
Salzburg ... .. ...... . .... ... ...... 84· 0·4 60·1 137·1 79·7 99·0 
Steiermark .. . .. . . .. .. . .. . .. ... .. . 2·5 75·8 5 ·9 73·7 7 ·9 74·9 
Kärnten ....... ....... ..... ...... 79·7 72·0 58·9 69·9 76·1 71 ·2 
Tirol .. ................. ... ...... 82·7 65·8 57 ·5 214·3 79·9 91 ·3 
Vorarlberg ........ .. . .......... .. 72·8 43 ·4 52·5 171·6 71·6 61·8 

Österreich ... 

I 
83·0 

I 
91·0 

I 
55·0 

I 

77·4 

I 
79·0 

I 

84·5 

1) Vorläufige Ergebnis. 

Qu e ll e : Land- und fors twirt. chaftlichc Betl'iebszähluncren 1951 und 1960, Österreichi ches tatistisches Zentl'alamt. 

1 _~~3 
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Veränderungen des im Alleineigentum befindlichen Maschinen- und Gerätebestandes in den land- und forstwirtschaftlichen 
Betrieben 1951 bis 1960 1) 

Ver- Ver- Ver-

Maschinengattung 
1960 änderung 

Maschinenga ttung 
1960 änderung 

Maschinengattu ng 1960 änderung 
tück seit 1951 tück seit 1951 Stück seit 1951 

% % % 

Traktoren Mähdrescher . ..... 8.906 + 3.872 Gebläse und Hoch-
bis 16 P . . . ... . 57.539 + 1.462 Dreschmaschinen leistungsgeblä 

mit marktfertiger häcksler . . . . .. . . . 46.937 + 1.176 
Traktoren R einigtmg .. . . . .. 53.838 + 45 

16 bis 30 PS ..... 50.235 + 357 Elektromotoren . .. 318. 58 + 41 
Kartoff lernte -

Traktoren ma chinen ....... 47.629 + 5 !( lkmaschinen-
über 30 PS ...... 10.601 + 136 anlagen ... . ..... 31.149 + 879 

Rübenernte -
Einachstraktoren ... 4.651 + 333 m aschinen ...... . 3.113 + 530 F Idberegnungs-

anlagen .. ... . . . . 2.305 + 115 
Bodenseilzüge 20.352 + 140 

Gurmnibereifte . .. .. 
Ackerwagen ... .. 141.763 + 396 Stallmist streuer ., . .401 2) 

Bodenfräsen .... . . 6.063 + 529 Gespann- Kartoff llege-

Handelsdünger-
m ähmaschinen ... 29.393 - 57 m aschinen .. . .. . . 10.894 2) 

streu er .... . . ... 19.950 + 132 Motormäher ....... 83.685 + 503 F eldhäcksler . ..... 2.382 2) 

Vielfachgeräte .... . 20.3 17 + 49 
H eu rntem aschinen 97.888 + 157 H eubelüftungs- 2) 

H eu aufzüge und anlagen ... . ..... 3.299 

Bindemäh r . . ..... 1 . 995 + 73 Höhenförder er . . . 40.486 + 150 Lastkraftwagen .... 4.728 2) 

1) Vorläufige Ergebni e. 
2) 1951 noch nicht erfaßt bzw. noch nicht vorhanden. 

Qu ell e: Land- nnd forstvrjrt chaftlichc Betriebszählungen 1951 und 1960, Österreichi sch es Statistisches Zentralamt. 

zu überwinden gesucht werden. Die Abnahme der 
Arbeitskräfte vollzieht ich im Flachland und im 
Berggebiet gleichermaßen. Sie erscheint im Berg­
bauerngebiet nur de halb geringer, weil die Entwick­
lung dort infolge ungünstiger Verkehrsverhältnisse 
und geringerer nichtlandwirtschaftlicher Erwerbs­
möglichkeiten etwas später eingesetzt hat. 

Über den Umfang und das T empo des dadurch aus­
gelösten M echanisierungsprozesses im allgemeinen und 
der Motorisierung im besonderen geben die B estandes­
änderungen der wichtigsten M aschinen und Geräte be­
redtes Z eugnis. 

D er Effekt lag dabei nicht nur in der Arbeit erspar­
nis, sondern sehr oft sogar überwiegend in der Arbeit -
erleichterung, da nun viele Arbeiten tärker al bisher 
auf Frauen und Jugendlichen lasteten. Durch den 
Ma chineneinsatz wurden aber ilicht nur der Arbeits­
rhythmus geändert, sondern auch neue ATbeitsver­
fahren nötig, deren konsequente Anwendung jeden 
einzelnen Betriebszweig berühren, wodurch chließ­
lieh eine Neuorientierung der ge amten Betrieb -
organisation eintritt, ohne die letztlich eine Wirt­
schaftlichkeit dieses hohen lnve titionsbedarfes nicht 
gegeben wäre. D as i t umso beachten werter, al das 
in der Land- und Forstwirtschaft einge. etzte Aktiv­
kapital je Arbeit kTaft vielfach chon höher ist als 
in der l ndu. trie, die Benutzungsdauer der Maschinen 
bzw. die Umschlagshäufigkeit des Aktivkapitals in 
der L and'wirtschaft aber nicht annähernd an jene der 
Industrie heranreicht . 

Ein B eispiel der Anpassungsfähigkeit eines B e­
triebszweiges der österreichischen Landwirtsch aft, des­
sen Umstellung an sich langwierig i t, bietet die Ent­
wicklung der R ebflächenstruktur in den weinbautrei­
benden Betrieben von 1951 bis 1960. D arau s ist der 
starke Trend zur Vergrößerung der Weinbauflächen 
je Betrieb in den Hauptweinbaugebieten zu ersehen. 
D amit geht, durch die angespannte arbeitswir tschaft­
liche Situation bedingt, in zunehmendem Maße eine 
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mstellung von der Pfahlkultur zu mittelhohen und 
hohen Erziehung. formen einher, die diesen bisher 
außerordentlich handarbeitsinten 'iven Betriebszweig, 
vor allem hinsichtlich der Bodenbearbeitung und ver­
schiedener Pflegearbeiten, erst einer Mechanisierung 
mit normalen Zugmaschinen und Zusatzgeräten zu­
gänglich macht . D amit war einerseits eine Anpassung 
des Arbeitsbedarfes an den noch verfügbaren Ar­
beitsbesatz möglich und ander seits die Wirtschaft­
lichkeit d r Maschinenverwendung gesichert, die es 
namentlich den gemischten Weinbaubetrieben ge-
tattet , diesen B etriebszweig weiterhin zu pflegen. 

Die Motorisierung hat aber auch einen rasanten 
Rückgang der tierischen Zugkräfte und damit eine 
ein chneidende Änderung des gesamten Zugkraftge­
füges bewirkt. D ementsprechend weisen die Pferde 
(3 J ahre und älter), Zugochsen und Zugkühe im Jahre 
1960 nur mehr 33 64 bzw. 160/0 des Be tandes von 
1951 auf, wobei zu berücksichtigen ist, daß auch der 
bestehende Pferdebestand, namentlich in den teil­
motorisiertan Betrieben, eine tarke Überalterung 
zeigt . D er Rückgang der Zugochsen i t allerdings 
nicht nur aus arbeitswirtschaftlichen Gründen, son­
dern auch durch eine gewandelte Absatzsituation ent­
standen und hatte in den traditionellen Aufzuchtge­
bieten eine .. nderung des Jungviehartenverhältni -
es, zum T eil auch der Produktionsrichtung der 

Rinderhaltung zur Folge. 

Erbrachte allein die starke teigerung des produk­
tiven Aufwande in Form von minerali ehen Dünge­
mitteln, Futter- und Pflanzenschutz mitteln sowie ein 
erhöhter Saatgutwechsel schon eine sehr bedeutende 
Steigerung der Erzeugung und damit im Zeitraum 
1951 bis 1960 eine Erweiterung des Volumens der 
pflanzlichen und tierischen Produktion um 44 bzw. 
48 % , so drängte nun außerdem durch die beträcht­
liche Verminderung der menschlichen und tierischen 
Arbeitskräfte die Produktion bisher verbrauchge­
bundener Flächen auf den Markt, weshalb die Zu-



Veränderungen in der Rebflächenstruktur in den Betrieben mit Weinbau 1951 bis 1960 1) 2) 

l'tebfläche I R cbfläche I l'tebfläche I Zusammen unter 1 ha 1 bis unter 2 ha 2 ha und mehr 

Bundesländer 
Veränderung seit 1951 in Prozent 

Betriebe I R ebfläche I Betriebe I Rebfläche I Betriebe I Rebfläche I Betriebe I Reblläche 

Wi n und iederöst erreich ......... - 14,8 - 17'0 - 2·9 + 0·2 + 67·9 + 73·7 - 12'6 - 3·6 
Burgenland ..................... . . - 11,3 - 3·9 + 15·7 + 16·2 + 1 ·1 + 93·0 - 7·6 + 14·5 
Steiermark ... . ............... .. .. - 27'5 - 32,5 - 18·6 - 17'8 - 45,4 - 32'3 -27' 5 - 30'3 

Zusammen ... 1 - 15' 

1 

- 15,4 

1 

+ 1·1 

1 

+ 3·4 
1 

+ 63 ·2 

1 

+ 70·9 
1 

- 13 '4 

1 

- 1·4 

1) Vorläufiges Ergebnis. 
2) Ohne 10 Betriebe in den Bunde liinde1'l1: Oberösterreich, Kärnten, Timl und Yorarlberg. 

Q u e ll e: Land- und forstwirt chaftliche Betriebszählungen 1951 und 1960, Österreich i ehe' tati ti ehe Zentralamt. 

Rebflächenstruktur 1960 in Prozent 1) 2) 

l'tebfläche R ebfläche R ebfläche 
Zusammen unter 1 ha 1 bis unter 2 ha 2 ha und mehr 

Bundesländer 

Betriebe I Rebfläche Betriebe 
I 

Rebfläche Betriebe I R ebfläche Betriebe 
I 

Rebfiäche 

Wien und Niederösterreich ......... 8 ·1 57·4 9·1 24·0 2·8 1 ·6 100·0 100·0 
Burgenland .................. . .... 7·2 51·4 9·1 25·2 3·7 23·4 100·0 100·0 
St iermark . ...... ..... . ......... . 96 ·4 71·0 3·0 18·0 0·6 11·0 100·0 100·0 

Zusammen ... 1 

1 

56·5 

1 

8·4 

1 

24·0 

1 

2· 

1 

19·5 

1 

100·0 

1 

100·0 

1) Vorläullges Ergebni . 
2) Ohne 10 Betriebe in den Bundesländern: Oberö terl' ich, Kärnten, Timl und Vorarlberg. 

Q ue ll e : Land- und for twirtschaftliche BetriebszählungeIl 1951 und 1960, Öst rreichische tati ·tische Zentralamt. 

wachsrate d s gesamten Marktleistungsvolumen 
noch we entlieh stärker stieg al jene der Produktion. 

Bezug und Absatz selbst kleiner und entlegener Be­
triebe haben dadurch in einem Maße zugenommen, 
da eine schlechte äußere Verkehr s l age in der ge-
amten Landwirtschaft ganz besonders fühlbar wer­

den ließ. Di ese i st daher be onders bei den 
B er g bauern b etrie ben zu einer Existenzfrage ge­
worden. Die Verkehr er chließung gewinnt auch vom 
Standpunkt der Genossenschaften und des Handels 
immer größeres Gewicht, da im Zuge von Rationali-
ierung maßnahmen Zusammenlegungen bestehender 

Verkaufs stellen erfolgen, die durch einen Ausbau 
des Zustell- und Abholdienste zu kompen ieren ge­
sucht werden mü sen. 

Obwohl allein, durch Bunde mittel gefördert, im 
Zeitraum 1951 bis 1960 rund 3470 km Güterweg und 
Hofzufahrten, 5200 km Forstaufschließungswege so­
wie weitere 195 km Wege im Rahmen von Agrari­
schen Operationen gebaut wurden, waren zu Beginn 
1961 noch rund 77.400 Betriebe vor allem b rgbäuer­
lichen Charakters ohne entsprechend befahrbare Zu­
fahrt. w ge . Zum Teil ist die äußere und innere Ver­
kehrslage, insbesondere im Berggebiet, durch Seil­
wege v rbessert worden (4400 Betriebe seit 1945). 

Drunter B eibehaltung des gegenwärtigen Budget­
volumens erforderliche Erschließungszeitraum von rund 
30 Jahren erscheint, an der Dringlichkeit gemessen, 
nicht vertretbar und muß ~mbedingt entsl?rechend ver­
kürzt werden. 

Daß dieses fast ausschließlich von den Betrieben 
selbst erhaltene Wegenetz nicht nur di sen elb t 
dient, beweist die T atsache daß in ver chiedenen 

Teilen des Bunde gebietes die Inanspruchnahme 
durch den Fremd n- und Ausflug verkehr ein olches 
Ausmaß ang nommen h at, daß Güterweg vereinzelt 
bereits in da öffentliche Wegenetz übernommen 
werden mußten. 

In die em Zusammenhang ist fe tzuhalten, daß 
es unter den landwir chaftlichen B etrieben vor allem 
die mit dem Gastgewerbe zu gemi chtberuflichen 
Wirtschaft einheiten verbundenen Betriebe (mit 
übergeordneter Zuerwerb tätigkeit) ind, die am 
Fremdenverkehr Anteil haben. B ei den Vollerwerb -
betrieben erlangt die Fremdenbeherbergung höch­
stens im Zw i ai ong biet einige B edeutung, die im 
übrigen durch gewerberechtliche B estimmungen be­
grenzt ist und jedenfall in bescheid neren Grenzen 
bleibt, als dies gem inhin angenommen wird (ver­
gleiche Tabelle . 36). 

Die Motorisierung und Mechani ierung hat auch das 
B edürfnis zur Verb erung der inneren Verkehrslage, 
der Größe und Form der Grundstücke derart prung­
haft gesteigert, daß allein zur Ausführung der vor­
liegenden Anträge für eine Zu ammenlegung von den 
Agrarbehörden beim Umfang der derzeitigen öffent­
lichen Mittel etwa 15 Jahre benötigt würden. Von 
1951 bis 1960 ind Zu ammenlegungen und Flurberei­
nigungen im Au maß von rund 160.000 ha durch­
geführt worden. Da Au maß der noch zu ammen­
zulegenden Fläche beträgt im gesamten Bundesgebiet 
mehr als 1 Million Hektar, wovon etwa 570.000 ha 
Äcker und Wie en owie 6000 ha Weingärten als 
dringend komma ierung bedürftig zu werten sind. 
Diese Relationen lassen erkennen, welche gewaltige 
Aufgabe die zur Produktivitätssteigerung der Land-
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Fremdenzimmer in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 1) 

Von 100 rlauberzimmern in land- und forstwirtschaftlichen Betrieben 
entfallen .,. Zimmer in 

I 
Bundesländer Betrieben mit I Betrieben 

Vollenyerbs- untergeordneter I Übergeordneter juristischer In. gesamt 
betrieben . P er ouen 

ZUCl'werbstätigkeit 

Wien ..................................... . . . 
Niederösterreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4·4 0·9 5·5 1·0 11· 
Burgenland . .......... . ............... . .. . ... 0·4 0·1 0·4 0·9 
Oberösterreich . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3·4 1·3 5·5 0·1 10·3 
Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4·1 1·0 3·9 0·1 9·1 
Steiermark . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 6·4 1·9 6·8 0·3 15·4 
Kärnten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4·9 2·0 8·4 0·4 15·7 
Tirol. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 10·5 5·0 14·1 0·6 30·2 
Vorarlberg ...... . . .. ....... . ... . ............. 2· 7 1·0 2·8 0·1 6·6 

Österreich. . . 36·8 13·2 47·4 2·6 
1

2
) 

100·0 

1) Vorläufiges Ergebnis. 
2) 66.867 Zimmer = 100% . 

Quelle: Land- und for twirtsehaftliche Betrlebszählung 1960, Österreichisehes tati ti eh es Zentralamt. 

wirtschaft dringend erforderliche Bereinigung der 
Flurverfassung ist. Trotz aller Rationali ierungsbe­
mühungen in der Arbeitskapazität der Agrarbehörden 
muß im Interesse der Verbesserung der Wettbewerbs­
fähigkeit der landwirt. chaftlichen Betriebe das 
Tempo der Kommassierungen den Erfordernissen der 
technischen Entwicklung und der Verschärfung der 
Konkurrenz durch eine wesentliche Rationali ierung 
bzw. Vergrößerung des techni ehen Apparates und 
der öffentlichen Mittel ehestens angepaßt werden. 

Eine ähnliche Situ ation besteht im landwi't,t chaft­
lichen Wasser'bau, wo z. B. die Verbe serung der 
Kulturböden durch Ent- und Bewässerungen eine 
der wesentlichsten Voraussetzungen für eine verbes­
serte Bodennutzung und weitere betriebswirtschaft­
liehe Maßnahmen darstellt . Einer von 1951 bis 1960 
entwässerten bzw. bewässerten Fläche von 48.212 ha 
(davon 14.565 ha Kleinanlagen) bzw. 12.427 ha 
standen nämlich Ende 1960 noch rund 315.000 ha 
entwässerungs- und 168.000 ha bewä serung bedürf­
tige Fläche gegenüber, von denen minde ten 
40.000 ha als vordringlich einer Verbe erung zu­
geführt werden müßten. Selbst unter der Annahme, 
daß ein Teil dieser Fläche dem Wald anheimfallen 
wird, sind nur zur B efriedigung des dringend ten Be­
darfes Generationen erforderlich. Es wird daher un­
erläßlich, die Sanierung der entwä serungsbedürfti­
gen Flächen nach Dringlichkeitsstufen unter Berück­
sichtigung der betriebsstrukturellen Verhältnis. e und 
Notwendigkeiten vorzusehen. 

Gleiches gilt naturgemäß für jenen Teil der minder­
ertragsfähigen, oftmals auch ma chinell nicht zu bear­
beitenden landwirtschaftlichen Nutzflächen (Grenz­
ertragsböden), die allmählich zur A uttorstung gelan­
gen mü sen, um die meist viel zu geringe Waldaus­
stattung der Betriebe zu verbes ern, wa vielfach erst 
die Möglichkeit zu einer rentableren Bewirtschaftung 
der verbleibenden und intensivierungswürdigen land­
wirtsch aftlichen Nutzflächen schafft, ohne das Ar­
beitsvermögen der Bewirtschafterfamilie zu überfor­
dern. 

Die Elektrifizierung bäuerlicher Betriebe ist inde -
sen weit vorgeschritten. Die Zahl der mit Strom über­
haupt nicht versorgten Anwesen hat sich auf rund 
17.000 zu Ende des Jahres 1960 vermindert. Die noch 
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verbleibenden Betriebe verteilen sich in erster Linie 
auf die Länder Kärnten und Steiermark. Allerdings 
ergibt sich mit Rück icht auf die technische Entwick­
lung in allen Ländern die Notwendigkeit zu N etzver­
stärkungen und Ausbau der Trafostationen. 

Die Struktur der Gemeinschaftsbetriebe und ihre 
Veränderungen 

m das Zu tandsbild der Agrarstruktur und ihrer 
Veränderungen zu skizzieren, ist es unerläßlich, außer 
den Einzelbetrieb n natürlicher und juristischer Per­
sonen auch die Gemeinschaftsbetriebe in die Betrach­
tung einzubeziehen. 

Wie bereit erwähnt, hat es seit Anbeginn der Land­
bewirtschaftung ine überbetriebliche Zu ammen­
arbeit der Einzelbetriebe gegeben, deren älteste Form 
die Allmende war. Diese tritt auch heute noch in 
verschiedener Ge talt als agrargemeinschaftlich ge­
nutz e Land in Erscheinung und ist für die meisten 
bäuerlichen Betriebe eine notwendige Ergänzung der 
wirtschaftlichen Grundlage. Infolge geänderter Be­
wirtschaftungswei. en der anteilsberechtigten Stamm­
sitzliegenschaften sind diese Nutzungen jedoch in 
einem gewis. en Bedeutungswandel begriffen, der sich 
in der lnten ivierung bestehender Gemeinschaft an­
lagen, aber auch in einer Verlager:ung von der Weide- , 
im be onderen der Waldweide-, zur W aldnutzung an­
zeigt. 

D aneben gab e stets die N achba'rschaftshilfe. Sie 
umfaßt den gesamten sozialen und wirtschaftlichen 
B ereich de bäuerlichen Lebens . Zur Zeit vorwiegen­
der Naturalwirtschaft erstreckte ie sich in ökonomi­
schen Belangen in er ter Linie auf H andarbeit lei­
stungen und Spanndienste zur B ewältigung von Ar­
beitsspitzen sowie zur Beseitigung der Folgen von 
N aturereigni sen. Seit die Geld- und Marktwirtschaft 
auch in die kleinsten Wirtschaftseinheiten eingedrun­
gen ist, ist es ein elem entares B edürfnis der familien­
wi1-tschaftlich geprägten W irtschafts einheiten, diese be­
währten F01-men de't Zusammenarbeit den Erfordernis­
sen unserer Z eit anzupassen. Das gilt be onders für die 
gegenwärtige Phase enormer Veränderungen der 
äußeren und inneren Betriebsstruktur . Dabei ist es 



Entwicklung der ländlichen Genossenschaften von 1955 bis 1961 1) 

I 
1955 

I 

H.aiffeisenkas en ........................... 1.754 
Ein- und erkaufsgenoss nschaften ...... . ... 192 
Milchverwertungsgeno enschaften ........... 1.290 
Sonstige Verwertungsgenossenschaften .... . ... 184 
Sonstig G nos en chaften ... . ............. .. 7 7 

umme l 4.207 

I 

1) Stichtag 31. XII. 

Q u c 11 e: Geschäftsbericht des Österreichi sehen RaifIei enverbande . 

belanglos, ob die nicht auf Gewinn gerichtete gegensei ­
tige Aushilfe mit moto'rbetriebenen Fahrzeugen, M a­
schinen und Ge1'"äten in naturaler Form oder in Geldes­
wert erfolgt , da sich auch im bäuerlichen Betrieb ein 
Übergang vom naturalwirtschaftlichen D enken zum 
Kostendenken vollzieht. 

Außer den Gemein chaftsbetrieben der Boden­
nutzung, die als Betriebe juristischer P er onen in der 
land- und forstwirtschaftlichen Betriebszählung er­
faßt wurden und die zum Unterschied von den 
Voll- bzw. Zwangs-Gemeinschaftsbetrieben östlicher 
Prägung (Kolchosen) al T eil- Gemeinschaften zu 
bezeichnen sind, weil die zu frei willig er Bewirt­
schaftung des Gemeinschaftsbesitzes zusammenarbei­
tenden Mitglieder auch Besitzer von Einzelbetrieben 
sind, haben ich in späterer Zeit auch zahlreiche 
Formen von Teilgemeinschaften ohne bzw. ohne 
unmittelbare Bodennutzung entwickelt. 

So entstanden aus einer Abwehrsituation der Ein­
zelbetriebe vor 75 Jahren zunächst die auf dem 
Grundsatz der frei willigen Zugehörigkeit der Mit­
glieder, der Selbstverwaltung und Selbstverantwor­
tung beruhenden ]{ reditgenossenschaften nach dem 
Sy tem R aiffeisen. Die e boten und bieten wie etwa 
auch heute für die Zwecke der Mechanisierung und 
Motorisierung nicht nur den B ewirtschaftern der 
Einzelbetriebe durch die Gewährung wirt chaftlich 
tragbarer Kredite, sondern auch den in der Folgezeit 
ent tandenen 11fT aren- und V erwert~mgsgenossenschaf­
ten bzw. son. tigen geno senschaftlichen Einrichtun­
gen eine entscheidende Hilfestellung. Wie aus der 
obenstehenden .. ber icht hervorgeht, verringert sich 
die Zahl der Genossen chaften im Zuge von Ratio­
nalisierung maßnahmen bei gleichzeitigem Ausbau 
der verbleibenden ständig . 

D as Hauptaugenmerk der 'Warengenossen chaften 
war in den letzten J al1ren besonder darauf gerichtet, 
durch den raschen Ausbau von Silos, Trocknungs­
und Reinigungsanlagen den infolge immer stärkeren 
Mähdreschereinsatzes wachsenden Ernte toß auf­
nehmen zu können. So stehen gegenwärtig nahezu 
350.000 t Lagerraum und zirka 120 Trocknungs­
anlagen zur Verfügung. Von aktueller Bedeutung ist 
auch die Errichtung von Reparaturwerkstätten, der 
Einsatz fahrbarer Schädlingsbekämpfungsstationen, 
Groß dünger treuern owie die Erzeugung von Kraft­
und Mischfutter. 

Zunehmendes Gewicht für die Erhaltung der land­
wirtschaftlichen Betriebe erhalten die Verwertungs­
g no senschaften. Am zahlreich ten sind die Milch-

1956 

I 
195"7 

I 
195 

I 

1959 

I 
1960 

I 
1961 
, 

1.755 

I 

1.757 1.753 1.752 1.754 1.752 
193 193 193 194 200 198 

1.296 1.299 1.306 1.303 1.316 1.312 
176 

I 

172 159 152 161 165 
778 738 

I 
71 675 641 621 

4.1 9 

I 

4.159 

I 

4.129 

I 

4.076 

I 
4.072 

I 

4.04 

verwertungsgenossenschaften, die in 1312 Betri~ben 

mehr al 0% der erzeugten Milch verarbeiten. 
F erner be t hen 366 Viehverwertungs-, Viehzucht­
und Weidegeno en chaften, 51 Weinverwertungs­
geno en chaften, 114 Obst-, Imker-, Kartoffelver­
wertung -, aatbaugenossen chaften u. a. m . Sämt­
liche Geno sen chaften ind in Zentralgenossenschaf­
ten und Genos enschaftsverbänd en auf der Landes­
und Bunde. ebene zusammenge chlossen. 

Die Tatsache, daß z. B. die Zuwachsrate des Brutto ­
N ationalprodukts (zu Preisen von 1951) von 1951 
bis 1960 bei den nichtlandwirtschaftlichen Erwerb -
zweigen (+ 67·1 % ) nahezu doppelt so hoch war al. 
jene der Land- und Forstwirtschaft (+ 36·7% ), stellt 
aber die trotz größter Rationalisierungsan trengun­
gen bestehenden unterschiedlichen Möglichkeiten und 
Grenzen der Produktivitätsentwicklung dieser beiden 
Wirtschaftsbereiche deutlich unter B eweis. 

Da im Zuge dieser Entwicklung die Konzentra­
tionstendenzen der gesamten Wirtschaft ständig zu­
nehmen, fällt den verschiedenen Formen der über­
betrieblichen Zusammenarbeit in der Land- und Forst­
wirt chaft die leben wichtige Selbsthil feaufgabe zu, die 
Einkommensdi pa1'"ität nicht nur innerhalb die es W irt­
schaft zweiges, sondern auch zu jenem der üb1'"igen 
Volkswirtschaft soweit als möglich zu mildern. I ns­
be ondere den Waren- und Verwertungsgenossenschaften 
wird m ehr denn je eine für Produzenten und Konsu­
menten bede~~tsame markt- und preisregulierende Funk­
tion zufallen. Denn nur wenn es gelingt, der weiteren 
Auseinanderentwicklung von Produkten- und Be­
trieb mittelprei en (Preisschere) entgegenzuwirken, 
die H andel pannen zu vermindern und durch Zu-
ammenfas ung des Angebotes owie stärkere B eteili­

gung an der Verwertung und Verteilung (horizontale 
und vertikale Integration) den Produzenten einen 
höheren Anteil am Letztverbraucherpreis 
zu si c her n, darf erwartet werden, daß die eigenen 
Anstrengungen der Land- und Forstwirt chaft zur 
Verringerung der Disparität des Einkommens der in 
der Land wirtschaft Tätigen das notwendige Ver-
tändni. für die Lö ung dieses ernsten Problems auch 

in der Öffentlichkeit finden werden. 
E ist jedoch zu wün ehen, daß noch rechtzeitig er­

kannt wird, welche Bedeutung gerade da "Wie" 
einer . 0 umfassenden Änderung der inneren und 
äußeren Struktur hat, die die Landwirtschaft aus 
ich herau. nicht allein bewältigen kann. Wenn de -

halb die gegenwärtige allgemeine und besonders die 
regionale Wirt 'chaftspolitik nicht ehestens zugun ten 
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der wirtschaftlichen Entwicklung der ländlichen Ge­
biete energi eh korrigiert wird, dann ist ein weiteres 
wirtschaftliches Ab inken der Landwirtschaft, aber 
auch der übrigen Wirtschaft in weiten T ilen des 
Bundesgebi tes unausbleiblich. E muß wohl über­
legt werden, ob der zunehmenden Abkehr von der 
Landwirtschaft nicht rechtzeitig im Interesse der 
Gesamtwirtschaft und Volksernährung unseres Staa­
tes entgegengewirkt werden muß. Sie i st vermeid­
bar, wenn die Stärkung d I' Land bez irke, 
sei es im Weg e einer maßvollen Ind u tria­
li s i er un g oder des Fremd enverkehrs, und 
di e Stärkung der zentralen Orte sowi e so l­
cher mit zentraler Bed eutung in regionaler 
und zeitlicher Abstimmung mit den Be­
m üh un gen um die Strukturv e r besserung 
der L andwirtschaft erfolgt. Da s hat zwar 
z um T eil eine verstärkte Verflechtung der 
Land wirt chaft mit den übrigen Wirt-

c h aftsbereichen auf der Ba s is gemischt­
wirts chaftlicher B e-trie b s einheiten zur F 01-
ge, bewahrt jedoch die Elastizität zwi ehen 
diesen, wodurch auch ein volks wir chaft­
li c h er Ri s ik oau gleich erz i elt werden kann. 

Zusammenfassung 

Die Kenntnis des Gesamtgefüges der ländlichen Ge­
sellschaft und ihrer wirtschaftlichen Grundlagen 
stü tzt sich auf Zustandsbilder der Volkszählungen 
1951 und 1961. Demnach hat die Wohnbevölkerung 
eine Zunahme um 2 % erfahren, wobei eine teilweise 
kriegs- und nachkriegs bedingte Ost-W est-Ver lagerung 
erfolgt ist. Anderseits hat eine Bevölkerungsbewe­
gung von den Landbezirken zu den Städten und deren 
Umland stattgefunden. Diese äußert sich auch in der 
Abnahme des der Land- und Forstwirtschaft wirt­
schaftlich zugehörigen Anteiles der Wohnbevölkerung 
von 21·9 auf 16,4% . 

In der Verteilung der land- und forstwirtschaft­
lichen Betriebsflächen auf die Bundesländer sind 
keine ein chneidenden Änderungen eingetreten. Der 
Rückgang von 7·1 % der Betriebe betrifft vor allem 
Zuerwerbsbetriebe bi etwa 5 h a selbstbewirt chafte­
ter Gesamtflü'che. Die V ränderungen waren imFlach­
land am stärk ten, da dort die Aufstockungsmöglich­
keiten - durchMaßnahmen des Bundes unterstützt ­
mit mechanisierung fähigen Flächen am günstigsten 
sind. Die freigewordenen Flächen wurden von Betrie­
ben aller Betriebsgrößen absorbiert. Die Zunahmen 
der Betriebe von 20 bi 50 ha gehen in erster Linie auf 
die Verringerung jener von 5 bis 20 ha zurück. 

E s gilt zu vermeiden, da~ diese Strukturänderun­
gen zu einer Auflassung des Wohnsitzes führen, da 
die zu beobachtende Abnahme der agrarischen Be­
siedlungs dichte auch zu einer Gesamtabsiedlung führt, 
wodurch eine Erhaltung der öffentlichen und kultu­
rellen Einrichtungen in den finanz schwachen Ge­
meinden immer schwieriger wird, bis schließlich auch 
lebensfähige Betriebe die Bewirtschaftung einstellen. 

Die Siedlungs-, Flur- und H ausformen sowie die 
Erbsitte wurzeln in den alten Agrarverfassungen, die 
auch heute noch die Agrarstruktur maßgeblich be­
stimmen. Au den Wechselbeziehungen zwischen B e­
triebsgröße und sozialer Gliederung war der enge Zu­
sammenhang mit dem Grad der Zuerwerbstätigkeit 
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bzw. der Struktur der Familieneinkommen zu er­
sehen. Unter H eranziehung der H au haltsgröß , 
Haushalt zusammen etzung und der Altersstruktur 
der Inhaber zeigte sich ein beträchtlicher Teil der 

ollerwerbsbetriebe bis etwa 7 ha als au laufende 
bzw. künftige Zuerwerbsbetriebe, während der über­
wiegende Teil der Zuerwerbsbetri be mit untergeord­
neter Zuerwerbstätigkeit sich als Vollerw rb betriebe 
erwiesen , die infolge überdurchschnittlicher Familien­
größe im tadium der arbeit expan iv ten Phase d s 
Generationsablaufes nur vorübergehend ihr soziales 
Erscheinungsbild wandeln. Infolge einer zu geringen 
Pachtlandreserve ist die Elastizität der äußeren Be­
triebsgröße sehr eingeengt. Die meisten Betriebe sind 
daher nicht in der Lage, das im Generationsablauf 
wechselnde Arbeitsvermögen durch flächenmäßige 
Änderungen dem Arbeitsbedarf anzupassen. Dies muß 
dah I' durch Anpassung der inneren Betriebsgröße, 
nämlich durch Intensivierung bzw. Extensivierung, 
allenfall durch Zuerwerb, erfolgen. Zufolge der fehlen­
den Ausgleichsmöglichkeit durch Fremdarbeitskräfte 
werden die Gesindebetriebe imm r mehr zu ausschließ­
lichen Familienbetrieben, die darauf Bedacht nehmen 
müs en , ihre Erhaltung durch ein möglichst au ge­
glichenes Arbeitsvermögen im Wege der Mehrgenera­
tionenfamilie zu sichern. Sowohl die F amilien- als 
au ch die Betriebsstruktur vermögen sich deshalb nur 
in größeren Zeiträumen zu ändern. 

Infolge der überwiegend familienwirt chaftlichen 
Arbeitsverfassung und standortgebundenen Wirt­
schaftsweise muß die Land- und Forstwirtschaft nach 
wie vor natürlichen Entwicklungsrhythmen folgen . 
Die davon meist unabhängige übrige Wirtschaft 
konnte sich deshalb , durch die gesetzlichen Agrar­
preise maßgeblich unterstützt, nach Kriegsende rasch 
erholen und ausweiten. Die günstigen nichtlandwirt­
schaftiichen Beschäftigungsmöglichkeiten hatten zur 
Folge, daß allein im Zeitraum von 1951 bis 1960 eine 
Verminderung der ständigen fremden und familien­
eigenenArbeitskräfte um nahezu die Hälfte bzw.17 % 
eintrat . Auch die Berggebiete waren davon nicht au -
genommen, nur setzte die Entwicklung dort später ein . 
Das um rund ein Fünftel verminderte ständige Handar­
beitspotential wurde durch eine vehemente Motori­
sierung und Mechani ierung wettzumachen ver ucht . 
In Zu ammenhang mit der Änderung der Zugkraft-
truktur ging auch ein rascher Rückgang der tierisch n 

Zugkräfte einher . Die Verminderung d r mensch­
lichen und tierischen Arbeitskräfte machte bisher be­
triebsgebundene Flächen für die Marktproduktion 
frei. Zusammen mit einem wesentlich erhöhten pro­
dukt iven Aufwand ergab sich daraus von 1951 bis 
1960 eine Erhöhung des Produktionsvolumens der 
pflanzlichen und tierischen Produktion von 44 bzw. 
48 % und eine noch größere des Marktlei tungsvolu­
n1ens. 

Die rasche und ständig zunehmende Entwicklung 
von Bezu g und Absatz macht die Verbe erung der 
äußerEm Verkehrslage immer dringlicher, insbesondere 
im Berggebiet. Ebenso steigerte sich das Bedürfnis 
zur Verbe serung der inneren Verkehrslage sprung­
haft. Betrachtet man nur die wesentlichsten Maß­
nahmen zur Verbes erung der Betriebsstruktur, näm­
lich jene bezüglich der Verkehrslage, der Zusammen­
legung, der Entwä serung, der Inten ivierung be-
tehender Waldflächen und Aufforstung landwirt­

schaftlicher Grenzertragsböden, so zeigt sich, daß, ge­
messen an den heutigen Möglichkeiten, die Be eiti-



gung dieser Strukturmängel einen Zeitraum von min­
de ·t ens einer Generation erford rt; eine Frist) die un­
bedingt v erkürzt werden muß. 

Seit jeher haben die land- und forst-wirtschaftlichen 
Betriebe zur Erhaltung ihrer Existenz einer überbe­
trieblichen Zusammenarbeit bedurft. Neben den alten 
Formen der Gemeinschaftsbetriebe mit Bodennut­
zung und der Nachbarschaftshilfe, die sich ebenfalls 
den Erfordernissen der Zeit anpa sen mü sen , be­
stehen seit 75 J ahren, als jüng te 'Erscheinung form , 
die Genossenschaften. 

Im Zeitraum von 1951 bis 1960 hat die doppelt so 
hohe Zuwachsrate des Brutto-Nationalprodukts der 
nichtlandwirtschaftlichen Wirt chaftszweige neuer­
lich unter Beweis ge teIlt, da ß die unt rschiedlichen 
Möglichkeiten und Grenzen der Produktivitätsent­
wicklung in der Landwirtschaft zu bedeutend sind, um 
durch die an sich notwendige trukt urverbe erung 
allein nachhaltig verbessert werden zu können. Bis 
man bereit ist, die em Umstand Rechnung zu tragen, 

----------------------

muß die Landwirt chaft im Wege der überbetrieb­
lichen Zusammenarbeit, insbesondere durch den Au -
bau der W aren- und Verwertungsgeno sensohaften, 
alle Anstrengungen unternehmen, um die Einkom­
mensdisparität soweit wie möglich zu mildern. E s 
wird Sache der allgemeinen und besonders der regio­
nalen Wirtschaft p olitik sein mü sen, die Funktions­
fähigkei der ländlichen Gebiete durch Intensivie­
rung und Ausbau des Fremdenverkehr sowie eine 
maßvolle Industrialisierung, in zeitlicher bstim­
mung mit d n B emühungen zur Strukturverbesse­
rung in der Landwirtschaft, zu erhalten. Die er Weg 
ist nicht zuletzt aus Gründen eines volkswirt chaft­
lichen Risil oau gleiches zu beschreiten, da eine wei­
tere gemischtberufliche Verflechtung dieser Wirt­
schaf sbereiche deren Ela t izität nicht inengt, was 
angesichts der weltpolitischen Situation, des neutra­
len tatu Österreichs und gerade deshalb auch au 
ernährungs- und wehrwirtschaftlichen E rwägungen 
erforderlich i. t . 
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Die wirtschaftliche Lage der Landwirtschaft im Jahre 1961 

Allgemeiner Überblick 

Die Entwicklung der land- und forstwirtschaftlichen 
Produktion und deren Vermarktung 

Die pflanzliche Produktion 
Witterungsverlauf und dessen Auswirk ungen auf die 
Produktion 

Zum Unterschied vom Vorjahr waren die Vorau s­
setzungen für den Anbau und die Entwicklung der 
H erbstsaaten gün t ig gewe. en . Die H erb t aaten tra­
ten deshalb gut bestockt in die Wintermonate, deren 
normaler T emperaturgang die Gefahr der Auswinte­
r ung minderte. Die em Umst and i t es zu danken, daß 
sich namentlich in den östlichen H auptanbaugebieten 
die . pärliche Schneelage nicht onderlich nachteilig 
auswirkte, wie au ch das geringe Ausmaß der umge­
brochenen Aussaatflächen bestätigt. 

J ahr 

Die umgeptlügten Aussaattlächen 
1957 bis 1961 

Winter-

I 

Winter-

I 

Winter-
weizen roggen gerste 

I Rap, und 
Rübsen 

I n P rozenten der Aussaatfläche 

] 957 . ...... .. 0· 9 0·9 0·2 5·3 
1958 . . . . . .. . . 0· 3 0·4 0·4 1·3 
1959 . .... . . . . 0·4 0· 2 0·7 18·7 
1960 . ... . .. . . 5·1 12·4 8·6 10·8 
1961 . . . .... .. 0·1 0·1 0·2 0·4 

Qu ell e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Ein früh einsetzender warmer und trockener Früh ­
ling ermöglichte einen sehr guten Verlauf der B aum ­
b lüte, insbesonder e der des Steinobstes. Die zum Teil 
sommerlichen Temperaturen förderten vor allem im 
Osten des Bunde gebietes das H eranreifen der Frei­
land-Primeurs, do ch machten ich bei Getreide da und 
dort bereit s Trockenheit. chäden geltend. Während 
diese durch eine niedersch lagsreich e und kühle W it ­
terungsperiode v on etwa Mitte Mai bi Mitte Juni 
wettgemacht wur den und demzufolge au ch Getreide, 
Körnermais, K ar t offeln und R üben einen befriedigen­
den Stand der Kulturen auf wie en, kam es bei an­
sonsten sehr gut angesetzten R eben, insbesondere bei 
frühblühenden Sor ten , gebietsweise zu starken Ver­
r ieselungserscheinungen . Obwohl in den mei ten B e­
t rieben noch ausreichende Futtervorräte vorhanden 
war en , ermöglichte die F rühjahrswitterung ein früh­
zeit iges E insetzen der Grünfüt t erung. D er sehr gute 
er ste Schnitt wurde leider vielfach verr egnet. 

I n der zweiten Junihälfte setzte neuerlich Hitze 
und Trockenheit ein, die den Erntebeginn bei Ge­
treide gegenüber dem Vorjahr um rund zwei Wochen 
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vorverlegte. So sehr das anhaltend chöne W etter 
ein reibungslose Abwicklung der Getreideernte er­
möglichte sowie einen gün t igen Verlauf der W ein­
blüte brachte, so sehr minderte der Mangel an Nieder­
schlägen die Ernteaussichten bei K örnermais, Zucker­
und Futterrüben. Auch ein stärkerer Juni-F ruchtfall 
bei Kernob t und eine bald verschiedentlich auf­
tretende Verknappung des Grünfut ters charakteri­
siert n die en Abschnitt der Vegetation speriode. 
Schließlich verzögerte sich durch die Trockenheit 
au ch der Herbstanbau bis etwa Mitte Oktober. Ander­
seits ließ die er W itterungscharakter eine reibung -
lose H ackfruchternte zu ; au ch die Gemü. e- und Obst­
ernte konnte laufend und ohne Schmälerung der Qua­
lität vor sich gehen. Allerdings bewirkte die Trocken ­
heit eine Zusammendrängung d er R eifungsperiode. 
Die Herbstniederschläge kamen spät, aber doch so 
rechtzeitig, daß sich die Saaten noch so weit ent­
wickeln konnten , um bei einem normalen Witterungs­
ablauf gut überwintern zu können . 

Auch da Jahr 1961 war reich an H age l sc hl äge n. 
I m Zeitraum vom 16. April bis 27. September , mit hin 
fast während der ganzen Vegetat ionsperiode, ging 
durchschnittlich jeden dritten T ag ein H agelwet ter 
nieder . W enn der Gesamtschaden von zirka 150 Mil­
lionen Schilling nur etwa 60% der Vorjahrs umme 
dar t llt, 0 wurden doch wieder T ausende Betriebe in 
rund 800 Gemeinden Österr eich s betroffen. Vielfach 
waren es Gebiete, die seit Menschengedenken keinen 
oder zuminde t keinen so chweren H agelschlag erlebt 
hatten; so z. B. in den üdöstlichen Teilen Kärntens 
bzw. in Tirol im Raum von Innsbru ck. 

Viele Betriebe sind durch nichtversich rte Schäden, 
die nur zu oft T otalschäden war en , in eine schwierige 
Lage geraten. Die von der Österreichischen H agelver­
sicherungsanstalt aus bezahlten E n t sc h ä d i gun ge n 
in der H öhe von 42 Millionen Schilling stellen deshalb 
n ur einen Bruchteil des effektiven Schad ens dar ; sie 
verteilen sich folgender ma ßen : 

Mill ionen Schilling 

Niederöst erreich . . . . . . . . . . . . . . 16· 8 
Oberö t erreich . . . . . . . . . . . . . . . 9·0 
Steiermark. . . . . . . . . . . . . . . . . . 5·5 
Burgenland . . . . . . .. ..... . . .. 4· 5 
Kärnten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3· 5 
Salzburg . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1· 6 
Tirol. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·8 
\ iVien . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 0·3 

Die B eeinträcht igung der pflanzlichen Produktion 
durch Schä d lingsbefa ll war 1961 im allgemeinen 
durch ein Überwiegen der Pilzerkrankungen in der 
ersten J ahreshälfte gekennzeichnet, während - wit ­
t erungs bedingt - die tierischen Schädlinge in der 
zweiten Hälfte der Vegetations zeit tärker hervor-

'----~---~_~ ___ I 



' _ .... _ - -------

traten. Die feuchte Witterung imMai und Juni förderte 
die Pilz er kr ank un ge n. Im Bericht jahr waren e 
vor allem Fußkrankheiten des Getreides und Flug­
brand bei Winterger. te . Verhältnismäßig früh trat 
die Kraut- und Knollenfäule auf, doch blieb der Be­
fall wie bei der Blattfl ckenkrankheit mäßig; stärker 
machten sich hing gen die K artoffelvirosen und die 
Vergilbungskrankheiten bemerkbar. Ebenso wurde 
die Gemü seproduktion durch Viru krankheiten . tär­
k r beeinträchtigt. 

Unter den t ierischen Schädlingen boten der milde 
Winter und da. zeit ige F rühj ahr be onders den 
R ap sschädlingen günstige Entwicklungsmöglichkei­
ten . Im niederösterreichischen Weinbaugebiet, erst­
maL aber au ch jn der Steiermark, machte sich der 
Rhombenspanner stark bemerkbar. Die Schlecht­
wetterperiode in der zweiten Frühj ahrshälfte hemmte 
die Entwicklung des K artoffelkäfers und der Rüben­
blattlaus erheblich, wodurch ein Massenauftreten 
unterblieb. Ein tarker Maikäferflug war in Tirol und 
im östlichen Oberö teITeich zu beobachten. Ungün­
stige Auswirkungen zeitigte auch ein fast allgemein 
starker B efall durch die Apfelgespinstmotte und 
durch den Apfelwickler . Weiters leistete das anhal­
tend warme H erbstwetter der Ausbreitung der San­
J ose-Schildlaus, der roten Spinne und anderen Schäd­
lingen Vorschub. Die Schäden durch Stare haben sich 
gegenüber dem Vorjahr eher noch vermehrt. Nicht 
überall gelang es nämlich , ie 0 wie im Burgenland 
aus dem W einbaugebiet zu vertreiben. Außerdem 
richteten ie dann anderswo beträchtliche Schäden an 
W ein- und Ob tkulturen an , wie das 1961 in Nieder­
und Oberö terreich festgestellt werden konnte. 

W ährend im Kulturart e n verhäl tni keine 
nennenswerten Veränderungen zu verzeichnen waren, 
erlaubte die H erbstwitterung 1960 eine im Vergleich 
zum Vorjahr weitgehende Normalisierung des An­
bau verhältnis ses; dies äußerte sich am deutlich­
sten in einer Zunahme der Winterroggenfläche und 
einer Abnahme des Sommergersten areals sowie der 
Fläche für Körnermai und K artoffeln . Auch der 
Luzernebau hat da Niveau von 1959 wieder er­
reichen könn n. 

Getreide 

Die günstig Anbau- und Erntewitterung ermög­
lichte auch 1961 eine überdurchschnittliche Getreide­
ernte. Die gegenüber dem Vorj ahr noch gesti genen 

H ektarerträge bei W e i zen ( + 2 %) er brach ten 
trotz chwach sinkender Anbaufläche eine u m etwa 
1,5% höhere Produkt ion . Bei R oggen, de en An­
baufläche (+ 24% ) ich witterung bedingt wieder auf 
den Umfang der J ahre 1958/59 eingespielt hat, ergab 
sich wegen des um 8 % höheren Hektar rtrages ine 
M hrproduktion von in gesamt 34% gegenüber 1960. 
Die gut Qualität hat in der Periode 1961/62 au ch 
eine höhere Marktlei tung von W eizen und RoO'gen 
b wirkt al im Zeitraum 1960/61. Die eit J ahren zu 
beobachtende Tendenz zu einer höheren Weizen­
marktleistung hat sich damit auch 1961 nicht ge­
änd rt. Mengenmäßig war dadurch die B edarfs­
deckung bereits Ende F ebruar um 8% überschritten . 
Bei Roggen erreichte sie zu diesem Zeitpunkt 95 % , 
womit erstmalig die Bedarfsdeckung aus der Inl and­
produkt ion erreicht i t. 

Der Ernte toß etzte infolge der günstigen Ernte­
witterung nicht nur früher, sondern infolge de weit 1'­

hin teigenden Mähdru chanteile auch 1961 tärker 
ein. 0 war der Anteil an der Gesamtmarktleistung 
bis Ende eptember bzw. Ende Oktober jeweils um 
rund 10% höher als im Vorjahr. Zur rascheren nter­
bringung der Ernte hat wie bisher die Mühlen- und 
die iloaktion wesentlich beigetragen. Erstere ge­
währt den Mühlen für frühzeitigen Ankauf von Brot­
getr ide Vergütungen für Kapitalzinsen und Lager-
chwund , letztere ermöglicht ,durch Bezahlung der 

Lagerungsko ten, Kapitalzinsen und de Lager­
chwundes au öffentlichen Mitteln die Zwischen­

lagerung bei Firmen des Großhandels und Genossen­
'chaftsver bänden. 

Zur Marktentlastung wurde die im Marktord­
nung ge etz festgelegte Bindung der Freigabe von 
Qualitätsweizen an die Übernahme bestimmter Men­
gen von Normalweizen beibehalten. Die höhere Auf­
bringung an inländi chem Qu a lit ätsweize n ge­
stattet e , die Importe ausländischen Qualitätswei­
zens und damit auch die Sperrlager zu verringern. 

D er Anteil von Qualitätsweizen an der Gesamt­
marktlei t ung hat ich von 1958/59 mit 3,5 % auf 
14· % im J ahre 1961 /62 erhöht . D as entspricht dem 

iebenfachen der E rntemenge von 1958/59, womit 
gegenwärtig mehr al die H älfte des Inlandbedarfes 
ged ckt werden kann. E s ist da al eine Frucht der 
Bemühungen der Förderung des inländischen Quali­
tät weizenanbau s (Qualitätsweizen-Saatgutaktion) 
und der Erfa sung de Qualitätsweizen zu werten. 

Veränderungen im Kulturartenverhältnis 

I 
1937 I 1956 I 1959 I 1960 I 1961 

1000 ha 

Ackerland ... .... .. .. . . . ....... " ....... , ..... 1.976 1.669 1.648 1.647 1.647 
Gartenland, Obstanlagen und Baumschulen .. .... 9 66 71 71 71 
W einland .................................... 39 36 36 36 36 
\ iViesen . ..... .... ... . ....... .. ........ . . .. .... 92 1.038 1.032 1.033 1.033 
Weiden .... .. ... .. .. . ... .. ...... .. ... . .. ... .. 352 352 344 344 343 
Alpines Grünla,nd ...... .. .. .. .. .. . ........ ... . 963 920 921 921 921 

Landwirtschaftliche Nutzfläche . . . .. .. ..... . ... . . . 4. 356 4.081 4.052 4.052 4.051 
Forstwirtschaftliche Nutzfläche .. ... . .... .. .. ... 3.135 3.124 3.141 3.142 3.142 
Sonstige Fläch n ......... .. .......... . . . .. . . . 896 1.103 1.11 2 1.112 1.113 

Gesamtfläche . . .... .. . .. .. . ...... ... .. .. ... .. .. 8.387 8.308 8.305 8.306 .306 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Anbauflächen, Ernten und Hektarerträge wichtiger Erzeugnisse des Feldbaues 

Anbau-
Ernten I E,t'äg, fläche 

F eldfrucht Jahr in in in Feldfrucht 
1000 1000 Zentnern 

Hektar Tonnen I pro Hektar 

' iVeizen ... . .. . . 1956 251 570 22 ·7 Zuckerrüben ... 
1957 258 574 22·3 
1958 263 549 20·9 
1959 268 589 22·0 
1960 277 702 25·3 
1961 276 712 25·8 

Roggen .. . ..... 1956 214 434 20·3 Kartoffeln . .... 
1957 210 400 19·0 
1958 206 397 19·3 
1959 218 417 19·1 
1960 171 353 20·7 
1961 212 472 22·3 

Gerste ... . ..... 1956 168 385 22·9 Futterrüben 1) .. 
1957 173 392 22·7 
1958 173 335 19·4 
1959 179 405 22·7 
1960 209 589 28·1 
1961 188 512 27·3 

Hafer ........ . 1956 187 374 20 ·1 Heu von Klee 
1957 184 340 18·5 und Kleegras 2) 
1958 178 333 18·7 
1959 163 312 19· 1 
1960 161 343 21 ·3 
1961 155 335 21·6 

Körnermais .... 1956 51 144 28·1 
1957 49 149 30·3 Übriges Heu ... 
1958 49 155 31·6 
1959 46 146 31·4 
1960 58 213 36·5 
1961 51 198 38·6 

1) Ohne Stoppelrüben, z. B. 1961 332.000 t. 
2) Ohne Stoppelklee. 

Qu ell e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

J ahr 

1956/57 .. . ... .... . ............... 
1957/58 ..... . . .. .... ... .. ........ 
1958/59 .. . . . . . ... . . . ', ' ...... .. . .. 
1959/60 ..... , . .. ... . . . ........... 
1960/61 . ........ .. .... . ....... . .. 
1961/62 4 ) . . •.. •. .... . ............ 

1) Davon 11.349 t Qualitätsweizen. 
2) Davon infolge von Auswuchsschäden nur 
3) Davon 39.306 t Qualitätsweizel1. 
4) Vorläufige Ergebnisse. 
6) Davon 82.308 t Qualitätsweizen. 

Qu elle : Getreideausgleichsfonds. 

Brotgetreide - Bedarfsdeckung 
(Nichtselbstversorger) 

Weizen 

Bedarf I Marktleistung 

Tonnen 
I 

Tonnen 
I 

In % 
des Bedarfes 

496.764 335.084 68 
495.383 319.767 65 
491.033 1) 321.071 65 
503.198 2) 357.961 71 
504.096 3) 498.030 99 
475.650 5) 555.586 117 

11.153 t Qualitätsweizel1. 

Anbau-
Ernten Erträge fläche 

Jahr in in in 
1000 1000 ZentnCl'n 

Hektar Tonnen pro Hektar 

1956 43 1.228 282· 
1957 43 1.655 387·6 
1958 51 2.005 394·2 
1959 54 1.951 359·0 
1960 45 1.906 425·0 
1961 39 1.250 323 ·7 

1956 181 3.229 178·5 
1957 180 4.034 223 ·6 
1958 178 3.542 199·3 
1959 171 2.946 172·3 
1960 180 3.809 211·5 
1961 172 3.395 197·8 

1956 65 2.265 346·3 
]957 63 2.480 391 ·3 
1958 59 2.432 412·4 
1959 57 2.071 360·7 
1960 59 2.581 437·2 
1961 59 2.271 386·5 

1956 245 1.475 60·3 
1957 244 1.406 57·7 
1958 244 1.462 60·0 
1959 232 1.454 62·7 
1960 219 1.510 68·9 
1961 233 1.639 70·4 

1956 1.271 5.600 44 ·1 
1957 1.272 5.425 42·6 
1958 1.273 5.482 43 ·0 
1959 1.270 5.621 44·3 
1960 1.272 5.992 47·1 
1961 1.271 6. 163 48·5 

Roggen 

Bedarf I Marktleistung 

Tonnen I Tonnen 
I 

In % 
I de B darfes 

227.459 206.912 91 
237.902 169.609 71 
228.419 212.040 93 
248 .027 222.843 90 
238.536 176.804 74 
224.491 250.132 111 

Allerdings gestaltet sich die Siloaktion durch knappe 
Lagerungsmöglichkeiten noch immer schwierig, da 
nur eine beschränkte sorten- und qualitätsmäßig ge­
trennte Lagerung möglich i t. Immerhin konnte jn 
den letzten J ahren zum Teil mit Hilfe von ERP -Mit­
teln ein zu ätzlicher Lagerraum von 130.000 t in 
Niederösterreich und von 40.000 t in 0 berösterreich 
geschaffen werden. Günstig hat sich die zusätzliche 

Preis differenzierung zwischen N ormal- und Qualitäts­
weizen ausgewirkt. Sie bestand in einer Herabsetzung 
der Preisstützung bei Normalweizen von 55 auf 
52 S je 100 kg (Preis für 100 kg Normalweizen 247 S). 
Die hiebei ersparten Beträge wurden zu einer Er­
höhung des Übernahmspreisesfür Qualitätsweizen von 
250 auf 254 S je 100 kg verwendet. Je nach Weizen­
qualität kam zu diesem Preis noch ein Zuschlag hinzu, 
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odaß die Landwirte für Qualität weizen 2·67 S bis 
2· 0 S je Kilogramm rhalten konnten. 

Im Berichtszeitraum sind weiters aus dem Über­
hang der Ernte 1960 noch 25 .000 t Mahlweizen dena­
turiert und dem Futtersektor zugeführt worden ; 
weitere 30.000 t gelangten gegen Import von Futter­
mais zum E xport. Ange ichts der reichen Ernte er­
wie en sich E xporte chon im November als notwen­
dig, zunächst im u maß von 11.000 t . Infolge der 
noch verbleibend n Vorräte konnten für da Wirt -
chaftsjahr 1961 /62 Importe von Futterweizen ganz 

unterbleiben. 

Eine Beseitigung de an sich unechten W eizenüber­
hanges scheint langfristig einer seit durch eine weitere 
Verschärfung der Qualitätsbegriffe möglich. Da ist 
au ch in ofern nicht zu umgehen, als die Einordnung 
in den EWG-Raum eine qualitäts- und prei. mäßige 
Abgrenzung zwischen Mahl- und Futterweizen rfor­
derlich machen wird. Anderseit könnte die Ver­
ringerung der W eizenanbaufläche zugunsten jener 
von Futtergetreide eine weitere Entlastung mit sich 
bringen. 

Ernten in 
1000 t 

10110 t 

Die Brotgetreideernte 1956 bis 1961 
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Die Ernte an Grobgetreide 1956 bis 1961 
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Die Futtergetreideproduktion war 1961 rückläufig. 
Obwohl die Ger tenanbaufläche noch um rund 
5% höher war als 1959, hat sie sich gegenüber 1960 
durch eine N ormalisierung der Roggenanbaufläche 
doch um rund 10% vermindert. Da au ch die Hektar­
erträge zwar überdurchschnittlich, aber etwas unter 

dem orjahr ni ;eau lagen, trat e111 Rückgang der 
Produkt ion um rund 13% ein. Eine Produktions­
umschicht ung macht ich insofern geltend, als das 
Risiko der Erzeugung und des Absatzes von Brau­
gerste zu einem immer stärkeren Anbau jener Sorten 
führ t e, bei denen die Ertragskomponente im Vorder­
grund steht. F erner ist als Erfolg einer Umstel­
lung aktion auf den rges ein böden mit voran­
schreitender Verbe rung der Bodenreaktion ein 
lang am s, aber steti e An teigen der Ger ·tenanbau­
fläche zu La ten jener von H afer zu bobachten. 
Die Hafererträge waren 1961 zwar höher, doch ver­
ringerte ich die Gesamtproduktion durch eine 
weitere Abnahme der Anbaufläche (-4% ) um rund 
2% . An deren Verwertung hat die Rinder- und 
Schweinehaltung immer größeren Anteil. 

Hackfrüchte 

Für da im allgemein n niedrigere Produktions­
ergebni des H ackfruchtbaues war die trockene 
Witterung in der zweiten Hälfte der V getations­
periode maßgebend. Der Körnermai s war aller­
ding nur regional betroffen. In der Steiermark wurde 
sogar eine Rekordernte erzielt , wodurch auch der 
österreichisch e Durchschnittsertrag um rund 6% 
höher lag a ls im Vorjahr. Obwohl die heute verfüg­
baren ertragreichen H ybrid orten sehr ge ignet wären , 
den Futtergetreideimport zu entlasten, hat die An­
baufläche 1961 um 12% abgenommen. Die Gesamt­
ernte verringerte ich demzufolge um rund 7% . 
N eben der N ormalisierung der Anbauverhältnisse 
spielten au ch arbeitswirtschaftliche Gründe eine 
Rolle . In den größeren Betrieben, die bereit zu einer 
Vollmech anisierung der Ernte übergehen konnten 
und über ausreichende Trocknungsmöglichkeiten ver­
fügen , war eher eine Ausweitung zu verzeichnen. 
Unter dem Einfluß des gekürzten Zuckerrübenkontin­
gentes wurde erstmals auch in Oberösterreich in 
kleinerem Umfang Körnermais gebaut. Allerdings ist 
die R entabilität in diesen Randzonen des Körner­
mai baues infolge des hohen Wassergehaltes we ent­
lieh von den Trocknungskosten abhängig. 

Hatten schon die Au wirkungen der Zuckerr ü­
benrekordernte 1960 auf die Zuckervorratslage zu 
einer Einschränkung der Produkt ion im W ege einer 
Kürzung de Grundkontingentes auf 85 % veranlaßt, 
so wirkte ich die langanhaltende Trockenheit in 
einem Rückgang der Hektarerträge um rund 24 % 
au ,was chließlich ine Verringerung des Ernte­
volumens um rund 34% bedingte. E s war dies die 
chlechte te Ernte eit 1956. Mengenmäßig befrie­

digte sie lediglich in der teiermark. Unter dem 
Einfluß de Arbeitskräftemangels war ein weiteres 
Ansteigen des Einsatzes von Vollerntemaschinen zu 
beobachten. N ach Ab chluß der Kampagne 1961 /62 
ließ die Vorrat lage den Schluß zu, daß - unter 
Berücksichtigung des teigenden Verbrauche - der 
Zuckerüber chuß der Vorjahre bi auf geringe R e­
serven abgebaut sein wird. I n Abweichung vom 
Rübenlieferung abkommen wurde deshalb die ge-
amte 1961 anfallende Rübenmenge von d n Zucker­

fabriken übernommen und gleichzeitig das J ahres­
lieferrecht 1962 auf 100% des Grundkontingentes 
festgesetzt. 

Die in den letzten J ahren ziemlich stabile Futt er­
rü benfläche erbrachte infolge der H erbsttrocken­
heit eine um etwa 12% geringere E rnte. 
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Auch bei den mittelfrühen und späten Kartoffel-
orten war aus der gleichen rsache nur eine Mittel­

ernte zu verzeichnen. Aus dem Zu ammenwirken 
einer Abnahme der nbaufläche um 4% und des 
Hektarertrages um 6%, resultierte eine etwa um 
11 % geringere Ernte als 1960. Diese wurde in ver­
stärktem Maße mit Vollerntemaschinen durchgeführt . 
Die Qualität war owohl bei den Speisekartoffeln als 
auch bei den im tärkeertrag besonders befriedigen-. 
den Industriekartoffeln sehr gut und die Inland­
versorgung voll gesichert. Die Erntebedingungen er­
möglichten eine. aubere Ernte und gut Lagerfähig­
keit, was sich auch in einem lebhaften Einlagerungs­
geschäft bemerkbar machte, das noch vor B eginn der 
kalten Witterung abge chlossen werden konnte. In 
den Städten i t eine ständige Zunahme des Absatzes 
an gebürsteter, sortenreiner und paketierter Ware zu 
verzeichnen. Allerding ist der Speisekartoffelabsatz 
in weiterer Abnahme begriffen. Die Verwertungs­
möglichkeiten zu Stärke und Sirup sind durch die 
Konkurrenz von Mai immer mehr einge chränkt. Es 
drängen somit immer größere Mengen zur V redlung. 
Im Berichtsjahr war al Ergebnis einer Förderungs­
aktion wieder eine erhebliche Vermehrung der 
Kartoffeldämpfkolonnen und des K artoffelsiloraum s 
zu verzeichnen. 

Die Ernte an Zuckerrüben und Kartoffeln 1956 bis 1961 
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Der Feldgemü ebau VITal' infolge der Gemüse­
schwemme des Vorjahres und den daraus resultieren­
den schlechten Pr isen erheblich zurückgegangen. 
Dieser Umstand hat die Absatz- und Prei si uation 
für die Landwirt chaft im Berichtsjahr günstig be­
einflußt. Die ausgezeichnete Feldzwiebelernte kam so 
früh auf den Markt, d aß sich Importe erübrigten und 
keinerlei Absatzschwierigkeiten entstanden. Die ben­
falls sehr gute Feldkarottenernte litt infolge der 
Trockenheit zum Teil etwas unter ungünstigen Ernte­
bedingungen. In größerem Umfang wurden erstmals 
Hybridsorten von Zwiebeln und Karotten aus den 
USA mit sehr gutem Erfolg angebaut. Eine tärkere 
Ausweitung der Anbaufläche war nur bei P aprika 
festzustellen. Die übrige Feldgemüseernte konnte zu 
guten Bedingungen abgesetzt werden. 

Grünland 

Die warme Witterung zu Beginn der Vegetations­
periode ermöglichte ein frühes Einsetzen der Grün­
fütterung. Die dann folgende niederschlag reiche 
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Periode förderte das Wach turn außerordentlich, so­
daß der erste Wie en- und Kleeschnitt die seit vielen 
Jahren beste Ernte brachte. Leider ist sie verschie­
denenorts verregnet worden, was mitunter zu erheb­
lichen Qualitätseinbußen geführt hat. Anfangs 
Juli trat bereits da und dort eine Verknappung an 
Grünfutter ein, und der nur mäßige Aufwuch. ließ 
die Aussichten auf eine gute Grummeternte chwin­
den. 

In gesamt lag da. mengenmäßige Ergebni der 
Heuernte um etwa 3% über jenem des Vorjahres . 

Auch die H ektarerträge von Klee und Kleegras 
übertrafen die des Jahres 1961 um 3% . Dank dem 
guten Überwintern der Luzerne erweiterte sich die 
Anbaufläche wieder um 4% , woraus eine um 9% 
höhere Gesamtpr duktion r esultierte. 

Das in den letzten Jahren sehr un ichere Ernte­
wetter hat die B et eiligung an der Aktion zum Bau 
von Grünfuttersilos (im Rahmen der Pflanzen- und 
Futterbauförderungsaktion wurden im Jahre 1961 
rund 1700 Silos mit 51.100 m 3 Fassungsraum errich­
tet ) weit I' vorangetrieben. B esonders für jene land­
wirtschaftlichen Betriebe (in Hartkäsereigebiet en), 
die diese Konservierungsmöglichkeit nicht ausnutzen 
dürfen, hat der Bau von Grastrocknungsanlagen an 
B edeutung gewonnen. So haben z. B. im vorderen 
Bregenzer W ald die Landwirte von sechs Gemeinden 
im Wege des genossenschaftlichen Zusamm en chlus­
ses eine 'olche Trocknungsanlage errichtet. 

Die Futterrüben- und Heuernte 1956 bis 1961 
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W einbau 

Die dem W einbau dienende Fläche hat ich seit 
1959 um rund 2% erweitert. Bei den Edelweinsorten, 
die eine Au dehnung des Areals um 2,4% erfuhren, 
ist das Verhältnis zwischen den im Ertrag tehenden 
F lächen von Weiß- bzw. Rotwein praktisch unver­
ändert geblieben. 

Die Konkurrenz der Rotwein produzierenden Län­
der in der Europäischen Wirt chaft gemein chaft, 
ertragsmäßige Überlegungen, aber auch gewisse Er­
ziehung chwierigkeiten der Rotweinsorten la sen er­
warten, daß ich dieses Verhältnis noch mehr zugun ­
sten der Produktion von Weißwein verschieben dürfte. 
Die Direktträgerfläche hat sich seit 1959 neuerlich, 
u . zw. um 9%, verringert; sie betrug 1961 nur mehr 
rund 3·1 % der mit Edelweinsorten bepflanzten Flä­
chen. Die Umstellung auf Qualitätssorten und die 
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Die Weingartenftäche 1955 bis 1961 

I 
1955 I 1957 I 1959 

H ektar 

Edelweinsorten 

I 

I 
in Ertrag stehend 

I 
W eißw in . .. .. ........... . ........ ... . ..... 27.436 27.284 26.632 
Rotwein und chilch r .................... .. 3.232 3.124 3.059 

noch nicht rtragsfähig 
W eißwein ....... .. .... ... ......... . ... . .. .. 3.035 2.162 I 3.513 
Rotwein und chilcher ............. ... . ..... 2 4 294 I 453 

F lächen der Edelw in ort n . . . .. .. ...... . ... . .... 33.9 1 33.464 33.117 

Direktträger .......................... . ...... . . 1.638 1.357 1.117 
chnittweingärten .. ... . ... . ............... . .... 140 151 114 

R eb schulen ........... . .. . ................. . .... 56 72 39 

Gesamtfiäche . ....... ....................... .. . ·1 35. 21 
I 

35.044 I 35.047 

Qu e ll e: Österreiehi ehe 'tati ti ehes Zentralamt. 

Weingartenfiäche (Edelweinsorten) nach Erziehungsmethoden 1959 und 1961 

Bundesländer 

Wien .......... 

Pfahlkulturen 

1959 I 

413 

I 

Verä nde­
rungen 

1961 1959 zu 
1961 

362 - 111 

Mi ttelhoe h kul turen Hoehlmltm en 

1959 I 
I 

~~l\~:~~- 1959 1 

1961 1959 zu 
1961 I 

Verände­
rung n 

196] 1959 zu 
1961 

H e ktar 

44 99 + 55 94 123 + 29 

I 

I 
j 

I 
I 

I 

1959 I 

611 
Niederösterreich 16. 58 14.33 - 2.520 2.4 2 2.829 + 347 2.585 4.852 + 2.261 21.925 
Burgenland ..... 1.411 6.396 - ].015 1.412 2.648 + 1.236 662 1.246 + 5 4 9.545 
Oberösterrei h .. 1 - - 1 - 1 + 1 - - - 1 
Steiermark . .. .. 1.04 924 - 124 346 346 - 237 317 + 140 1.631 
Kärnten .. . .. . . 0 0 - - - - - - - -

Tirol .......... - - - 2 2 - - - - 2 
Vorarlberg ..... - - - 1 1 - 1 1 - 2 

1961 

26.744 
3.114 

4.23 
449 

34.545 

1.073 
99 
49 

35.766 

llmme 

1961 

1 

Verände­
rungen 

1959 zu 
1961 

584 - 27 
22.019 + 94 
10.290 + 145 

1 -

1.641 + 16 
- -

2 -

2 -

Ö,ten.ich ... 125. 51 122.020 1-3. 31 I 4.2 7 1 5.926 1 + 1.639 1 3.579 1 6.599 1 + 3.020 133.717 134.545 1 + 82 

Qu e ll e: Österreiehische tati ·ti ehes Zentralamt. 

Die Weinmosternten in Österreich 1957 bis 1961 

1 

H , ktoli le, jH , kta, 1 
Gesamternte 

1 

Davon 
J ahr H ektoliter 

W eißwein I Rotwein I Direktträger 

1957 ........ . . . ................ 44·6 1,415.427 1,234.740 122.398 5 .2 9 
1958 . . . . ....................... 59·7 1,897.077 1,638.704 1 2.739 75.634 
1959 .......................... . 23·6 727.952 624.818 77 . 50 25.2 4 
1960 .... ..... . . ... ... .. . . . ..... 29·1 97.4 7 781.961 2.567 32.959 
1961 ... . . ........... . . ......... 42·9 1,32 .221 1,163.624 116.543 4 .054 

Qu e ll e : Österreichisches tatis tisches Zentralamt. 

von Stockkultur n auf mittelhohe und hohe Er­
ziehungsformen macht vor allem in d n Qualitäts­
weinbaugebieten rasch Fortschritte. So haben die 
Mittelhochkulturen um 1639 ha (+ 3 % ) und die 
Hochkulturen um 3020 ha (+ 84% ) eit 1959 zu­
genommen und damit ihren Anteil an der Edelwein­
sortenfläche auf 17 bzw. 19 % rhöht; die Pfahl­
kulturen sind dadurch um 13 % zurückgegangen, so­
daß zurzeit noch etwa 64 % der österreichischen Edel­
weinbaufläche in dieser Form bewirt chaftet werden. 

Im J ahre 1961 waren die Witterung verhältnisse 
dem Weinbau im allgemeinen sehr förderlich. Die 

erzielte W einmo ternte war infolge der langen Trok­
kenperiode im H erbst mengenmäßig zwar keine Re­
kordernte, aber mit 42·9 hl je H ektar imm rhin die 
vierthöchste N achkri gsernte. Die größte Mosternte 
je H ektar wurde mit 46·6 hl in der Steiermark erzielt; 
dann folgen das Burgenland mit 45·2 hl, die nieder­
österreichischen Riede mit 41 ·8 hl und schließlich 
Wien mit 31·4 h1. Qualitativ waren die sehr säure­
armen Moste hervorragend und stellten hinsichtlich 
der Behandlung an die K ellerwirte erhöhte Anfor­
derungen. Die mit Anteilen von 45 % al sehr gut und 
41 % als gut beurteilten Mo te waren hin ichtlich der 
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Gesamtqualität das beste Nachkriegsergebnis. Die 
Hoffnung auf einen wesentlich erhöhten Anteil an 
Spätle en haben sich im allgemeinen nicht erfüllt, d a 
der vor der Lese erwünschte Regen zumeist ausblieb, 
zur Lese selbst sich aber dann oft sehr störend aus­
wirkte. 

Um den Absatz auch künftig zu sichern, galt die 
besondere Aufmerksamkeit dem weiteren Ausbau der 
Zusammenschlüsse von Produzenten, insbesondere 
der Ausweitung de Lagerraume , damit auch nach 
einem künftigen Wegfall der Kontingentierung eine 
gleichmäßige Marktversorgung durch eine zentrale 
Absatzorganisation gewährleistet werden kann. 

Von den insgesamt 47 Winzergenossenschaften, die 
zu Ende des B erichtsjahres einen Mitgliederstand 
von 17.227 Personen hatten, wird ein Lagerraum mit 
einer Kapazität von rund 350.000 hl unterhalten. Der 
echte Zuwachs an Faßraum bzw. an Großzisternen 
mit zusammen rund 38.000 hl charakterisiert den Er­
folg dieser Bemühungen im J ahre 1961. 

Der Weinmarkt war noch durch die geringen 
Ernten der Jahre 1959 und 1960 gekennzeichnet. Zur 
Versorgung des Inlandsmarktes wurden daher erheb­
liche Importe getätigt, die im B erichtsjahr eine R e­
kordhöhe von 518.000 hl erreichten. 

In den Konsumgewohnheiten ist eine gewisse Um­
schichtung zu verzeichnen, die in einer merklichen 
Verlagerung vom Gasthaus- zum Heimkonsum be­
steht . 

Ein besonderer Erfolg war den österreichischen 
W einen auf der Weinmesse der "Grünen "Voche 1961" 
in Berlin beschieden. 

Obstbau 

Obwohl die Obsternte 1961 um rund 251.000 t ge­
ringer war als die des Vorjahre, ist sie zu den über­
durchschnittlich guten Ernten zu zählen . B ei Stein­
obst, dessen Ernteergebnis 1961 etwa ein Viertel 
der Gesamtobsternte erreichte, war eine Rekord­
ernte zu verzeichnen. Mit Ernten, die bei Marillen 
um 38% , bei Pfirsichen um 59 % und bei Zwetschken, 
Ringlotten und Mirabellen sogar um rund 118% über 
jenen des Vorjahres lagen, wurden die höchsten Er­
träge seit Kriegsende erzielt. Auch die Kirschen- und 
Weichselernte übertraf die guten Vorjahresergebnisse 
um 29 bzw. 30% ; selbst die Nuß ernte stand mit 
einem um ein Viertel höheren Ernteergebnis kaum 
zurück. Mehr als drei Viertel der Gesamtob ternte des 
Berichtsjahres sind vom Kerno bst erbracht worden. 
Von der Kernobsternte 1961 entfielen 59% auf 
Äpfel und 41 % auf Birnen. Wenn Österreich als ein 
Apfelland bezeichnet wird, so ist festzuhalten, daß 
ein wesentlicher Anteil der Apfelernte in der Steier­
mark eingebracht wird. 

Die Ertragsstruktur der Kernobsternte des B e­
richtsjahres war weiters dadurch gekennzeichnet, daß 
etwa 56% Tafel-und Wirtschaftsware bzw. 44% Most­
obst produziert wurden. Während sich in die erstge­
nannte Gruppe die Äpfel mit 48 % und die Birnen mit 
8 % teilen, erfährt diese Verhältnis beim Mostobst mit 
11 % Birnen und 33 % Äpfel an der Kernobsternte 
eine Umkehrung. Diese Relationen lassen es verständ­
lich erscheinen, daß die Ertragseinbußen bei Winter­
äpfeln (-37 % ), Mostäpfeln (- 47 % ), Winterbirnen 
(-43%) und Mostbirnen (-25 % ) für das Ergebnis 
der Obsternte 1961 bestimmend waren. Dennoch 
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konnten die Erwerbsobstbauern durch sorgfältige 
Pflege-, Düngungs- und Pflanzenschutzmaßnahmen 
zumeist eine zufriedenstellende Ernte einbringen und 
einen sehr hohen Anteil an T afelware erreichen. In­
folge des beständigen trocken-warmen H erbstwetters 
sind alle Obstarten bedeutend schneller gereift als in 
anderen J ahren, was au ch zu einer Zusammendrän­
gung der E rntetermine führte. 

Die Obsternten 1959 bis 1961 

I 
1959 I 1960 I 1961 

Obstart 
1000 t 

Sommeräpfel ....... . ... 46 108 97 
H erbst- und Winteräpfel 125 439 276 
Sommerbirnen .......... 14 36 33 
H erbst- und Winterbirnen 14 57 32 
Mostäpfel .. .......... . . 31 155 83 
Mostbirnen . . ..... ..... 62 340 254 
Zwetschken . .. ...... . .. 69 66 144 
Pfirsiche ....... ... ... . . 5 7 11 
Marillen . . .. .... . . . . . . . 11 25 34 
Kirsch en ... . . . . ... .. .. 15 28 36 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die Ausfärbung des Obstes war im allgemeinen 
sehr schön, die Lagerfähigkeit befriedigte nur in ge­
ringerem Maße. 

Als Auswirkung eines überreich en Angebotes muß­
ten die P roduzenten von schwarzen Johannisbeeren 
eine empfindliche P reiseinbuße hinnehmen. Hatte die 
rege Nachfrage seitens der Fruch tsaftindustrie nach 
diesem B eerenobst zu einer raschen Ausweitung der 
Auspflanzungen beigetragen, so führten nun in der 
Verarbeitungskapazität begründete Schwierigkeiten 
zu Preisminderungen. Die Erwerbsobstbauern Ober­
österreichs su chten dem durch vorübergeh endes Ein­
frosten des E rnteproduktes mit Erfolg zu begegnen. 
Es ist in diesem Zusammenhang erwähnenswert, daß 
sich auch hinsichtlich der Inanspru chnahme der Kühl­
hauskapazität ein weitgehender W andel von den 
traditionellen Kühlgütel'n zu Obst und Gemüse voll­
zieht. 

Die E xportmöglichkeiten bei Marillen und E rd­
beeren wirkten sich günstig auf die Produzenten­
preise aus . Zur Förderung des Marillenabsatzes wur­
den im übrigen Mittel des "Grünen Planes" herange­
zogen und Transportkosten- sowie Zinsenzuschüsse ge­
währt. Mitte August kam es in allen Standorten zu 
einer witterungsbedingt fast gleichzeit igen Reife der 
Pfirsiche, die sich auf die Absatz- und Preisbildung 
vorübergehend sehr nachteilig auswirkte. Die 
Zwetschkenernte, die weit über die Verbrauch. - und 
Verarbeitungsmöglichkeitenhinausging, konnte durch 
verhältnismäßig geringe Aufkaufsprämien aus Mit­
teln des "Grünen P lanes" vor einem totalen Preis­
verfall und damit au ch vor dem teilweisen Verderb 
bewahrt werden . 

Zur Entlastung des Stein- und Kernobstmarktes 
haben weiters die Verdoppelung des H aus brandrechtes, 
die Aufstockung des Branntweinrechtes für Abfin­
dungsbrenner sowie die Übernahme von Obstbrannt­
wein durch die Verwertungsstelle des Österreichischen 
Branntweinmonopols maßgeblich beigetragen. 

Die B eschickung des Wien er Marktes war u m 
rund 3 % geringer als im V orj ahr . Infolge d r reichen 
Obsternte 1960 gingen die Auslandslieferungen n a -



Die Obstanlieferungen nach Wien in 100 Tonnen 

1960 1961 I Insgesamt I Ausland I Inland I~,,.mt I Ausland I Inland 

1. Halbjahr .... . . . . . ....... . ..... 1 218·1 

1 

153 ·4 

I 
64·7 

I 
229·1 

I 

74·1 

I 

155·0 
H. Halbjahr ..... . ................ 381·0 204·7 176·3 351·1 155· 3 195·8 

Surnrne . .. 1 599· 1 
I 

358 ·1 J 241·0 I 580·2 I 229·4 
I 

350·8 

Quelle: Marktamt der Stadt Wien. 

mentJich in der ersten Jahreshälft erheblich zurück. 
Die Inlandanlieferung war im Brichtsjahr um 46 % 
höher als im Vorjahr; der Anteil an der Gesamt­
anli ferung erhöhte sich dadurch von rund 40 auf 
60 % . 

Der Absatz von Tafeläpfeln gestaltete sich im all­
g meinen ehr gut. Es zeigte sich neuerlich, daß der 

ättigungsgrad für Qualitätsob t, zu Preisen , die als 
kostendeckend anzusehen sind, in deT Zeit d r Kon­
junktur noch lange nicht erreicht ist. Bei der Ver­
marldung beginnt sich, ebenso wie bei Gemüse, die 
Einweg-Verpackung immer m hr durchzu etzen. 
Schwierig gestaltete sich hingegen der Absatz von 
Preßobst, insbesondere von Birnen; bei Äpfeln 
brachte die Exportmöglichkeit von Apf Isaft eine 
fühlbare Entlastung. Dies wurde nicht zuletzt durch 
die Ausweitung von Tank- und Obstlagerräumen 
und leistung fähigen Kühlanlagen möglich, deren För­
derung, die zum Teil mit Hilfe der Mittel gemäß § 10 
des Landwirt chaftsgesetzes erfolgt, sich schon heute 
ab atz- und preisstabili ierend auszuv irken beginnt. 

Wie der Weil1- und Gemüsebau zählt auch der 
Obstbau zu jenen Zweigen der österreichischen Land­
wirtschaft, den n die Eingliederung in den gemein-
amen Markt am schwierigsten fallen wird. Die För­

derungsmaßnahmen im Obstbau waren deshalb im 
Berichtsjahr besonders auf die Schwerpunktbildung 
im Sinne einer standortgerechten Produktion durch 
den Erwerbsobstbau gerichtet . Im Zug dieser Maß­
nahmen konnten z. B. 1961 2 5.000 kranke und 
minderertragsfähige Obstbäume gerodet werden, was 
ein r Verdoppelung gegenüber dem Vorjahr gleich­
kommt. Neben einer Reihe produktion fördernder 
Maßnahmen wurde auch der Sortenbereinigung und 
Sortenvereinfachung, in Verbindung mit einer ver­
stärkten Beratung und Schulung, besonderes Augen­
merk geschenkt. Außerdem wurde getrachtet, die 
Absatz - und Verwertungs einrichtungen weiter aus­
zubauen. 

Gartenbau 

Das abgelaufene Berichtsjahr war für den arten­
bau sowohl hinsichtlich der Produktion als auch des 
Absatzes günstig. Das Freilandg e m üse entwickelte 
sich infolge der warmen Frühjahrswitterung 0 ra ch, 
daß z. B. der Neu iedler Salat schon um den 20. April 
auf den Markt kam. Die kühle Maiwitterung trug 
dann wesentlich zu einer bes eren Verteilung des 
Ernteanfalles bei, wodurch es zu keinen Schwemmen 
wie im J ahre 1960 kam. Auch im pätsommer und 
Herbst entwickelte sich die Gemü eproduktion auf 
dem Freiland günstig . Während die Ernte in den ver­
gangenen Jahren oft lange Zeit durch anhaltende 
Niederschläge sehr behindert oder unmöglich war, 
konnte sie z. B . bei Tomaten, Paprika, Gurken, 
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Zwiebeln und Karotten ohne Unterbrechung erfol­
gen und zu guten Prei en laufend abgesetzt werden . 
Sogar Kohl, Kraut, Kohlrabi und rote Rüben fanden 
im Geg n atz zu anderen J ahren reibung losen b­
satz. Bei einzelnen Gemüsen kam es infolge der hoh en 
Temperaturen zu einer gleichzeitigen Marktreife, 0 

z. B. bei Karfiol, was Preiseinbußen zur Folge hatte. 
Im allgemeinen g talteten sich die Erlö e für die 
Freilandware gegenüber 1960 wesentlich be ser, wäh­
rend sich die der Glasprimeurs zumeist auf Vorjahrs­
niveau hielten. 

Mit Hilfe von grarinve t it ionskrediten wurde di 
Erweiterung der Hochglasflächen au ch 1961 ziel­
strebig fortgesetzt. So sind z. B . in den letzten 
dreiJahrenHochgla häu erimAusmaß von l 90 .000 m 2 

errichtet worden, davon allein 78.080 m 2 im J ahre 
1961. Trotzdem besteht nirg nds eine echte Über­
produktion an la hau ware. Vielmehr liegt au ch zur 
Zeit von Gemüse 'chwemmen, wie da in den Vor­
jahren zu ehen war, regional oft eine Unterver or­
gung vor. Es handelt sich somit u m Verteilung pro­
bleme. Im übrigen sind die Gärtner intensiv bemüht, 
die Produktion sow it wie möglich in die Winter­
monate au zudehnen und die F rühjahrsernte weiter 
vorzuverleg n, um die Fri chgemüselücke im Winter 
immer mehr zu chließen. Wie wichtig g rade der 
Ausbau der Anbauflächen unter Glas ist, kann daraus 
ersehen werden, daß das Verhältnis der Glas- zur 
Freilandflächein Österreich bei Zierpflanzen rund 4·5 : 1 
und bei Gemüse 14'5 : 1 beträgt, während in H olland 
in beiden Erzeugung sparten diese Relation in bezug 
auf den Glasflächenanteil mindestens doppelt so 
günstig ist. 

Bei den Bemühungen um die Rationali ierung der 
Vermarktuna gewinnt die Einweg-Verpackung imm r 
mehr an Boden. Ihrer Anwendung auf die billigere 
Freilandware tehen jedoch zurzeit noch die relativ 
hohen Kosten entgegen. Als stabilisierender F aktor 
machen sich am Gemüsesektor auch die zunehmenden 
Kontrakte mit der Konservenindustrie geltend. Die 
Kältekonservierung nimmt weiterhin zu . 

Beträchtliche Ab atz chancen werden künft ig au ch 
für kochfertig hergerichtetes Frischgemü e besteh n . 

Mit zunehmendem Produktionsvolumen und bei 
gleichzeitiger Speziali ierung steigt die Bedeut ung 
einer richtigen Handhabung von Importen, die b -
kanntlich im Wege des 4-Phasen-Sy tems erfolgen . 
Immer dringlicher wird es de halb, genaue K enntnis 
über Art, Umfang und Erntezeitpunkt der heimi­
schen Produktion in den rund 3500 Gärtnereibetrie­
ben zu erhalten und die Marktbeobachtung im In­
und Ausland sowie die K onsumforschung zu entwik­
keIn . 

Ein weiter s noch ungelöstes Problem be teht darin , 
daß eine nicht unerhebliche Zahl von Gartenbaub -
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trieben in der Stadtzone, 0 z. B. gegenwärtig in Wien 
und Innsbru ck, durch fortschreitende Inan pruch­
n ahme ihrer Grund tücke von der Auflassung bedroht 
ist; vornehmlich handelt es sich dabei um P ach t ­
betriebe. E s erscheint dringend erforderlich, mit den 
für die Stadtplanung verantwortlichen Stellen den 
künftigen tandort die er Betriebe zu klären. Diese 
befinden sich nämlich hinsichtlich des Verlagerungs­
zeitpunkte vielfach im unklaren, wa sich auf die 
notwendige Modernisierung und damit au ch auf die 
wirtschaftliche Situation der Betriebe äußer t nach­
teilig auswirkt . 

Im Blum e n ba u vergrößert sich der Nachfrage 
ent p rechend der Anbau von chnittblumen unter 
Glas , während der Rückgang der T opfkulturen an­
hält . Nicht selten geht die Au weitung des Zierpflan­
zenbaues unter Glas au ch auf Ko ten des Gemüse­
bau es vor ich. 

Sonderkulturen 

D er starke Blauschimmelbefall des T a b aks im 
Vorj ahr und ungünstige Übernahmspreise für Roh­
tabak haben einen Rückgang der Tabakanbaufläche 
von 486 auf 319 ha, also um rund 34%, ausgelöst. Die 
von der ATAFEG je H ektar Anbaufläche übernom­
mene Menge Rohtabak ist von 1·74 t im J ahre 1960 
auf 1·90 t im Berichtsjahr angestiegen. D er Anteil der 
ersten Qualität war rund 54% . D a ich der Blau­
schimmel nunmehr als durchaus bekämpfung fähig er­
wie en hat, sollte die Anbaufläche da normale Aus­
maß wieder erreichen, sofern die rhöhten Ge tehungs­
kosten durch eine K orrektur der Übernahm preise 
B erücksicht igung finden. 

Im Hopfe nb a u wurde bei au ge chöpften Flä­
chenkontingenten ein sehr gutes Pflückergebnis er­
zielt. Der hohe Anteil erster Qualität, die z. B. im 
L eut chacher Hopfenbaugebiet 1961 rund 82 % be­
tragen hat, würde es rechtfertigen, daß der H opfen­
bau eine Ausdehnung erfährt, umsom ehr, al der 
inländische Hopfenpreis vertragsmäßig an den W elt­
marktpreis gekoppelt ist und dessen erheblichen 
Schwankungen folgt. 

Die pflanzliche Produktion in Getreideeinheiten 1) 

I Ge",id,- I 1934/37 

! 

1950 
Jahr einheiten = 100 = 100 

in Millionen q 

I 
Durchschnitt 

1934/37 . . . .. 65·4 100 -
1950 . . ....... 59·5 91 100 
1953 ......... 67·2 103 113 
1954 . . .. . .... 68·6 105 116 
1955 .. . . .... . 72·3 111 122 
1956 . .. .... . . 73·3 112 123 
1957 . ... .. ... 74·0 113 124 
1958 .... .... . 83·1 127 140 
1959 .. .. ..... 80·9 124 136 
1960 . .... . ... 2) 89.6 137 150 
1961 3 ) ....... . 4·3 129 142 

I 

I) Die Getreideeinheit ist ein in der Ernährungswirtsehaft benutztes 
Maß, um ungleichwertige toffe nach ihrer ähr- oder Futterwirkung 
zusammenztlfassen. 

2) R ev i ion. 
3) Vorläufig. 

Qu ell e: Land- und forstwirtschaftliehe Landes-Buchführungs-Gesell-
schaft. 

Mißt man die gesamte Produkt ion in Getreideein­
h eiten , so war das Ergebnis des J ahres 1961 um 5,9 % 
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geringer als im Vorjahr, was im wesentli chen als eine 
Folge der langen Trockenperiode im Sommer und 
H er bst anzu ehen ist. 

Zusammenfass ung 

Zu ammenfassend ist hinsichtlich der pflanzlichen 
Produktion im B erichtsjahr anzuführen: 

Gün tige Anbaumöglichkeiten im H erb t 1960, ein 
milder Winter und früh einsetzender, zunäch t war­
mer, dann feuchtkühler Frühling bestimmt d as 
mengenmäßige Ergebnis der Futter-, Getreide- und 
teilwei e au ch der Gemüse- und Obsternte. D er über­
wiegend t rockenwarme Witterungscharakter des 
zweiten Teiles der Vegetation periode verursachte 
wohl die Ertragsdepression der H ackfrüchte, anson­
sten wurde d adurch die Qualität der Produkte de 
W ein- , Obst- und Gartenbaues günstig beeinflußt. Die 
Verluste durch H agel chlag sowie pflanzliche und 
tierische Schädlinge waren erheblich geringer als 1960. 
In Getreidewerten bemessen verringerte 'ich aller­
dings die P roduktion, vor allem durch die ungünstige 
H ackfruchternte, im Vergleich zum Vorj ahr um 5 ,9% . 

Die Brotgetreidebedarfsdeckung ist durch die wit­
terungsbedingte N ormalisierung des Anbauverhält­
nisses von Brot- und Futtergetreide sowie durch er ­
höhte H ektarertr äge bei W eizen neuerlich ü b I' chrit­
ten bzw. bei Roggen erstmals erreicht worden. Dies 
nötigte zu W eizen xporten , führte aber au ch zur R e­
strikt ion von Importen an Futtergetreide und Quali­
tätsweizen, der 1961 mehr als die Hälfte des Inland­
bedarfe decken konnte. Weitere Bemühungen zur 
B eeinflu. sung der Produktion über den Preis w rden 
notwendig sein, um den B edarf und die Produktion 
von Brot - und Futtergetreide besser aufeinander ab­
zustimmen. 

Während die Inlandver sorgung mit Zucker an­
gesichts des um in Drittel geringeren Volumens der 
Zuckerrübenproduktion nur durch H eranziehung de 
Zuckerüberhanges der Vorjahre gewährleistet war, 
reichte die ebenfalls geringere, aber qualitativ sehr 
gute K artoffelernte zur D eckung des Speisekartoffel­
konsum voll aus. 

Unter den Spezialbetriebszweigen verzeichnete der 
W einbau eine mengenmäßig höhere und qualitativ 
hervorragende W einmosternte, doch stand der W ein­
markt noch im Zeichen der schwachen Vorj ahre -
ernten. Marktentlastende Maßnahmen waren infolge 
einer R ekordsteinob t- und der Mostob ternte erfor­
derlich. D em Gartenbau blieben im allgemeinen Ge­
müseschwemmen er spart . Unter dem Eindruck einer 
günstigen Pr ei - und Absatzlage für Qualitätspro­
dukte zeichnet sich - durch gezielt Maßnahmen 
unter tützt - immer mehr die Ausrichtung auf eine 
standortgerechte Produktion ab . 

Auch die es B erichtsjahr war durch intensive Be­
mühungen zum y tematischen Ausbau der L ager-, 
Verarbeitungs- und Absatzeinrichtungen gekenn­
zeichnet, um die Produktionserfolge icherzustellen. 

Die tierische Produktion 

Die Veränderungen des Viehstandes 

Entsprechende Futtervorräte des V orj ahres und 
eine im allgemeinen sehr gute Futterernt e ermög­
lichten eine Ausweitung des gewichtsmäßigen Vieh­
besatze um 27 .637 Großvieheinheiten oder 1·2% . 

----- -----------------------_ ._-_._---------- ._ .. -~-
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Der Viehbestand in CroßvleheinheIten (GVE) 1) 

Bezeichnung I 1956 I 1957 I 195 I 1959 I 1960 I 1961 

I 

In 1000 GVE ... ... .. .. ..... . .. . . . 2.479 2.447 2.374 2.346 2.378 2.406 
davon Z ugvieh 2) . . . ........ .. .. 342 304 270 241 218 194 

Jutzvieh .... . ... . . . ..... 2.1 37 2.143 2. 104 2.105 2.1 60 2.212 
Index, 1956 = 100 
Insgesamt ...... . . .. . ... . . . .. .. ... 100 99 96 95 96 97 

davon Zu gvi h .. . .. .. . ......... 100 89 79 70 64 57 
Nutzvi h . . .... . .. . . .. . .. ] 00 100 98 99 101 ] 04 

') 1 GVE = 500 kg Lebcndgewi ht. 
2) Pferde ins<1esamt lind Zugochse n. 
Berechnet ntteh dr ll1 G\' E- , chIli cl dr !' lttnd- lind for. twirt. ehaftli chcn BC' tri ebskar tC'. 

Q ne Il e : "Land- und forstwirt .. chaftliche Landes-liuch f"lih rn ng '-Ges, Ilschaft. 

Der Viehbestand in GVE nach Bundesländern 

1960 1961 
Veränderungen 

Bundesländer 
1960 w 1961 

GVE I % GVE I 0 / % / 0 

Wien . . . .. . .. . .. . . . . . . . . . . . .. . 6.209 0 ,3 5.987 0·2 - 3·6 
Nied eröst erreich . . .. .. . ... . . .. . 655. 79 27·6 657.972 27·4 + 0· 3 
Burgenl and ....... ... . . . .. . . ... 127.930 5·4 126.532 5·3 - 1·1 
Oberösterr ich .. . .. . ... . .. . . . .. 569.009 23 ·9 586.321 24·4 + 3· 0 
Salzburg ... . ....... .. . . . . . . .. . 134.761 5·7 137.36 1 5·7 + 1·9 
Steiormark . .. .. . .. .... .... . . . . 450.359 18·9 454.552 18·9 + 0·9 
Kärnten . . . .. . . .... ... . . .... . . 203 .269 8·5 203.188 8·4 - 0·0 
Tirol . . . . . . .. ........ .. .. .. .. . 173.409 7·3 175.737 7·3 + 1·3 
Vorarlberg .. ....... . .. . .. . . .. . 57.238 2·4 58.050 2·4 + 1· 4 

Öster r eich . . . .. . . . .... .. ....... 1 2,378.063 
I 

100·0 I 2,405. 700 
I 

100·0 I + 1·2 

Qu e ll e : Land- und forstwirtschaftl iche Lan des-Buchführungs-Gesellschaft. 

Der Pferdebestand 1959 bis 1961 1) 

1959 1960 1961 , criLnderungcn 

1000 Stück 
1960 zu 1961 

% 

Pf, rde insg samt. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 163·2 150·2 135·0 - 10, 1 
davon 
Fohlen unter 1 Jahr....... ..... . . .. . . . . . . . . . . 3·7 4·0 3·5 - 12'4 

Jungpferd 
1 bis unt r 2 J ahre. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 3· 2 3·1 3·0 - 6·0 
2 bis unter 3 J ahr .......... . . .. .. ... . . . ... 4·7 3· 7 3·3 - 11 ,3 

Pferde 3 bis unter 14 J ahre 
H engste . .. . . . . . . . ..... . .. . .. . .. . . . . . .... . . 9·6 8·6 7·5 - 12,4 
Stuten. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 73 ·4 67·8 61·2 - 9·7 
'iV a llachen .. .. . ... ... . ........... .. ... . .. . . 51· 0 45·3 39·7 - 12,4 

Pferde 14 J ahre a l t und älter. . . . . . . . . . . . . . . . . . 17·6 17·7 16· - 5·1 

1) DezemberzähltU1gen. 

Qu ell e : Ö, tel'l'eichische' tatistische Zentralamt. 

Die Zuwachsrate blieb damit nur geringfügig hinter 
jener des Vorjahres zurü ck. An dieser Ausweit ung 
waren die we t lichen Bundesländer am stärksten be­
teiligt, während sich im Osten de Bunde gebietes 
entweder ein Rückgang oder eine Stagnation ab­
zeichnete. 

Von den Stü ckb e tä nd e n ausgehend, sind im 
einzelnen folgende Veränderungen festzustellen: 

B emerkenswert ist insbesondere, daß die au ch 1961 
anha ltende Verminderung des ausschließlichen Zug­
viehbesatzes durch eine Verm ehrung des Nutzvieh­
besatzes mehr als k ompensiert worden ist, somit nicht 
nur eine Umschicht ung der Be atzstrukt ur , sondern 
eine ech te E rhöhung des Nutzviehbesatzes vorliegt. 

4 J,agebericht 

D er Rückgang der Pferdehaltung war 196 1 mit 
10·1 % noch stärker als im Vorjahr. Nachdem di 
Stutenbelegungen von 1960 auf 1961 neuerlich u m 
mehr als 11 % abgenommen haben, dürfte diese Ent­
wicklung noch weiter anhalten . 

Der Anteil der R assen an diesen Belegungen be­
trägt: rund 6% W armblut, 17 % H aflinger und 77 % 
Noriker . E s ist bezeichnend, daß die relative Rück­
gangsquote 1961 in den Flachlandgebieten doppelt 0 

hoch war als im Berggebiet, worin sich neuerlich 

49 



Der Rinderbestand i 959 bis 1961 1) 

1959 1960 1961 
Verändel'lLUgen 

1960 zu 1961 

1000 Stück % 

\ 
Rinder 

davon 

2.30 ·2 2.386,8 2.456·ß + 2·9 

Kälber . . ...... . .... ... .. ........... . ... .... . 

Jungvieh 3 Monate bi 1 Jahr: 
männlich . . ... . ...... . ........ .. . . ........ . 
weiblich .. . . . ........................ . ... . 

1 bis 2 Jahre alt : 
Stiere ... . ........ ... . . . . .. ... . . . ... ...... . 
Ochsen .. . .............. . ........ . ... . . . .. . 
K albinnen .... . ........ . .. . .. . . . ..... .... . 

2 Jahre a lt und ält er: 
Stiere .... . ......... .. ......... ... ...... .. . 
Zugochs n ...... . .... .. ..... ... . ..... .... . 
Schlachtstiere ........ . ....... . . . .. . ..... . . 
Schlachto hsen .. . . . .... . .... . ...... .. ... .. . 
Kalbinnen ...... , .. . .. '" ......... . .... .. . 

228·4 

160·4 
214·5 

92·5 
47 ·5 

224·4 

14·2 
48 ·4 
19·9 
19·3 
81·6 

240'3 

178·8 
229·2 

104·7 
50·1 

246·2 

13·9 
42·2 
25·1 
19·2 
86·8 

246·4 + 2·5 

189·8 + 6'2 
232·1 + 1·2 

124·0 + ]8·4 
47·3 - 5·6 

262·4 + 6·] 

13·8 - o· 
36·0 - 14·7 
28·3 + 12'5 
19·7 + 2·9 
94·5 + 8·9 

Kühe insg samt .. . . . . . . .... . ........ . . . .. . . . 1.151·1 1.150·3 1.162·3 + 1·0 
davon 
Milchkühe . ... . .. .. ....................... . 
Milch- und Zugküh ... .. .. ......... . ..... . 
Schlachtkühe .... ... ..... . . . .... . . ..... .. . . 

1) Dezemberzählw1gen. 

Quell e: Östel'l'eichisches Stati tische Zentralamt. 

die unterschiedlichen Mechanisierungsmöglichkeiten 
äußern. D er Vergleich der relativen Rückgangsquoten 
der Pferde in Stü ck läßt außerdem erkennen, daß die 
Abnahme des Pferdebestandes im B erggebiet in 
erster Linie auf Teilmotorisierung beruht. 

Aus den Stückzahlbeständen und B estandsrela ­
tionen der Rinderhaltung ist zu ersehen, daß die im 
Vorjahr skizzierte Entwicklung weiterhin anhält. 

Die Zunahme des Stückbestande hat 2,9 % be­
tragen. Nahezu die Hälfte des ab oluten Nettozu­
ganges sind Jungrinder von 1 bis 2 J ahren, wobei die 
Jungstiere gegenüber den Kalbinnen nicht nur relativ 
dreimal so stark zugenommen haben, sondern diese 
au ch in der absoluten Zugang quote überflügelt ha­
ben. D er im Vorjahr leicht ange tiegene Jungochsen­
bestand ist wieder auf das Niveau 1959 zurückge­
fallen. Den zweitgrößten Teil der ab oluten Zunahme 
stellten die Jungrinder von 3 Monaten bi 1 Jahr, 
nämlich mit 20 % ; na.mhaft war weiter die Ver­
mehrung des B estande an Jungtieren über 2 J ahre 
( + 7 % ), wo z war die Schlach tstiere ebenfalls die rela ti v 
stärkste Ausweitung anzeigen, die Kalbinnen jedoch 
klar dominieren. In dieser Alterskategorie fiel hin­
gegen der Zugochsenbestand weiterhin tark ab 
(- 14,7 % ), jener der chlachtochsen erhöhte sich 
leicht. 

In der Entwicklung des Gesamtkuhbestandes war 
eine leichte Zunahme (+ 1 %) zu verzeichnen. Die 
stärksten Zunahmen traten in den Bundesländern 
Oberösterreich, Salzburg, Tirol und Vorarlberg ein. 
Rückläufige T endenzen zeigten Niederösterreich, 
Burgenland und Kärnten. 

Zu beachten ist dabei, daß diese E xpansion der 
Rinderhaltung bei einer weiteren Verminderung der 
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941 ·2 
190·5 

19·4 

944·8 
182·2 

23 ·3 

963·8 
172'5 

26·0 

+ 2·0 
- 5·3 
+ ]1·4 

Rinderhalter um 1· 6 % stattgefunden hat ( verg leiche 
Tabelle S. 52). 

Obwohl diese T endenz für das gesamte Bundes­
gebiet zutrifft, war auch hier eine kräftigere Abnahme 
im Osten zu vermerken, wie z. B. in Wien (- 9,5 % ), 
im Burgenland (- 3,8% ) und in Niederösterreich 
(- 2 '2% ). Dieselbe Erscheinung ist aber auch in Vor­
arlberg festzustellen (-2'7% ). Die Rückgänge sind 
omit in jenen Bundesländern erfolgt, wo entweder 

Zuerwerbsbetriebe in größerem Maße aufgelassen wur­
den oder im Zuge der Ausweitung des Zuerwerbes auf 
die Viehhaltung verzichtet werden konnte. 

Nach dem D ezemberstand beurteilt, erreichte die 
Schweinehaltung einen neuen Höchststand (vergleiche 
Tabelle S. 52) . 

Die geringfügige Zunahme von 0,2 % gegenüber 
dem Jahre 1960 war durch eine Vermehrung der Be­
stände an Ferkel (+ 1·3 % ), Jungschweinen (+ 1·2 % ) 
und trächtigen Sauen (+ 1·4% ) bedingt. Diese B e­
standsvermehrung wurde teilweise durch einen Rück­
gang des Schlachtschweinebestandes um 2,3 % , der 
sich aus der geringeren Kartoffel- und Futtergetreide­
ernte ergeben hatte, ausgeglichen. R egional gesehen 
waren an der Ausweitung des Schweinebestandes nur 
die Bundesländer Niederöst rreich und da Burgen­
land mit zusammen 3,3% beteiligt, während in den 
übrigen Ländern die B estände um 4,4% reduziert 
wurden. Im allgemeinen hielt somit auch 1961 die 
Tendenz einer stärkeren Entwicklung der Rinder­
haltung im Westen bzw. vermehrten chweinepro­
duldion im Osten des Bundesgebietes an . 

Indessen setzt sich im Zuge der Betriebsverein­
fachung in den Vollerwerbs- und Zuerwerb betrieben 
die Verminderung der Schweinehalter weiter fort. 



Der Viehbestand in den Bundesländern 1959 bis 1961 in 1000 Stück 

p~ rd Rinder 
Gänse 

HUllde !a,ud 

lllsgesa.mt I üb l' 
Insge.'amt I :t;ugochsen I 

-'c!lIr eiu e ::;chaf ' Ziegeu Hühner und 

3 J nhre ') K ühe Enten 

1959 1·7 1·7 2·8 
Wi n ... .... .. .... 1960 1·5 1·4 2·9 

1961 1·4 1·3 3·0 

1959 52·9 51· 5 599·5 
Niederösterreich . . . 1960 47·3 45· 615·1 

1961 41·2 40·0 627 ·5 

1959 13·0 · 12·1 115·5 
Burgenland ........ 1960 11·8 11· 2 119·5 

1961 10·7 10·1 121·3 
_. 

1959 33·7 31·7 568·4 
Oberösterreich .. ... 1960 30·2 28·8 590·1 

1961 26·5 25·3 621 ·4 

1959 9·2 7·3 137·6 
a lzburg ....... .. . 1960 8·8 7·1 142·6 

1961 8·0 6·4 147· 5 

1959 22·5 20·7 439·2 
Steiermark .. ...... 1960 21·6 19·7 459·7 

1961 20·1 1 ·3 471·3 

1959 20·5 17·9 187·0 
Kärnten .... .. .. .. 1960 19·7 17·1 195·9 

1961 1 ·5 16· 2 19 ·6 

1959 7·9 6·8 196·0 
Tiro1 ........ .. . .. 1960 7· 5 6·6 196·0 

1961 6·9 6·1 199·2 

1959 1·9 1· 62·2 
Vorarlberg . .. . .. .. 1960 1·8 1·7 65·0 

1961 1·7 1·6 66· 8 

1959 163·3 151' 5 2 .308,2 
Österreich . . .. . .. .. 1960 150·2 139·4 2. 386,8 

196 1 135·0 125·3 2.456·6 

1) Ohne chlacht- und Ma tkühe. 

Qu ell e: Ö terreichisches Statistisches ZentraJa mt. 

DjE\l3er allr:c.ähliche Konzentrntion prozeß in der 
Schweinehaltung war besonders in Niederösterreich 
und Oberösterreich deutlich, wo sich trotz B estands­
erweiterung eine Abnahme der Schweinehalter um 
1·6 bzw. 3,5 % ergab . Am stärksten waren die Rück­
gänge in Wien (- 14' % ) und in Vorarlberg (- 6'1 % ). 

Die Abnahme der Schafhaltung (-3,6% ) war au ch 
im B erichtsjahr in allen Alterskategorien zu vermer­
ken ; jene der Z iegenbestände hielt . ich etwa auf Vor­
jahrsniveau (- 7·7 % ). Das T empo der Einschränkung 
der Ziegenhaltung ist damit doppelt so groß wie in 
der Schafhaltung, wozu die immer geringere B edeu­
tung für die Milchversorgung in den kleinen gemischt­
beruflichen B etrieben maßgeblich beit rägt . 

Die Bostandszahlen der Geflügelhaltung la en auch 
1961 eine Erweiterung der Hühnerhaltung (+ 1·6% ) 
und Ein chränkung des Wassergeflügel ,insbe ondere 
der Gänse (- 6,3 % ), erkennen. 

Die Bemühungen zur H erab etzuna der Umtriebs­
zeit bei den H ennen führte 1961 b ei invr Verringe­
rung des Gesamthennenbestande um 0,5 % zu einer 
Zunahme der einjährigen H ennen um 3,4% . 

0·0 1·2 11·1 0·1 1·0 97·1 5·4 
- 1·1 13·0 0·2 0·9 90·1 4·1 
0·0 1·1 12·9 0·1 0·7 82·5 4· 1 

18·1 2 0·9 982·7 26·9 8·7 3.1 50,3 166·2 
15·6 276·6 1.053·5 25·5 81·9 3.136·7 151·1 
12·9 275·0 1.090·7 23·0 74·5 3.1 21,1 153·0 

0·3 58·2 187·7 0· 5 5· 7 826·9 59·2 
0·2 56·3 204·9 0·4 5·1 863·7 63·1 
0·2 55·6 199·9 1·0 4·6 844·1 62·6 

5·8 293·7 693·7 11 ·9 28·4 2.303'1 84·1 
5·0 293·6 721·6 11·3 26 ·5 2.270·6 85·7 
4·0 29 . 742·9 1l·0 25· 1 2.347' 79 ·1 

O' 75·5 66·1 3 - . 5·9 331·1 ·0 
0·6 75 ·9 69·6 34·5 5·4 330·9 6·7 
0'5 77·9 67 ·7 33·3 4·9 3a'4·0 5·9 

20 ·3 210·4 548 ·4 31 ·5 16·7 1.768·6 21·3 
18·0 212·8 552·7 30· 16·1 1.774·9 19·8 
15·9 215·4 530·1 30·3 15·1 1.841·4 18·9 

2·4 81 ·2 233·4 31· 9 13· 8 713· 5 8·8 
2·2 81·5 245·4 29 ·9 12·6 723 ·7 7·3 
2·0 81·3 230·3 2 ·9 1l ·9 767·5 6·6 

0·7 96·1 90·1 42·6 10· 417 ·3 3·1 
0·6 94·0 93 ·6 39·4 10·1 407·2 3· 5 
0·5 95 ·6 89·6 3 ·0 9·6 419 ·6 2·2 

0·0 34· 5 31· 3·5 3·6 188·8 2·2 
0·0 35·2 35·3 3·2 3· 2 189·8 2·0 
0·0 35·7 30·6 3· 2 2·9 185·4 2·4 

48·4 1.131 ·7 2.845 ,0 184· 7 174·6 9.796,7 358·3 
42·2 1.1 27·0 2.989'6 175·2 161·8 9.787'6 343·3 
36·0 1.136·4 2.994,7 16 ·8 149·3 9.943 ,4 334·8 

Der Einfluß der Tierseuchen auf die Produktion 

Das Hauptaugenm erk war auch im B erichtsjahr 
auf die B ekämpfung der Rinderseu chen Tuberkulose 
und Brucello e gerichtet. D l' durch die staatlich ge­
förderte Rindertuberkulo ebekämpfung erfaßte Rin­
derbe tand umfa ßte Ende 1961 rund 63 % des unter­
su chung pflichtigen Rind r - und 35% de Ziegen­
bestandes. Im Ver euchung grad der Rinder war ein 
leichtes Ansteigen auf 21,9 % zu verzeichnen; jener 
der Ziegen gleicht mit 3,57 % etwa dem des Vorjahres. 

Die Zahl der tuberkulosefreien rinderhaltenden B e­
triebe erhöhte sich im Berichtsjahr von 158.613 auf 
173 .583, also um 9,4% . Damit sind 56·7 % der 
rinderhaltenden B etriebe Ö terreichs tuberkulo efrei 
und 57,5 % der B ekämpfung angeschlos en. 

Im Bunde land Tirol i t die B ereinigung, mit Au -
nah me von sieben Gemeinden im B ezirk Kufst ein, ab ­
geschlossen. In den Haltegebieten , die auf die Pro­
duktionsrichtung Mllchwirt chaft eingestellt und 
daher überwiegend auf den Zukauf von Ersatzrindern 
angewiesen sind, geht die Erfa ung und B ekämpfung 
nur langsam voran . 
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Anzahl der Pferde- , Rinder- und Schweine halter 1959 bis 1961 

1 

1959 I 1960 I 1961 

1 

1959 I 1960 I 1961 

1 

1959 I 1960 I 1961 
Bundesland 

Pfcl'dehaltcl' Rinderhaltcl' Schweinehalter 

Wien .... . ........ . .... 578 491 403 326 295 280 1.035 955 814 
iederösterr ich ........ 37.631 34.262 30.416 86.174 84.293 82 .286 121.156 116.772 112.701 

Burgenland .......... . .. 9.250 8.665 7.996 24.321 23.400 22.982 39.710 39.298 38.458 
Oberösterreich . . ........ 21.602 20 .173 18.291 68.779 68.271 67.577 76 .745 75 .053 73.849 
SaJzburg ......... . ..... 5.553 5.33 6 5.130 12.953 12.776 12.747 14.438 14.210 13.573 

t oiermark .... . ..... . . . 14.915 14.594 14.014 66.697 66.235 65.435 82.234 81.951 80.884 
Kärnten .... " ......... 14.483 13.956 13.323 25 .7 52 25.425 24. 04 33.263 33.198 32.317 
Tirol ....... . .......... 6.158 5. 53 5.561 22.961 22.486 22.442 23 .091 22 .687 22.287 
Vorarlberg ..... ....... . 1.633 1.542 ] .442 8.096 7.883 7.617 7.247 7.1 60 6.726 

Östen eich" " " "I 
! 

I 

1 1 1 1 I I 
111.803 104. 72 

I 
96.576 316.059 311 .064 306.170 398.0] 9 391.284 381.609 

Bundesland 

I 
Index 1958 = 100 

Wien .................. 84 72 59 88 79 75 6 79 68 
Niederösterr ich ........ 92 83 74 98 95 93 91 94 91 
Burgenland .. . . .. . .. . .. . 95 89 82 96 93 91 95 94 92 
Ob rösterreich . . .... .. .. 92 86 78 99 99 97 98 96 95 
Salzburg ........ . .. .... 97 93 90 99 97 97 99 97 93 
Stei rmark ........... . . 98 95 92 100 99 9 99 98 97 
Kärnten ... ............ 97 93 89 98 97 95 97 97 94 
Tirol . ....... . .... . . .. . 96 92 87 99 97 97 98 96 95 
Vorarlberg ....... .. . ... 95 90 84 100 97 94 105 104 97 

Östen. ich " " " I 94 

I 
88 

I 

81 

1 

99 

I 

97 

i 

95 

1 

9 
I 

96 

I 

93 

Q u e Il e : Österreichisches Sta tistisches Zentralamt. 

Der Schweinebestand 1959 bis 1961 1) 

1959 1960 1961 Veränderungen 
1960 zu 1961 

1000 Stück % 

F erkel .................. . ..................... . 582·9 606·2 613· + 1·3 

Jungschwein ... .. .......... .. . ............... . . 1.138·0 1.220·3 1. 234·6 + 1· 2 

Schlachtschweine ; 
bis 1 Jahr .. .... ................... . .. . ..... . 
über 1 J ahr 

Zuchtsauen bis 1 Jahr: 
trächtig ... ..................... ......... . .. . 
nicht trächtig . . . . . . . . ....................... . 

Zuchtsauen über 1 Jahr: 
trächtig ..... .... .... ....... .... . . . ...... .. . . 
nicht trächtig ..................... . ... ...... . 

Zuchteb er: 
bis 1 Jahr ......... . . . .............. .... ... . . 
über 1 Jahr ....... . ....... ... .......... . . .. . 

678 ·1 
155·2 

50·0 
4 ·7 

102·6 
73·5 

7·4 
8·6 

713·4 
153·5 

47 ·3 
45 ·6 

110·1 
77·3 

1·4 
8·5 

706·3 
140·5 

46·3 
43·6 

113·3 
19·9 

7·6 
8·8 

- 1·0 
- 8·5 

- 2·2 
- 4·3 

+ 2·9 

+ 3·3 

+ 3·2 

+ 3·1 

Summe ... 1 2.845,0 2.989 '6 2.994·7 + 0·2 

1) Dezemberzählungen. 

Qu ell e : Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

In der Brucellosebekämpfung erhöhte . ich die Zahl 
der bangfreien Betriebe von 108.867 auf 125 .161, also 
um 15 % . Ende 1961 waren somit 40,9 % der rinder­
h altenden Betriebe von dieser Rind r euche frei bzw. 
41,7 % der Bekämpfung angeschlo sen. 
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Mit Rücksicht auf die Dringlichkeit der V ollsanie­
rung hat das Bundesmini terium für Land- und Forst­
wirtschaft einen Plan zur totalen Bereinigung in ganz 
Ö terreich au gearbeitet. Dieser ieht die Ausmerzung 
von rund 250.000 ver euchten Rindern bi 1966 vor. 



Eine kürzere Frist ist weder aus wirtschaftlichen noch 
au finanziellen Gründen möglich, da ein 1'S its die 
Nachschaffung von Ersatzrindern und anderseit 
di Aufnahmefähigkeit des Markte für Reagenten 
eine unüber chreitbare Grenze bilden. 

Die übrige Seuchenlage war auch im B ri htsjahr 
für die tierische Produktion al . gün ·tig anzu prechen. 
Die Einschleppung der Maul- und Klauenseuche nach 
Ö. terreich konnte trotz vermehrten Auftreten in den 
benachbarten Staaten durch entsprech ende Vor­
kehrungen verhindert werden. 

Die Impfung von rund .10.000 Tieren gegen Milz ­
brand hat zu einer weiteren Eindämmung von Milz­
brandfällen geführt. Ebenso konnte durch Schutz­
impfung von 180.000 Rindern ein vermehrtes Auf­
treten von Rauschbrand vermieden werden. Dank 

lang, die Fruchtbarkeit der Kühe zu erhöhen bzw. 
die Kälberschlachtunaen zu v rmindern. Wie aus B e­
rechnungen de Agran;>; irtschaftlichen Instituts der 
Hochschule für B odenkultur in Wien hervorgeht, 
konnte sowohl die bkalbequote laufend verbessert 
als au ch die Schlachtung quote der K älber gesenkt 
werden. Die Vieh tandsentwicklung zw. die Schlach­
tungsstatistiken zeigen, daß dies Entwicklung über­
wiegend zugunsten der Aufzucht männlicher Tiere 
verlief. 

An der im Jahre 1961 erfol gten Ausweitung der 
Schlach trinderprod ukt ' on waren die Mal' ktleistung 
aus der Inlandproduktion (+ 5% ) zu 89% , die Ex­
porte (+ 3·2% ) mit rund 7· % und schließlich die 
H ausschlachtungen mit 2,8% beteiligt. 

strenger veterinärpolizeilicher Maßnahm n gelang es, Die Marktleistung, die Aus- und Einfuhr an Schlachtrindern 1) 
eine Verschleppung vereinzelt aufgetretener Schwei- in Stück 
nepest zu unterbinden. Auch die chweinelähme 
konnte durch chu tzimpfungen auf Salz burg 10kaJi-
i rt werden. Im Osten des Bunde gebiet es erlangte 

die Gefiügelpe·t größere Verbreitung, we halb hier 
260.000 Schutzimpfungen vorgenommen wurden. 

Die Schätzungen des Gesamt chaden co durch Tier­
krankheiten ergeben für 1961 rund 500 Millionen 
Schilling, wovon nahezu die H älfte auf die Rinder­
tuberkulo e und Rinderbrucellose entfällt. 

Produktion und Verwertung von Rindern 

Die im Zeichen eine vermehrten Angebote stehen­
de chlachtr-inderproduktion (Haus chlachtungen, 1n­
landabsatz und Export) konnte im B ericht jahr um 
4,8 % erhöht werden. 

Die Schlachtrinder-, Schlachtkälber- und Schlachtschweine­
produkt ion 

I 
Rinder I Kälber I Schweine 

Jahr 
1000 tück 

1956 ....... . . 391·2 525·6 2.454·6 
1957 ... ... ... 404·1 540· 2.538,7 
1958 .... ..... 420·8 52 1·4 2.733'1 
1959 ... . .... . 422·7 467 ·3 2.684·7 
1960 .. ...... . 417·7 446·1 2. 36·1 
1961 ..... . ... 437 ·8 446 ·1 3.074, 9 

Quell e : Österreichisches Statistisches Zcntralamt. 

Entwicklung der Abk albequote und der Schlachtungsquote 

I 
Abkn,Jbequote 

I 
Schlachtung quote 

Jalu- in Prozent in Pr zent 
des Kuhbes tandes de Kälberzllganges 

1956 .......... 14·3 51·4 
1957 .......... 11·6 56·8 
1958 ... . ... . .. 18·6 54·6 
1959 . ......... 19·6 49·0 
1960 .......... 82·0 45·6 
1961 .......... 82·3 45·0 

Qu ell e: Agrarwirtschaftliches In titut der Hoch chuJe für Boden-
kultul'. 

Diese chon seit Jahren anhaltende Entwicklung ist 
um 0 beachtlicher, als sie bisher bei rückläufigem 
I uhbestand erfolgte. Eine Erhöhung der ufzucht­
quote war somit nur in dem Maße möglich, als es ge-

Markt-
Gewerbliche leistung 

Jalu- chI ach- Einfuhr 3) aus der Ausfuhr 3) 
tungen 2) Inland-

produktion 

1956 .. . .. .. . . 366.420 5.614 360.806 23.196 
1957 ... . . . . .. 366.214 3.237 362.977 33.786 
1958 . ... .... . 368.701 4.821 363 .880 49.842 
1959 . . ....... 377 .315 9.635 367.680 49.960 
1960 . . . ... .. . 373.365 10.784 362.581 49.535 
1961 ......... 3 3.4 1 2.844 380.637 51.096 

1) Ohne Kälber. 
2) Ohne chlachtungen im Rahmen des VormerkverkelU's. 
3) Ohne VormerkverkelU'. 

Q u e Il e: Ös terreichisehes tati tisches Zentralamt. 

Die Umschichtung der Angebotsstruktur hielt auch 
1961 an. Bei den gew rblichen Schlachtungen wurde 
der weitere Rückgang der Och en -, Kuh- und Kal­
binnenschlachtungen durch vermehrte Schlachtung 
von Stieren wettgemacht. Außerdem stieg das durch­
schnittliche Schlachtgewicht von 272 auf 278 kg je 
Stück. 

Die Kälber chlachtungen erreichten das Vorjahrs­
niveau. Auch bei Kälbern konnte wieder eine leichte 
Verbesserung des durch chnittlichen Schlachtgewich­
tes festge teIlt werden . 

Der Schlacht- und Mastviehexport, der sich 
im er ten H albj ahr 1961 mit einer Ausfuhr von 
33.986 tück um rund 20 % günstiger ge taltet hat, 
wurde im zweiten H albjahr zunächst durch eine nur 
vierzehntägige Einfuhr perre der Bundesrepublik 
D eu t chland blockiert, die allerdings kaum nachtei­
lige Auswirkungen zeitigte. Die Anfang Oktober von 
Italien verhängte Einfuhrsperre hob jedoch nicht nur 
den Exportzuwachs de ersten Halbjahres wieder auf, 
sondern verursachte auch eine ungünstige Absatz­
entwicklung für Einstellvieh au dem Berggebiet in 
die Aufmastgebiete des Flachlandes. Dies war um so 
fühlbarer, al den Lohnarbeiterbetrieben der Auf­
mastgebiete die Rindermast ohnedies immer weniger 
lohnend erscheint. Die Au wirkungen dieser Markt­
lage im Herbst des B erichtsjahres fanden demgemäß 
auch ihren Nieder chI ag in der verminderten Rinder­
einsteIlung im R ahmen de Rindermastförderungs­
gesetzes. 

Besondere Absatzschwierigkeiten ergaben sich in 
den ehemaligen Och enaufzuchtzentren des Mur­
bodner Gebiete, da ich der Absatz - nachfragebe­
dingt - auch 1961 auf das Fleckvieh konzentriert. 
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Die RindereinsteIlung im Rahmen des Rindermastförderungsgesetzes sowie die Mastverpflichtung und deren Erfüllung 
in den Jahren 1958/59 bis 1961/62 

Verpflichtete Einstell- Einstellung durch Ein teIlung dmch Einstellung 
verpflichtete nichtverpflichtete 

J ahr 
Betriebe verpflichtung 

Betriebe Betriebe 
insgesamt 

Anzahl Rinder 

1958/59 ........... . ... ... . . ... 440 12.238 13.150 17.044 30.194 
1959/60 .. . . . . ....... . .. . ... . .. 42 1 11.042 13.542 34.582 48 .1 24 
1960/61 ... ................ .... 362 10.596 10.758 16.159 26.917 
1961/62 ........ . .............. 236 7.000 1) 4.453 J) 8.52 1) 12.981 

1) Einstellung für die Monate September 1961 bis F ebruar 1962, vorläufiges Ergebnis. 

Qu ell e : Bundesministerium für Land- und F orstwirtschaft. 

D a Bundesministerium für Land- und Forstwirt­
schaft u chte diese Marktsituation mittels verschie­
dener Maßnahmen, unter anderem auch durch eine 
Sonderaktion zur Verlängerung der Och enma t , zu 
mildern bzw. zu überbrücken. Dieses Marktge chehen 
bietet aber auch Veranlassung, den Möglichkeit en der 
Schlachtrinderproduktion in bäuerlichen Betrieben, 
insbesondere im B erggebiet selbst, erhöhte Augen­
merk zu schenken. 

Der Zucht- und Nutzviehexport konnte sich auf 
dem Niv au des Vorjahres halten und übertraf sogar 
im ersten H alb jahr das Ergebnis von 1960 um 23% . 
Während für qualitativ hochwertiges Zuchtvieh nach 
wie vor gute Absatzmöglichkeiten bestehen, hat die 
N achfrage nach Nutzrindern etwas n achgela ' en. J e 
weiter die Seuchenbekämpfung ihrem Abschluß ent­
gegengeht, umsomehr wird au ch im Inlandabsatz 
spürbar, daß die Viehqualität die Grundvoraus­
setzung für eine langfristige Sicherung des Absatzes 
bildet. Die H erdbu chbestände, die im Berichtsjahr 
rund 5 ,6 % des Gesamtrinderbestandes innahmen, 
st ellen nach wievor eine zu schmale Zuchtbasis dar. Die 
Maßnahmen des Bundesministeriums für Land- und 
Forstwirtsch aft sind deshalb darauf gerichtet, die 
Kontroll- und H erdbuchbestände zum Zweck eines 
größeren Angebotes von Zuchtrindern für den Inland­
bedarf und den E xport zu erweitern, wobei hinsicht­
lich der Selektion nun auch die Flei chlei t ung ge­
bührende Berü cksich t igung findet . 

Die P roduktion von Schlachtschweinen erweiterte 
sich 1961 um 8,4% . Die bereits im Vorjahr vermerkte 
Milderung de Schweinezyklus wirkte ich auch 1961 
günstig au q • 

Die Produktion und Verwertung von Milch und Milchpro­
dukten 

Durch eine gute Futtervorra t slage, ein frühes Ein­
setzen der Grünfütterung und ü berdurchschnittliche 
Futtererträge begün tigt, erhöht e sich die Milchpro­
duktion um 2· 1 %. 

Die dieser Produktion zugrunde liegende Kuhanzahl 
war zwar noch um 0,3 % g r inger als 1900, doch weist 
der seit 1955 erstmals wieder höhere Kuhbest and vom 
3. D ezember 1961 darauf hin, daß die um 2,4 % ver­
mehrte Milchlei. t ung je Kuh zum Teil auch auf eine 
Vermehrung der Milchkühe zurückzuführen i. t. An 
der Ausweitung der Gesamt milchproduktion haben , 
mit Ausnahme von Wien (- 4'7% ), sämt liche Bundes­
länder teilgenommen; die größten Zunahmen ver­
zeichneten Salzburg (+ 4% ), die teiermark (+ 2·8% ) 
und K ärnten (+ 2·5 % ). 

D azu hat auch die qualitative Verbesserung der 
Kuhbestände beigetragen, die in steigendem Anteil 
der unter Milchlei tungskontrolle stehenden Kühe 
und der en Leistungsanstieg zum Ausdruck kommt. 
D er erstere erhöhte sich von rund 15 auf 15·6% der 
gesamten Milchkühe; deren Milchleistung stieg gegen­
über dem Vorjahr um 2,2 % auf 3522 kg bei 3,99% 
F ett. Bei dem darin miterfaßten H erdbuchkuhbe­
stand, der anteilsmäßig von 8·7 auf 8,9% zunahm, 
trat eine Steigerung der Jahresleistung um 3·1 % auf 
3853 kg Milch bei 4 % F ett ein. 

Die Milchanlieferung (Rahmlieferung in Milch um­
gerechnet) an die Molkereien nahm um 7,4% , die 
molkereimäßige E rzeugung von Butter , Käse und 
Trockenvollmilch um 0,8 , 8·8 bzw. 17,6% zu. 

Die Milchproduktion 1956 bis 1961 

Bestand an Milchleistung Gesamtmilch- Index (1956 = 100) 

J ahr 
Milchkühen 1) je Kuh und J ahr erzeugung 

Milchleistung Bestand Gesamtmilch-
an Milchkühen je Kuh erzeugung Stück Kilogramm Tonnen und Jahr 

1956 . . ... .. ............. 1,175.632 2.223 2,613.346 100 100 100 
1957 ..... . ............ .. 1,161.315 2.352 2,731.620 99 106 104 
1958 ... . ........ . ...... . 1,156.966 2.379 2,752.394 98 107 104 
1959 . .. ... . ..... . . . .. ... 1,141.543 2.433 2,776.947 97 109 106 
1960 .. ........ . ......... 1,131.140 2.512 2,841.602 96 113 109 
1961 .......... .. ..... . .. 1,127.559 2.573 2,901.481 96 116 111 

1) Einschließlich Zugkühe. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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Die Milchproduktion und Milchleistung nach Bundesländern 1959 bis 1961 

1969 1960 1961 

Bundesland 

I 
Kilogramm . 

I 
Kilogramm 

I 
K ilogramm 

Tonnen Tonnen Tonnen je Kuh 

Wien ..... .. . . .. . ......... ... ... . 3.6 
Ni derösterreich . . . .......... .. .. . 650.399 
Burgen land ................ ... .. . . 138.71 
Oberösterr ich .. . . ..... ... ........ 751.575 
Salzburg . .. ... .......... .. ....... 200.652 

t eiermark ....... ... ....... .. .... 4 9.3 1 
Kärnten .... .. .. . ............ . ... 1 1.310 
Tirol . . .............. . .... ... . . .. 259.060 
Vorarlberg .. . . . ........ . . ........ 102.164 

Quelle: Ö terrclchisches tatistisches Zentralamt. 

Molkereianlieferung und -erzeugung in Tonnen 
1956 bis 1961 

I Aoli'f, ,"og I Erzcugung 

Jahr 

I I 
Trocken-

Buttcr Käsc vollmil h 
I 

19.-6 ......... 1,154.308 23.579 15.641 1.343 
1957 . ..... ... 1,356.133 30.932 1 .403 3.470 
1958 ... ...... 1,403.062 31.630 19.516 4.995 
1959 . . . . .... . 1,403.316 30.093 20.583 6.447 
1960 ... . ..... 1,458.334 31.01 5 22. 02 7.745 
1961 . ..... . .. 1,560.743 31.257 24.8 16 0. 107 

Q ue JJ e : Milchwirtschartsfon ds. 

2.568 
2.280 
2.304 
2.541 
2.665 
2.305 
2.224 
2.691 
3.065 

B ezieht man au ch die Orts- und Abhofverkäufe an 
Milch, Bauern- und Alpbutter owie Alpkä e (in 
Milch umgerechnet) in das Milchaufkommen mit ein, 
dann ergibt sich eine Mehrleistung von rund 5,5 %, 
d. h. daß der molker imäßig bearbeitete Teil de 
Ge amtmilchaufkommens relativ immer größer wird. 

Daß sich die Buttererzeugung nur so gering er­
höhte, liegt - wie zu ersehen war - einerseits in 
einer verstärkten Erzeugung marktgängigerer Pro­
dulde, wie z. B . von Käse und Trockenvollmilch , 
anderseits in der Abgabe von Flaschenmilch mit 
einem einheitlichen Fettgehalt von 3,6% seit 1. Jän­
ner 1961, dem später auch die auermilchprodukte 
folgten, sowie dem teigenden Ab atz von anderen 
fiü sigen Milchprodukt n. 

Dadurch wurde es möglich, den Empfehlungen der 
OEEC hin ichtlich der Einschränkung der Bu tter­
prod uk tion zur Entlai t ung de internationalen But­
termarktes durch laufende Verminderung der Expor-

je Kuh je Kuh 

3.012 2.47 1 2.87 1 2.527 
653.040 2.328 665.240 2.406 
135.306 2.331 137.600 2.448 
773. 2 2.635 7 7.011 2.676 
207.60 2.749 216.027 2. 41 
505.605 2.401 519.946 2.44 1 
1 5.264 2.2 7 1 9. 27 

I 

2.335 
270.3 13 2. 17 274.272 2.915 
107.572 3.111 108.687 3.082 

te zu entsprechen. Von 1960 auf 1961 trat eine weitere 
enkullg de Exportes um 39 % ein . Diese Entwick­

lung i t eine Frucht der Bemühungen, nicht nur durch 
fettere Milch orten und H erabsetzung des Wasser­
gehalt s d I' Butter (von 18 auf 16 % ) die Butter­
produktion zu drosseln, sondern auch den Butterver-' 
brauch bei den nichtland\virtschaftlichen Konsumen­
ten wie bei den Produzenten auszuweiten . Für die 

teigerung des Inlandabsatzes um rund 8% waren 
1961 etwa je zur Hälfte der allgemeine Konsum und 
die Butterrücklieferung an die Produzenten maß­
gebend. Schon der einerzeitige Auftrag des Milch­
wirtschaft 'fond an die E rzeuger (März 1958), je 
100 kg abgelieferter Milch 1/4 leg Butter und 1/8 kg 
Käse ( päter auf 1/4 kg erhöht) zurückzunehmen, 
hatte m aßgeblich zur Marktentlastung beigetragen. 
In noch wesentlich stärkerem Maße ist dies der Fall, 
eit da Bundesministerium für Land- und F orstwirt­

schaft die Rücknahme von Butter und Käse für ver­
bindlich erklärt hat (März 1961). 

Rücklieferung von Milchprodukten an die Erzeuger 
in Tonnen 1956 bis 1961 

I I I 

Zusammen, 
J ahr Buttel' Käse umgerechnet 

in Milch 

1956 . ....... . 1.300 843 37.836 
1957 . ... . . .. . 1.598 1.348 50.5 13 
1958 ......... 2.752 1.662 75.246 
1959 .. ..... . . 2.678 1.839 75.237 
1960 . .... . . .. 2.570 1.934 78.187 
1961 . .. . . . ... 3. 61 2.941 119.425 

Q ne ll e: Milchwirt 'chaft ' fond . 

Milchanlieferung, Erzeugung und Außenhandel von Milchprodukten in Tonnen 1956 bis 1961 1) 

Erzeuglwg von Butter Käse Trockenmilch 

Jahr Anlieferung 

I I 
Trocken-

I I I 
Butter Käse Einfuhr Au fuJ1l' Einful1l' Au fuhl' Einfuhr Ausfuhr 

vollmilch 

1956 ..... .... 1,250.010 24.05 16.885 1.343 942 7 5 1.438 2. 07 3.922 1 
1957 ... .... .. 1,460.240 31.796 19.655 3.470 3 .79 1.666 4.224 1 1.975 
195 ......... 1,506.443 32.516 20.740 4.995 3 7. 41 3.202 6.454 32 3.785 
1959 . ... . . . .. 1,505.947 31.007 21. 718 6.447 3 5.296 3.530 7.17 1.911 4.374 
1960 ......... 1,564.501 32.044 23.944 7.745 3 5. 340 2.901 

I 
6.056 4.168 5.322 

1961 . . ....... 1,651.197 32.234 25.922 9.101 3 3. 260 3.397 6.986 489 6.874 

') Ein chließlich ab-Hof-Verkäu fe und Rückli eferung an die Erzeuger. 

Q u e ll e : Ö terreichi che tati ti che Z ntralamt, Mil hwirt chaftsfonru . 
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Diese Selbsthilfem aßnahme der Landwirtschaft be­
deutet für die mittleren und größeren Betriebe ein 
nicht unerhebliche Opfer. Sie hat es aber bi her er­
möglicht, von Produktionsbe chränkungen Abstand 
zu nehmen. 

D er Inlandabsatz an Kä e (+ ,2 % ) entwickelte 
Eich in weitgehender Übereinstimmung mit d I' Pro­
duktion, während sich d I' Exportüberschuß bei tei­
genden Exporten und Importen ziemlich konstant 
hält. 

Der Frischmil cha b sa tz dürfte sich etwa auf 
der Höhe des Vorjahres halten. D er darin enthaltene 
Schul- und Betriebsmilchverbrauch konnte von 8504 
auf 9580 t (+ 12·7 % ) bzw. 6009 auf 6540 t (+ 8·8 % ) 
angehoben werden. 

B emerkenswert i. t, da ß die im Zuge der Auffettung 
der Fla chenmilch sowie der Steigerung des Fettge­
haltes von K affeeobers, auerrahm und chlagobers 
vorgenommenen Preiserhöhungen, ferner die H eraus­
nahme einer R eihe flüssiger Milcherzeugni se, des 
Speisetopfens und von Fri chkäse aller Art aus der 
Preisbindung keine ab atzhemmende Wirkung zei­
t igten. So hat z . B . der Absatz von Sauerrahm und 
Schlagobers um 7·3 bzw. 12,3 % zugenommen. 

B ei Trockenvollmilch konnte die um 17, 6% 
vermehrte Produktion einerseits durch erhöhten In­
landverbrauch (+ 16 % ) und weiterhin steigenden 
E xport (+ 12·9 % ) abgesetzt werden. Zufolge der 
Sonn- und Feiertags perre milchführender Geschäfte 
ist eine Änderung der Verbrauchsgewohnheiten einge­
treten, die eine we entliehe Steigerung des Kondens­
milchabsatzes auslöste (+ 47·8% ). Außerdem hat die 
Lebensmittelindustrie 1961 um 25 ·2% mehr Trok­
kenmagermi l c h verbraucht . Nicht zuletzt steigerte 
die Landwirtschaft selbst den Verbrauch von Trocken­
magermilch für Fütterungszwecke von 4400 auf 
5100 t (+ 15·9% ). Im Hinblick auf die Verwertung 
saisonaler Überschüsse kommt dem Ausbau der Ver­
wertungskapazität der Trockenmilchwerke besondere 
Bedeutung zu. Diese beträgt gegenwärtig rund 
500 .000 1 pro Tag und wird bi Ende 1962 durch In­
betriebnahme des Trockenmilchwerke in Ried im 
Innkreis um weitere 200.000 1 Tage lei tung erhöht 
werden. 

E s ist in die em Zusammenhang festzuhalten , daß 
die durch steigende Betriebsko ten und erhöhte 
Milchanlieferung gleicherweise erforderliche R ationa­
lisierung der Be- und Verarbeitung der Milch im Zeit­
raum 1954 bis 1960 zu einer Verminderung der Be­
und Verarbeitungsbetriebe von 544 auf 467 geführt 
hat. Auch im Jahre 1961 haben in Tirol, Oberöster­
reich und in der Steiermark Betrieb zu ammenlegun­
gen stattgefunden. Die Umschichtung der Betriebe 

hinsichtlich ihrer Produktionskapazität zeigt folgende 
Übersicht: 

Be- und Verarbeitungsbetriebe für Milch 

Molkereien mit einer 
Tage 'a nlieferu n !, bi5 

5.000 kg ...... . .... . .. .. . . 
10.000 k g . . . ... . .. .. . . . . .. . 
20.000 k g .......... . .... . . . 
40.000 k g . . . . . ... . . .... ... . 
80.000 leg ...... . ...... . . . . . 
über 80.000 kg ....... . .... . 

Summe .. . 1 

Q u eHe : Milchwirtschaft fond. 

195-1 

415 
46 
45 
22 
12 

4 

544 

1960 

323 
27 
36 
50 
27 

4 

467 

Im B erggebiet stehen dem Zusammenschluß von 
B etrieben allerdings ungünstige B etriebs- und Ver­
k ehrsverhältnisse entgegen, weshalb die Zahl der 
Kleinbetriebe dort noch immer relativ hoch ist . Teil­
weise gehen die Konzentrationsbestrebungen derart 
vor sich, daß bisherige Molkereien für ihr bisheriges 
Einzugsgebiet al Sammelstellen fungieren, die Ver­
und Bearbeitung aber in einem modernisierten und 
leistungsfähigeren B etrieb erfolgt. 

Die sonstige tierische Produktion und deren Verwertung 

W ie bereits zu ersehen war, überstieg die P1'Oduk­
tion von Schlacht~chweinen erstmals die Dreimillionen­
grenze und war damit höher als der Dezemberstand, 
worin eine neu erliche B eschleunigung des Umsatzes 
zum Ausdruck kommt. 

Die Marktleistung, die Ein- und Ausfuhr an 
Schlachtschweinen 1956 bis 1961 in St ück 

Gewerbliche 
Markt-

leistung aus 
J ahr Schlach- Einfuhr 2) der Inland- Ausfuhr 2) 

tungen 1) produktion 

1956 ... . . . . . . 1,706. 548 113.513 1,593.035 3.270 
1957 .... . .... 1,742.491 86.985 1,655.506 12 
1958 . . ....... 1,92 1.428 101.113 1,820.315 27.638 
1959 ..... . .. . 2,007.511 195.404 1,812.107 856 
1960 .. . .... . . 2,090.022 135.798 1,954.224 -

1961 ......... 2,223.857 52.505 2, 171.352 26.275 

1) Ohne ch lach t un gen im Rahmen des VormerkverkelU's. 
2) Ohne Vormerkvel'kehr. 

Qu e ll e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

Die gewerblichen Schlachtungen verzeichneten eine 
Zunahme um 6·4 %, die Marktlei tung aus der Inland­
produktion um 11·1 % . Demzufolge war eine weitere 

Der Inlandabsatz von Milch und Molkereiprodukten in Tonnen 1958 bis 1961 

J ahr I I 
Sauerrahm 

I 
chlagobers 

I 
Butter 

I 
Kä e 

I 
Topfen 

I 

Trocken-
Trinkmilch vollmilch 

1958 . .. . . .. ....... .. 563.611 6. 215 4.307 24.671 I 17.540 8.037 1.560 
1959 ................ 567.302 6.997 4.808 25.4 2 18.312 8.492 2.130 
1960 ... .. . . . . ... . ... 575.077 7.455 5.637 27.033 20.233 9.432 2.301 
1961 1) ... .. ....... . . 572.753 7.99 6.331 29.203 I 21.900 

I 
9.313 2.670 

1) Vorläufige Zahlen. 

Qu e ll e: 1i1chwirtschaft fonds . 
. - - .. 
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; 

Verminderung der Importe um 83.203 Stück mög­
lich. Zur Entlastung des Marktes waren Exporte und 
Einlagerungen erforderlich. 

B ei den Pferden sind die gewerblichen Schlachtun­
gen infolge des weiterhin rückgängigen Pferdebe­
standes um 6,4 % gesunken. 

Die Schlachtungen von Pferden und Schafen, die 
Schlachtpferdeeinfuhren in Stück 

Pferde Schafe 

Jahr G'W"'bH'h'l Gew"bli,h, I Haus-
Schlach- E infuhr 2) chlach- schla.ch-
tungen I ) t ungen tungen 

1956 ......... 27.298 4.076 29 .985 44 .668 
1957 ... ... .. . 30.330 6.675 30.207 43. 305 
1958 ...... .. . 29 .611 9.330 27.002 39.247 
1959 ... . .. ... 30.051 12.220 26.599 32.629 
1960 ......... 31.1 22 14.059 26.997 32.627 
1961 ....... .. 29 .077 14. 273 23. 2 4 30. 240 

') Ohne Schlachtungen im Rahmen des Vormerkverkehrs. 
2) Ohne Vormerkverkelu-. 

Q u e ll e: Ös terreichisches S tatis tisches Zen tralam t. 

Die Schlachtungen von Scha fen zeigten zum Unter­
schied vom Vorjahr sowohl hinsichtlich der gewerb­
lichen (- 13,8% ) a ls auch der Hausschlacht ungen 
(-7'3% ) sinkende T endenz . 

Die Fleisch- und Eierproduktion 

Die Fleischproduktion erreichte 1961 417.000 t . 
D as waren um 7'5% mehr a ls im Vorjahr . Die Ge­
samtmarktleistung au der Inlandproduktion erhielt 
dadurch einen Auftrieb um 10,6%; die Zuwachsraten 
des im Inland bzw. im Export abgesetzten Teiles der 
Marktleistung aus der Inlandproduktion beliefen sich 
auf 10·4 bzw. 15·40/0' 

Die Produktion, die Marktleistung und der Außenhandel 
von Rind- , Kalb- und Schweinefleisch in Tonnen 

Marktleistung aus der 
Inlandprodllktion 

Jahr Produktion abgesetzt im Import 

Inland I Export 

Rindfleisch 

1958 . . ...... . 112.500 96 .100 2) 14.570 2) 2.600 
1959 ........ . 115.000 98.500 2) 15.090 2) 4.040 
1960 .. ... .. . . 115.500 98.600 2) 15.410 2) 4.700 
196 1 1) .. .. ... 122.000 105.000 2) 15.530 2) 2.230 

Kalbfleisch 

1958 . .. ... .. . 23.500 23 .100 - 760 
1959 ......... 20.600 20.300 - 720 
1960 . ....... . 21.000 20.700 - 900 
196 1 1) . ..... . 21.400 21.100 - 1.650 

Schweinefleisch 

1958 ..... ... . 241.300 147.400 3) 2.680 3) 16.410 
1959 .. ....... 236.800 150.400 3) 120 3) 24.370 
1960 . . . . ..... 252.200 162.200 3) 10 3) 19.880 
1961 1) . . .. . . . 274.500 184.600 3) 2.270 3) 7.030 

') Vorläufige Zahlen. 
2) Ohne Talg und I nnereien. 
3) Olme Innereien und Wurstwaren, ein chließlich peck und 

Schmalz. 

Q u e 11 e : Bundesministerium für Land- und Forstwirtschaft. 

Am gesamten Fleischaufkommen waren dieSchwei­
ne mit 66 % , die Rinder und Kälber mit 29 % bzw. 
5 % beteiliat. Dementsprechend übte die chwe'ne-

haltung auf die Steigerungsrate von 29 .500 t den 
stärk ten Einfluß au s, nämlich mit 76 % . Die Rinder­
h altung, die einen Zuwach der Fleischproduktion 
von 5 ,6% und der Markt leistung aus der Inlandpro­
duldion von 5 '7 % zu verzeichnen h atte, partizipierte 
mit rund 22 %. 

Wie bereits erwähnt, i t das höhere Produktions­
ergebnis bei sämtlichen Viehkategorien nicht zuletzt 
durch gestiegene chlachtgewich te je Stü ck zustande 
gekommen. D as gilt auch für die K älber, deren P ro­
duld ion und Marktleistung an Flei ch um 2% ge­
wachsen ist. Dennoch waren zur Bedarfsdeckung 
K albflei chimporte erforderlich, die fast doppelt so 
hoch waren a ls 1960. Hingegen konnten die Netto ­
importe an Schweinefleisch auf ein Viertel des Vor­
jahrsquantum reduziert werden . 

Faßt man den V rbrauch an Rind-, Kalb- und 
Schweinefleisch der J ahre 1959/60 und 1960/61 gemäß 
den Ernährung bilanzen des Bunde ministeriums für 
L and- und For twirt chaft zu ammen, so i t daraus 
eine Verbrauchssteigerung von 2·5 kg je K opf oder 
7·1 % zu ersehen, wovon allerdings auf Schweine­
fleisch 4 % und nur je 8% auf Rind- bzw. K alb­
fleisch entfallen. Der Trend zum erhöhten Schweine­
fleischkonsum hat somit 1961 eine weitere Verstär­
kung erfahren. 

Der Anfall an Pferdefleisch war - einschließlich 
der Importe - um 6,4% geringer a l 1960. Die Ver­
brauchs. teigerung an Geflügelfleisch je Kopf mit 
0·2 kg en tspricht den absoluten Zunahmequ oten von 
Rind- bzw. K albflei ch im J ahre 1961. Sie war damit 
wesentlich geringer als in den letzten beiden J ahren. 
Die vorliegenden vorläufigen Produkt ionszahlen dürf­
ten jedoch noch in oweit unvollständig ein, als eine 
Verminderung der Inlandproduktion an Geflügel­
fleisch und Eiern kaum eingetreten ist. 

Die Geflügelfieisch- und Eierproduktion 1956 bis 1961 

Flei ehproduktion Eierproduktion 

Jahr 

I 

MIllionen 

I 

Tonnen Index tück Index 

1956 . . ~ . . . . . . 10.996 100 950 100 
1957 ... . .. . .. 11. 70 10 1.003 106 
1958 ......... 12.388 113 1.076 113 
1959 ... . .... . 14.641 133 1.198 126 
1960 ......... 16.169 147 1.22 1 129 
196 1 1) ...... . 15.035 137 1.129 119 

') Vorläufig. 

Qu ell : Österreichi ehes tatistisches Zentralamt, Ö terreiehisehes 
Institnt für Wirtschaftsforschung lind l~lIndesministerium 
für Land- und For twirt chan. 

Die Produktion, die Ein- und Ausfuhr von Geflügelfleisch 
und Eiern in Tonnen 

I 1959 I 1960 I 1961 

Geflüg 1fieisch 
Produktion . ........ . . 14.641,3 16.1 6 ·6 1) 15.034 '7 
Einfuhr .. ...... .. .. . 4 . 79 ·6 6.11 7'4 7.445·4 
Ausfuhr ..... ... ... .. O· 1· 2 1·0 

Eier 
Produktion ........... 66.52 ·0 67.822,0 1)63.477'0 
Einfuhr . .... ..... ... .1 1·1 10.949,9 11.912·1 
Au sfuhr ............. 27·5 8· 1 7·7 

') Vorläufig. 

Que ll e: Ö terreichi ehe tati ti ehe Zentralamt und Bundes-
m inisterium für Land- und For twirt ehaft. 

-. 
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Zusammenfassung 

Eine günstige Vorrats- und Ertrag~J age in der Fut­
terwirtschaft bildete die Grundlage für eine Erhöhung 
der tierischen Produktion im J ahre 1961. Diese findet 
bereits in der Ausweitung des gewichtsmäßigen Stich­
tagsbestandes um 1,2% Ausdruck. Die zahlenmäßige 
Erweiterung und strukturelle Veränderung der Stück­
bestände in der Rinder-, Schweine- und Geflügel­
haltung weisen auf eine Umsatzbeschleunigung hin, 
wobei die Zahl der Rinder- und Schweinehalter in 
ständiger Abnahme begriffen ist. Gleichzeit ig hielt 
auch im Berichtsjahr die r egionale Differenzierung, 
u. zw. in Form einer verstärkten Entwicklung der 
Rinderhaltung im W esten und erhöhten Schweine­
haltung im Osten des Bundesgebietes, an. Die Pferde-, 
Schaf- und Ziegenbestände waren weiter rückläufig. 

D er Stand der Rinderseuchenbekämpfung ist da ­
durch gekennzeichnet, daß von den rinderhaltenden 
Betrieben Ende 1961 56 ,7% tuberkulose- und 40,9 % 
bangfrei waren. Eine Totalsanierung könnte - die 
finanzielle B edeckung vor9.usgesetzt - frühestens 
1966 abgeschlossen sein. D er Gesamtschaden durch 
Tierkrankheiten hat 1961 rund 500 Millionen Schil­
ling betragen, woran etwa zur H älfte die Tuberkulose 
und Brucellose t eilhaben . 

Bei bisher rückläufigem Kuhbestand , aber verbes­
serter Fruchtbarkeit und sinkenden K älberschlach­
tungen konnte die Aufzuchtquote, insbesondere zu­
gunsten männlicher Tiere, erhöht werden, wodurch 
eine Steigerung der Schlachtrinderproduktion um 
4,8% ermöglicht wurde. Die Exportausweitungen im 
ersten Halbjahr 1961 sind durch die Importsperr e 
Italiens im Herbst 1961 wieder weitgehend aufge­
hoben worden ; dadurch ergaben sich ungünstige Aus­
wirkungen für den Einstellviehabsatz aus dem Berg­
gebiet in das Aufmast gebiet im Flachland. 

Der Zucht- und Nutzviehexport erreichte Vor­
jahrsniveau, doch hat die N achfrage nach Nutzvieh 
etwas nachgelassen. D a langfristig nur qualitativ 
hochwertiges Vieh Absatz finden wird, hat d as Bun­
desministerium für L and - und For twirtschaft Maß­
nahmen zur Erweiterung der Zuchtbasis (H erdbuch­
bestände) unter Berü cksichtigung einer verstärkten 
Selektion hinsichtlich Fleischleistung getroffen. 

Die Milchproduktion ist dank guter Futterver­
hältnisse und Verbesserung der Kuhbestände um 
2·1 %, die Anlieferung an die Molkereien um 7·4 % ge­
stiegen. Infolge der Auffettung von Flüssigmilchpro­
dulden, der H erabsetzung des Wassergehaltes der 
Butter sowie einer verstärkten Erzeugung markt­
gängigerer Produkte, wie z. B. K äse (8,8 % ) und 
Trockenvollmilch (17 ,6% ), ist die Butterproduk­
tion nur geringfügig (0 ,8% ) gewachsen. W eiters hat 
eine Steigerung des Inlandabsatzes um 8% , wozu die 
Landwirtschaft in Form der Rücknahmeverpflich­
tung rund zur Hälfte beigetragen hat, eine n eu erliche 
Exportminderung ermöglicht, diesm al um 39 % (von 
5340 tauf 3260 t). 

Die im Zuge der Auffettung von flüssigen Milch­
produkten oder durch Herausnahme aus der Preis­
bindung erfolgten Preiserhöhungen verschiedener 
Milch- und Molkereiprodukte h atten keine absatz ­
hemmende Wirkung au sgelöst. Die Sonntag sperre 
der milchführenden Geschäfte verursachte eine Kon­
sumverlegung auf Kondensmilch (+ 47·8 % ). Zur Ver­
wertung saisonaler Überschüsse ist die Verarbeitungs­
kapazität der Trockenmilchwerke erhöht worden. 
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Durch R ationaJisierung der Be- und Verarbeitung 
wurden im Zeitraum 1954 bis 1960 rund 14% der Be­
t riebe aufgelassen. 

Die Produktion von Schlachtschweinen stieg um 
8,4 % und hat erstmalig die Dreimillionengrenze über­
schritten ; die daraus resultierende Marktleistung aus 
der Inlandproduktion wuchs um 11 %, weshalb die 
Importe auf 38 % der Vorjahrsquote verringert wer­
den konnten. Die Schweinehaltung bestimmte zu 
76 % die Ausweitungsrate der gesamten Fleischpro­
duktion, die um 7,5 % zunahm. Die Steigerung des 
Geflügelfleisch- und Eierkonsums vollzog sich über­
wiegend zugunsten von Importen. Für diese Produk­
tionsrichtungen eröffnen sich also Möglichkeiten der 
Aus"veitung. 

Die · forstliche Produktion 

Im B erichtszeit raum waren die Aufforstungsbe­
strebungen trotz der regional aufgetretenen Schwierig­
keiten - infolge des trockenen H erbstes - so positiv, 
daß ein weiterer Zuwachs an W aldfläche verzeichnet 
werden konnte. N eben der regelmäßigen Wiederauf­
forstung war man bestrebt, land wirtschaftliche Grenz­
ertragsböden (Hutweiden und sonstige Flächen mit 
geringem landwirtschaftlichem Ertrag, nicht maschi­
nell zu bearbeitende Flächen u. ä .) aufzufor ten. Im­
mer mehr erkennen auch die bäuerlichen Waldbe­
sitzer die wichtige Funktion de W aldes in der bäuer­
lichen Betrieb wirtschaft und nehmen es auf sich, 
Flächen aus der landwirtschaftlichen Nutzung aus­
zuscheiden und sie aufzuforst en , obwohl dem Auf­
wand für diese Flächen in der Regel erst nach länge­
rer Zeit ein Ertrag gegenübersteht. Die Aufforstungs­
freudigkeit und der damit gegebene positive Trend 
des Flächenzuwachses, der in Hinkunft eine Auswei­
tung der forstlichen Produktion erwart en läßt, dürfte 
weiterhin anhalten und besonders dann noch ge­
steigert werden, wenn die Auffor tungsbestrebungen 
au ch materiell in noch breiterem Umfang unterstützt 
werden könnten. D enn neben der bei der h eutigen 
und au ch künftighin zu erwartenden Holzknappheit 
wirtschaftlich erwünschten Steigerung der forstlichen 
Produktion kann nicht ü bersehen werden, daß eine 
Ausdehnung der Waldfläche auch im landeskulturel­
len bzw. allgemeinen Interesse (Schutzfunktion des 
Waldes, Erholung der B evölkerung, Fremdenver­
k ehr) gelegen ist. 

Um den W aldbesitzern bei den Aufforstungen die 
Gewähr zur Versorgung mit einwandfreiem Saatgut 
zu geben , wurden das Forstsaatgutgesetz, BGBL 
Nr. 114/1960, und die hiezu im Berichtsjahr erlassene 
Forstsaatgutverordnung, B GBL Nr. 45/1961 , in Kraft 
gesetzt . Gerade in der Forstwirtschaft mit ihrem be­
k annterweise äußerst langen Produktionszeitraum ist 
es besonders wichtig, daß best es Saat- und Pflanz gut 
zur Verfügung gestellt wird, damit der Forstwirt im 
R ahmen der ihm gegebenen st andortsmäßigen und 
klimatischen Bedingungen das für eine optimale Pro­
duktion am besten geeignete Qualitätssaatgut er­
hält. 

Die Struktur des Waldbesitzes hat im Berichtsjahr 
k eine Änderung erfahren. D er Bauernwald hat auch 
im vergangenen Jahre in sehr umfangreichem Maße zur 
B efriedigung der Versorgungslage, bzw . Nachfrage der 
holzve1"arbei tenden B etriebe beigetragen. 

Zur Frage der Wildschäden ist anzuführen , daß 
über deren Höhe noch keine exakten Angaben vor-
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Der Gesamteinschlag an Holz 

Nutzholz, 
1935 

I 
1953 I 

Brennholz 

1954 
I 

1955 I 1956 
I 

1957 I 195 I 
1959 I 1960 I 196 1 

F estmeter ohne Rinde 

Laubnutzholz 198.239 349.587 403.671 483.945 491.194 533 .108 517.859 574.478 585.8931 635.763 
Nadelnutzholz , 4,765.442 6,588.467 7,518.218 8,042.644 6,838.118 7,867 .176 7,003.188 7,711.722 6,977.980 7,047 .364 
Nutzholz 

zusammen., . 4,963 ,681 6,938.054 7,921.889 8,526.589 7,329 .312 8,400.284 7,521.047 8,286.200 7,563.873 7,683 .127 
Index ....... 100 140 160 172 148 169 152 167 152 155 

Brennholz .... 3,840.679 2,917.875 3,023.796 2,866.166 2,756.527 2,830.801 2,719.102 2,706.535 2,452.052 2,387.267 
Index ....... 100 76 79 75 72 74 71 70 64 62 

utz- und 
Brennholz .. 8,804.360 9,855.929 10,945.685 11,392.755 10,085.839 11,231.085 10,240.149 10,992.735 10,015.925 10,070.394 
Index ....... 100 112 124 129 

Qu e ll e: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 

handen sind. Erhebungen der Forstlichen Bundes­
Versuchsanstalt haben ergeben, daß sowohl ine 
Ausdehnung der Verbreitungsgebiete (besonders beim 
Rotwild mit 377.000 ha oder 11,5% der Waldfiäche) 
als eine Zunahme der Wildstand dichte vorliegt. 
Eine Wildschadenserhebung im Rahmen der Öster­
reichischen Forstinventur 1961 bis 1970 soll die Wild­
schadensfiäche im Wald, getrennt nach Ver biß- und 
Schälschäden, feststellen. Die ersten Ergebnisse dürf­
ten noch im Laufe de heurigen Jahres vorliegen.' 
Über die Höhe der Schälschäden wurde 1961 eine 
Untersuchung in . tark geschälten Versuchsbestän­
den (8 bis 40 % der Holzvorratsrnasse geschält) durch­
geführt, die im Durchschnitt eine Erlösminderung von 
7·7 % (Verlust an Holzqualität ) und eine Reinertrags­
minderung von 18·1 % ergab . Nach vorläufigen Be­
rechnungen kann der in Österreich jährlich entste­
hende Wild chaden mit etwa 100 Millionen Schilling 
angenommen werden. 

Der Holzein sc hl ag war 1961 geringfügig höher 
als im vorhergehenden Jahre (+ 0 ,5% ) und betrug 
nach der amtlichen Statistik 10,070.394 fm o . R . 

Obwohl die Holzpreise angestiegen sind, hat sich 
der Holzein chlag k aum verändert. Dieser liegt so­
wohl über dem von der Waldstandsaufnahme errech­
neten als auch über dem. von der Holzbilanz ange­
nommenen Hiebsatz in der Höhe von 8·5 Millionen 
bzw. 10 Millionen Efm. 

Legt man in Anbetracht der fortschreitenden Forst­
aufschließung, Waldzustand verbes erung und Zu­
nahme der Waldfiäche einen Hiebsatz von 10 Millio­
nen Efm zugrunde, 0 ergibt sich für das abgelaufene 
Jahr eine Mehrnutzung von rund 1·2 Millionen Efm 

115 128 116 125 114 114 

oder 12% , für die letzten 15 Jahre eine solche von 1 % 
und für die letzten 10 Jahre eine solche von 8,3% . 

Dies zeigt, daß sich det Waldbesitzet votwiegend nach 
dem Investitionsbedarf und einem allfälligen Ausgleich 
fü t den landwirtschaftlichen B etriebszweig richtet und 
sich der N achhaltigkeitsforde1'ung anzupassen beginnt. 

In den meisten Bundesländern ist der Holzein­
schlag 1961 gegenüber der vorhergehenden Periode 
gesunken. Nur in Tirol und Vorarlberg ist er gering­
fügig, in Kärnten etwas stärker (+ 8,6% ) gestiegen. 
Der Mehreinschlag in Kärnten beruhte hiebei im 
wesentlichen auf dem hohen Schadholzanfall durch 
Schneebrüche. 

Im Privat wald unter 50 ha wurde etwas mehr ge­
schlägert als 1960, jedoch weit weniger als 1958 und 
1959, während im Staatswald die bereits 1960 fest­
stellbare rückläufige Tendenz des Einschlages auch im 
Berichtsjahr anhielt und auf die zum Ausgleich des 
seinerzeitig hohen Anfalls von Katastrophenholz ver­
minderten Schlägerungen zurückgeführt werden kann. 
D er Rohertrag der Forstwirtschaft hat ich bei ge­
stiegenem Personal- und Sachaufwand auf Grund des 
etwas höheren Einschlages und der besseren Prei e 
im Berichtsjahr nach vorläufigen B erechnungen um 
rund 140/0 von 4·2 auf 4·8 Milliarden Schilling erhöht. 
(Preissteigerung vom Dezember 1960 bis Dezember 
1961 bei Sägerundholz zirka 10% , bei Schleifholz 
zirka 13 % ). 

Vom Gesamtein chI ag entfielen 76,3% auf Nutz ­
holz und 23·7 % auf Brennholz. Damit konnte der Nutz­
holzanteil weiterhin erhöht werden und gegenüber 1960, 
bei fast gleichem Einschlag, zur Versorgung der H olz­
wirtschaft eine höhere Nutzholzmenge bereitgestellt wer-

Der Holzeinschlag nach Waldbesitzkategorien 

I 1958 
1.000 ,fm I Prozent 

ohne Rmde 

I 1959 
1.000 ,fm Prozent 

ohne Rmde 

I 1960 
1.000 fm I Prozent 

ohne Rinde : 

I 1961 
1.000 fm Prozent 

ohne Rinde 

Staatswald ......... . .... . ..... . .. 1.547 15·1 2.121 19·3 1.651 16·5 1.625 16·1 
Körperschaftswald ...... , ....... . . 623 6·1 864 7·8 1 ) - - 1 ) - -
Privatwald über 50 ha ............ 3.520 34·4 3.592 32·7 4.167 41 ·6 4.170 41·4 
Privatwald unter 50 ha .. . ... . ... . 4.550 44·4 4.416 I 40·2 4.197 41·9 4.275 42·5 

Insgesamt ... 1 10.240 
I 

100·0 I 10.993 
I 

100·0 
1 

10.015 
I 

100·0 
1 

10.070 I 100·0 

' ) Im Privatwald enthalten. 

Quelle: Österreichisches Statistisches Zentralamt. 
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den. Der Durchforstungsanteil mit 14·2% oder 
1,431.649 fm des Gesamteinschlages ist gestiegen . 
Dies dürfte vor allem eine Folge der höheren Schleif­
holzpreise und der intensiven Aufklärungs- und Schu­
lungstätigkeit sein, wenn au ch nicht übersehen wer­
den kann, daß der Durchfor tung au ch im bäuerlichen 
Betrieb immer mehr der Arbeitskräftemangel ent­
gegenwirkt. Allerdings wird ver u cht, dem Arbeits­
kräftemangel durch eine neue Arbeitsteilung mit der 
Industrie beizukommen, indem z. B. die Entrindung 
zu den Industriebetrieben verlagert wird. Daß aber 
au ch ein h oher Durchforstung anteil an der Gesamt­
nutzung nicht nur im Großwald, sondern auch im 
bäuerlichen Wald erreicht werden kann, zeigte sich im 
betreuten steirischen Bauernwald, wo dieser Anteil 
1961 30% erreichte. 

D er Schadholzanfall von 1,394.469 fm konnte 
im abgelaufenen J ahre weitgehend aufgearbeitet wer­
den. Die Sch adholzmenge entspricht ungefähr der um 
1·5 Millionen Efm (18 % ) höheren Holznutzung gegen­
über dem Hiebsatz der Waldstandsaufnahme. Die zwi­
schenzeit ige Intensivierung der Waldbewirt chaftung 
(z. B. vermehrte Forstpflege, insbeson,dere Durchfor­
stung) läßt es aber fraglich erscheinen, ob diese erhöhte 
Nutzung als Überschlägerung anzu ehen ist. D arüber 
wird erst die 1961 begonnene Ö terreichische Forstin­
ventur Auskunft geben können. Nicht zu übersehen ist 
allerdings, daß im B auernwald die Nutzungen im Ver­
gleich zum Hiebsatz der Wald.·tandsaufnahme gegen­
über dem Staats- und privaten Großwald höher lie­
gen. Diese Mehrnutzungen, soweit sie - wie au ch im 
Staats- und privaten Großwald - nicht durch Schad ­
holzanfall begründet sind, dienen überwiegend zur 
Finanzierung notwendiger Investitionen, teilweise 
auch zum Ausgleich des unzureichenden landwirt­
schaftlichen Einkommens der zumeist gemischtwirt­
schaftlichen Betriebe durch E rträgnisse au s dem Wald. 
So waren die Mehrnutzungen 1961 im wesentlichen 
auf Ungunstlagen konzentriert und erwiesen sich 
wieder als Anzeiger für die geringe Wirtschaftskraft 
der dortigen land wirtschaftlichen Betriebe. 

D em Angebot der h eimi ehen Forstwirt chaft stand 
eine steigende Nachfrage nach H olz im Inland gegen­
über. Die Inlandnachfrage nach Schnittholz war 
wesentlich lebhafter a l im vorhergehenden J ahre. 
D er Mehrverbrauch betrug 104.799 m3 , das iRt eine 
Steigerung von 6,5 % . Hervorgerufen wurde dieser 
Mehrverbrauch einerseits durch d ie infolge des über­
aus milden Winters be onders lang anhaltende Bau­
konjunktur, ander eits nicht z.uletzt auch dadurch, 
daß die holzverarbeitende Industrie, durch den ste­
tigen Preisauftrieb veranlaßt, ihre Vorra lager er­
höhte (der Rundholzvorrat der Sägewerke stieg Ende 
1961 gegenü ber 1960 um rund 22 % ). 

Aber au ch auf dem Schwachholz ektor i t eine wei­
tere Belebung durch den Ausbau der diese Sortimente 
verarbeitenden Industrie festzustellen. In Tirol konn­
te so z. B. durch zwei neu angelaufene Plattenwerke 
für geringere Sortimente vor allem von Kiefer und 
Lärche ein ausreichender Absatz gesichert werden. 
Trotz Ver besserung der Bringungstechnik ist keine 
Ver besserung der Versorgungslage eingetreten, da die 
vorhandenen Arbeitskräfte zunächst zwecks Ver­
meidung einer Käfergefahr zur Aufarbeitung des an­
gefallenen Katastrophenholzes und des weiteren zur 
Erfüllung des Etats eingesetzt werden mußten. 

Auf Grund der knappen heimischen Holzdecke wur­
den die Importe der verschieden en Holzsortimente 
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(bei Schleifholz nahezu 20 % gegenüber 1960) erhöht, 
während der Export infolge des gestiegenen Inland­
bedarfes bei ungefähr gleichgebliebenem Einschlag 
und schärferer K onkurrenz der übrigen H olzexport­
länder mengenmäßig einen stärkeren Rückgang 
(Schnittholz - 10% gegenüber 1960) erfuhr. 

D er Wald hat im gemischt -Iand- und forstwirt­
schaftlichen Betrieb bei leicht steigender Prei entwick­
lung und guter Nachfrage für Holz im Gegensatz zur 
Tendenz bei wichtigen landwirtschaftlichen Erzeug­
nissen zusehends noch an B edeu t ung gewonnen. Da 
überdies die Waldarbeiten während der arbeits­
schwachen Zeit in der Landwirtschaft durchgeführt 
werden können, ist ein günstiger arbeitswirtsch aft­
licher Ausgleich innerhalb der gemischt-Iand- und 
forstwirtschaftlichen bäuerlichen B etriebe gegeben. 
Um die Holzproduktion auszuweiten und sie dem tei­
genden B edarf möglichst zu nähern, erscheint vor 
allem eine verstärkte Aufklärung, Schulung und B e­
ratung der bäuerlichen Wirtschafter notwendig, damit 
sie nicht nur landwirtschaftlich , sondern auch forst­
wirtschaftlieh denken und h andeln und so in ihren 
gemischtwirtschaft lichen B etrieben au ch der Forst ­
wirtschaft bzw. dem Waldbestand und der Holz­
nutzung jene Betreuung widmen, wie dies bereits bei 
der land wirtschaft lichen Produkt ion der Fall ist. D a­
bei ergibt sich, wie bereits erwähnt, auch die Not­
wendigkeit, im Rahmen der Intensivierung und Me­
chanisierung der Landwirtschaft aus betriebswirt­
schaftlichen Gründen , die Aufforstung nicht mehr 
intensiv und maschinell zu nutzender landwirtschaft­
licher Böden voranzutreiben, um so bald als möglich 
das Betriebseinkommen durch W aldeinnahmen von 
diesen Flächen zu verbessern . Das gleiche gilt für den 
Flurholzanbau und für den Anbau raschwüchsiger 
Holzarten. In Gebirgslagen wäre besonders die forst­
liche Aufschließung voranzutreiben , um eine entspre­
chende Intensivierung der Waldwirtschaft zu ermög­
lichen und außerdem um die anfallenden Sortimente 
in besserer Qualität und in besserer Ausnutzung der 
Quantität leichter und kostensparender auf den Markt 
zu bringen. 

D er gebietsweise zunehmende Arbeitskräftemangel 
a u ch in der bäuerlichen Forstwirtschaft steht im Ge­
gensatz zum steigenden H olzbedarf der holzverarbei­
tenden I n dustrie. Vor allem die arbeitsaufwendigen 
Vornutzungen, die das so dringend benötigte Schleif­
holz bringen würden, müssen auf Grund der gegebe­
nen Arbeitskapazität auf das waldbaulieh N otwen­
dige beschränkt werden. Durch verschiedene Maß­
nahmen, wie z. B. stärkere Verwendung der Motor­
sägen, Arbeitsteilung mit der I ndustrie u. ä., wird zwar 
getrachtet, der Arbeitskräfteknappheit entgegenzu­
wirken, der Sog der übrigen Wirtschaft, so z. B. in den 
Alpentälern vor allem der in Arbeit befindlichen Groß­
bauten (Kraftwerke), tragen in ganz besonderem 
Maße zum Rückgang der W aldarbeiter bei. Eine wirk­
same H ilfe würde au ch hiebei eine noch stärkere 
F orstaufschließung bedeuten. Sie ermöglicht nämlich 
einen raschen Transport der Arbeitskräfte zur Ar­
beitsstätte, eine verbesserte Verwendung von Ma­
schinen und Geräten zur Lieferung und Bringung 
sowie eine rentable Nutzung von Durchforstungs­
hölzern bzw. im Gebirge überh aupt erst eine Vor­
nutzung. 

Um den angeführten Gegebenheiten Rechnung zu 
tragen, wären folgende Maßnahmen bzw. Hilfen zu 
verstärken: 



Aufforstung von Grenzertragsböden bzw. land­
wirtschaftlich nicht mehr nut zbarer Flächen ; wei­
tere Mitt I für die mechanische Bodenvorbereitung 
und den Flurholzanbau mit raschwüchsigen H olz­
arten (z. B. Pappeln) ; 

teigerung der Forstaufschließung ; 
Verstärkung der Aufklärung, Schulung und Be­

ratung; 
erhöhte Hilfen für die Jungwuch pflege zur Stei­

g rung der Holzqualität und -menge; 
Mittel, um gemeinschaftliche oder genossen. 'chaft­

liche Zusammenschlüsse entsprech end ak t ivieren 
zu können. 

Z usammen fassend ist f stzuhalten, daß de1' steigenden 
Nachfrage nach Holz im B erichtsjahr ein b grenztes An­
gebot der heimischen For twirt chaft gegenüberstand, 
dessen betriebskonfo1'm e Erhöhung in H inkunft erst all­
mählich möglich sein wi1"d . T rrotz 1'eger Nach frag e und 
teigende?" P reise blieb der Einschlag praktisch a~tf 

gleicher Höhe wie im Vorjahr . Durch V e1'm ehrung d s 
Nutzholzantei les, erhöhte Im- und ve1'minderte Exporte 
wurde getrachtet, der Ve1'sorgung lage de?" holzverar­
beitenden I ndustrie gerecht zu werden. B ei besseren 
P rei en hat der R ohertrag de?" Forstwirtschaft nach 
vorläufigen B erechnungen 4·8 M illiarden Schilling 
erreicht . Demgegenübe?" standen allerdings auch e?"höhte 
Aufwendungen. Z u?" Ausweitung der fo 'r'itlichen Pro­
d~tktion wäre die weitere A ~tfforstung landwirtschaft­
liche?" Grenzböden, die I ntensivie'rung der 1IValdwirt­
scha ft im 1IVege erhöhter Durchforstung und B estands­
pflege sowie eine verstärkte Forstaufschlie ßung anzu­
streben. Voraussetzung fii1' die I ntensivierung de1" W ald­
wirtschaft wird allerdings eine noch stä1'kere Schulung, 
Auf klärung und B eratung de?" bäuerlichen Waldbe-

Die Arbeitskräfte und die Löhne 

Der bäuerlichen Betriebsstrukt ur entsprechend 
sind in der österreichi chen Land wirtschaft in erster 
Linie familieneig ne Arb itskräfte beschäft igt. Laut 
der land- und forstwirt chaftlich n Betriebszählung 
des J ahre 1960 sind - wie schon im K apitel " Die 
Agrarstruktur und ihre Veränderungen" au geführt 
wurde - , gemess n an der Gesamtzahl der tändig 
Beschäftigten, an familienfremden Arbeit kräften nur 
mehr knapp 10 % vorhanden. 

Nach den Ausweisen des Hauptverbandes der 
österreichischen Sozialver icherungsträger i. tau ch 
im J ahre 1961 die Anzahl der in der L and- und Porst­
wirtschaft beschäftigten Di nstnehm er weiter zurück­
gegangen. Wie aus der die bezüglichen Auf teIlung 
ersehen werden kann, betrug der Rückgang an Land­
und Forstarbeitern im Vergleichszeitraum 1. August 
1960 bis 1. Augu t 1961 insgesamt beinahe 12.000. 
Zu betonen ist, daß es sich hiebei zum weitaus über­
wiegenden Teil vor allem um L a nd arbe iter han­
delt, die in außerland wirtschaftliche B er u fe 
abgewandert sind. Zufolge dieser Entwicklung 
waren per 1. Augu t 1961 zu ammen nur mehr 
124.504 Land- und For tarbeiter vorhanden. Hievon 
waren 4644 Geno en chaftsarbeiter, 77.416 Land­
arbeiter, 3 10 Sai onarbeiter, 6154 Winzer und Gärt­
ner und 25 .926 Forst- und ägearbeiter sowie P ech er. 

Die Abgänge der landwirt chaftlichen Arbeiter im 
Vergleichszeitraum 1960/61 ent prechen im großen 

Der Stand der Beschäftigten in der Land- und Forstwirtschaft nach den hauptsächlichsten Berufs-(Beschäftigungs- )Arten 
1959, 1960 und 1961 1 ) 

I I I I 

1959 I 1960 I 1961 
Beschäftigungsart 1. . 1959 1. . 1960 1. 8. 19e1 

Veränderungen gegenüber dem Vorjalu· 

L and- und Forstarbeiter insgesamt 150.5 17 136.467 124.504 - 9.745 - 14.050 - 11.963 
ab Genossenschaftsarbeiter ......... 4. 154 4.687 4.644 + 131 + 533 - 43 

verbleiben .. . .. . . .. .............. 146.363 131.780 119.860 - 9.876 - 14. 583 - 11.920 
hievon: 

Landar b ei t er . .. ...... . .. .. . .. . . 99.40 88.378 77.416 - .235 - 11.030 - 10.962 
Sai onarbeiter ... . . ....... . ..... 4.909 4. 150 3. 810 - 341 - 759 - 340 
Winzer und Gärtner .... . .. . .... 7.222 6.551 6.154 + 61 - 67 1 - 397 
Forst- und Sägearbeiter, P ech er . .. 26.523 25.2 15 25 .926 - 1. 04:3 - 1.30 + 711 
Professionisten, Kraftfahrer u . ä . . . 1. 650 1.651 1.462 + 114 + 1 - 189 

nständig Beschäftigte ....... . . 3.96 3.227 2. 9 - 100 - 741 - 33 
onstig ... .. .......... . . .. .. .. 2.683 2.608 2.203 - 332 - 75 - 405 

1) In folge verschiedener E rhebung methoden treten Differenzen zum Beschäftigtenst,and nach Betrieb klas en auf. 

Qu ell e: Hauptverband der Österreiehi ehen Sozialver ieherungsträger. 

Der Anteil der in Hausgemeinschaft lebenden familienfremden landwirtschaftlichen Arbeiter 

I 
Famllienfremde landwirtschaftliche Arbeiter 

I 
davon in Hausgemein chaft mit dem Arbeitgebe!" lebend 

J ahr 
männlich I weiblich I umme männli ch I weiblich I Summe 

-
195 . ... .... . .. 51.081 56.562 107.643 3 .007 I 46.525 84.532 
1959 . . . . . . . .... 47.749 51.659 99.408 35.321 I 41.562 76.883 
1960 ........... 41.729 46.649 88.378 31.260 

I 

38 .177 69.437 
1961 ...... ..... 36.396 41.020 77.416 25.71 9 33.413 59.132 

Qu ell e: Hauptverband der Österreichischen Sozialversicherungsträger. 
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und ganzen jenen von 1959/60 . Die Zahl der männ­
lichen familienfremden Arbeit kräfte rfuhr eine Ab­
nahme um 5333 (1959/60: 6020) di d r weiblich n 
um 5629 (1959/60: 5010). Die weiblichen landwirt­
schaftlichen Dienstnehmer verringerten sich a lso 
gegenüber dem vorhergehenden Vergleich jahr deut­
lich stärker . Die in Hausgemeinschaft lebenden 
familienfremden landwirtschaftlichen Arbeiter haben 
sich relativ stärker vermindert. Waren im J ahre 1960 
69.437 in Hausgemeinschaft lebende Dienstn hmer zu 
zählen, so betrugen diese 1961 nur mehr 59.132, also 
um 10.305 weniger . Der Abgang der männlichen 
Arbeitskräfte erreichte die Zahl von 5541, der der weib­
lichen von 4764. In beiden Gruppen war die Abwande­
rung demnach ausgeprägter als 1960. 

Wie schon im vorjährigen Bericht angeführt wurde, 
. ind es vornehmlich die jüngeren Land- und Forst­
arbeiter, denen andere Berufe er trebenswerter und 
erfolgver prechender erscheinen und die au diesem 
Grunde der heimischen Land- und Forstwirtschaft 
den Rücken kehren . Der Österreichi che Land­
arbeiterkammertag befaßte sich in einer kurzen Unter­
suchung mit diesem Tatbestand und teIlt zu diesem 
Zweck die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter 
unter 18 Jahren in den J ahren 1959, 1960 und 19tH 
vergleichsweise gegenüber. Wenn man die hiezu ver­
wendeten Nachweisungen des Hauptverbandes der 
Österreichischen Sozialversicherungsträger hinsich t­
lieh der jeweils vier jüngsten Geburtsjahrgänge in 
die en drei letzten J ahren zum Stichtag 1. August 
vergleicht, so geht hieraus da Absinken bei den in 
der Land- und Forstwirtschaft beschäftigten J ugend­
lichen deutlich hervor. Im J ahre 1959 waren noch 
6160 Bur ehen und 4683 Mädchen der jeweils vier 
jüngsten Jahrgänge in der Land- und For twirt­
schaft tätig. Im J ahre 1961 verminderte ich diese 
Zahl auf 4155 Burschen und 3189 Mädchen. Ver­
gleicht man nun die Angaben, so ergibt ich, daß sich 
die Zahl der Jugendlichen von 1959 auf 1960 um über 
23 % und von 1960 auf 1961 um weitere beinahe 12% 
vermindert hat . Innerhalb der ausgewiesenen drei 
letzten Jahre erreichte also die Abnahme an jugend­
lichen Land- und Forstarbeitern über 32% , d. h ., 

daß im J ahre 1961 rund ein Drittel weniger 
Jugend li ehe tätig 'waren als noch zwei J ahre vor­
her. 

Diese Entwicklung läßt den I 'chluß zu, daß es nicht 
die Landarbeitsflucht allein ist - also das Abwan­
dern von bereit in der Landwirtschaft tätigen Men­
schen -, welche zu den einschneidenden Verringe­
rungen der land- und forstwirtschaftlichen Dienstneh­
mer führt, sondern daß sich bereits vielfach zuwenig 
Jugendliche bereitfinden, den Beruf eines L and- und 
Forstarbeiters zu ergreifen . Es besteht daher die N ot­
wendigkeit, mittels geeigneter Maßnahmen für den 
auch im Zeichen der zunehmenden Mechanisierung 
in der Landwirtschaft notwendigen Nachwuchs an 
Arbeitskräften zu orgen. Unter anderem wäre hiebei 
be ondere Augenmerk auch auf eine entsprechende 
Berufsausbildung zu legen . 

In die em Zusammenhang verdient erwähnt zu 
werden, daß bei den land- und forstwirtschaftlichen 
Dienstnehmern zufolge der vorhin aufgezeigten Ent­
wicklung sich eine nicht unb eträc htliche Über ­
a l terung abzeichnet. Wenn man den Altersaufbau 
der land- und forstwirt chaftlichen Arbeiter nach den 
vom Hauptverband der Österreichischen Sozialver­
sicherungsträger per 1. August 1961 vorliegenden 
Stati. tiken betrachtet, so ergibt sich, daß das Durch­
schnjttsalter der bei den Landwirtschaftskranken­
kassen versicherten Arbeiter um 3·1 Jahre höher 
liegt als bei den Dienstnehmern, die bei den Gebiets­
krankenkas en beitragspflichtig ind. B ei den männ­
lichen Arbeitern tritt dies noch deutlicher hervor, das 
Durchschnittsalter ist hier um 3·9 Jahre höher. Ein 
ähnliches Bild zeigt sich übrigens auch innerhalb der 
landwirtschaftlichen Angestellten. D as Durch­
sclinittsalter errechnet sich bei diesen um 4·5 J ahre 
höher. 

Durch den Mangel an jugendlichen Arbeitern und 
den zu geringen Nachwuchs ergibt sich im Alters­
aufbau bei den land- und forstwirtschaftlichen Arbei­
tern ein völlig disharmonisches Bild. Während bei den 
gewerblichen und industriellen Arbeitern - wenn 
von den kriegsbedingten Verlusten abgesehen wird­
im wesentlichen doch von einer Alterspyramide ge-

Die land- und forstwirtschaftlichen Arbeiter unter 18 Jahren (1959 bis 1961) 

Anzahl per 1- August 

Jahrgang 1959 I 1960 I 1961 

I 
1959 I 1960 I 1961 

I 
1959 I 1960 I 1961 

männlich weibli ch zusammen 

I 
I I I I 

1947 .................. - - 662 - - 198 - - 860 
1946 . . . ... . ....... . ... - 593 952 - 126 783 - 719 1.735 
1945 ... ..... .. .. .. .... 667 30 1.054 161 669 879 828 1.499 1.033 
1944 . ............ . .... 1.293 1. 521 1.487 955 1.266 1.329 2.248 2.787 2.816 
1943 .... . .. ... . ....... 1.845 1.827 

I 

- 1.440 1.507 - 3.2 5 3.334 -

1942 .. . . ... . .... ... .. . 2.355 - - 2.127 I - - 4.482 - -

Insgesam t . . . I 6.160 
I 

4.771 
I 

4.155 I 4.683 
I 

3. 568 I 3.189 I 10.843 j 8.339 
I 

7.344 
I 

Differ enz 1959 zu 1960 . . . - LI 9 - 1.115 - 2.504 
n ifferenz in % .......... - 22'5 - 23,8 - 23' 1 

Differenz 1960 zu ] 96 ] ... - 616. - 37!) - 995 
Differenz in % .. . . . . . ... - 1:Hl - 10'6 - ]1·9 

Differ enz 1959 zu ] 961 .. . - 2.00u - 1.494 - 3.49!) 
Differenz in % ... . . ..... - 32 '5 - 3]'!) - 32,3 

Quell e : Österreichischer Landarbei teI·kammertag. 
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sprochen werd n kann, also die jüngeren Jahrgänge 
'stärker als die älter n be etzt ind, 0 trifft djes b i 
der Landwirt 'chaft heinahe ni ht mehl' zu, 

Das Fehlen eines <;"I,U 'reichenden Nach wuch' ' wird 
sich nicht nur in einem schärfer werdenden Arbeits­
kräftemangel äußern, ondern darüber hinaus auch 
nachteilige Wirkungen auf die Sozialversicherungs­
institute zeitigen, Das verhältnismäßig höhere Durch­
schnittsalter der bnd- und for, twirtschaftlichen Ar­
beiter bedingt durch die größere Häufigkeit von 
Krankheitsfällen zunehmend Arbeit, au fälle und 
führt zu einer relativ stärkeren B ela tung der Land­
wirt chaftskrankenkassen, Eben,o ist von diesem 
Um tand die Landwirt chaftliche ozialver iche­
rungsanstalt ungün tig betroffen, uch von die en 
Gesichtspunk'ten au betrachtet, verdient u, a, gerade 
in der Land- und For twirtschaft die Frage der 
Gesunderhaltung und d r Rehabilitation Aufmerk­
samkeit , 

Der Schaffung eines genügend tarken Nachwuch­
ses an land- und for twirtschaftlich n Arbeit kräften 
wird man also zunehmend beträchtliche Augenmerk 
zuwenden mü en , Dieses so ,'ch"wierige und wichtige 
ProblemwirdnurmitAu ichtaufErfolgeinerLö ung 
zugeführt werden können, wenn eine gu te B erufsaus bil­
dung kombiniert mit ähnlichen Verdienstmöglichkei­
ten wie in anderen B erufen den Jugendlichen jenen An­
reiz zu bieten vermag, der notwendig ist, um sie 
für den land- und forstwirt chaftlichen Beruf zu ge­
winnen, Wie sehr alle die e Fragen immer mehr nach 
Lö ungen drängen, zeigt ich u, a, auch in of rn, als 
z, B, unter den For tarbeitern zum Teil au g prägte 
Abwanderung tendenzen in besondere in die chwer­
industrie infolge der dort be eren Entlohnung und 
günstigeren Arbeits bedingungen fe tzustellen ind, Au­
ßerdem wird einer weitgehenden Durchb schäftigung 
der For tarbeiter auch während der Wintermonate 
größtes Augenmerk zu chenken sein, B esondere 
Schwierigkeiten zeigen ich auch in der Versorgung 
der Rübenbaubetriebe mit Arbeitskräften infolge der 
bestehenden Abwanderung tendenzen, 

J ahreszeitlich bedingte Sc h wankungen in den 
B esc h äftigtenzah l en treten auch bei den Land­
und Forstarbeitern auf. Wie aus der nachfolgenden 
Zusammenstellung ersehen werden kann, hat sich die 
Höchstzahl der in der Land- und Forstwirtschaft be­
schäftigten Dienstnehmer von 1959 auf 1960 um 
14,011 und von 1960 auf 1961 um 11.527 vermindert. 

In Prozenten au gedrückt betrugen diese Abnahmen 
'42 bzw, 7,56 % , Von 1959 bis 1961 verringerte sich 

die Höchfltzahl der Beschäftigten um 25,538 oder 
15,34% , B emerl nswel't ist, da ß sich da' Absinken 
der Zahl der land- und forstwirtschaftlichen Arbeits­
kräfte ziemlich gleichmäßig auf alle Monate verteilt, 
al. 0 relativ unabhängig von den Saison chwankungen 
in der Beschäftigtenzahl i t, Bei einem Vergleich mit 
der Arbeitslo enrat e wird dieser Umstand beson­
der' deutlich, D er am Arbeitskräfteangebot gemes-
ene Prozent atz der Arbeit 10 en i t in den einzelnen 

Monaten d I' vergang nen drei J ahre nahezu unver­
ändert, ai onal ergeben ich jedoch Schwankungen, 
wobei der höch te Stand an Arbeits losen im ausge­
wie enen Vergleich zeitraum jeweils im Monat Fe­
bruar zu verzeichnen i t, 

Werden nun die den land- und forstwirtschaft ­
lichen Dien tnehmern bezahlten Löhne einer Be­
trachtung unterzogen, so ist nach wie vor - ver­
glich n mit den nichtlandwirtschaftlichen Lohnein­
kommen - in beträchtlicher Ab tand fe tzu teIlen , 
Da monatliche Dur ,h chnittseinkommen der bei den 
Landwirtschaftskrankenka s n versicherten Arbeiter 
kam im Vorjahr um 399 S unter jenes der in Gewerbe 
und Indu trie be chäftigten und bei den Gebiets­
krankenka en ver icherten Arbeiter zu liegen. Nach 
den vorliegenden Veröffentlichungen des Hauptver­
bande der Österreichi chen ozialversicherungsträger 
blieb dieser zuungunsten der land- und forstwirt-
chaftlichen Dien tnehmer vorhandene Abstand in 

Das monatliche Durchschnittseinkommen von 
Land- und Forstarbeitern und nichtlandwirtschaftlichen 

Arbeitern (Stichtag l. August) 

Land- und I Niohtland-forstwirt- wirtschaftliche 
schaftliche Diffel'eu7. 

J ahr 
Arbeiter 

chilling 

1956 .... . .... 957 1.344 - 387 
1957 ....... . . 1.054 1.438 -384 
195 . . ....... 1.101 1.485 - 384 
1959 ...... .. . 1.1 63 1.518 - 355 
1960 ........ . 1.231 1.630 - 399 
1961 ......... 1.367 1.756 -389 

Q ue 11 e : Hauptverband der Österreichischen ozialversicherungs träger. 

Das Arbeitskräfteangebot in der Land- und Forstwirtschaft und die Arbeitslosenrate 

1959 1960 1961 

Monat 
Be- Arbeit- I Be- Arbeit- I Be- I Arbeit-

I schäftigte suchende Gcsamt % schäftigte suchende e amt % schäftigte suchende Gesamt % 

Jänner, , , , , , 141.406 30,795 172,201 17,8 129,357 32,023 161.3 0 19'84 118,901 27,776 146,677 18,94 
Februar .... . 13 .764 32,337 171.101 18'90 127,041 32.417 159.45 20·33 116.917 27.969 144.886 19,30 
März ..... . . 142.313 25.202 167.515 15,04 129,061 23.670 152.731 15·49 122.4 16.714 139.202 12·01 
April .... . .. 157. 06 9,533 167.339 5,70 142,519 9.067 151.5 6 5 ·98 133.627 5.613 139.240 4 ·03 

a i ........ 164.947 4.351 169,298 2·57 150.591 3.643 154.234 2·36 139.640 3.357 142.997 2·35 
Juni ....... 164.963 3.275 16 .238 1·95 152,487 2.770 155,257 1,78 139. -20 2.770 I 142. 290 1·95 
Juli .. , ..... 166.498 3.074 169.572 1·81 1 -2. 253 2.579 154. 32 1·67 140 ,767 2,656 143.423 1·85 
August ..... 165.873 2.930 16 . 03 1 ,74 151. 1 2.4 1 154.299 1,61 140,960 2.54 143.508 1·78 
September .. 162.439 3.27 165.717 1·9 14 .510 2.65 ]51.16 1,76 137 .907 2.611 140.578 1·90 
Oktober . . . . 160.262 3.877 164.139 2·36 145.955 3.2 149.243 2·20 135.460 3.298 13 .75 2·38 
November ... 149.016 12.752 161.76 7· 139.245 .702 147,947 5· 127.604 9.33 136.942 6·82 
D zember .. 13 .0 3 24,700 162.7 3 15, 17 12 .431 20,373 148,804 13·69 118.723

1 
19.726 138.449 ] 4·25 

Qu ell e : Bundesminlstcl'ium für Land- und Forstwirtschaft. 
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den Arbeitseinkommen im J ahre 196"1 nahezu unver­
ändert . Die Durch chnitt beitrag grundlage für die 
Arbeiter in der gewerblichen und industriellen Wirt­
schaft betrug zum Stichtag 1961 1756 S, bei den 
Landwirtschaftskrankenkassen 1367 S. Die Differenz 
ist somit per Monat mit 389 S anzu etz n. 

in der Steiermark fallen gegenüber den gewerblichen 
und industriellen die land- und forstwirtschaftlichen 
Arbeitseinkommen deutlich ab . 

Der Rückstand - gemessen am nichtlandwirt-
chaftlichen Arbeitseinkommen - konnte trotz der 

größten Bemühungen nur zum Teil verringert werden . 
Es kann nicht unausgesprochen bleiben, daß die Lö­
sung des P roblems de1' Landarbeiterlöhne eng mit de1' 
gesamtwirtschaftl ichen E1,tragssituation der land- und 
forstwirtsc~~aftlichen B etriebe verknüpft ist. 

Wenn man die Durchschnittsbeitragsgrundlagen 
in den einzelnen Bunde ländern gegenüber teIlt, so 
bestehen hier nicht unerhebliche Unterschiede. Ob­
wohl auch bei den Gebietskrankenka sen die durch­
Rchnittlichen B eitrag grundlagen länderweise diffe­
rieren, so sind die betreffenden Abweichungen nicht 
so erheblich, wie bei den Landwirt chaft kranken­
kas. en . Be 'onders in Oberösterreich, in Salzburg und 

Die sich nach Lohnkat egorien und nach Bundes­
ländern unterscheidenden l a nd wirtschaftlichen 
Löhn e, die nach den bestehenden Kollektivverträgen 
in bäuerlichen Betrieben und Gutsbetrieben den 
Dienstnehmern bezahlt werden, haben im Berichts­
jahr wieder einige Ver b esse ru ngen erfahren. 
Außer den in der nachstehenden Tabelle übersichtlich 
gemachten Brutto-Barlöhnen für Gehilfen in bäuer­
lichen Betrieben sind für 1961 die folgenden kollektiv­
vertraglich vereinbarten Werte für die freie Station 
fe tzustellen: 

Entwicklung der durchschnittlichen Monatsbeitragsgrundlagen 
der Arbeiter - Stichtag 1. August 1961 

Landwirt-
Gebiet - Difrerenz 

schafts-
Bundesland kranken- kranken- -- -

I 

---
kas. e kasse 

S % 

Burgenland .... ... . 1.457 1.416 + 41 + 2·81 
Kärnten . ... .. .. .. 1.356 1.515 - 159 - 10,50 

ie d erösterreich . .. 1.568 1. 62 - 294 - 15, 79 
Oberöst erreich . . ... 1.191 1.916 - 725 - 37·84 
Salzburg ......... . 1.254 1.830 - 576 - 31 ,48 
Ste iermark . . : . .... 1. 210 1.754 - 544 - 31 ,01 
Tirol . . . .. . . ...... 1.569 1.900 - 331 - 17,42 
Vorarlber g ........ 1.619 1.786 - 167 - 9·35 
Wien ............. 1.715 1.642 + 73 + 4·26 

Österreich . . . 1 1.367 
1 

1.756 I - 3 9 1-22.15 

Quelle: Österreichischer Landarbeitel'kammertag. 

Burgenland, Kärnten, Niederösterreich und 
Oberö terreich ...... . .. . .............. . .. 450 S 

Salzburg, Tirol, Vorarlberg und Steiermark. 390 S 
Allgemein kann gesagt werden, daß - mit Aus­

nahme von Salzburg und Vorarlberg - in allen Bund­
des ländern die Lohnverträge für bäuer li che Be­
triebe verbessert worden s ind. Für die Dienst­
nehmer in bäuerlichen B etrieben wurde im J ahre 
1961 nun auch im Burgenland erstmals ein eigener 
Kollektivvertrag abgeschlossen. In Kärnten sind die 
Netto-Barlöhne gegenüber 1960 in allen Kategorien 
etwa um 8 bis 40 % erhöht worden . Die stärksten Er-

Die Brutto-Barlöhne bei Gehilfen in bäuerlichen Betrieben in Schilling je Monat 

Bundesland I T"kt"filIIT" I Pferdeku tscher 

I 
Haus-, Hof- und 

I 
Melkerin, 

I 
Arbeiterin 

(mit Führerschein) (über 18 Jahre) Feldarbeiter ungeprüft (über 18 Jahre) 

Burgenland .. .. . ... . ..... .. 1959 - - - - -
1960 - - - - -
1961 35·00 740·00 640·00 665·00 620·00 

Kärnten . .. .... .. . .. . . .... 1959 698·06 618·06 560·48 593·06 470·48 
1960 698·06 618·06 560·48 593·06 470·48 
1961 01·39 726·39 662·47 701·39 577·47 

Niederösterreich 1) .... . . ... . 1959 670·00 590·00 500·00 520·00 

I 

480·00 
(Lohngebiet I) 1960 670·00 590·00 500·00 520·00 480·00 

2) 1961 835·00 740·00 640·00 665·00 620·00 

Oberösterreich 3) ........... 1959 700·00 660·00 505·00 600·00 540·00 
(Lohngebiet I) 1960 700·00 660·00 505·00 600·00 540·00 

1961 790·00 750·00 575·00 690·00 620·00 

Salzburg 4) .......... .. ... .. 1959 679· 643·88 552·75 619·88 480·75 
(Lohngebiet I) 1960 679· 643· 8 552·75 619·88 480·75 

1961 679· 643·88 552·75 619·88 480·75 

Steiermark ............... . 1959 595·35 507·15 464·10 491·93 410·03 
1960 595·35 507·15 464· 10 491·93 410·03 
1961 720·00 620·00 570·00 600·00 500·00 

Tirol ... . .... .... . ... ...... 1959 50·00 850·00 745·00 - 590·00 
1960 850·00 50·00 745·00 - 590·00 
1961 1030·00 1030·00 930·00 - 720·00 

Vorarlberg . .... . .. ... . .... 1959 00·00 750·00 700·00 - 600·00 
1960 980·00 980·00 900·00 - 700·00 
1961 9 0·00 980·00 900·00 - 700·00 

1) Im Lohngebiet II ist der Lohn um 5% niedriger als im Lohngebi tI. 
') Ab 1. 12. 1961 mu' mehl' 1 Lohngebiet. 
3) Im Lohngebiet II i t der Lohn um 11 bi 17 % niedriger als im Lohngebiet I. 
4) Im Lohngebiet II ist der Lohn um rund 10% niedriger al im Lohngebiet I. 

Qu ell e: Österreichischer Landarbeiterkammertag. 
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höhungen erfolgten bei den Jugendlichen, die Löhne 
der Frau n 'llI'den mhr nachgezogen als die der 
Männer. In N iedel'österreich verbess t'ten 'ich die 
Brutto-Barlöhne gegenüber 1959 um durchschnitt­
Jich 15%, durch Wegfall des Lohngebietes I um 18 
bis 19 % , bei Frauen im früheren Lohngebiet 11 um 
rund 21 % . Auch das Mehrleistungspau chale erfuhr 
eine Erhöhung. In Oberösterreich wurde ebenfalls 
gegenüber 1959 die Lohnsituation für die Dienst­
nehmer in bäuerlichen Betrieben zum T il nicht un­
wesentlich verbes 'ert, und in der Stei rmark wurden 
u. a . die Monatslöhne gegenüber 1958 um 1 bi 24% 
erhöht . In Tirol sind die Brutto-Monatslöhne ver­
gleichsweise zu 1959 bis zu 20% ang hoben worden. 
Darüber hinaus wurden auch teilweise kürzere Arbeits­
zeiten fest gelegt, wie besonders im Burgenland und in 
Niederösterreich. 

Die für Gutsarbeiter laut den kollektivvertrag­
lichen Vereinbarungen 1961 in Gel ung stehenden 
Lohnsätze sind nach Bundesländern getrennt in der 
nachstehenden .. bersichtausgewiesen. Be ondersistzu 
erwähnen, daß in Wien, Niederösterreich und Burgen­
Jand ab 1. Juni 1961 eine Änderung in der Entloh­
nungsform eingetreten ist. Während früher ein ge­
mischter Lohn - nämlich Barlohn undNaturallohn ­
bestanden hat, gibt es nun nur mehr einen Barlohn. 
Für diese drei Bunde länder ist demzufolge der Wert 
des Grunddeputate - wie schon vordem für Salz­
burg und Tirol - nicht mehr anzuführ n. In d n 
Bundesländern Oberösterreich, Stei rmark und Kärn­
ten hat sich der -W l't des Grunddeputates gegenüber 
dem vorjährig n Berichtszeitraum nicht verändert 
und hetrug in : 

Oberösterre ich ................ . 
I(ärnten . .. ....... . . .. ... .. .. . 
,'te iermark ............... .... . 

SrlJilling 

11 7·60 
114 ·6(j 
114·30 

Auch bei den Gu tsar bei tern erfuhren di e L ö h­
ne im Laufe des Jahres 1961 f ast du rc hwegs Er­
höh un gen. Desgleichen sind solche zum TeiJ auch 
bei den Gartenbau-, Genos. enschafts- und Forst­
arbeitern auszuweisen. 

Wie schon im vorjährigen Bericht hervorgehoben 
wurde, ist ein I' sorgfältigen B eruf a u . bild un g in 
der Land- und Forstwirtschaft groß Aufmerksam­
keit beizumessen. Auf Grund der Unterlagen der 
Lehrlings- und F achausbildungsstellen ergibt si h , 
daß im J ahre 1961 insgesamt 933 P ersonen ein Ge­
hilfenzeugniR in der a llgemeinen Land wirt. 'chaft er-

worben haben ; davon allerdings nur 3 1 nach bsol­
vierung der 2jährigen L hrz it und 3 9 auf Grund 
einer 4jäht'igen praktischen Tätigkeit in der Land­
wirtschaft. 717 P ersonen erlangten Facharbeiterzeug­
nisse, wovon jedoch lediglich 280 dieses nach einer 
erfolgreich abgelegten Facharbeiterprüfung, wie sie 
von den Lehrling - und Fachau bildungsstellen abge­
halten wird, erhielten. 437 P ersonen gelangten zu 
den ent prechenden Zeugnis en nach dem Besuch 
einer landwirt chaftlichen F ach chule. Zu erwähnen 
i. t hi zu, daß die landwirtschaftlichen Beruf 'au bil­
dung ordnungen der einzelnen Bunde länder - was 
die Berücksichtigung der Fach chule anbelangt -
voneinander abweichen. Unabhängig von der ver­
schiedenen Vorgangsweise ist es prinzipiell erstrebens­
wert, wenn möglichst viele jung Menschen entweder 
ein land wirtschaftliche F ach chule besuchen oder 
den in den Berufsau bildung ordnungen vorgezeich­
neten Weg (Lehre-Gehilfenzeit-F acharbeiterprü­
fung) gehen , um den Beruf titel zu erlangen. 

Bei einer Gliederung nach pezialgebieten der 
Landwirtschaft ergibt sich, daß im Jahre 1961 weder 
im W inbau noch in der Saatzucht noch in der Vieh­
oder Schweinezu cht eine Gehilfen- oder Meisterprü­
fung stattgefunden hat. Größeres Interesse ist für den 
Gartenbau (358 Prüfungen), den Obstbau (76 Prü­
fungen) die Molkerei(Käserei)wirt chaft (lU Prü­
fung n) und für den Beruf des Melkers (26 Prüfungen) 
vorhanden. Besonder im Gartenbau darf auf Grund 
der Anzahl abgelegter rüfung n angenommen wer­
den, daß die über'V'iriegende Mehrh it der Dienstneh­
mer eine F achausbildung hinter sich bringt. In der 
Forstwirt chaft ist eine geringe Zunahme bei den ab­
gelegten Gehilfen- und Facharbeiterprüfungen fest­
zu tellen (540 Prüfungen). Erwähnen wert i t, daß 
1961 in Tirol 6 Holzmei. terprüfungen absolviert wor­
den ind. 

er tand an Lehrlingen im Jahre 1961 entspricht 
etwa demjenigen von 1960. In der al1g meinen Land­
wirtschaft wurden 2631, in der ländlichen H auswirt­
schaft 2178, in den Spezialgebieten der Landwirt­
. chaft 1154 und in der For twirt chaft 353 g zählt. 
Bemerkenswert ist die Tatsach , daß trotz einer ge­
ringeren Anzahl von Jugendlichen die Zahl der 
Fremdlehrlinge zugenommen hat, d. h. , daß der 
prozentuelle Anteil von Lehrlingen an der Gesamt­
zahl der Jugendlichen in der Landwirt chaft relativ 
grö Bel' geworden ist. 

Wenn auch somit bezügli h d r Berufsausbildung 
land- und forstwirtschaftli her Di n tnehmer g wisse 

Die Brutto-Barlöhne bei Gehilfen in Gutsbetrieben in Schilling je Monat, Stichtag 1. Juli 1961 1 ) 

I 

Burgenland , 
J: ieuer-

Kärnten 
Ober-

Steiermark Sal7.bmg Til'ol österreich , öste rreich 5) 
\Vi n 2) 

Traktorführer 3) ...... .. ...... . ... 1.61 ·50 1.208·00 1.225·00 1.204·00 1.535·00 1.515·00 
Hof-, Feld- und Oar tenarboiter 1.466·40 1.067·00 1.049·00 1.040·00 1.391 ·00 1.410·00 
Ständige T aglöhner 4) ..... . ........ 1.665·30 1.212·90 1.235·00 1.235·00 1.372· 0 1.462·50 

1) Löhne ohne Urla ll bs7.lI:chuß, Weihnachtsgeld und E rntezulagen. 
2) Ab 1. Juni H)(j1 gil t für die Länder \Vi n, Niederösterreich und Burgenla nd ein einheitlicher Vertrag. Ab die em Zeitpunkt ist in di esen 

Ländern die reine Harelltlohnllng eingeführt, neben dem 13arlohn besteht keinerlei Anspru ch mehr auf eine Naturalentlohnung. 
3) Traktorführer mit ITührerschein. 
4) 195 Stundenlöhne. 
5) Im Lohngebiet H betragen die Löhne S 1.] 35'00, S 957'00, 1.15 ,30. 

Qu ell e: Kollektivverträge CUr stündige Arbeiter in den Gutsbetrieben. 
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Fortschritte im Laufe des vergangenen Jahres erzielt 
werden konnten, 0 verbleiben in die er Beziehung 
doch noch viele Aufgaben be tehen. Am wichtigsten 
erscheint es, daß möglichst viele Lehrlinge ihre Be­
rufsausbildung als Facharbeiter in der Land- und 
F orstwirtschaft v ollenden oder auf einem der Spe­
zialgebiete eine gediegene Schulung erhalten. 

Wendet man sich nun dem land- und forstwirt­
schaftlichen Schulwe se n zu, so besuchten im Schul­
jahr 1960/61 insgesamt 32 .819 Schüler die verschie­
densten in Österreich vorhandenen 1220 Lehranstal­
ten. Für die Abhaltung des Unterrichtes waren 889 
hauptberufliche und 4336 nebenberufliche Lehrper­
sonen eingesetzt. Darüber hinaus waren land- und 
for twirtschaftliche Spezialkurse von 7649 Teilneh­
mern in Anspruch genommen worden. Der überwie­
gende Hauptteil der Schüler , nämlich 21.010, entfiel 
auf die landwirtschaftlichen Berufsschulen, 4941 auf 
landwirtschaftliche Sonderfachschulen und 4251 auf 
niedere landwirtschaftliche Fachschulen . Die land­
wirtschaftlichen Mittelschulen sind von 1061 Schü­
lern besucht worden. An den Berufsschulen wurden 
über 70 % und an den niederen Fachschulen über 85 % 
Söhne und Töchter selbständiger Land"wirte gezählt. 

In diesem Zusammenhang soll auch der Gesund­
h eitsz u stand die es Personenkreises nicht uner­
wähnt bleiben. In dieser Beziehung liegen Ergebnisse 
vor, wie sie auf Grund der Unterlagen der Stellungs­
untersuchungen des J ahres 1960 für da gesamte 
Bundesgebiet angefallen sind. Sie gestatten einen Ver­
gleich zwischen den Tauglichkeitsgraden der Ange­
hörigen landwirtschaftlicher Berufe und der übrigen 
Berufsgruppen. Zu diesem Zweck wurden die in der 
österreichischen L and- und Forstwirt chaft Berufs­
tätigen nach Jungbauern, Landarbeitern und Forst­
und Sägewerksarbeitern gegliedert und mit den son­
stigen Berufen in Vergleich gesetzt. 

Von den in der Land- und Forstwirtschaft tätigen 
P ersonen weisen die jungen Forst- und ägewerks ­
arbeiter den besten Gesundheitszustand auf und 
übertreffen zuweilen sogar die sonstigen Berufe. Die 
ungünstigsten Gesundheitsverhältnisse herr ehen hin­
gegen bei den jungen Landarbeitern. Es zeigt sich, daß 
derzeit der Gesundheitszustand de?- ländlichen J ugend 
vergleichsweise zu dem der städtischen weniger z~(,frie ­
denstellend ist. Abkehr von einseitiger Ernährung, 
entsprechende Aufklärungsarbeit und Maßnahmen 
zur Arbeitsentlastung würden eine Besserung in dieser 
Hinsicht erwarten lassen. 

Faßt man nun abschließend die wichtigsten Gegeben­
heiten zusammen, 0 ist hervo?"zuheben, daß nach den 

Ausweisen des H auptverbandes der 6sterreichiscken So­
zialversicherungsträger auch im J ahre 1961 die Anzahl 
dei;' in der Land- und Forstwirtschaft beschäftigten 
Dienstnehmer weiter zurückgegangen ist. Die rund 
12.000 familienfremdenArbeitskräfte, die vom 1. August 
1960 bis 1. August 1961 in andere B eru fe abwanderten, 
waren vo?" allem Landarbeiter . P er 1. August 1961 
waren daher nur m ehr 124 .504 jamilien jremde Arbeiter 
in der Land- und Forstwirtschaft vorhanden. Vo?-nehmlich 
sind es wieder die jüngeren Land- und Forstarbeiter 
gewesen, denen andere B erufe erstrebenswerter und er­
folgve?-sprechender erschienen sind . Im Jahre 1961 
waren um rund ein Drittel weniger J ugendliche (unter 
18 J ahren) in der heimischen Land- und Forstwirtschaft 
tätig als noch zwei Jahre vorher . Es finden sich somit 
viel zuwenig Jugendliche bereit, den B eru f eines Land­
und Forstarbeiters zu ergreijen . I nnerhalb der land- und 
fo?-stwirtschajtlichen Dienstnehmer zeichnet sich daher 
eine nicht unbeträchtliche Überalterung ab . Der Scha f­
fung eines genügend starken Nachwuchses wird man also 
zunehmend besonderes Augenmerk zuwenden müssen . 
Um das zu erreichen, wird alles getan werden müssen, 
um die teilweise optische und teilweise noch tatsächlich 
vorhandene chlechterstellung der Land- und Forst­
arbeiter zu beseitigen. Wesentlich hiezu erscheinen: Gute 
B erufsaus- und -weiterbildung, entsprechende L öhne, ge­
regelte Arbeitsverhältnisse, B ekämpfung der W inter­
arbeitslosigkeit, um Nachteile beim Einkommen und 
vo?" allem bei der R ente zu vermeiden, und Förderung 
des Wohnungsbaues, besonders des Eigenheimbaues, um 
die Land- und Forstarbeiter seßhaft und bodenständig 
zu machen und ihnen die Familiengründung zu ermög­
lichen . 

Vergleicht man die den land- und forstwirtschaft­
lichen Dienstnehmern bezahlten Löhne mit nichtland­
wirtschaftlichen Lohneinkommen, so ist in dieser B e­
ziehung nach wie vor ein beträchtlicher Ab ta nd festzu­
stellen; dies trotz des Umstandes, daß auch 1961 die 
Lohnverhältnisse verbessert wurden . Allerdings ist die 
Lösung des Problems der Landarbeiterlöhne eng mit der 
gesamtwirtschaftlichen Ertragssituation der land- und 
forstwirtschaftlichen Betriebe verknüpft . 

Was die B erufsausbildung betrifft, so sind diesbezüg­
lich im Laufe des J ahres 1961 wiederum Fortschritte 
erzielt worden, doch ver'bleiben noch viele Aufgaben be­
stehen. Am wichtigsten erscheint, daß möglichst viele 
L ehrlinge ihre B erufsausbildung zum Facharbeiter in 
der Land- und Forstwirtschaft vollenden oder auf einem 
der Spezialgebiete eine gediegene Schulung erhalten . 

Der Gesundheitszustand der ländlichen J ugend ist 
vergleichsweise zu dem der städtischen weniger zufr ie­
denstellend . 

Musterungsergebnisse 1960 

I I I 
Forst- und 

I 

onstige 

I 
Jungbauern Landarbeiter Sägewerks- Berufe Summe 

arbeiter 

Zahl der Untersuchten .. ... ....... .... . ....... 3.926 3. 45 767 51.621 60.1 59 

Tauglichkeit in Proz nt 

A-tauglich (mit Waffe ) . ... ... . ......... . . . .. 60 61 71 70 69 
B-tauglich (ohne Waffe) ..... ... ..... . ... .... 30 27 22 21 22 
C-tauglich (untauglich) ..... . . . ..... . .. .. . . .. 10 12 7 9 9 

Qu ell e : Agrarische Rundschau. 
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Die Produktionsmittel 

Die Landwirtschaft ist nicht allein al Träger der 
Ernährungs icherung anzusehen, ondern es kommt 
ihr darüber hinaus in binnenwirtschaftlicher Sicht 
eine sehr bedeu tende Konsumfunktion zu. Diese 
innerhalb der gesamten Volkswirt chaft wirksamen 
Gegebenheiten erlangen durch die immer ngere und 
umfassendere marktwirt chaftliche Verflechtung der 
Landwirtschaft mit den übrigen \iVirt chaftszweigen 
erhöhtes Gewicht . Das ich ständig ausweitende P ro­
duldionsvolumen der heimischen Agrarwirt chaft er­
fordert naturgemäß immer größere Aufwendungen. 
Ohne diese - zum Großteil den nichtlandwirtschaft­
lichen Erwerbszweigen zugute kommenden - er­
höhten Aufwendungen an Betriebsmitteln hätte die 
bisherige Ausweitung des landwirt chaftlichen Pro­
duldionsvolumens nicht bewerkstelligt werden kön­
nen. Dabei sind aber nicht nur die laufend bezogenen 
Betriebsmittel zu b rücksichtigen, sondern auch die 
von den Betrieben in immer größerem mfange ge­
tätigten Inve titionen an Maschinen, Geräten und 
Gebäuden. Die e Investitionen haben besonders zu­
folge der zwingenden Notwendigkeit, die Flächen­
und Arbeitsproduktivität und omit letztlich das Ein­
kommen zu steigern, in den vergangenen Jahren eine 
geradezu stürmische Aufwärtsentwicklung genom­
men. Von den land wirt chaftlichen Haushaltungen 
werden schließlich noch die verschiedensten Ver­
brauchsgüter beschafft. Alle diese Au gabenpo i­
tionen, sowohl die laufenden Betriebsausgaben wie 
auch die Investition au gaben und die Haushaltsaus­
gaben, kennzeichnen die heimische Landwirtschaft als 
einen wichtigen Abnehmer von Erzeugnissen und 
Dienstleistungen der übrigen Wirtschaftszweige. Es 
kann daher, vom ge amtwirt chaftlichen tandpunkt 
aus betrachtet, nicht gleichgültig ein, ob die Kon­
sumkraft der Agrarwirt chaft in vollem Umfange be­
stehen bleibt bzw. erhöht wird oder ob sie abgleitet. 
Eine Erhöhung die ser land wirts chaftlich en 
Konsumkraft wirkt befruchtend auf Ge­
werbe, Industrie und Handel - ein Abgleiten 
jedoch depre ssiv. Die Konsumkraft der bäuer­
lichen Betriebe kann allerdings nur erhalten bzw. ge­
steigert werden, fall die en in ihrer Ge amtheit die 
Möglichkeit geboten wird, an der allgemeinen Wirt­
schaftskonjunktur gleichberechtigt teilzunehmen, 
d. h. , wenn die zunehmende Disparität der landwirt­
schaftlichen Kapital- und Arbeit einkommen hintan­
gehalten wird. 

Aus den Buchführungsergebnissen d s Jahres 1961 
ist zu ersehen, daß von der Ge amtausgaben­
summe je H ektar reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche, die sich mit über 8700 S im österreichi­
schen Bundesmittel er teIlte, nach Absetzung der ge­
tätigten Lohnausgaben und der mehr oder weniger 
in die Landwirt chaft selbst wieder zurückfließenden 
Ausgaben für Saatgut und Viehzukauf, beinahe 
7600 S oder rund 87 % außerlandwirt chaftli­
ehen Wirt sc haft sbere ich en zugute kommen. 
Gegenüber dem J ahre 1960 ist dieser Betrag um etwa 
700 S je Hektar größer geworden. 

Aus einigen Angaben kann ersehen werden, in wel­
chen Größenordnungen sich die eingang erwähnte 
Auftraggeberfunktion der österreichis ehen 
Land wirtschaft an die übrige Wirt schaft be­
wegt. So wurden 1961 z. B. für landwirtschaftliche 
Traktoren und Ma chinen 2253 Millionen Schilling 

au, geg ben, für landwirt chaftliche 1 ahrzeuge 
450 Millionen chilling, für Elektroin tallationen und 
Elektrogeräte 200 Millionen Schilling - zusammen 
also 2903 Millionen Schilling. Für die Instandhaltung 
der Maschinen und Geräte allein kann nach vorsich­
tigen Schätzungen nochmals über 1 Milliarde Schilling 
an Au gaben angenommen werden. Die Energieaus­
gaben, wie für Treib toff, Kohle, Licht- und Kraft­
strom, sind für 1961nach vorläufigen Schätzungen etwa 
mit 800 Millionen chilling in n atz zu bringen. Für 
Handelsdüngemittel hat die heimische L andwirt­
schaft 25 Millionen Schilling und für Zukaufsfutter­
mittel 1494 Millionen chilling verausgabt, für Import­
saatgut 103 Millionen chilling, und der Verbrauch an 
Pflanzenschutz mitteln erreichte 1961 nach vorläufi­
gen Berechnungen eine Höhe von 145 Millionen chil­
ling. 

Der Verbrauch an Pflanzenschutzmitteln 

Jahr 

1956 ....... ... . . ....... . 
1957 ~ ............ . . .. .. . 
1958 ..... .. .... ........ . 
1959 1) ................. . 
1960 1 ) ........ . ......•.. 

1961 2) .. ........ . ...... . 

1) Korrigiert. 
2) Vorläufig. 

In Millionen Schilling 

84 
84 
93 
87 

127 
145 

Qu e ll e : Österreichi ches tatistisches Zentralamt. 

An Hand dieser wenigen Bei piele kann bereits er­
messen werden, welchen maßgeblichen B eitrag auch im 
Jahre 1961 die Landwirtschaft wieder für die Vollbe­
schäftigung innerhalb der gesamten Volkswirtscha ft ge­
leistet hat. 

Intere ant sind in die er Beziehung auch einige 
die Produl tion landwirt chaftlicher Investition güter 
und Betrieb mittel betreffenden Zahlenangaben. Im 
Berichtsjahr erreichte die erfaßte indu trielle Land­
maschinenprod uktion rund 22. 100 t im Wert von 
710·7 Millionen Schilling. Für Lastenanhänger und 
Fahrgestelle wurde 1961 eine Produktion von 
2761 tück im Gesamtgewicht von 4670 t und einem 
Wert von 1 napp 88 Millionen chilling ausgewiesen. 
Die inländi ehe Produktion an Landma chinen stieg 
also im vergangenen Jahre gewichts mäßig um über 
19 % und wertmäßig um nahezu 28 % gegenüber dem 
J ahre 1960. Die Produktion erreichte damit eine R e­
kordhöhe. Die Importe landwirtschaftlicher Ma chi­
nen veränderten ich gegenüber 1960 volumenmäßig 
kaum. Von den gesamten zur Verfügung stehenden 
Landma chinen stellte die inländi ehe Indu trie rund 
66%, im Jahre 1960 waren es nur 59% . Der Import­
anteil betrug demnach 34% , während er 1960 bei 
41 % lag. 

Nach den verfügbaren Unterlagen erreichte im 
Jahre 1961 die Produktion a n Traktoren 
15.85 Stück im Gesamtgewicht von rund 21.800 t 
und einem Wert von 761 Millionen Schilling. 
12 .853 Stück oder 81 % der inländi ehen Produktion 
wurden in den teyr-Werken erzeugt - 1960 waren 
es 79 % . Wenn auch somit die inländi ehe Traktoren­
fertigung mit einer gegenüber 1960 10%igen Steige­
rung des Produktionsvolumens einen zweiten Höhe­
punkt erzielte, so konnte aller ding die Rekordhöhe 
de Jahres 1956 nicht err icht werden. Wertmäßig 
betrug die inländische Erzeugungs teigerung 14%; 
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flie Diskrepanz zwischen gewichts- und we 'tmäßiger 
Erhöhung der T]'aktorenproduktion ist da,rc uf zu­
l'ückzufühl'en, J.aß inerseits Prei 'erhöhungen ei n­
traten und andel'seit dem Verlangen der Praxis 
nach leistungsstärkeren Traktoren Rechnung getra­
gen wurde. Wenn au ch die Importe an Traktoren 
] 961 beachtlich zugenommen haben, so ist dennoch 
J.ie Relation von Inlandfertigung zu Importmaschi­
nen zufolge der b grenzten Liberalisierung für die 
heimische Traktorenindustrie noch günstig gewesen. 

Wie aus der nachfolgenden Tabelle erseh n werden 
kann, hat der B estand an landwirtschaftlichen Trak-

toren weiterhin stark zugenommen, während sich hei 
den tiel'ls h 11 Zugl räften gleichzeitig wieder die 
l'ückläufigen Tendenzen fortf)etztcn. Bis 31. 01 tobel' 
1961 betrugen die Zulas ungen an la,ndwirtschaft­
lichen Traktoren insgesamt 133.730 Einheiten. Wäh­
rend der Bestand an Traktoren und Zugmaschinen 
gegenüber 1956 im Berichtsjahr auf das Doppelt 
gestieg n ist, fiel die Zahl der familienfremden 
Arbeiter in der Land- und For twirtschaft in d r 
gleichen Zeit auf zwei Drittel. 

Dem Ein, atz produktiver B etriebsmittel wurde 
au ch im B erichtsjahr von den landwirtschaf lichen 

Die Entwicklung des Bestandes an land- und forstwirtschaftlichen famiIienfremden Arbeitern, an Traktoren und an Zugvieh 
im Zeitraum 1957 bis 1961 

(Index 1956 = 100) 

1957 
1958 
1959 
1960 
196 ] 

Jahr 

Sozial versicherte 
Arbeiter in der 

Land- und 
Forstwirtschaft 

95 
88 
82 
74 
6 

Qu e ll e : Österreichi: ch . , ' tatistisches Zentralamt. 

Traktoren und 
Zugmaschine'n 

121 
141 
160 
180 
205 

Pferdp 
übr r 3 ,Ta lu'p 

92 
85 
77 
71 
64 

i';ugorhsr ll 

83 
69 
59 
F)1 

4·4 

Zugkiihe 

95 
90 
79 
77 
7] 

Belieferung der österreichischen Landwirtschaft mit Handelsdünger in den Kalenderjahren 1958 bis 1961 

I 
195 I 1959 I 1960 I 1961 I Zu- bzw. Abnahme 1961 

gegenüber 1960 

In Tonnen I In Prozent 

Stickstoffd ünger: 

I 
I I 

itramoncal 20· 5 % ...... ... .. . .. 16 .4 2·4 1 5.640· 207.5 16'4 

I 

19 .448·8 - 9.067 ' 6 - 4-·4 
Ammonsulfo.t 21 % .............. 10.923 ,0 I 11.227 ·1 11.543·4 11.145·3 - 398 ·] - 3·4-
Harnstoffdünger 46% ...... . ..... 1· 

I 

41·9 92·5 

I 

134·0 + 4J·5 

I 
+ 44·8 

Kalksalpet r 15·5% ....... .... . .. 1.432·0 583·0 1.060·5 765·0 - 295·5 - 27· 
Kalkstickstoff 20,5% .. . .. .... ... 1.743·5 1.905·1 1.680·5 2.27 J·O + 590·5 + 35·1 

Stickstoffdünger , Summe .. . 1 182,582'7 
I 

199,397'9 
I 

221.893'3 
I 

212,764'1 i- 9,129'2 
I 

- 4'1 

I 
Pho s ph atdünger: 

Superphosphat 1 % .. ........... 201.123·5 200.402·8 210.525, 1 217.488·6 + 6.963 ·5 + 3·3 
Thomaspho phat 16 % ....... .... 229.542·6 247.482·5 273.451·0 26 .250·0 - 5.201'0 - 1·9 
Hyperphosphat 29 % ......... . .. 10.565,0 15.598,0 22.585,0 28.145·9 + 5.560·9 + 24·6 

Phosphatdünger , Summe ... 1 441.231'1 
I 

463,483'3 
I 

506,561'1 
I 

513,884' 5 I + 7,323'4 
I + 1'4 

K a lid ünger: I 

Kalisalz 40 % ................... 163.74 ·4 177.772 '4 184.855,4 
I 

184.014,4 - 841·0 - 0·5 
Kalisalz 60 % ................. . . - - - 903·0 + 903 ·0 + 100·0 
Patentkali 28 % . ... . .. ..... .... . 29 .719,5 

I 
28.339'0 34.492·1 

I 
39.547,6 + 5.055,5 + 14·6 

Schwefelsaures Kali 4 % ...... ... 510,0 1.01 8·5 1.091·5 1.568· + 477·3 + 43 ·7 
H ederich-Kainit 13 % . ... ....... 65 ·0 145·0 J.90·0 60·0 - ]30·0 - 68·4 

Kalidünger, summe . .. 1 194,042'9 
I 

207,274'9 
I 

220,629'0 
I 

226,093'8 I + 5.464'8 
I + 2'5 

Vo ll- und 1ischdünger ...... .. ·1 15,460'7 
I 

17,313'6 
I 

33,892'7 
I 

41.467'4 I + 7,574'7 
I + 22'3 

Kalkdünger : 

Kohlensaurer Kalk 50·4 % CaO . . . 66.513,7 80.794,9 72.324,4 75.3 16·4 + 2.992·0 + 4·1 
Mischkalk 65% CaO ... ... ... . . . 35.543 '3 36.703,3 37.336'8 39. 578·0 + 2_241·2 + 6·0 

Kalkdünger, Summe .. . 1 102,057'0 
I 

117,498'2 
I 

109,661'2 
I 

114,894'4 I + 5,233'2 I + 4'8 

I 

1 I 
Summe ohne Kalkdüng", . . ' 1 833,317'4 I 887.469'7 I 982.976'1 I 994.209' + 11.233·7 + 1·1 

Summe mit Kalkdünge1' . ... . . .. . 935.3 74,4 1,004.967'9 1,092.637'3 1,109.104' 2 + 16.46(j·9 + 1,5 

Que ll e: Österreichische DüngerberatungssteUe. 
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Betrieben wieder großes G wicht beigeme en. Inner­
halb der Handelsdüngemittel stieg die Beliefe­
rung der österreichischen Landwirtschaft gegenüber 
1960 bei den Phosphatdüngern um 1,4% , bei Kali­
dünger um 2,5 % und bei Kalkdünger um 4,8 % an; 
bei der Stickstoffdüngerbelieferung war hingegen ein 
etwa 4 % iger Rückgang eingetreten. Wenn auch nicht 
so sprunghaft wie im orjahr, aber doch sehr be­
trächtlich, stieg nicht zuletzt aus arbeitswirtschaft­
lichen Gründen die Verwendung von Voll- und Misch ­
düngern (22'3 % ige Zunahme). Die Gesamtbelieferung 
der österreichischen Landwirtschaft mit H andels­
dünger hat seit 1960 - je nachdem, ob die Kalk­
düngemittel einbezogen werden oder außer Ansatz 
b leiben - um 1·5 bzw. 1·1 % zugenomm n . 

Die je Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche fest­
stellbaren Nährstoffanlieferungen waren auch im 
Düngejahr 1960/61 regional sehr unterschiedlich. Die 
höchsten Werte finden sich in den ackerbaub tonten 
Bunde ländern Niederösterreich, Burgenland und 
Oberösterreich. Daß im Vergleich hiezu die zum alpi­
nen Bereich zählenden Bundesländer, wie be onders 
Salz burg, Tirol und Kärnten, stärker abfa]len, ist aus­
schließlich auf regionaltypische Sonderheiten zurück­
zuführen. Im Grünlandgebiet und teilweise auch im 
Acker-Grünlandgebiet wirken ein hoher Viehbesatz 
und oft auch die ungünstigen Ausbringungsverhält ­
nisse stark verbrauchsmindernd. Nach den Aus­
weisen der Österreichischen Düngerberatungsstelle 
ist gegenüber 1960 der Anlieferungsdurch­
schnitt von 74·2 a uf 81·3 kg Reinnährstoff j e 
Hektar landwirtschaftlicher Nutzfläche ge­
stiegen. 

Reinnährstoffanlieferung je Hektar landwirtschaftlicher Nutz­
fläche (ohne Kalk) in den Düngejahren 1959/60 und 1960/61 

Bundesland 

iederöst erreich und \ iVien .. . 
Bmgenland .. ........ . ..... . 
Oberösterreich ..... . ....... . 
Steiermark .. . .... . ........ . 
Vorarlberg . ..... ...... .. .. . 
Salzburg . . . ............... . 
Tirol ...... .. ............. . 
Kärnten 

Ö,terreich ... 1 

Reinnährstoffanliefcru ng 
je H ektar in kg 

1959/60 

104·5 
65·4 
73·0 
47 ·4 
53· 1 
44·7 
40 ·0 
36·5 

74·2 

1960/61 

11 2·2 
82·1 
76·3 
56·6 
52·2 
45·7 
45·5 
42·3 

81·3 

Q u e 11 e : Östcrreichischc Düngerberatungsstelle. 

Wie aus der Produktionsstatistik ersehen werden 
kann, ist au ch im Berichtsjahr "wieder die Ind u str ie­
produktion von Kraftfutterm i tte l n gewach-

sen. Im Vergleich zum J ahre 1956 hat sie sich m ehr 
a ls verdoppelt und hat 1961 nahezu 79.000 t betra­
gen. D as Hauptgewicht der Kraftfuttermittelerzeu­
gung liegt bei der H erstellung von Hühnerfutter. 
Ab rauch Schweinemastfutter und Eiweißkonzen­
trate nehmen eine beachtliche Stellung ein. Nicht zu ­
letzt als Folge einer besseren Futterwerbung in den 
landwirtschaft lichen Betrieben hat im J ahre 1961 
die Produktion von industriell erzeugtem Milchlei­
stungsfutter etwa abgenommen. 

Z usammenfassend ist hervorzuheben, daß sich das 
ständig ausweitende Produktionsvolumen der heimi­
schen Agrarwirtschaft auch in immer wieder größeren 
Aufwendungen widerspiegelt . Diese Ausweitung der 
Ausgabenpositionen, seien es nun die laufenden B e­
triebs ausgaben , die Investitionsausgaben oder die Haus ­
haltsausgaben, kommen in steigendem Um fang den nicht­
landwirtschaftl ichen Erwerb zweigen zugute. Die heimi­
sche Agrarwirtschaft ist ein wichtiger Abnehmer von 
Erzeugnissen und Dienstleistungen der verschiedensten 
Wirtschaftszweige. Es kann daher - vom gesamtwirt­
schaftlichen Standpunkt aus betrachtet - absol~ä nicht 
gleichgültig sein, ob die KonsumkTaft der Agrarwirtschaft 
in vollem Umfang bestehen bleibt bzw. erhöht wird oder 
ob ie abnimmt. Eine Erhöhung der landwir·tschaftlichen 
Konsumkraft wirkt befruchtend auf Gewerbe, Industrie 
und Handel - ein A bgleiten jedoch depressiv . Die zu­
nehmende Disparität der landwirtschaftlichen K apital­
und Arbeitseinkommen kann auf lange Sicht vor allem 
im Falle von Exportschwierigkeiten des gewerblich­
industriellen B ereiche einen negativen EinfluB auf die 
Pr'osperität de1' industriellen und gewerblichen W irt­
schaft a~~süben. 

Die Preise 

Die öste1'reichi ehe Landwirtschaft sah sich wie ,im 
Vorjahr so auch im B erichtsjahr weiterhin 8teigenden 
Preisen für B etriebsmittel und Hau haltsbedarf sowie 
fÜ1' I nvestitionsgüter gegenübergestellt. Im Gegensatz da­
z~~ blieben die Pr ise für Agrarprodukte im Gesamt­
durchschnitt unverändert . Eine solche in sich gegen­
läufige Entwicklung hat den landwirtschaftlichen B e­
trieben abermals, u . zw. in zunehmendem Maße, be­
trächtliche Schwierigkeiten aufgebürdet. 

Wenn zunächst die P reise für land wirtschaftliche 
Erzeugnisse - ohne die Erzeugnisse der Spezialbe­
triebszweige Wein-, Obst- und Gartenbau sowie des 
W aldbaues - in ihrer letztjährigen Entwicklung ver­
folgt werden, so wiesen die amtlich festgesetzten Brot­
getreideprei e gegenüber 1960 insoweit eine Veränd -
rung auf, als die tützung für Normalweizen ab 
1. Juli 1961 von 55 Sauf 52 S je 100 kg gesenkt, der 
Prei für Qualitätsweizen , der auf Grund von Kon­
trakten angebaut wurde, jedoch mit Hilfe der ein-

Industrieproduktion von Kraftfuttermitteln 1957 bis 1961 in Tonnen 

I 1957 I 1958 I 1959 I 1960 I 1961 

Insgesamt . ......... . ............ .. .. . . . ..... 40.614 45.914 54.523 68.083 78.958 
Index : 1956 = 100 . ........ . ....... . ..... . .... 107·4 121·4 144·2 180·1 208· 8 

davon : Schweinemastfutt r .................. 3.921 4.732 7.133 10.25 1 13 .048 
Milchleistungsfutter .... ... ......... .. 4.353 3.907 3.977 5.093 4.788 
Hühnerfutter .. ............ .... ... ... 12. 646 15.55 1 21.553 24.394 28.439 
Eiweißkonzentrat ....... .. . . ......... 8.717 8.525 9.830 11.67 13. 899 

Qu ell e : Ös terreichisches Statistisches Zentralamt, Produldionss t,atis tik. 
.- -
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Die Preise pflanzlicher Erzeugnisse 

Preise in Schilling je Zent ner 

Produkt 

I I I 1961 
1) 1959 1) 1960 1) 1961 

I 
I I Jänner April I Juli Oktober 

W eizen . . ... . . .. .. ... 252·58 252·58 251·08 257·00 259·00 237·00 245 ·00 
Roggen . .. . . . . . ... .. . 232·58 232·58 232·58 237·00 239·00 220·00 228·00 
Ger st e . ... .. .... .. . .. 231 ·75 213·33 212·00 210·00 210·00 210·00 212·50 
H afer . .. .. .. . ... . ... 186·27 189·33 186·45 192·50 197·50 184·50 175·50 
K ar t offeln, früh .. . .... 2) 80·00 2) 75·00 2) 90·00 - - 90·00 -
K artoffeln, sp ät .. . . . .. 3) 101·75 3) 75·00 3) 71·25 50· 50 50·00 50·00 91·50 
Zuck errüben .. . . .. . . . 38·10 39·00 39·60 - - - 39·60 
Erbsen . . . . .. . .. . . .. . . 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 350·00 
R ap s . . . .. . .... . ... . . 380·00 380·00 3 0·00 380·00 3 0·00 380·00 380·00 
Mohn . .. .. . . .... . . ... 1. 343·00 1.263·00 893.00 1.075·00 925·00 75·00 815·00 
Kraut ... . .. . . . . . . . .. 136·00 59·00 177·50 59'00 59· 00 225·00 181'00 
Zwiebeln . . . . .. . ... .. 153·00 184·50 198·45 270 '00 262'50 184·00 162·50 
Körnermais .. ... .. . . . 190·00 190·00 189·44 187·00 187·00 192·50 192·50 
H eu . .. ... . . .... .. . .. 73·75 69· 50 65·23 62·50 62·50 67· 50 67·50 
Stroh .... . .. . .. . . . . . 34·00 32·25 30· 00 33·00 33·00 29·50 27·00 

1) Soweit nicht anders angemerkt, sind die J ahresdurch, chnit tsprcise als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quar tal notierungen 
errechnet . 

' ) Julipreis; Durchschnitt der 4 Wochennotieru ngen. 
3) Durchschnit t aus den Preisen J änner bis April und Oktober bis Dezember (jeweil ~fol1atsmi t te). 

Quell e : Landwir tschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 

gesp arten Mittel über da bisherige Maß hinau geho­
ben worden ist, um dadurch einen weiteren Anreiz 
zu m Qualitätsweizen anbau zu bieten. Im J ahres­
durchschnitt waren die P r ise für Gerste und H afer 
niedriger ; ebenso diejenigen für K artoffeln . Die Zuk ­
kerrübenpreise haben leicht angezogen . Mohn, H eu 
und Stroh verzeichneten t eilweise d u t lich e P reis­
rückgänge. Wesentlich höhere Notierungen als im 
Vorj ahr vermochte be onders I raut zu erzielen . Die 
P reiserhöhung bei Zwiebeln b wegte ich dagegen in 
bedeutend ngeren Grenzen. Die Prei e für Erbsen , 
R ap s und Körnermais hielten jenen im J ahre 1960 die 
W aage . 

Bei den wicht igsten t ier i chen P rodukten traten 
im J ahre durch schnitt nur geringfügigere Preisver­
schiebungen nach oben oder unt en auf. Die P reise 
für Zugpferde erfuhren ab Mitte 1961 weitere R ü ck­
schläge, die für R inder lagen teils leich t über oder 
un t er dem Vorj ahrsniveau . So notierten z. B. Nutz­
kühe wie im J ahre 1960, Ein tellrinder und Schlacht ­
kälber etwa besser. Die P rei e für Zuchtvieh ent-

wickelten sich vor allem regional und zeit lich unter­
schiedlich . Im allgemeinen waren der Absatz und die 
Preise bis zu den H erbstmärkten gün t ig, während 
späterhin besonders in Vorarlberg und Tirol Schwie­
rigkeiten eint rat en, die ihr e preismäßige Auswirkung 
in der H auptsache bei den Tieren schlechterer Nutz­
qu alität, nicht j doch bei Qualitäts-Zuchtvieh zeigten . 
I m Gesamt durchschnitt blieben die Zuchtviehprei e 
regional gegenüber 1960, z. B. in Oberöst erreich u nd 
Tirol, gleich , oder waren , wie in Salzburg, Steiermark 
und K ärnten , etwas besser, während sie in Vorarl­
berg etwas darunter lagen. Die Schlachtrinderpreise 
blieben im J ahresdurchschnitt 1961 unter dem P reis­
niveau des vorh ergehenden J ahres . Be onders gegen 
J ahresende konnte ein Preisv erfall beim Schlacht ­
r inderabsat z nicht verhindert werden , da Italien ab 
20 . Apr il 1961 nur mehr voll-milchzahnige Schlacht ­
r inder zur Einfuhr zuließ und ab 8. Okt ober 1961 
eine t otale E jnfuhrsperre für Schlachtrinder verfügt e . 
Diese Sperre wurde bis Ende 1961 nicht aufgehoben. 
Auch die Bunde republik Deutschland erließ ab 

Die Preise tierischer Erzeugnisse 

Prei e in Schilling 

Produk t Mengen-

I I I 
1961 einheit 1) 1959 1) 1960 1) 1961 

Jänner I April I Juli I Oktober 

Zugpferd . .. .. . ... . . .. .. . . . . ... . t . 5. 500 ,00 5.500,00 5.250'00 5.500 ,00 5.500,00 5.000 ,00 5.000,00 
Nu tzkühe . .... . . .. .. . . . . ....... . . t. 5.700,00 6.000·00 6.000 ,00 6.000'00 6.000·00 6.000 ,00 6.000,00 
Einst ellrinder .... . . .. .. . . . .... . .. . kg 10·36 10·95 1l·05 1l·00 11·00 11·20 11· 00 
Sch lachtstier e . . . ...... . . . . . .. ..... kg 11 ·50 11 · 0 11 ·53 11·80 11 ·45 11·70 11·35 
Sch lachtkühe . . . . .. .. . . . . . . .. . . . . . kg 8·78 ·85 8·64 8·55 8·35 8·80 ·45 
Schlachtkälber .... .. . . . . . . . ... . .. . kg 17·80 17· 87 18·36 16·94 19·68 17·63 18·62 
Milch . . .. .. . . . . . . ... . .. . ... . . ... 1 1· 82 1· 88 1·88 1· 88 1·88 1·88 1·88 
Zuchtschweine .. . . .. . ... ... . . . .. . St . 2.685,00 2.715'00 2.875'00 2.900' 00 2.900,00 2 . 50·00 2.850,00 
Mastsch weine . . ... .. . . . . .. ... .. ... k g 13·41 13· 33 13·05 13·09 12·7 9 13·21 13· 20 
F er kel . . . . .. . . .. ... .. . .. . . . .. .. . . St. 247 ·00 247·00 248· 00 248·00 272·00 240·00 232·00 
Suppenhühner .. . . . .. . . ... . . ... . . . k g 23·00 22·25 20· 67 21· 50 21·50 21·00 19·00 
B ackhühner . . . . . . ... ..... .. . . .. . . kg 27·54 27· 17 26· 87 26· 50 27·00 27·00 26·50 
F leischgänse .. . . ... . . . . . . . .. . ... . . kg 20·20 20·00 19·75 20· 50 20· 50 20·50 20·50 
F leisch en t en . . . . .. . . .... . .... .. .. . kg 24 ·48 22·1 7 22·98 22·00 23·25 22·00 23·00 
Eier . .. . . . . . . . . .... . . . . .. ... ... .. St. 0·82 O· 5 0·90 1·00 0·73 0·83 1·00 

1) Die J ahresdurchschnittspreise sind al arithmeti ches Mittel der 
Monats- oder Quartalsnotienmgen errechnet. 

Qu elle : Landwirtschaftlicher Paritä tsspiegel, LBG. 
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4. September 1961 vorübergehend eine Einfuhrsperre 
für Mast- und Schlachtvieh, wodurch die Absatz­
situation noch verschärft wurde. Zur Vermeidung 
weiterer Prei r:ückgänge mußten daher im Herbst in 
einigen Bundesländern Interventionsmaßnahmen für 
Entlastungskäufe auf Hauptrindermärkten durchge­
führt werden. Der Erzeugerpreis für Milch ver­
zeichnete keine Veränderung. Während die Preise für 
Zuchtschweine sich fühlbar verbessern konnten, blie­
ben diejenigen für Ferkel gleich; Mastschweine erlit­
ten 1961 zeitwei e namhaftere Preiseinbußen. Die 
Höhe der Einlagerungen war durch die für Interven­
tionskäufe vorhandenen Mittel begrenzt. Das Preis­
niveau des J ahres 1960 konnte nicht gehalten werden. 
Bei Geflügel - mit Ausnahme von Fleischenten -
setzten sich die eit J ahren zu beobachtenden Preis­
rückgänge im abgelaufenen B erichtszeitraum fort. 
Vereinzelt kam e auch zu saisonbedingten Preis­
einbußen, wenn fixe Marktverträge mit Ankäufern 
und Verarbeitern fehlten . Die Eierpreise konnten sich 
demgegenüber weiterhin verbessern . 

Zusammenfassend darf demnach ausgeführt werden, 
daß sich im Jahre 1961 alles in allem die P reise tür 
pflanzliche Erzeugnisse etwas anheben konnten, die tür 
tierische Erzeugnisse hingegen eher zu einer leicht sin­
kenden T endenz neigten. Im Gesamtdurchschnitt können 
somit die Agrarpreise in ihrer Höhe gegenüber 1960 als 
unverändert angesprochen werden. 

Wenn auch die Preisentwicklung innerhalb der von 
der Landwirtschaft für den Produktionsprozeß benö­
tigten B etrie b s mi ttel im B erichtsjahr im einzelnen 
unterschiedlich war, '0 h aben doch im allgemeinen die 
Verteuerungen überwogen. Vergleichsweise zum Vor­
jahr haben 1961 die Saatgutprei e verschiedentlich 
gewisse Ermäßigungen erfahren, wie z. B. bei Saat­
kartoffeln, bei Rüben- und Rotkleesamen. B ei den 
vier wichtigsten Handelsdüngern sind zum Teil ge­
ringe Preiserhöhungen zu beobachten gewesen. In­
folge eines anders gehandhabten Preisfestsetzungs­
systems errechnete sich der J ahresdurchschnittspreis 
1961 für Nitramoncal etwas höher als für 1960, 
ebenso ergab sich bei Kalidünger gegen Ende des Be­
richtszeitraumes infolge Herabsetzung des Sack­
gewichtes bei gleichgebliebenen Verpackungskosten 
eine geringfügige Verteuerung je Mengeneinheit. Von 
den ausgewie enen Pflanzenschutzmitteln stieg nur 
der Preis für Kupfervitriol etwas an, während die 
übrigen zu gleichen Preisen wie im Vorjahr notierten. 
Futtergerste, au ländischer Mais (infolge höherer 
Frachtbelastung wurde der Verbraucherpreis für Im­
portfuttergetreide von 2000 Sauf 2050 S je Tonne 
ab 1. Juni erhöht), Erdnuß- und Soja chrot owie 
Fischmehl sind 1961 teurer gevyorden, Leinmehl und 
Trockenschnitte etwas billiger. W ährend - wie be­
reits erwähnt - Zugpferde im Preis auch 1961 
weiterhin abfielen, die Preise für Einstellrinder, 
Zuchtschweine und Ferkel anzogen, wiesen verschie­
dene mit der Tierhaltung verbundene l nkosten sehr 
beträchtliche Steigerungen auf. Bei den wichtigsten 
Brenn- und Treib toffen sind ebenfalls Preissteige­
rungen nachzuweisen. H ervorzuheben ist hiebei die 
mit Jänner 1961 wirksam gewordene bundeseinheit ­
liche N eufe t etzung de Dieseltreibstoffpreises. E s 
wäre angezeigt, in dieser B eziehung der Landwirt­
schaft endlich eine fühlbare Preisermäßigung zu­
zubilligen. Sehr einschneidend waren wiederum die 
Kostensteigerungen bei der Gebäude- und Geräteer­
haltung. In erster Linie resultierten die e die land-

wirtschaftlichen B etriebe neuerlich belastenden Mehr­
au lagen au wesentlich höheren R egiekosten für Zirn. 
merer, Maurer, Schmiede Mechaniker und Tischler. 
Aber auch einige Materialpreise - wie etwa für Bau· 
und Nutzholz, Mauer- und Dachfalzziegel, L eder, 
Düngergabeln, Traktorreifen und Milchtransport­
kannen u sw. - haben sich 1961 abermals erhöht . 
Ebenfall angehoben wurden einige Sachversiche­
rungsprämien, u. zw. für die F eu er- und Hagelversi­
cherung. Auch die mit Jänner 1961 in Kraft ge etzte 
Tarifänderung für Bahn und Autobus hat die 
K aufkraftrelation der landwirtschaft lichen Betriebe 
zum Dienstleistungsbereich verschlechtert. 

Wie bereits im vorjährigen B ericht festgehalten 
worden i t, bereitet die dauernde starke Verteue­
rung d er Invest i t ion sgüt er der heimi ehen 
Agrarwirtschaft besondere Sorge. Werden doch den 
Betrieben durch diese fortlaufend vor sich gehenden 
Prei hinaufsetzungen die geforderten notwendigen 
Modernisierungen und die w itere Fort etzung einer 
produktivitätserhöhenden Mechani ierung wesent­
lich er chwert. Leider muß festge teIlt werden, daß 
die e sehr unerfreuliche Entwicklung auch im gegen­
ständlichen Bericht jahr nicht zum Stillstand ge­
kommen i t. Vielmehr setzte sie sich sowohl auf dem 
Bau- wie auch auf dem Maschinensektor weiterhin 
fort. So betrugen im Jahre 1958 die B auko ten (Bau­
stoffe und Arbeit) je 300 m 3 umbautem Raum 
69.355 S, 1960 75.42 und 1961 79.597 S. Allein 
bei den Gebäudeinve t itionen entspricht das in 
dem vorliegenden, verhältnismäßig sehr 1 urzfr istigen 
Vergleichszeitrau m einer beinahe 15% igen Kosten­
steigerung. D abei muß beachtet werden, daß die 
T echni ierung eine landwirt chaftlichen Betriebes 
oftmals einen Umbau oder eine Erneuerung der Wirt-
chaftsgebäude auslöst, somit enge B eziehungen zwi­

schen Investitionen an Ma chinen und B aulichkeiten 
bestehen. B ei dem steten Anwachsen der Baukosten 
bedeuten jedoch die notwendig gewordenen Groß­
reparaturen an Gebäuden oder deren Neuaufführung 
für einen Großteil der Betriebe eine immer schwieri­
gere, häufig ogar chon eine unlösbare Aufgabe. 
Hinzu kommt noch, daß die Landwirt chaft schon 
zufolge de von den Indu triezentren auf die Arbeits­
kräfte ausgehenden Soges gezwungen ist, den ständi­
gen Ausfall an H andarbeitspotential soweit als 
möglich mittels be serer technischer Ausrüstung wett­
zumachen ; nicht zuletzt auch, um mit Hilfe eines 
höheren Mechani ierungsgrade die Arbeitsprodukti­
vität und damit die Einkommenslage zu steigern. 

bel' nicht nur die tändig höheren Baukosten ver­
mögen derlei Be trebungen zu hemmen, zu ätzlieh 
verteuern ich noch von Jahr zu J ahr die meisten 
der immer in größerem Umfang benötigten Ma chinen 
und Geräte. So haben ich beispielsweise die Preise 
von 20 der 30 ausgewiesenen Maschinen und Geräte 
gegenüber dem Jahre 1960 erhöht, u . zw. bis zu 
13 % . Preisermäßigungen konnten lediglich in 3 Fällen 
f t geh alten werden. Allerding waren die Pr iser ­
höhungen für landwirt chaftliche Maschinen nicht 
'allein auf Österreich be chränkt. Auch der we t­
deut che Landwirt mußte z. B . namhafte Preis­
erhöhungen für Traktoren (je nach Type 200 bis 
1000 DM) hinnehmen. 

Von B edeutung sind für die heimischen Agrar­
betriebe ferner die für Verköstigungszukäufe und 
Haushaltsgegenstände u w. zu bezahlenden Preise. 
Auch im B erichtsjahr waren - wie in den vergange-
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Die Preise landwirtschaftlicher Betriebsmittel 

Preise in Schilling 

Betriebsmittel 
Mengen-

I I I 
1961 einheit 

1) 1959 ') 1960 1) 1961 
J änner I April I Jull I Oktober 

Saatgut 
W eizen ... .. ... .... .. ......... . q 299·00 299·00 311·50 299·00 299 ·00 324·00 324·00 
Kartoffeln. ... ... ........ . ...... q 178·00 140·50 139·20 105·00 110·00 110·00 17] ·00 
Rübensam en ... .. .. .... . ....... q 2. 100,00 2.100,00 1.850·00 1.850·00 ] .850·00 1.850·00 1.850·00 
Rotkleesam en ..... .... ..... .. .. q 3. 00·00 3.700,00 3.300'00 3.300,00 3.300,00 3.300,00 3.300,00 

H andelsdünger 
Nitramoncal, 20 ,5% ....... ..... . q 119·16 118·58 121·46 121 ·38 123·38 123·38 113·38 
Superphosphat, 18 % .... . .... . .. q 59·40 59 ·40 59·40 59 ·40 59·40 59·40 59·40 
Thomasmehl, ' 16 % ... . .......... q 44·80 44·80 44·80 44·80 44·80 44·80 44·80 
Kali, 38 bis 42 % ... ..... . . . .... q 74·00 74·00 74·33 74·00 74·00 74·00 74·00 

P{lanzenschutzmittel 
Kupfervitriol ... . ... . .. ... ... .. . kg 8·50 8·50 8·51 8·50 8·60 8·60 8·60 
G sarol-Gamma .. .. ............. kg -4·00 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 54·00 
Ceresan ..... . ............. . .... kg 29 ·50 29·50 29·50 29·50 29 ·50 29 ·50 29 ·50 
Carbolineum .................. . kg 3·60 3·60 3·60 3·60 3·60 3·60 3·60 
Unkrautbekämpfungsmittol . ..... kg 51·40 51·40 51·40 51 ·40 51·40 51 ·40 51·40 

Futtermittel 
'-IVeizenkleie . , ....... .. . ....... . q 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 120·00 
Ro ggenfu ttermehl . ........ . .... q 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 135·00 
] utterg rste . . .. .. ........ .. ... q 1 8· 9 186·20 191 ·83 188·50 188·50 190·50 191·50 
Mais (ausländisch) . ..... . . ... ... q 1 ·94 188·94 U)l·17 1 8·94 188·94 192·77 192·77 
Erdnußschrot . ...... . . ... .. .... q 265·42 254·37 260·83 250·00 260·00 267 ·50 267·50 
Leinmehl ... . ..... .... ...... .. .. q 304·17 308·1 2 292·50 290·00 290·00 290·00 295·00 

ojasohrot ....... ... . ....... . .. . q 254·17 241·04 264·58 235·00 275·00 270·00 265·00 
13ischmehl .............. .... .... q 445·83 312·70 340·00 275·00 305·00 365·00 370·00 
Trockensohni tt ... . .......... .. q 95·35 93·00 89·83 80·00 80·00 80·00 99·00 
Viehsalz .. ..... ... ... ...... . ... q 155·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 160·00 

Unkosten der T ierhaltung 
Besuchsgebühr b ei Großti r .. .... 25·00 25·00 25 ·00 25 ·00 25·00 25 ·00 25·00 
Geburtshilfe bei Großtier . .. ..... 115·00 11 5·00 11 5·00 115·00 115·00 115·00 115·00 
Lysol .. .. ..... ... . . ....... .... 1 53·70 53·70 I 57 ·40 57·40 57·40 57·40 57·40 
Schweinerotlauf-Impfstoff ..... . .. 1 130·00 210·00 200·00 290·00 290·00 290·00 290·00 

Bt'enn- und Treibstoffe 
Strom .. .......... .. ........... kWh 1·10 1·10 1·10 1·10 1·10 1. ·10 1.·10 
Steinkohle ............ . ..... . ... q 89 '13 89·60 01·69 89·80 91·30 91·30 U3·70 
Brennholz . . .. .. .... ...... . ..... q 56· 33 56·75 60·42 59·00 59·00 59·00 64·00 
Benzin . . .............. ....... . 1 3·10 3·10 3·20 3·20 3·20 3·20 3·20 
Dieselöl .... ... ...... . ......... 1 2·20 2·20 2·30 2·30 2·30 2·30 2·30 

Gebäudem'haltung 
R giekosten für Zimmerer ....... h 19·51 20·46 22·46 21'59 2 ], 50 23·34 23·34 
Regiekosten für MauTer .... . . . .. h 19·18 20·12 22·12 21 ·24 21·24 22'!)H 22·99 
Bau-und Jutzholz .. ..... ... ... . fm 827·50 836·67 915· 83 870·00 910·00 920·00 940·00 
Mauerzieg 1 ..... .. ... ...... . ... 100 St. 51·30 2) 51 ·53 53·58 54·10 51·30 54·00 54·00 
D achfalzziegel ........ .. . ...... . 100 St. 130·00 3) 130.60 134·90 137·20 130·00 135·00 135·00 
Zem ent . .......... .. .. . ... .. ... q 46 ·80 46·80 46·80 46 ·80 46·80 46·80 46·80 

Geräteerhaltung 
R egiekosten für Schmied . ... .. .. h 17·24 18·72 20·30 19·37 19·37 21·24 21 ·24 
R egiekosten für Mechanik r . ..... h 17·24; 18·72 20·30 19·37 19·37 2] ·24 21·24 
R egiekosten für Tisohler . .... ... h 18·41 18 ·61 ::W'08 19·26 19·26 20·89 20·89 
Stabeisen . ... .......... ...... . . q 343 ·00 378·00 378·00 318·00 378·00 378·00 378·00 
Leder .. .... ..... . ....... ... ... q 5.535,00 5.233 ,00 5.264,00 5.200'00 5.200,00 5.250'00 5.250,00 
~ufbesohlag für ein Pferd ....... 170·00 170·00 170·00 170·00 170·00 170·00 170·00 
Pflugschar .. . ... .. .. ... ......... St. 39·00 41·00 41·50 41·00 41 ·00 41·00 43 ·00 
DÜl1gergabel .............. . .... St. 27 ·75 29·00 29·25 29·00 29·00 29 ·00 30·00 
Traktorreifen .. .. ............... St. 1.719·00 1.770·70 1.788·00 1.788·00 1.7 8·00 1.7 8·00 1.788·00 
Bindegarn ... .... . ...... ... .... kg 14·82 16·20 16·20 16·20 16·20 16·20 16·20 

Sachversicherung 
F euerversicherung .... .. ........ 690·30 72~'64 753.68 739·40 140·14 765·65 768·95 
Viehversioherung .... .. .. ... .... 1.923·40 1.980·10 1.977·50 2.006,00 1.999·00 1.949·00 1.949·00 
Eagelversicherung 4) ..... .. ...... Sjha 120·78 117·48 130·37 130·37 130·37 130·37 130·37 
l!aftpflichtver sicherung für Pkw 

und Traktor .. . ............... 1.269·00 1.359·29 1.367·50 1.367·50 1.367·50 1.367·50 1.367·50 

Verwaltungskosten 
Briefporto ... ... ... . . ..... ....... 1 Brief 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 1·50 
Zeitung ............... .. . . ..... bonn. 33·00 33·00 33·00 33·00 33·00 33·00 33·00 
Telefon ........ . ...... ....... . . je Monat 52·00 52·00 52·00 52·00 52·00 52·00 52·00 
Bahnkilometer .................. 1 P erson 0·25 0·25 0·32 0·32 0·32 0·32 0·32 
Schreibpapier ............ .. .... . kg 7·63 8·10 8· 10 8·10 8·10 8·1 0 8·10 

1) Die Jahresdurchschnittsprei e sind als arithmetisches Mittel der Monats- oder Quartalsnotierungen errechnet. 
2) Revision. 
3) Preissteigerung ab Dezember 1960 berücksichtigt. 
4) Laut Hagelversicherung statis ik 1961. 

Quelle: Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Die Preise landwirtschaftlicher Investitionsgüter 

Preise in SelLillillg 

1n vestitionsgüter 

I I I 

196L 
J) 1959 1) 1960 1) 1961 

I I I Jänner April J uli Oktober 

Bct'ulcosten I 
Baukosten je 300 m 3 umbautem Wohnraum .. 36.791 37 .790 38.825 3 .150 

I 

38.235 39.337 39.486 
Arbeit je 300 m 3 umbautem W ohnl'aum ..... 34.912 37.638 40.772 3H.984 3 ' .984 42.14.0 42.318 

Baustoffe und Arbeit insgesamt ............. 1 71. 703 
I 

75.42 I 79.597 I 77.]34 
I 

77.219 
I 

81.4 6 I 81.804 
I 

Landwi1·tscha/tliche .LV! aschinen 

Traktor, 42 PS . ... .. ... ... ...... . .... . .... 72.665 73.075 75.975 76.650 76.650 75.300 75.300 
Traktor, 30 PS . . ..... .... . .. ....... ... .... 48.920 55.000 55.000 55.000 55.00 55.000 55.000 
Traktor, 18 PS ..... ... ... . ........ . .... . .. 36.550 39.000 39.000 39.000 39.000 39.000 39 .000 
Traktor-Anbaupflug . ........ ..... . . . . .. .... 4.370 4.370 4.64l 4.585 4.585 4.585 4.810 
Drehpflug, Gespannzug .. . .................. 1.550 1.670 1. 767 1. 670 1.770 1.770 1.860 
Scheibenegge .. ... . ......... . .............. 5.780 6.060 6.277 6.060 6.350 6.350 6.350 
Sämaschine, Gespannzug .... .. ..... . ....... 8.410 9.042 9.495 9.380 9.380 9.380 9.840 

ämaschine, Traktoranbau ..... . . ........... 9.l80 9.180 9.525 9.180 9.640 9.640 0.640 
Saategge .............. ....... ............ . 1.040 1.040 1.104 1.090 1.090 1.090 1.145 
Anbau.Hanclelscli.mgerstreuer .. .. . . .. .... ... . 7.110 7.200 7.550 7.470 7.470 7.470 7.790 
Jauchepumpe .. .... ............... . . ... ... 1.550 1.820 1.850 1. 2·0 1.820 1.880 1.880 
Jauchefaß , 650 1 .. . ........ . ........... .... 2. 100 2.110 2. 133 2.110 2.110 2.1 55 2.155 
Traktor-Anbaumähwerk . ....... . .. ... ... ... 4.150 4.910 4 .910 +.910 4.910 4.910 4.910 
Motormäher, 5 PS, 130 cm .. .... . ... .. .... . . 9.820 10.380 10.830 10.7 °0 10.780 10.780 10.980 
Breitdreschmaschine ......... ..... ...... ... . 15.000 17.800 17.800 17 . 00 17. 00 17.800 17.800 
Mähdrescher, S Ibstfahrer, 1·90 m .... . . ...... 125.000 129.241 130.985 129. 50 129. 50 132.120 132.120 
MähdJ.'escher, Selbstfahrer, 1· 70 m ..... . ...... 92.285 100.493 109.717 105.870 ll1.000 111.000 11l.000 
Kar toffelroder, Gespannzug ............... . .. 3.237 3.500 3.500 3.500 3.300 3.500 3.500 
Kartoffelvorratsroder, Traktorzug ............ 10.400 11.350 12.650 12.200 12. 00 12. 00 12.800 
Heurechen, Gespannzug .. .. ...... . ......... 5.140 5.249 5 .342 5.2 5 5.2 3 5.400 5.400 
Anbau-Heuerntemaschine . . . .. .. ............ 13.267 15.012 14.340 13.900 13.900 14.780 1.4.780 
Mehrzweckheuerntemaschine, Traktorzug .. . .. 9.1 63 9.800 10.168 9. 00 10.290 10.290 10.290 
Traktoranhänger, 3·5 t ..... .. ... ........ .. . 16.400 17.015 18.055 17.710 17.7 LO 1.8.400 18.400 
Gebläsehäcksler .................... . ... .. . 11.550 13.160 13.400 13.400 1 .400 13.400 13.400 
Rübenschneider .. ... ...... .......... . .. . ... 1.11 7 1.530 1.395 1.530 1.350 1.35 1.350 
Schrotmühle . . ... .... . .. .. ........ . . ... . .. 1.110 1.'W5 1.255 1.300 1..240 1.240 1.240 
E lektro-Futter-Dämpfer, 1201 .. . ...... .. .... 3. 510 3.765 3.892 3.850 3.850 3.935 3.935 
Milchzentrifuge, elektr., 1101 ..... ....... .. .. 3.850 3.850 3.850 3. 50 3. 50 3.850 3.850 
Milchtransportkanne, 201 ................. . '257 276 284 280 280 288 288 
Elektro -Motor, 4·1 PS .... . .... . .... .. .. .. .. 1.915 2.030 2.075 2.030 2.030 :2.090 2.090 

1) Die Jahl'e::HIW'chschllitt ·JJl'cise sind ahi al'ithmeti 'clles ) l ittcl der Qual'talsllotierungen elTechn 't. 

Quelle: La,ndwirtschaftliehel' Paritätssl1iegel, LEG. 

Die Preise zugekaufter Ernährungsgüter 

Prel e in Schilling 

Zugekaufte .r ahl"llng mittel 
Mengen-

I 
; 

I 
1961 einheit 

1) 1959 1) 1060 1) 1061 

I I I Jänner April Juli Oktober 

Kleingebäck .................... . St. 0·45 0·45 ·53 0·50 0·50 0·55 I 0' :')5 
Schwarz brot ....... . .... . ... ...... kg 3·60 3·60 4·00 4·00 4·00 4·00 4·00 
Mehl . . ........ . ............... . . kg 4·30 4·30 4·50 4·50 4·50 4·50 4·50 
Tei.gwaren ......... . ... . ... .... . . kg 13·10 13·24 13·77 13·5 13·68 13·74 13·74 
R eis .............. .. ... .. . ..... . kg 5·73 5·57 5·39 5·42 5·35 5·36 5·38 
Rindfleisch . ..... . .. ... ........... kg 25·75 26·73 27·24 27'1.0 27·05 27·15 27·30 
Kalbfleisch .......... . ... ......... kg 41·15 43 ,] 5 44·90 42·90 44 ·00 45·70 45 ·85 
Schweinefleisch ........ . .......... kg 26·25 26·75 27 ·] 2 26·85 26 ·75 27·00 27·50 
Wurst .. . .............. .. ...... .. kg 25·30 25·74 25· 8 25 ·80 25 · 0 25 ·90 25·90 
Schweineschmalz . .. . ... . . . ........ kg 18·00 17·83 17·41 17 ·80 17·60 17·20 17·30 
Margarine .... . .. ... ........... . . kg 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 13·60 
Butter .......................... kcr 

0 35·20 35·20 35·20 35·20 35·20 35·20 35·20 
Käse .... . .... .......... ... .. .... kg 25·50 25·50 25 ·5 25·60 2-·60 25·60 25·80 
Zucker . ... .. .......... ........ .. kg 6·09 6·10 6·10 6·10 6']0 6·10 6·10 
Schokolade .... ...... . . .. ...... .. lOOg 5·00 5·00 5 ·00 5·00 5·00 5·00 5·00 
Bohnenkaffee ... .... . . .... ... .. .. kg 90·00 88·17 94·40 94·40 94·40 94·40 94·40 
Ersatzka.ffee . . . ....... .. . ... . .. .. 250 gP 3·20 3·40 3·45 3·40 3·40 3·40 3·40 
Tee .. ... .............. ... ........ 100 gP 14·00 14·00 ] 4 ·21 14·00 ]4,00 14·00 ]4·50 
I akao .. ... ........ ... .......... 125 gP 6·00 6·00 6·00 6·00 6·00 6·00 6·00 
Salz .. . ..... . ...... ... ... ... .... . kg 5·80 5·80 5·80 5·80 5·80 -'80 5·80 

J) Die Jahre dlll'ehschnittsprei e sind a l arithmetisches Mittel der Monat notierungen errechnet. 

Quelle: Landwu:tschaftliehel' Paritätsspiegel, LEG. 
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nen J ahren - zwar zahlreiche Preiserhöhungen fest­
zustellen, Preisermäßigungen jedoch nur sehr ver­
einzelt. 

Faßt man nun die aufgezeigten Entwicklungstenden ­
zen, die sich innerhalb des Agmrpreisgefüges 1961 ab­
gezeichnet haben, in Form von gewichteten bundesdurch­
schnittlichen Preis- Indizes (ex 1958) zusammen, so er­
gibt sich, daß der Preis-Index der Gesamtausgaben zu­
nehmend über jenem der Betriebseinnahmen zu liegen 
gekommen ist. Der Preis-Index der landwirtschaftli­
chen Betriebsausgaben ist besonders ab Mitte 1961 
stark angestiegen und erreichte im Jahresmittel 
nO·l Index-Punkte (1960: 105·2). Diese abermalige 
relativ beträchtliche Indexausweitung beruhte zum 
einen auf erhöhten landwirtschaftlichen Löhnen, zum 
anderen spielten hiebei auch die laufend eingetretenen 
Verteuerungen der für den Erzeugungsvorgang be­
nötigten Betriebsmittel eine nicht unwesentliche 
Rolle. Der Preis-Index der Haushaltsausgaben weist 
mit 108·1 Index-Punkten ebenso eine verhältnismäßig 
kräftige Steigerung nach (1960: 103·4) . Dies findet 
seine Ursache weniger in gestiegenen Nahrungsmit­
telpreisen als in der Verteuerung der nicht der Er­
nährung zurechenbaren Verbrauchsausgaben. Die 
Preise für Investitionsgü ter erhöhten sich um 
3·5 Punkte auf 113·0, sodaß sich schließlich der 
Preis-Index der Gesamtausgaben im J ahresdurch­
schnitt 1961 auf 110·4 erstellte. Demgegenüber än­
derte sich der Preis-Index der Betriebseinnahmen 
seit 1960 nicht, sondern blieb im Jahresmittel mit 
105·3 Index-Punkten genau auf der Höhe des Vor­
jahres. Daraus folgt, daß die seit geraumer Zeit zu­
ungunsten der Landwirtschaft geöffnete Preisschere 
(ohne Einbeziehung der Spezialprodukte) im Be­
richtsjahr noch stärker auseinanderklafft . Die Ur­
sache für eine solche die Gesamtheit der Betriebe 
immer mehr belastende Entwicklung liegt u. a. wohl 
auch in der Tatsache, daß aus verschiedensten Ge­
sichtspunkten heraus die heute für Agrarprodukte 
der österreichischen Landwirtschaft zugestandenen 
Preise zum Großteil Kompromißpreise sind. Die An­
sicht, den Konsumenten keine echten Preise zu­
muten zu können, hat zu staatlich gestützten Preisen 
geführt. Da die amtlich geregelten Agrarpreise nun 
schon seit einer längeren Reihe von Jahren in ihrer 
Höhe unverändert geblieben-sind, die Preise für Be­
triebsmittel und Bedarfsartikel jedoch ständig an­
steigen, sind die Bemühungen der landwirtschaft­
lichen Interessenvertretungen nur zu verständlich, 
durch Kostensenkungen bei den Betriebsmitteln und 
Abgaben wenigstens einen gewissen Ausgleich zu er­
reichen. Besonders aktuell ist z. B . die Ermäßigung 

des Treibstoffpreises für die in der Landwirtschaft 
eingesetzten Maschinen. Ein Tauschkraftvergleich 
mit benachbarten Staaten zeigt, daß für 100 I Diesel­
öl der Landwirt in Österreich etwa den Erlös von 
92 kg Weizen erlegen muß, in der Deutschen Bundes­
republik beträgt der Gegenwert 66 kg, in Frankreich 
63 kg, in den Niederlanden 54 kg und in der Schweiz 
gar nur 43 kg. Es ist erfreulich, daß die Bundes­
regierung inzwischen beschlossen hat, der Landwirt­
schaft 180 Millionen Schilling für die Treibstoffver­
billigung zur Verfügung zu stellen. 

Die heimische Landwirtschaft erwartet aber auch 
Preisreduktionen bei den landwirtschaftlichen Ma­
schinen und Geräten. Im Juli 1961 wurde beim Unter­
ausschuß der Paritätischen Kommission eine N eu­
regelung der derzeit überhöhten Handelsspannen bei 
Landmaschinen beantragt. Es wurde festgestellt, daß 
z. B . die Differenz zwischen dem Einfuhrwert frei 
Grenze und dem Verkaufspreis bei importierten 
Landmaschinen bis zu 76 % , im Einzelfall sogar 
111 % beträgt; die Zollbelastung ist hiebei schon 
berücksichtigt. Ferner wurde festgestellt, daß sich die 
EFTA-Zollsenkungen auf den Verkaufspreis der Land­
maschinen - wenige Einzelfälle ausgenommen -
überhaupt nicht auswirkten und die Landwirtschaft 
sogar auch bei aus dem EFTA-Raum importierten 
Maschinen Preiserhöhungen hinnehmen mußte. Wenn 
die mit 1. Jänner 1962 als konjunkturpolitische Maß­
nahme in Kraft getretene 10 % ige Zollsenkung in 
Betracht gezogen wird, die auch für Landmaschinen 
Geltung hat, so fand seit Juli 1960 bei Landmaschi­
nenimporten aus EFTA-Ländern eine 30% ige Zoll­
senkung statt . Den landwirtschaftlichen Betrieben ist 
hievon bisher praktisch nichts zugute gekommen. 

Die Landwirtschaft ist deshalb gezwungen, jeder 
weiteren B elastung, die durch die Überwälzung von Er­
höhungen bei B etriebsmitteln und B edarfsartikeln für 
den Verbraucher entsteht, entschieden und eindeutig 
entgegenzutreten. In diesem Zusammenhang wäre es 
auch angezeigt, daß sich die Paritätische Kommis­
sion, die sich bis nun nur mit Preissteigerungen befaßt 
hat, in Zukunft mit notwendigen und auch mit mög­
lichen Preissenkungen beschäftigen sollte. Da die 
österreichische Landwirtschaft zufolge der amtlich 
geregelten Preise für manche Agrarprodukte in nur 
verhältnismäßig geringem Umfang die zunehmende 
Preisdisparität beseitigen kann, müssen zur Er­
reichung einer Kostensenkung absolut wirksame 
Maßnahmen angestrebt werden. Deshalb ist den Auf­
triebstendenzen, die auch die landwirtschaftlichen 
Betriebskosten wesentlich zu beeinflussen vermögen, 
entschieden entgegenzuwirken. 

Die Agrar-Indizes (1958 = 100) 

Preis-Index der Index-
Differenz 

:r.1onat und Jahr Betriebs- I Haushalts- Investitions- I Gesamt-

I 
Index- in % des 

Betriebs- Differenz Index 
einnahmen Betriebs-

ausgaben einnahmen 

1959 . .. . ... .. 103·4 101·8 102·4 102·8 105·6 + 2·8 + 2·7 
1960 .. .. .. . . . 105·2 103·4 109·5 105·9 1 ) 105·3 1 ) - 0·6 1 ) - 0·6 
1961 . .. ... ... 1l0·1 108·1 113·0 1l0·4 105·3 - 5·1 - 4·8 

Jänner 1961 .... . .... 106·7 105·8 111·3 107·7 103·9 - 3·8 - 3·7 
April 1961 ........ . 107·3 107·4 111·7 108·4 103·1 - 5·3 - 5·1 
Juli 1961 ...... ... 112·1 108·7 114·2 111·9 104·0 - 7·9 - 7·6 
Oktober 1961 . ...... .. 112·6 109·5 114·9 112·5 106·0 - 6·5 - 6·1 

1) Revision. 

Quell e : Landwirtschaftlicher Paritätsspiegel, LBG. 
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Entwicklung des Agrar-Indizes (1958 = 100) 
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1958 1959 1980 1961 

Bezüglich der im abgelaufenen Jahre vor sich ge­
gangenen Pr e i se ntwicklung auf dem Gebiet 
d er Spezialprodukte ist anzuführen: 

Die Entwicklung der Preise fast aller Gern ü s e art e n 
war wieder in erster Linie vom Witterungsablauf, 
aber darüber hinaus auch noch von anderen Gegeben ­
h eiten beeinflußt worden. Die Gemüseernten erfuhren 
während des Berichtsjahres durch die Temperatur­
verhältnisse eine bessere Verteilung, die sich auch auf 
die Preisbildung günstig auswirkte. Ferner bewirkten 
insbesondere die chlechten Preise des Jahres 1960 
und der immer fühlbarere Mangel an Arbeitskräften 
gewisse Einschränkungen in den Auspfianzungen. Die 
'im April verhängte Einfuhrsperre für italienischen 
Salat, wodurch das ausschließliche Angebot von 
teurem ausländischem Salat auf dem Wiener Markt 
unterbunden war, machte sich im Preis des heimi­
schen Glassalates ebenso bemerkbar. Auf Grund aller 
dieser Gegebenheiten stieg beim größten österreichi­
schen Gemüseverwertungsunternehmen - nämlich 
der Landwirtschaftlichen Gemüse- und Obstverwer­
tungsgenossenschaft für Wien und Umgebung - im 
J ahresdurch chnitt der Produzenten-Kilogramm­
Preis auf 3·28 S, d . s. um rund 0·78 S mehr als im 
J ahre 1960. Ein Teil dieser Preisverbesserung geht 
jedoch auf die Umstellung des Gemüsebaues von 
Grob- auf F eingemüse und nicht zuletzt auf An­
strengungen zur Qualitätssteigerung zurück. Die 
Preise für Gla primeurs lagen gegenüber 1960 nur 
leicht höher , die Prei e für Grundware hingegen stei­
gerten sich beträchtlich. Einzelne Artikel, wie etwa 
Kohl, Kraut, Kohlrabi und rote Rüben, die in den 
letzten Jahren stets absatztechnische Sorgen bereite­
ten, verkauften sich im Jahre 1961 flott und manch­
mal zu Preisen, die - verglichen mit jenen früherer 
Jahre - als gut zu bezeichnen waren. Allerdings darf 
nicht übersehen werden, daß der heimische Gemüse­
bau mit ständig sich erhöhenden Produktionskosten 

zu kämpfen hat, sodaß die relativ guten Preise als 
notwendig bezeichnet werden können. 

Die Ob stprei se waren auch im Berichtsjahr stark 
von Angebot und Nachfrage abh ängig. In besonderem 
Maße trifft dies für Marillen und Zwetschken zu. All­
gemein war bei Kern- und Beerenobst der Ernte­
anfall etwa durch chnittlich , beim Steinobst jedoch 
überdurch chnittlich bzw. rekordmäßig . Im einzelnen 
ergab sich ein empfindlicher Preiseinbruch bei chwar­
zen Johannisbeeren, deren P rei e gegenüber dem 
J ahre 1960 um rund ein Drittel bis auf 8· - S je Kilo­
gramm fielen. Auch bei Marillen drohte durch einen 
ziemlich gleichzeitigen Erntebeginn und große Ernte­
mengen ein Preis sturz , doch konnte dieser durch die 
Gewährung eines Transportkostenzuschusse und 
durch andere geeignete Maßnahmen des Bundesmini­
steriums für Land- und For twirt chaft hintangehal­
ten werden. Im großen und ganzen bewegte sich der 
Prei für Frisch- und Kompottware bi zu 2·- S, für 
Marmeladeware bi zu 1·50 pro Kilogramm. Durch 
die Witterung bedingt, kam es Mitte August zu einer 
in allen Produktionslagen zeitlich sehr zusammenge­
drängten Pfirsichreife. Empfindliche Preisrück­
schläge während des H auptanbotes waren die Folge. 
Eine Rekordernte bei Zwetschken überstieg bei 
weitem die vorhandenen Verbrauchs- und Verarbei­
tungsmöglichkeiten. Nur durch diverse Sonderrnaß ­
nahmen der Bundesministerien für Land- und Forst­
wirtschaft und für Finanzen konnte ein gänzlicher 
Prei verfall vermieden werden. Für Äpfel und Birnen 
waren 1961 die Prei e marktgängiger Sorten und 
guter Qualitäten zufriedenstellend und höher als im 
Vorjahr. Für Mostäpfel betrugen die Preise durch-
chnittlich 50 bi 80 Groschen je Kilogramm - 1960 

waren es 30 bis 50 Groschen. Mostbirnen waren hin­
gegen auch zu einem Kilopreis von nur 30 Gro chen 
vielfach unanbringlich. Gün tig wirkten sich auf die 
inländische Preisgestalt ung u . a. au ch noch die Ex­
portmöglichkeiten bei Erdbeeren , Marillen und Most­
äpfeln aus. Die H auptursache für die im J ahre 1961 
im allgemeinen befriedigenden Obstprei e ist in einer 
zunehmend besseren Sortierung und Verpackung zu 
erblicken. Zum Teil konnte au ch eine Überproduk­
tion - wie etwa bei Kirschen - durch die aufstre­
bende Konservenindu trie 1961 wesentlich be ser ab­
gesetzt werden als bisher. Auch die intensive 
W erbung trug maßgeblich zur Erhöhung des Obst­
absatzes bei. 

W a den Weinbau anbelangt, so betrug der durch­
schnittliche W ein pr e i für mittlere Faßware ab 
Produzentenkeller im J ahre mittel 1961 je Liter rund 
8·- S. Die Traubenprei e lagen im Berichtszeitraum 
zwi chen 4· - S bis 6·50 S per Kilogramm bei 16 bi 
18 % Zuckergehalt. Allgemein war der Weinmarkt im 
abgelaufenen J ahre noch durch die geringen Ernten 
v on 1959 und 1960, die erhebliche Importe notwendig 
machten, gekennzeichnet . Für die Importware betru­
gen die Prei e unter Berü ck ichtigung der Verzollung 
je Liter 7·50 S ab Zielbahnhof. Der Inlandpreis 
pielte sich erst gegen Ende de J ahre unter dem 

Einfluß der Ernte 1961 auf die Preise der Importware 
ein. Dies war eine Folge der im Verein mit dem stei­
genden Konsum einhergehenden höheren N achfrage 
an Wein. 

Die Holzpr ei se entwickelten sich im J ahre 1961 
unterschiedlich. Der Preis für Brennholz blieb gleich, 
der Preis für Schleifholz stieg von 329·- S im J ahre 
1960 auf 384·- S im J ahre 1961 , der Prei für Säge-
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rundholz stieg von 495,- Sauf 572·- ~ '. In den 
J<thren 1955, 1956 und 1957 betrugen die Preise für 
Schleifholz 355'- S und für Sägerundholz in den 
gleichen Jahren 502·- S. Die stark Prei. steigerung 
ist also als Aufholung der Preisderouten in den Jahren 
1958 bis 1960 zu werten, die der Forstwirtschaft zwar 
höhere Einnahmen brachte, wo bei aJlerdings auch 
gleichzeitig die Ausgaben gestiegen sind. Infolge der 
r egen Bautätigkeit im Inland, des weiteren Ausbaues 
der holzverarbeitenden Industrie entstand ein Mehr­
verbrauch. Gleichz itig konnte dank des Au bleibens 
größerer Katastrophen der Holzeinschlag auf der 
Höhe des Jahres 1960 von rund 10 Millionen Efm 
gehalten werden. Um die Holzversorgung zu ver­
"bessern und die Preisauftriebstendenzen abzu schwä-
hen, wurden die Holzeinfuhren vermehrt und Ver­

handlungen zwischen Forstwirtschaft und Holzwirt­
schaft eingeleitet, um eine Stabilisierung der inlän­
di chen Holzpreise zu erreichen, wa auch gegen Ende 
des Jahres gelungen ist . 

In Anbetracht der zum Teil schon Wirklichkeit ge­
wordenen Bestrebungen , auch die nationalen Land­
wirtschaften in den europäischen Wirtschaftsgroß ­
raum einzugliedern, . 'ind in dieser R.ichtung gef" hrte 
V erg leich e der Agrar pr eisgef ii ge von nicht un­
wesentlichem Intere se . Bekanntlich steht ja auch 
die österreichisch Landwirtschaft vor dem t:ichwierig 
zu lösendem Problem, ich für eine solche Eingliede­
rung vorzu bereiten . Wie verhalten sich nun die der 

heimischen Agrarwirtschaft zugestanden n Produzen­
tenprei e zu jenen, die innerhalb der EFT - und 
EWG-Staaten den Landwirten geboten werden ? 

Die Brotgetreidepreise sind in den meisten diesel' 
Länder niedriger als in Österreich. Nur in West­
deutschland und Italien sind die Preise für W eizen , 
in N orwegen und in der Schweiz auch die für Roggen , 
höher . Bei Futterger . te zählt Österreich eher zu jenen 
Ländern, die niedrigere Preise aufweisen; besonders 
trifft dies jedoch für Speisekartoffeln zu. Für Z"?-.ckel' ­
rüben hingegen sind die Produzentenpreise in Oster­
reich höher als in den mei ten anderen westeur opä­
ischen Ländern; nur W est deutschland, Großbritan­
nien und die Schweiz kommen diesbezüglich noch 
darüber zu liegen. Die heimischen Erzeugerpreise hei 
Schlachtrindern und auch bei Schlachtschweinen sind 
im allgemeinen niedriger als im EFTA- und EWG­
Raum. D er inländische Milchpreis liegt etwa zwi chen 
den Höchst- und Niedrigstwerten der EWG-Länder 
und ist fast durchwegs t iefer als bei den EFTA­
Partnern. Die Eierpreise sind außerhalb Österreichs 
in den meisten Fällen - t eils beträchtlich - besser. 

Werden nun einige Preisr'elationen zwischen land­
wirtschaftl ichen Produkten gebildet, so ersieht man, 
daß etwa das in Österreich vorhandene Preisverhält ­
nis chlachtschweine zu Futtergetreide - inneJ'halb 
der ausgewiesenen Länder - nicht ungül1 ::;tig ist . 
Setzt man die Preise für Schlachtrind r und Milch zu­
einander in Beziehung, so ist die österreichis hc 

Die Preise für Fichte und Tanne in Schilling per Festmeter , waggonverladen 

1__ Säge-Rundholz, St~irkeklasse 3 a , Güteklasse B I --
Schleifhol z, Media 1 b 

Monat 
I i I ]957 I 19513 I 1959 I 1060 I ]961 1957 195 ~ 1959 1960 

J'änner ..... . . :'504 50,* 463 469 5'*4 362 349 312 I 3]5 I 

~'ebrual' ...... 509 502 463 ,*74 545 361 342 312 314 
März .. ...... . 519 496 462 474 562 360 340 312 317 
April .... . . . .. 5 ] 9 487 462 480 562 362 332 313 322 
Mai . .. ..... .. 522 483 460 485 572 3ß4 327 31 2 324 
Juni ... . . . .. . . 521 478 458 4,90 576 364 32 L 312 325 
Juli . . . .. . .... 519 470 458 496 579 366 316 3]2 329 
August .. ..... 516 468 456 504 580 364 31 2 312 332 
September . . .. 514 465 459 504 58 1 363 312 312 332 
Oktober .. .. .. . 514 460 463 512 589 364 310 312 340 
November '" . 514 460 468 526 589 362 3JO 3]4 348 
D ezember . .. .. 512 465 468 532 585 360 3]4 315 350 

Qu ell e : ßundesministerium für Lalld- und Forstwirt ·chart. 

Die Preisunterschiede bei landwirtschaftlichen Erzeugnissen im EFTA- und EWG-Raum (1960/61) 
Östeneichische Preise = 100 

I ~chlacht- ' chlacht-

J~and 
Futter- Speise- Zucker- rind r chweine 

Mil ch W eizen Roggen 

I 

gers te kartoffcln rüben Lebend- Lebend-
gewicht gcwicht 

I 
I 

EWG W estdeutsch land . 102·1 07·2 121'5 150·5 114·0 117·8 113·8 108·1 
Frankreich ....... 81·0 68·7 85·0 155·0 89· 3 92·9 
Italien .. . .... . .. 125·9 90·8 108·5 220·2 85·3 135·9 93 ·4 92·1 
Belgien .. .. .... . 97·9 68·2 89·7 102·0 83·3 110·9 84·3 90 ·3 
Niederlande ... . . 84·8 76·0 88·1 122·7 75·3 112·6 92·9 102·6 

EFT A Großbritannien ... 76·2 67 ·2 68·3 164·1 108·0 97·5 98 ·7 121·9 
Schweden .. .... .. 93·9 I 4·7 102·2 189 ·4 99·3 128·4 112·7 120·4 
Dänem ark . . . .... 76·5 7 ·5 I 

76·3 97·0 78·0 89·4 U 8·9 80·3 
Norwegen .. .. ... 124·7 123·0 

I 

111 ·8 170·2 - 109·4 ] 01·1 140'5 
Schw iz . ........ 158·9 144"1 168·7 270·2 118·7 128·0 113·8 128·9 

I 

Die Indi;:es wurden aus JJ:rzeuger- Preisen (US-Dollar) abgeleitet. 

Q u elle: Priccs oe Agr :~nltura l Products and l!'crtilizcrs in E urope ]960/6J , I!}c.:E / ~'AO , Genf L9ß2. 
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368 
363 
370 
374 
380 
383 
399 
391 
3\:J3 
395 
395 
395 

Eier 

135·9 

138·3 
117·9 

96·4 

140·4 
112·4 

91·8 
118·6 
J68'0 



.. 

Preisrelation VOI' allem im Vel'gleich zu den EWG­
Ländern vel'hältnlRmäßig eng. Die Un;ache hiefül' 
kann in den dort vorzufindenden Hchon cn välu tell 
höh eren Schlachtrinderpreisen erblickt werden. Die 
Relation Weizen zu Milch weicht in der Mehrzahl der 
Fäl1e von der österreichischen nach oben oder unten 
hin ab. I n Westdeutschland, Franluei h, Holl and und 
beinahe allen EFTA-Staaten ist sie enger ; in Italien, 
Belgien und der Schweiz weiter . Zum Teil i t dies 
in den höheren bzw. geringeren Prei 'en für Milch 
bzw. für vVeizen begründet. Die diesbezüo'lichen Ver­
hältni, se weisen allerdings in sich eine ziemliche 
Differenziertheit auf. 

Die Preisrelationen einiger landwir tschaftlicher Produkte 
im EFTA- und E W G-Raum (1960/61) 

Land 

Oste1'reich . ............. 

EWa W estdou tsC' h land 
Frankr ic h .... . .. 
Italien ... . ...... 
B elgien .. .. ..... 
Niederlande 

EF'PA Großbl'itanni n ... 
Schweden .. .. .... 
Dänemark ... . ... 
Norwegen ....... 
Schweiz ......... 

I 

1 k g 
Lebend­

gewicht bei 
chlacht­

ehw ein (,ll 
entspricht 

' " k g 
Futter­

getreide ') 

6·6 

5·3 

7·0 
5 '!) 
6·3 

7· ] 
6·:2 

5·4 
(3 ,0 

' ) , rai;; ILIlU Gerste ZII glr i<'lH'1l Trilell. 

'I kg 
Lebend­

g<' \\ ieht b\' i 
Hehlacht­
rindern 

en ts pricht 
.. , kgMilch 

·5 

6·0 

8,' 
6·7 
() ·o 

4 ' 4, 
;),9 

{j'1 

4·3 
!'j'5 

1 kg 
W eize lL 

r ntspricht 
.. . 1,g Milch 

1·30 

1·23 
1·13 
1·78 
1·41 
1·07 

0·81 
1·01 
1·24 
1·15 
HiO 

QlIplle: l'ricrs of Agricultura,l ProdlLctH and Fertilizrr:l ill ]~ l1rope 
19üO/ ßl, .I!;(,B/l~' r\O , Ge llf 1962. 

Abschließend ist zusammenzufassen: Auch im B e­
r'ichtsjahr 1961 sah sich die öste1'reichische Landwirt­
schaft weiter gestiegenen Preisen für' B triebsmittel, 
Haushaltsbedarf und Investi tionsgiite1' gegenüber, wo ­
gegen die Preise für Agmrprodukte im gesamten gesehen 
weiterhin gänzlich unve1'ändert blieben . Der Preis -Index 
der Gesamtausgaben kam zunehmend über jenem der 
B etriebseinnahmen zu liegen . Daraus ergibt sich, daß 
die seit geraumer Z eit zuungunsten der' Landwi1,t chaft 
geöffnete Preisschere im B e1'ichtsjahr noch weiter aus­
pinande'rklaffte als vordem. Die heimische Ag'rarwirt­
schaft erwartet - da die A grarpreise in absehbarer 
Zukunft auch a~~s inter'nationalen Wettbewer'bsgründen 
kaum nach oben hin 1'egulierbar sein dürften - eine 
8pnku,ng der B etriebsmittelpre'ise und Abgaben. 

Die Kapitalverhältnisse 

Nach den Unterlagen 1 uchführender Betriebe hat 
das in der österreichi chen Landwirt chaft investierte 
und zu Zeitwerten bemessene Aktivkapit a l am Be­
ginn des Jahres ] 961 insgesarp.t 149·2 Milliarden 
Schilling betragen. Im einjährigen Vergleichszeitraum 
hat es sich daher seit 1960 um über 5 Milliarden 
Schilling verm hrt. 44·0 Milliardell chilling entfallen 
vom gesamten Aktivkapital auf die baulichen An­
lagen, 20·9 Milliarden Schilling auf den Wert der 

~ .. _-,----- - -

MaHchinen und Geräte, 12·5 Milliarden Schilling anf 
das Zug- und Nutzvieh und 0·6 Milliarden Hchi lJing 
auf die V OI'räte und die GeldbcKtändc. Beinahe ein 
Viertel des Gesamtkapitalwertes - nämlich 34·8 Mil­
liarden Schilling - ist dem Bodenwert zuzurechnen, 
knapp ein Sechst el - 25·6 Milliarden Schilling - iKt 
auf den Wert der Pflanzenbestände (Feldinventar, 
Ob. tbäume, stehendes Holz, Wein, töcke) zu buchen. 
Die noch verbleibenden 1· Milliarden S hil/ing steI­
len den Wert der kapitalisierten utzungsrechte 
(Weide- und Holznutzungsrechte u sw.) und der 
Grundverbesserungen dar. 

Der 3'6%ige Wertzuwachs ist vor allem von den 
baulichen Anlagen und den Maschinen und Geräten 
ausgegangen. Eine umfangreichere Investitionstätig­
keit, teils im Zuge notwendiger Moderni 'ierungen, 
t ilR in Zusammenhang mit der immer ,"veiter gehen­
den Mechanisierung in den Betrieben, findet som it. 
auch in den höheren Kapitalwerten ihren Au, druck. 

Bei dem in der ö terreichischen Landwirt,'chaft zu 
Anfang des Jahres 1961 vorhandenen Vermögen han­
delt e sich zu rund 94% um Eigenkapital. Das 
Fremdk a pital ist mit etwa 8·8 Milliarden Schilling 
auszuweisen. Vergleichsweise z'um J ah1'e 1960 ist der' 
Schuldenstand wieder ge tiegen. Damit wurde die aUR 
den Buchführungsergebni 'sen der Vorjahre bekannte 
Entwicklung fortgesetzt. 

W enn nun an Hand der buchmäßigen Zeit wer te 
und deren Aufgliederung auf die innerhalb der 
heimischen Landwirtschaft vorhandene Fremdkapi­
ta]summe hingewiesen wurde, so erscheint es ange­
zeigt - soweit es das vorlieg nde Unterlagenmaterial 
zuläßt -, auf die Kreditsituation, der sich die 
landwirtsch aftlichen Betriebe gegenübersehen, ein­
zugehen. Für den Umstand, da ß der VerschuldungH­
grad, g messen an dem in der Landwirtschaft feHt­
gelegten Vermögen, nach wie vor relativ gering ist., 
sind verschiedene Gründe maßgebend. Im allge ­
meinen verhindern die für die Masse der bäuerlichen 
Betriebe nicht tragbaren, zu hohen Kreditkosten eine 
größere Inanspruchnahme von Darlehen, obw hl 
ohne Zweifel ein großer Bedarf nach Krediten - be­
sonders nach längerfristigen - vorhanden ist. Neben 
den bei der derzeitigen Rentabilitätslage der Be­
triebe zu hohen Kreditkosten kann aber dem Bedarf 
nach längerfristigen Darlehen oft nicht voll ent­
sprochen werden, da die hiefür notwendigen Mitt I 
nur in begrenztem Umfang von den Kreditinstituten 
flüssiggemacht werden können. Nicht ganz ohne Ein­
fluß auf die Situation des landwirtschaftlichen Kl'c­
ditwesens blieben auch die allgemein zu Mitte des 
Jahres 1961 in Österreich aufgetretenen Schwierig­
keiten auf dem Geld- und Kapitalmarkt . Diese ver­
anlaßten u. a . die Notenbank, im Juli einen Appell 
an die Kreditinstitute zu richten, in ihrer Kredit ­
gewährung zurückhaltend zu sein. Die Folge war, daß 
ab August ein Abflachen der zu beobachtend n K.1'e­
ditexpansion festzustellen war, das allerdings im N 0-

vemb I' durch eine ver tärkte "Finanzierung der sai­
sonüblich hohen Anforderungen, die an die Wirt­
schaft gestellt werden, unterbrochen wurde. Die Fort­
führung der notwendigen Investitionstätigkeit ver­
langt jedoch - auch im Hinblick auf die Um, teIlung 
der Ö, terreichischen Landwirtschaft auf die Erforder­
nisse eines großräumigen gemeinsamen Wirtschafts­
gebietes - trotz aller dieser vorhin anged uteten 
Schwierigkeiten die Bereitstellung von au reichenden 
Kreditmitteln. Da die hohen K reditkosten mit der lanrl-
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Die Verschuldung der österreichischen Landwirtschaft in Millionen Schilling 

Schätzung laut Buchführung 

davon Landwirtscbaftliche 
Schulden laut 

Landwirtschaftliche Privathypotheken, Hypotheken-, N ationalbank-
Schulden insgesamt Laufende Andere rückständige Bankanstalts-, ausweis 

Sparkassen- und Betriebsschulden feste Schulden Schuldzinsen und 
sonstige Erbscbulden 

Anstaltsschulden 

1. 1. 1958 .... ... 5.860 1.252 1.001 657 2.950 2.780 
1. 1. 1959 .. . .. . . 6.324 1.200 810 760 3.554 2.732 
1. 1. 1960 .... ... 7.394 1.193 1.289 736 4. 176 3.386 
1. 1. 1961. ...... 8.800 1.283 1.174 967 5.376 3.979 
1. 1. 1962 1) ..... 9.125 1.233 1.215 970 5.707 4.477 

1) Vorläufige Zahlen. 

Qu elle: LBG und Mitteilungen des Direktoriums der Oesterreichischen Nationalbank. 

wirtschaftlichen Zinsleistungsgrenze schwerlich verein­
bar sind, kam ebenfalls im B erichtsjahr 1961 neben 
diversen anderen Förderungsmaßnahmen für die Land­
wirtschaft wieder den Zuschüssen zur Zinsver­
billigung von Krediten des privaten Kapitalmarktes und 
damit der Fortführung der Agrarinvestitions- und 
Agrarsonderkreditaktion große B edeutung zu. Die 
landwirtschaftlichen Kreditgenossenschaften, die 
Landeshypothekenanstalten, der Landeskulturfonds 
in Tirol und die Sparkassen haben im Jahre 1961 ihre 
besondere Aufmerksamkeit der Bereitstellung der 
notwendigen Mittel für Agrarinvestitionskredite zu­
gewendet . Trotz der krediterleichternden Maßnah­
men innerhaib des "Grünen Planes" und dem Be­
streben der Kreditinstitute, dem steigenden Kredit­
bedarf der bäuerlichen Betriebe für dringend erfor­
derliche Investitionen möglichst gerecht zu werden, 
ist der Anteil am Gesamtkreditvolumen nach wie vor 
klein. Per 31. Dezember 1961 umfaßten laut den Aus­
weisungen der Oesterreichischen Nationalbank die 
von Sparkassen, Banken, Hypothekenanstalten und 
gewerblichen, in erster Linie aber von landwirt­
schaftlichen Kreditgenossenschaften gewährten 
Agrarkredite nur 8,5 % der in Österreich bereitge­
stellten Gesamtkredite. Das Gesamtkreditvolumen 
betrug nach diesen Nachweisungen über 52 Milliarden 
Schilling. Es ist also auch im Berichtsjahr der Anteil 
der der Landwirtschaft zugeflossenen Kreditsumme 
im Verhältnis zu den insgesamt aushaftenden Kre­
diten wieder etwas zurückgegangen. Wie schon im 
vorjährigen Bericht bemerkt wurde, sind die laut 
Buchführung geschätzten Hypothekar- und Anstalts­
schulden etwas höher als die von der Nationalbank 
erfaßten. Die Ursache liegt darin, daß allem Anschein 
nach die buchführenden Betriebe in stärkerem Aus­
maß Darlehen in Anspruch nehmen. Darüber hinaus 
liegen die buchmäßigen Gesamtschulden insofern be­
trächtlich höher als die Bankschulden, da die ersteren 
auch die laufenden Betriebsschulden enthalten. 

Schätzt man an Hand der Auswertungsergebnisse 
buchführender Betriebe die im Jahre 1961 vorgenom­
menen Investitionen, ' so zeigt sich, daß diese wert­
mäßig zugenommen haben. Die von den untersuchten 
Betrieben im Rechnungszeitraum 1961 getätigten 
Gesamtausgaben verzeichneten im Vergleich zu 1960 
eine mehr als 7% ige Ausweitung. Nahezu 40 % der 
Gesamtausgaben entfielen auf den Zukauf 
von Maschinen und Geräten sowie auf Ge­
bäude- und Meliorationsinvestitionen. In den 
Jahren 1959 waren für Investitionszwecke knapp 33 % 
und 1960 unter 35% von der Gesamtausgabensumme 
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abgezweigt worden. Aus diesem Vergleich geht hervor, 
daß die Betriebe ihre Bemühungen, die M odernisierung 
und Rationalisierung weiter voranzutreiben, nicht nur 
fortsetzten; sondern sogar verstärkten und gezwungen 
wie auch bestrebt waren, den Handarbeitskräftemangel 
durch entsprechende Investitionen auszugleichen. Diese 
von den Betrieben selbst oft unter großen Opfern 
durchgeführte Investitionstätigkeit ist auch in Zu­
kunft mittels hiefür geeigneter Förderungsmaßnah­
men fühlbar zu unterstützen. Diese Notwendigkeit 
ergibt sich vor allem daraus, der österreichischen 
Landwirtschaft den Start in die europäische Groß­
raumwirtschaft technisch möglichst gut zu ermög­
lichen. Daß bei der Vornahme von Neuanschaffungen 
Fehlinvestitionen vermieden werden müssen, bedarf 
keines weiteren Hinweises. Vielmehr ist darauf zu 
achten, mit den meist nur beschränkt verfügbaren 
Mitteln den größtmöglichen und wirtschaftlichen 
Wirkungsgrad zu erzielen. 

Faßt man nochmals in Kürze zusammen, so ist fol­
gendes hervorzuheben,' Das in der österreichischen Land­
wirtschaft investierte Aktivkapital belief sich nach den 
Unterlagen buchführender B etriebe zu B eginn des Jahres 
1961 auf insgesamt 149·2 Milliarden Schilling. Im ein­
jährigen Vergleichszeitraum von 1960 bis 1961 hat es sich 
um 5 Milliarden Schilling oder 3,6% vermehrt. Dieser 
Wertzuwachs ist vor allem von den baulichen Anlagen 
und den Maschinen und Geräten ausgegangen. Die 
umfangreiche Investitionstätigkeit, die auch insofern 
Ausdruck fand, daß von den gegenüber 1960 um 7% 
erhöhten Gesamtausgaben rund 40% auf den Z ukauf 
von Maschinen und Geräten sowie auf Gebäude- und 
M eliorationsinvestitionen entfi elen, spiegelt sich somit 
auch in den Kapitalwerten wider. B ei dem in der öster­
reichischen Landwirtschaft im Jahre 1961 vorhandenen 
Vermögen handelt es sich zu rund 94% um Eigen­
kapital. Die Verrschuldung der österreichischen Land­
wirtschaft ist zwar gering; der anhaltende Schulden­
zuwachs ist jedoch nicht zu übersehen . Die derzeitige 
landwirtschaftliche Z insleistungsgrenze ist mit den hohen 
Kreditkosten nicht vereinbar. Auch kann dem B edarf 
nach längerfristigen Darlehen oftmals mangels flüssiger 
Mittel von den Kreditinstituten nicht entsprochen wer­
den. Um daher die in den B etrieben notwendigen I n ­
vestitionen zu ermöglichen, ist auch in Zukunft mittels 
hiefür geeigneter Maßnahmen der Zinsendienst zu mil­
dern und den Bedürfnissen der Landwirtschaft anzu­
passen. Vor allem ist weiterhin - wenn möglich in 
gesteigertem Ausmaß - für Z uschüsse zur Z insverbilli -
gung von Krediten des privaten Kapitalmarktes fü r die 
Landwirtschaft zu sorgen. 
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Die Auswertungsergebnisse von Buchftihrungsunterlagen 
landwirtschaftlicher Betriebe 

Für die Beurteilung der wirt chaftlichen Lage land­
und forstwirtschaftlicher Betriebe sind nach den Be­
stimmungen des Landwirtschaftsgesetzes vor allem 
auch Daten, wie ie im W ege von Betriebsbuchfüh­
rungen alljährlich anfallen, heranzuziehen. Die Be­
triebe, die solche Unterlagen im W ege von ordnungs­
gemäßen Buchführungsaufzeichnungen verfügbar 
machen , sind bekanntlich n ach be timmten Grund-
ätzen ausgewählt. Das N etz di ser nach Produktions­

gebieten, Betrieb formen und Betriebsgrößenklassen 
auf das gesamte österreichische Bundesgebiet ver­
teilten Testbetriebe gewährleistet Ergebnisdurch­
schnitte, die einen hinreichend wirklichkeit nahen 
Einblick in die wirtschaftlichen J ahresgegebenheiten, 
denen bäuerliche Vollerwerbswirtschaften unterlie­
gen, vermitteln. Mit der Betreuung dieser Buchfüh­
rungsbetriebe und mit der stati ti chen Aufber itung 
der Ergebnisdaten ist gemäß § 8 Abs. 1 des Land­
wirtschaftsgesetzes vom Bunde mini terium für Land­
und Forstwirtschaft die Land- und forstwirt chaft-

liche Lande -Buchführungs-Gesellschaft mbH. be­
traut . 

Das Betriebsnetz wurde auch im vergangenen Jahre 
wieder einer eingehenden Überprüfung unterzogen 
und durch N euwerbung buchführungswilliger Land­
wirte ergänzt und verfeinert. Für den vorliegenden 
Lagebericht tanden für die statistische Endauswer­
tung insgesamt 1650 Buchab chlüs e land- und forst­
wirtschaftlicher B etriebe zur Verfügung, also um 149 
mehr al im J ahre 1960, was einer 10% igen Zunahme 
gleichzu etzen ist. Der Aussagewert der nachfolgend 
gebrachten Zahlenaufstellungen hat dadurch natur­
gemäß noch gewonnen. 

Bei der innerhalb der statistischen Auswertung 
zwecks Gewinnung der Betrieb formen- und Produk­
tionsgebietsdurchschnitte sowie der Bundesmittel­
werte angewandten Gewichtung konnten leider noch 
nicht die nach der land- und forstwirtschaftlichen 
Betriebszählung des J ahres 1960 in Zukunft neu 
abzuleitenden Flächengewichte Anwendung finden, 

Kennzeichnung der landwirtschaftlichen Betriebsformen Österreichs 

Von der Kulturfiäche 
I 

Von der reduzierten landwirtschaftlichen 
utzfläche 

sind Prozent 

Wald 
Grasland 1), Egart 

I pezialkulturen und Feldfutter 

W aldwirtschaften ............... . .. .. . .... 75 und m ehr - -
Grünland-Waldwirtschaften .. . ..... . . ...... 50 bis unter 75 70 und m ehr -
Ack er -Waldwirtschaften .. . ... . ....... . .... 50 bis unter 75 unter 70 -
Grünlandwirtschaften .... ... . . . . .......... . unter 50 70 und m ehr -
Acker-GrÜlllandwirtschaften .... . .......... unter 50 50 bis unter 70 -
Ackerwirtschaften .... . ................... . unter 50 unter 50 -
Gemischte 

( WaldwirtsChaften mit W einbau wirt-
schaften 2 bis geringem W einbau .. . . 75 und m ehr - I Weinbo)' 2 bis 
10 % W ein-

Acker-Grünland-W einbau- unter 10 %, 1 wirtschaften ...... .. . .. unter 75 50 und m ehr m indestens aber land (Acker-
Acker-W einbauwirt- 25 Ar W einbauwirt- schaften ............. . unter 75 unter 50 schaften) 

Gemischte I W oldwirtschaften mit W einbauwirt-
schaften 10 bis starkem W einbau ... . .. 75 und mehr - I Weinbau 10 bis W einbau-Acker -Grünland-25% W ein- wirtschaften .. .. . .. .... unter 75 50 und m ehr unter 25%, 
land (Wein- W einbau -Ack erwirt- mindestens aber 
bau-Acker - schaften .............. unter 75 unter 50 25 Ar 
wirtschaften) 

W einbauwirtsch aften ...................... unter 75 - 25% und m ehr, 
mindestens aber 

25 Ar 
Obstbaubetrieb e ............... . ... .. . . ... - - Obstbau als 

Hauptzweig 
Gärtnereibetriebe ..... . ........ .. .......... - - Gartenbau als 

Hauptzweig 
Baumschulbetriebe ... . .................. . . - - Baumzucht als 

Hauptzweig 

1) Almen und Hutweiden reduziert. 
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da die erforderlichen Unte1'lagel zu Beginn der Aus­
wertungsal'beiten noch nicht greifbar ,"\'aren. Aller­
ding~ sind aus einer :-;olhen Neugewichtung der ver­
Hchiedenen Durchschnittswerte in den Ergebnisreihen 
selbRt keine wesentlichen Verschiebungen zu erwarten. 
Es ist vorgesehen, im ächstjährigen Bericht die neue, 
auf Grund der Betriebszählung 1960 au gearbeitete 
Gewichtung bei der statistüwhen Auswertung in An­
wendung zu bringen. 

Um der Bedeutung der Waldwirtschaft innerhalb 
des Betriebsgeschehen Rechnung zu tragen, wurden 
hei den Hauptergebni. sen im Bericht] 961 diesbezüg­
lich einige Ergebnisaufgliederungen neu hinzugefügt. 
Damit konnte die Darstellung in einig 111 vervollf.;tän­
cligt. werden. 

Die Entwicklung der Hauptergebnisse 
in den Produktionsgebieten, Betriebsformen­

und Betriebsgrößengruppen 

Der Rohertrag je Hektar 

D er Rohertrag erfuhr' a ch im Jahre 1961 wieder 
eine weiter'e Erhöh~mg , a ll erdingH war dieRe mit G% 
weniger kräftig als im vorigen Berichtsjahr (1059 auf 
] 960: + 9 % ). Im M ittel alleT a'lisgeweTtet n B~~chfiih­
rnngsbetriebe errechnete sich 1961 je H ektar reduzierter 
lanrlwirtschaftl1'cher N utz(läche ein RoheTtTag von 
9088 8. Dieses gute Ergebnis beruht im wesentlichen 
auf einer verhältnismäßig günstigen Jahreswitterung, 
die sich in den Roherträgen aus dem Getreide- , 
Wein- und Obstbau, aber darüber hinaus auch in den 
tierischen Rohertrag komponenten vorteilhaft aus­
wirkte. Im Vergleich zum Jahre 1960 erhöhten sich 
die bundesdurchschnittlichen Roherträge bei Weizen 
um 13 % , bei Roggen um 17 % und innerhalb des 
Wein- und Obstbaues um 14 und 4% . Die Rinderhal­
tung konnte rohertragsmäßig um 7 % expandieren, bei 
Milch und Molkereiprodukten trat eine 8%ige Steige­
rung ein, bei Geflügel eine 47 % ige und bei Eiern 
eine um 7 % . Teils zufolge der nachgezogenen Preise, 
teils aber auch mengenmäßig bedingt, war 1961 der 
auf die r duzierte landwirtschaftliche Nutzfläche be­
~';Qgene Rohertrag aus dem Waldbau im Bundesmittel 
um 23 % höher als 1960. Die Rohertragssteige­
ru ngen bei den anderen angeführten Positionen 
s ind vornehmlich auf Grund größerer Erzeu­
gungsleistungen der Betriebe e rzielt wor­
d e n , da die diesbezüglichen Preise gegenüber 1960 
pr-aktisch unverändert geblieben sind. 

In einigen Produktionszweigen traten allerdings im 
Jahre 1961 gegenüber 1960 Rohertragsminderungen 
auf. So gingen z. B. di auf das reduzierte Nutzflä­
chenhek.tar berechneten Roherträg - zum Teil wit­
terungsbedingt - bei Kartoffeln um 25% und bei 
Zuckerrüben um 9% zurück. Bei Kartoffeln ist dies 
teD weise preislich bedingt, bei Zuckerrüben aber 
au.'schließlich mengenmäßig. Nahezu unverändert in 
ihr ~ I' Höhe blieben die Roherträge aus der Pferde­
haltung. 

Werden nun die Roherträge des Jahres 1961 nach 
Produl tion. gebieten aufge'chlüsselt, 0 ergeben 
sich, sowohl was deren ah olute Höhe anbelangt al 
auch bezüglich der gegenüber den Vorjahresangaben 
eingetretenen Entwicklung, oft nicht unwesent­
liche Differenzierungen. Diese Unterschiedlichkeiten 
werden durch mehr re Faktoren verursacht . Zum 
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einen spielen die natürlichen Produktionsgegehenhei­
t en eine w sent lich I olle, len n sich die landwil't­
::; chctftlichcll Be triebc gegenüber Hehen, zum andercll 
kommt aber auch den sich von J-ahr zu Jahr ändern­
den Witterungsbedingungen innerhalb der einzelnen 
Produktion. lagen eine maßgebliche Bedeutung zu. 
Außerd m drücken sich in den von Produktions­
gebiet zu Produktion gebiet unterschiedlichen Roh­
ertragsergebni 'sen nicht zuletzt die verschiedenen 
agrarstrukturellen Verhältnisse aus . Alle diese Um-
tände - von denen hier nur ein Teil der wichtigsten 

angeführt wurde -, dazu noch in der Folge eine 
ver chiedEme Betriebsorganisation und Nutzungsrich­
tung, vermögen die jährlich nach Produktionsgeui e­
ten dargest ellten und je Hektar reduzierter landwirt­
schaftlicher Nutzfläche umgerechneten Rohertrags­
resultate maßgeblich zu beeinflussen. Sie gehen in 
ihrer Wirkung t eils parallel, t eils überschneiden sie 
Hich, unter Umständen vermögen sie sich aber auch 
gegen eitig zu verstärken. Bei Betrachtung und ver­
gleichender Beurteilung der produktionsgebietswei­
sen Rohertrag 'ergebnisse sollten daher diese Gege­
benheiten nicht außer acht bleiben. 

Auf Grund der hohen Flächenlei tung der vornehm­
lich kleineren Betriebsgrößen ergab sich auch im 
Berichtsjahr wieder der höchste Rohertrag im S ü d­
östlichen Flach- und Hügelland. Im Mittel der 
aus diesem Produktionsgebiet zur Au.'wertung ver­
fügbaren buchführenden Betriebe errechnete sich 1961 
je H ektar ein Rohertrag von 11.087 S, d. s. um 5 % 
mehr als 1960. Während sich die BodennutzungR­
roherträge gegenüber dem Vorjahr nur bei Wein- und 
Obstbau steigern konnten, fielen die Roherträge aus 
dem Feldbau in die. er Produktionslage durchwegR 
- u. ZW. besonders bei Hackfrüchten - ab. Im Ge­
gensatz hiezu erzielten die Rinderhaltung mit 7%, 
Milch und Molkereiprodukte mit 6%, Ferkel mit 
28 % und Geflügel sogar mit 64% durchschnittlich 
teils sehr namhafte Rohertragssteigerungen. Die Be­
triebe konnten demnach bei dem Bemühen, die für 
sie besonders bedeutungsvolle Veredlung wirtschaft 
weiter zu intensivieren, ohne Zweifel nicht unwesent­
liche Erfolge buchen. Wie schon im vorjährigen Be­
richt bemerkt wurde, sind in diesem Gebiet strukturelle 
Maßnahmen, insbesonder-e eine innere und äußere B e­
triebsaufstockung, für die weitere Entfaltungs- und 
Entwicklungsmögl1'chlceit dieser meist kleinbäuer-lichen, 
abe'r wie ersichtlich, sehr (lächenintensiv bewirtschafte­
ten Familienbetriebe, ein vordringliches Erfordernis. 
Dies schon allein insofern, als die im Rahmen der 
Veredlungswirtschaft vorhandenen Leistungsreserven 
auf Grund der. chon weitestgehenden Ausschöpfung 
von Jahr zu Jahr immer kleiner werden. 

Das zweitgünstigste Rohertragsergebnis ist - wie 
auch im Vorjahr - im Nordöstlichen Flach- und 
Hügelland mit 10.177 S je Hektar erzielt worden. 
Für die landwirtschaftliche Produktion meist aus­
gesprochen günstige Bedingungen ermöglichten im 
Berichtsjahr eine weitere 4 % ige Rohertragserhöhung. 
Wenn auch die Hackfruchterträgnisse - vor allem 
bei Kartoffeln - gegenüber 1960 überaus stark ab­
fielen, so konnten zufolge eines wieder normalisierten 
Anbauverhältnisses die um 29 % höheren Weizen­
roherträge und die sogar um 71 % größeren Roggen­
roherträge im Verein mit um 16% besseren Weinbau­
roherträgen die e Verluste mehr als ausgl ichen. In 
fühlbarem Ausmaß wurden außerdem die Roherträge 
aus der Schw inehaltung (+ 10% ), au.' der F erkel-
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produktion (+26%) und aus der Eiererzeugung 
(+ 13 % ) verbessert. 

Ein ähnlich gutes Roh rtrag. niveau verzeichneten 
die Betriebe des Alpenvorlande " die im gewicht -
ten Gebietsmittel im Jahre 1961 9981 je H ektar 
reduzierter landwirtschaftlicher utzfläche auswie­
sen. Damit konnte das orjahresergebni. um rund 
5 % angehoben werden. In erster Linie trugen dazu 
deutlich bessere Tierhaltungsroherträge bei. Die be­
treffenden Steigerungsrat n beliefen 'ich bei Rindern 
auf 5 %, bei Milch und Molker iprodukten auf 12% , 
bei F erkel auf 18%, bei Geflügel auf 35% und bei 
Eiern auf 11 %. B emerkenswert i t, daß 1961 in die-
em Produktionsgebiet auch die Zuckerrübenerträg­

nis e um 13 % höher zu liegen kamen, während hin­
gegen die Roherträge au dem Getr id bau etwas ab -
genommen haben. , 

Im Kärntner Becken wurde im Bericht jahr im 
gewichteten Gebietsmittel mit dem sich dort errech­
nenden nutzflächenbezogenen Rohertrag die 9000 S­
Grenze deutlich überschritten und omit eine Stei­
gerung um 7% erreicht. W e entlieh höhere Roh­
erträge aus dem Zuckerrübenbau und auch dem 
Brotgetreide- und dem Obstbau haben dazu bei­
getragen. Innerhalb der tierischen Roherträge ver­
besserten sich jene aus Milch und Molk reiprodukten 
um 3% und aus Eiern um 13% . i in diesen Pro­
duktion. lagen befindlich n Betriebe sehen ich eben­
fall ' relativ guten Produktionsbedingungen gegen­
über und finden daher immer noch Möglichkeiten, 
Leistungs teigerungen erfolgv rsprechend anzustre­
ben. 

In ziemlich ähnlichen Grenzen bewegen ich die 
durch chnittlichen Roherträge in den zwei Produk­
tionslagen der alpinen Randzonen und de hoch­
alpinen Bereiches. Im Hoch a lp engeb iet errech­
net n sich je Hektar red uzierter landwirt chaftlicher 
Nutzfläche insgesamt 8364 S, also um 6% mehr als 
im Jahre 1960. Zu betonen ist , daß die Bodennutzungs­
erträgnisse im Jahre 1961 bedeutend niedriger zu liegen 
kamen als im Vorjahr, dessen Höhe sie nur zu 72% er­
reichten. Diese Rohertragsverlu te innerhalb der Bo­
dennutzung konnten jedoch durch höhere Erträgnis e 
aus den in dieser Produktion lage sehr wichtigen B e­
triebszweig Waldbau und aus den tierischen Produk­
tion sparten wettgemacht werden. So verzeichneten 
die ersteren eine Steigerung um 21 % - überwiegend 
zufolge der 1961 herrschenden günstigeren Preis­
situation und der im Jahre 1960 relativ geringeren 
Ertragslage der Waldwirtschaft. Die Roherträge aus 
der Tierhaltung vergrößerten sich um 6%, wobei im 
einzelnen bei den Rindern (+ 10% ), bei Milch und 
Molkereiprodukten (+6% ), bei Eiern (+1 % ) und in 
überaus starkem Ausmaß bei Geflügel (+ 117 % ) Zu­
wachsraten zu verzeichnen waren. Gerne en an der 
Zuwach rate de gesamten B etrieb rohertrages und 
dem bi herigen Anteil der Geflügelhaltung i·t dies 
allerdings noch immer gering. Trotzdem ist da S re­
ben die er besonders unter der ngunst der Produk­
tionsbedingungen stehenden Betriebe nach neuen 
Möglichkeiten einer Rohertragsverbesserung von 
schönen Erfolgen begleitet . Die I ntensivie1'ung deT 
Geflügelhaltung birgt für die im hochalpinen Raum 
gelegenen Landwirtschaftsbetriebe zum T eil noch ge­
wisse Möglichkeiten, ihre Ertrags- und E inkommens­
sit~"ation zu ve1"bessern. In Zukunft wird a"!Jer auch dem 
B etriebszweig Waldbau rhöhte A ugenmerk z~"zuwen ­
den sein. Die kann auf v r schiedenen "Vegen e1'fo1-

o Lageb ericht 

gen - letztlich wird die Art der zum Nutzen dieser 
B etriebe eingeleiteten waldbaulichen Förderungs­
maßnahmen von den örtli h gegebenen Umständ n 
abhängen. Daß natürlich eineT veTkehrsmäßigen Er­
schließung be onders der be1"gbäuerlichen B etriebe nach 
wie vor aus chlagg bend B edeutung fÜ 't" deren Exi tenz­
sichenmg zukommt, ist selbstverständlich . 

Im Vor al p enge biet und am Alpenostrand 
traten vergl ich. weise zu 1960 11- bzw. 8% ige Roh­
ertragssteigerungen ein. Im ersterwähnten Produk­
tionsgebiet errechnete sich im gewichteten Mittel ein 
Rohertrag von 7752 S je H ektar, während für den 
Alpenostrand 8161 S auszuweisen waren. In beiden 
Produktion. lagen ließen die au gewerteten Buch­
führung unt rlagen teigende Tierhaltungsroherträge 
erkennen, wähl' nd die Erträge der Bod nnutzung 
eher etwas abge unk n sind. Am Alpenostrand haben 
vor allem die Roherträge der Geflügelhaltung (+ 52 % ), 
an Eiern (+ 11 % ) und der Rinderwirtschaft (+ 9 % ) 
zugenommen, während jene aus dem F eldbau an 

mfang eingebüßt haben. Auch im Voralpengebiet 
konnten die Betriebe vergleichsweise zu 1960 wesent­
lich bessere Roherträge aus der Rinder- und Ge­
flügelhaltung erwirtschaften (je + 12% ), insbesondere 
aber au der chweinehaltung (+ 13 % ) und der 
Milchwirtschaft (+ 11 % ). Im Gegen atz zum Ipen­
o trand waren di Getreideroherträge im V oralpen­
gebiet mit einer 2 % igen Erhöhung ehr beträcht­
lich über jene de Vorjahres gestiegen. B eiden Pro­
duktion lagen war eine über 20 % ige Au weitung der 
Waldbauerträge gemeinsam. 

Obwohl die Rohertragsergebnisse des Voralpen­
gebietes trotz einer gegenüber 1960 kräftigen Zu­
nahme verhältni mäßig in bescheidenen Grenzen blie­
ben, finden sich auch 1961 die geringsten durch­
schnittlichen Flächenroherträge wieder im Wald­
und M ü h 1 v i er teL Im gewichteten Prod uktions­
g biets mittel errechneten ich lediglich 7402 je 
Hektar. Die nur eine kurze Vegetationszeit gestatten­
den rauhen klimatischen Verhältni se und über­
wiegend seichtgründige, steinige Urgesteinsböden las­
sen m ei t nur beschränkte Möglichkeiten offen, den 
großen B emühungen der bäuerlichen Familienwirt­
schaft n zum v rdienten E rfolg zu verhelfen. Auch in 
diesen Produkiionslagen kommen der besseren ver­
lcehrstechnischen Erschlie13ung neben Umstellungsmaß­
nahmen, ab rauch grundverbessernden Maßnahmen 
sowie den Maßnahmen der inneren und äußeren B e­
trieb aufstockung wesentliche B edeutung zu . I ntensivie­
rungsbestrebungen auf dem Gebiet des Waldbaues könn­
ten ebenfalls die Existenzgrundlage dieser B etriebe 
wesentlich verbreitern helfen. Im einzelnen traten 
innerhalb d gebietsdurch chnittlichen Rohertrages 
im Brichtsjahr eine 5 % ige Steigerung bei Feldbau­
erzeugni en auf, bei den Tierhaltung erträgni en 
ist besonder eine 70% ige Erhöhung bei Geflügel 
hervorzuheben. D arüber hinaus konnten aber auch 
die Rinder (+ 10% ), die Milchwirtschaft (+6% ) und 
die Schweinehaltung (+ 7% ) relativ schöne Steige­
rungsquoten nachweisen. 

Innerhalb der Betriebs form e n und Größen­
klass e n traten naturgemäß in den Rohertrags-
rgebnissen auch 1961 weitere Streuungen auf. Unter­

zieht man die flächenmäßigen Ergebnisse in dieser 
Beziehung einer kurzen B etrachtung, so erweisen 
sich b .onders die kleineren W einbau-Acker- und 
Acker-Weinbauwirtschaften, ferner - mit Au nahme 
der im W ald- und Mühlvlertel befindlichen B e-
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triebe - auch die kleineren Acker- und Acker-Grün­
landwirt 'chaften sowie im Alpenvorland die 5 bi 
10 ha großen Grünlandwirtschaften als die flächen­
produktivsten Betriebstypen. Sie erreichten im Be­
richtsjahr durchschnittlich zwischen rund 10.000 und 
nahezu 15.000 S Rohertrag je Hektar . Die niedrigst n 
Flächenerträgnisse erzielten die dem ab oluten Be­
triebsumfang naoh großen und auf Grund der natür­
lichen Produktionsvoraussetzungen gezwungener­
maßen flächenextensiv bewirtschafteten Grünland­
wirtschaften des hochalpinen Raumes und der alpinen 
Randgebiete. Die 100 bis 200 ha umfa senden Grün­
landwirtschaften des Hoch- und Voralpengebietes 

owie des Alpeno, trandes konnten, bezogen auf da 
H ektar reduzierter landwirt 'chaftlicher Nutzfläche, 
Roherträge von nur 4971 S bis höchst en s 527 
erreichen. 

Zwischen diesen Rohertragsgrenzwerten variieren 
die übrigen Gruppenmittel, vornehmlich durch den 
Einfluß der Betriebsgröße bedingt. D e'f" flächenmäßig 
klein e?'e B etrieb ist zu einer höheren Flächenleistung 
genötigt als der größe?'e, da ihm für die Gesamtproduk­
tion nur eine 'f"elativ eng bem essene Nutzfläche zur V er­
fügung teht . 

Fast alle Betriebstypen konnten gegenüber dem 
Vorjahr ihre Roherträge verbessern. Be,'onders hohe 

Der Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Produktionsgebi e t e 
1 

1959 1 1960 1 1961 
-------~I--~I~n~d-ex-'----------I~-I~n~d-ex------------~I ~I~n~d-ex-· -- I 

S (1958 = 100) S (1959 = 100) S (1960 = 100) 

Nordöstlich e Flach - und Hügelland ...... . .. . 

Südöstliches Flach- emd Hügelland ... .. ..... . 

Alpenvorland .. . ..... . . . .. .. .. . .... . . .. .... . 

Kärntner B ecken .. . ....... ... .. . .. . ... . . .. . 

Wald- und Mühlviertel ......... . ...... .. ... . 

Alp enostrand . ............... . ... . . . ....... . 

Voralpengebiet . . . . ................. . .... . . . 

Hochalpengebiet ............... . ....... . .. . . 

Bundesmitt e l .... . ... . ...... .. . . .. . ...... / 

8.905 

9.706 

8.747 

7.878 

6.207 

6.994 

6.660 

7.326 

7.886 I 

101 

102 

104 

104-

103 
104 

103 

104 

103 

9.751 

10.52 1 
9.522 

8.692 

6.973 

7.570 

6.980 

7.914 

8.5 9 I 

B e tri e b form e n und Grö ß enldas sen 

109 

108 

109 

llO 
112 
108 

105 

108 

109 

10.177 

11.087 

9.981 

9.278 

7.402 

8.161 

7.7 52 

8.364 

9.088 I 

104 

105 

105 

107 
106 
108 

III 
106 

106 

1 

Größenklassen in Hektar Gesamtfläche 1 Ge~n1~~tes 1 Index 1961 

5-10 1 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1100- 200 - 1- 9-6-1 -----,--j--1-9-60- (1960 = 100) 

W cinbau-Ackerw. Nordöstl. F lach- u. Hügelland 14.751 

10.500 

13.537 

9.968 

13 .336 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 
W einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland 

Acker­

wlrtsch!:Lften 

Acker­

Grünland­

wirtschaften 

Ack r· 
Waldwirtsch. 

Grünland­

wirtschaften 

Nordöstl. Flach- u . Hügelland 10.152 9.590 

Südöstl. Flach· u. Hügelland 10.747 9.924 
Alpenvorland ..... . ..... .. 11.147 10.971 

W ald· und Mühlviertel .... . .133 8.254 

Südöstl. F lach· u. Hügelland 11.883 

Alpenvorland . . .. . . . .. . .. . 11.297 

Kärntner B eck en ...... . .. . 

Wald- und Mühlviertel . . .. . 8.248 

Alpenostrand . . . . . . . . . . . . .. 11.946 

1 

Kärntner B ecken . .. . . .. . . ·1 
Alpenostrand . . . ... . ...... . 

Südöstl. F lach· u. Hügelland --

Alpenvorland .... .. .. ... . . 12.490 

Alpenostrand .. ....... .. . . 

Voralpen gebiet . . ..... .. ... . 
Hochalpengebi t .... . . ... . . 

10.758 

10.612 

10.291 

6.722 

9.718 

10.477 

9.908 

.308 

8.536 

9.921 

11.655 

9.447 

9.146 

9.786 

9.779 

7.920 

9.301 

8.517 

8. 47 

6.475 

8.356 

9.
687

1 
9.578 

8.351 

7.570 
7.202 

7.654 

8. 886 1 

9.370 I 

7.359 

5.768 

6.622 

6.400 

5.278 

5.082 

4.9 71 

14.167 

10.048 

13.336 

13.386 

9.696 

12.837 

9.440 9.043 

10.463 10.261 

10.22 1 9.726 

8.100 7.525 

l1.ll1 

9.689 

9.131 

6.901 

9.625 

1 

9.687 1 
9.578 

10.477 

10.375 

7.137 

7.611 

8.247 

10.346 

9.336 

8.783 

6.577 

8.756 

8.4
39

1 
.433 

9.73 

10.665 

6. 46 

6.921 

7.814 

106 
104 

104 

104 

102 

105 

108 

107 

104 

104 

105 

110 

115 
114 

107 
97 

104 

110 

106 
I--------~-----------~---~--~---~--~~--~------~----~-------

Grün land· 

Wald· 
wirtschaften 
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Alp enostrand .. ...... . . . .. . 

Voralpengebiet . . ... . ...... . 

Hochalpengebiet . ... . .. . . . . 

8.490 
9.195 

9.671 

7.886 

7.535 

7. 61 

7.031 

6.834 

7.202 

7.965 
8.239 

8.893 

7.308 

7.186 

.363 

109 

115 
1.06 

I 

-----------------------~-~--.J 
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t igerungsraten, nämlich mit rund 15 %, wie en die 
Acker-W aldwirtschaften des Kärntner B eck n und 
de Alpeno 'trande und die rünland-Waldwirt­
sch aften des Voralpeng bietes au . . Ungefähr 10% ige 
Rohertragserhöhungen erzielten im gewichteten Mit­
tel die am Alpenostrand gelegenen Acker-Grünland­
wirt. chaften und die Grünlandwirtschaften des Vor­
alpengebiete . Prakti 'ch unverändert hohe R oherträge 
erbracht en die Ackerwirtsch aften des Südöstlichen 
Flach- und Hügelland s und die Grünlandwirtschaf­
ten des Alpenvorlandes. Die anderen Betriebsgrup­
p enmittellag n im J ahre 1961 mit ihren Roherträgen 
um 4 bis 9% höher als 1960. 

Der ~ohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft je 
Hektar 

Nerd n om erzi Iten Ge amtrohertrag die au , 
dem Betriebszweig W aldbau stammenden Roherträge 
abgezogen , 0 verbleibt der allein aus der F eld- und 
Viehwirt chaft herrührende R ohertrag . Eine Tren­
nung die er beiden Rohertrag komponenten sch eint 
in ofern von Nut zen , al damit der aus den natürlichen 
Produkt ion, bedingungen sich in den B etriebsergeb ­
ni sen zeigende Unter chied besonders zwi chen den 
alpinen und den übrigen Produktionslagen noch klarer 
und deutlicher aufgezeigt werden kann. Aus einem 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

1959 

1 

1960 

1 

1961 
Prod uktionsg e bi et 

1 

Index 
1 

Index 1 Index 
(1958 = 100) (1959 = 100) (1960 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland . .. . . ..... 8.843 101 9.699 110 10.099 104 
üdöstliches Flach- und Hügelland . ......... . 9.216 102 10.085 109 10.346 103 
lpenvorland ......... . ............. . ..... . . .260 105 9.065 110 9.502 105 

Kärntner B ecken .. . ...... ... ... . ... . ..... .. 6.971 106 7.96 114 .039 101 
W ald- und Mühlviertel . . ...... . . .... . ... ... . 5.548 107 6.263 113 6.637 106 
Alpenostrand . ..... . .. ...... . .. .. .... . . .. ... 5.525 104 6.140 111 6.398 104 
Voralpengebi t .................... . ... . .... 5.021 100 5.54 110 6.024 109 
Hochalpeng biet ............ .. ..... . ........ 6.032 104 6.662 110 6. 48 103 

.. ·· .. .... · ................ · 1 I I 
I 

I I Bundesmitte l 7.100 103 7.842 I 110 .171 104 I 
B etrie bsform e n und Größ e nk l assen 

1 

GrÖßonkl., , n in H , kt., G, amtfiäch, \ Gewichtet", Mitt,1 

5- 10 1 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1 100- 200 1961 i 1960 

1 Index 1961 
(1960 = 100) 

Weinbau-Ack erw. ordö t l. F lach- u. Hügelland 14.654 

I 

13.351 I 11.634 14.056 13.279 106 
ck er- { ordö t l. F lach- u. Hügelland 10.4 3 9.766 

I 

9.407 9.94 9.676 103 
W einbauw. Südöstl. F lacb - u. Hügelland - I 12. 74 - 12.874 12.405 104 

N ordöstl. F lach- u . Hügelland 10.109 9.516 9.062 8. 61 9.3 1 8.985 104 
Ack r- Südöstl. F lach- u . Hügelland 9.984 9.405 9.299 9.783 9.932 98 

wirtschaften Alpenvorland ... .... . . . .... 10.9 18 10 .561 9.474 9.172 9.903 9.521 104 

Wald- und Mühlviert I .... .. 7.946 7.631 7. 1 7. 502 6.967 108 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 11.227 10.156 .720 10.4 5 9.820 107 
Acker- Alpenvorland ... . . .... . . . . . 11.032 10 .121 7.775 9.10 8.7 80 104 

Grünland- Kärntner B eck en ... . .. .. .. . 9.242 7.995 6.550 8.205 8.305 99 
wirtschaften W ald- und Mühlviertel ...... 7.82 1 6.117 5.25 1 6.016 5.758 105 

Alpenostrand . . . . . . . . . ...... 1l.236 .492 7.16 8.546 7.971 107 

Ack er- 1 KOrntner B ecken .. ·········1 
I 

-

I 

7.574 

I I 1 
7.574 

I 

7.032 

I 

10 
W aldwirtseh. Alpeno trand .... ... ....... . - 7.454 - 7.454 6.5 6 113 

Südöst l. Flach- u. Hügelland - I 0.242 - 9.242 9. 329 99 

Grünland- Alpenvorland . .... ... . ..... 12.032 9.576 7.877 9.946 10.250 97 

wirtsch aft en Alpenostr and ........ . ... . . . 6.920 5.795 4.323 3.263 5.517 5.589 99 

Voralp n g biet .. ...... ... .. 7.045 5.976 5.379 2.843 6.221 5.820 107 

Hochalpengeb ie t .. ... .. ... . . .900 6.316 4.933 3.763 7.069 6. 91 103 

Grünland- Alpeno trand .... .. : .. . . . .. . 5.93 5.418 3. 24 5.275 4.962 106 
"Wald- Voralpengebiet .. . . . ....... . 6.445 4.606 3.64-4 5.343 4.612 116 

wirtschaft n Hoch alpen gebiet .. .. .. . .. ... 6.5 10 5.42 1 4.040 5 . 5 ] 5.630 104 
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solchen Vergleich wird die wichtige F unktion, die der 
W ald bei einem sehr erheblichen T il der heimischen 
L andwirtschaftsbetriebe im R ahmen de1' gesamten B e­
triebsorganisation und somit auch innerhalb der R oh­
ertragslage ausübt, ersichtlich. 

Zunächst ind die Unterschiedlichkeiten, wie ie au 
einer solchen Gegenüber teIlung hervorgehen , im p ro ­
d uk t ion sge b i ets we i se n V e r g l e i c h aufz uzeigen. 
D azu ist es n otwendig, sich die im vorigen Ab chnitt 
aufgezeigten Gesamtroherträge zu vergegenwärtigen 
- denn nur b~i einer solchen vergleichenden B e­
trachtung kann die für eine R eihe von P rodukt ions­
gebieten roher t r agsbildende Funkt ion des Betriebs­
zweiges W aldbau gebühr nd ermessen werden . So ist 
n ach dem in der T abelle auf Seite 83 ent halten en 
Zahlenmat erial der Anteil des aus der F eld- und Vieh­
wir·tschaft stammenden R ohertrages am Gesamtroh­
er t rag im Nordöstlichen F lach - und Hügelland 99,3% , 
im Alpenvorland 95 ·1 % , im Südöstlich en Flach- und 
Hügelland 93 ,3% , im W ald- und Mühlviertel 9,6 % 
und im Kärn tner B ecken immerhin n och 6,6 % . Im 
Hochalp e n geb i e t dagegen beträgt er nur mehr 
81 ,9 % und inkt am A lp e no strand auf 78,4 % und 
im Vor a lp e n ge biet auf 77,7 % ab . Es sind also vor­
allem die d'rei zuletzt angeführten P mduktionsgebiete, 
in denen der Waldbau maßgeblich an der Rohertr-ags­
bi ldung beteiligt ist . 

Auch bezüglich der Roher tr agsentwicklung von 
J ahr zu J ahr üben die W aldbauerträgnis e einen 
deutlichen Einfluß aus. Die gegenüber dem J ahre 1960 
günstige Rohertrag entwicklung i t besonders im 
Kärntner B ecken und am Alpeno ·trand, aber au ch 
im Hochalpen- und Voralpengebiet vornehmlich die 
Folge gestiegener R oherträge au der W aldwirt­
schaft. 

In den B e t r i e b s f orm e n und Größ e nklasse n 
ind es in erster Linie die 100 bi 200 ha großen 

Grünland- und Grünland-Waldwirt chaften de' Vor­
alpengebiet es und die gleiches F lächenmaß aus­
weisenden Grünland-Waldwirtschaften des Alpenost­
randes und des Hochalpengebietes, bei denen der R oh ­
ertrag aus der F eld- und Viehwirtsch aft verhält nis­
mäßig st ark zurückt ritt . Die W aldbauroherträge 
steu erten 1961 in diesen Gruppen rund 45 % des 
gesamten Betriebsr oher trages bei . Aber au ch die 
sonstigen Gruppen der Grünland- und Grünland­
W aldwirtschaften sowie der Acker-Waldwirt chaften 
zeigen sich in ihrer R ohertr ags t ruktur betont wald­
bau abhängig . N atürlich nehmen hiebei mit fallender 
Größe der betreffenden Betriebstyp en die aus der 
F eld- und Viehwirtschaft fließend n Rohertrag anteile 
r asch zu, wogegen der W aldbau zunehmend an Ge­
wich t verliert. Die auf Grund der herrschenden Pro­
duktionsverhält nisse vornehmlich auf den Ackerbau 
zugeschnit t enen Betrieb typen , wi e etwa die gemisch­
ten W einbauwirtschaften , die Ackerwirtschaften und 
auch die Ack er-Grünlandwirtschaften, schöpfen 
n aturgemäß nur in geringem Ausm aß ihre R oh­
erträge aus dem W aldbau. L ediglich bei den oberen 
Größenklassen der im K ärnt ner B ecken , im W ald­
und Mühlviertel und am Alpenostrand gelegenen 
Ack er-Grünlandwirtschaften kommt dem R ohertr ag 
aus W aldbau ebenfalls eine nicht unwesent liche B e­
deu t ung zu . 

Auf Grund dieser aus den Ergebnisr eihen ersicht ­
lichen Umstände ergibt sich also, daß bei einer erheb­
lichen Z ahl von B etrieben - insbe ondere des B erg­
gebietes - dem fiValdbau bei der R ohert1'agsbildung eine 
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ausschlaggebende Funktion zukommt. Diese erschöpft 
sich nicht allein in einer Finanzierung betriebsnotwen ­
diger I nvestitionen, sondern en t hält darüber hinaus 
eine echte Beitragsleistung zum gesamten B et rieb roh­
ertrag. E s wird daher in Zukunft für die wirt schaft ­
liche Sicherung und F ort entwicklung der betreffenden 
B etriebe unter Umständen sehr wesentlich sein, ob eR 
gelingt, neben einer ich in angemessenem R ahmen 
bewegenden F örderung der F eld- und Viehwir tschaft , 
den B etriebszweig W aldbau durch entsprechende 
Maßnahmen zu inten ivieren . Darü ber hinau s ergibt 
ich bei einem beträchtlichen Teil der im B erggebiet 

gelegenen B etriebe das Erfordernis, im W ege einer 
b sseren Ausstattung mit W a ldbodenfläche jhre 
E xistenzfähigkei t zu sichern . 

Der Aufwand je Hektar 

I m Bunde mittel betrug 1961 der von den bu ch­
führenden Betrieben getätigte Aufwand 8362 S je 
H ek tar reduzier ter land wirtschaft licher Nu tzfläche . 
I m J ahre 1960 waren e 7808 S und 1959 7246 S ; 
der B etriebsaufwand hat sich demnach im B erichtsjahr 
mit 7% in ähnlichem A usma/3 erhöht wie im Vor jahr 
(1959 auf 1960: +8%) und stärker- als der R ohertrag. 
Für diese abermalige ufwand teigerung zeichnen 
besonders der gegenüber 1960 um 6% höher e P erso­
nalaufwand (einschließlich L ohnanspruch) , der um 
4 % ausgew it ete Aufwand der Tierhaltung und ein 
u m 12% größer gewordener E nergieaufwand verant ­
wort lich. W esen t lich waren außerdem Erhöhungen 
auf dem Gebiet der Anlageninstandhaltung (+ 9% ), 
eine Vermehrung der B etriebssteuern um 13 % und 
der Allgemeinen Aufwendungen um 5% . I m einzelnen 
sind im Vergleich zum J ahre 1960 die von den unter­
su chten Betrieben getätig ten Aufwendungen inner­
halb der Tierhalt ung bei Futtermitteln um 5 % und 
innerhalb des E nergieaufwandes bei Licht - und Kraft -
trom um 4% sowie bei Treibstoffen um 12% ange­

wachsen. Eine kräft ige Ausweitung erfuhren auch die 
Maschinen- und Geräteerhalt ung (+ 11 % ) und die 
E rhaltung der baulichen Anlagen (+ 6% ). Infolge der 
laufend vorgenommenen N euinve t itionen verzeich­
neten die Abschreibungen eine 16% ige Zunahme. B ei 
Düngemitteln blieb 1961 der im Vorjahr überau. stark 
angehobene Aufwand beinahe unver ändert, ähnliches 
trifft für Saatgu t zu. Teilweise waren neben echten 
mengenmäßigen Aufwandvermehrungen vor allem 
a u c h p re i s li c h be din g t e E r höhun ge n zu ve r ­
m erk e n , so z. B. bei den K osten der Anlagenerhal­
t ung. Ander'e Aufwandsquot en sind überwiegend 
mengenmäßiger N atur gewesen , doch waren au ch sie 
nicht frei von dem allgem ein zu beobachtenden Preis­
auftrieb geblieben. 

B ei einer p ro duktion sge biets w e i s n Auf-
c hI ü s se I u n g der je H ektar reduzierter land wirt­

schaftlicher Nutzfläche errechneten Aufwand betr äge 
weisen das No r dö s t li c h e u n d d as S üd ö tl i c h e 
Fl ac h- und Hü ge ll a nd sowie das Alp e n v orl a nd 
die höchst en W erte auf. Für das Südöstliche Flach­
und Hügelland errechneten sich im gewichteten Ge­
bietsmittel 1961 10,335 S, für das Alpenvorland 
9240 S und für das N ordöstliche Flach- und Hügel­
land 9107 S. I m Südö t lichen Flach- und Hügelland 
ind damit die Betriebsaufwendungen im Vergleich 

zu 1960 um 6 %, in den heiden anderen P rodukt ions­
gebiet en um je 7 % größer geworden. Der P erson al­
aufwand ist hiebei um 4 bis 6%, der Sachaufwand 
aher um durchschnit tlich 7 bio 9% angewachsen. 

L. ________________ ________________________ ~ __________________________________ ___ ~----------------
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Besonders deutlich erhöhte sich im N ordöstJichen 
Flach- und Hügelland mit 11 % drin der Tierhaltung 
zum Einsatz gebrachte ufwand, innerhalb dessen 
die Futtermittel sogar mit 25 % . W eiters t ieg der 
Energieaufwand um 12% (Licht- und Kraftstrom: 
+ 11 %; Treibstoffe : + 16% ) und die Anlageninstand­
haltung um 18% (Ma chinen- und Geräteerhaltung : 
+ 11 %; Erhaltung baulicher Anlagen: + 33 % ). Die 
Abschreibungen erfuhren in den im allgemeinen gut­
mechanisierten Betrieben dieses Produktionsgebietes 
durchschnittlich eine 10% ige Au weitung, an Be­
triebssteu rn waren 17 % mehr aufzu bringen. 

Bei den zur st a tisti 'chen Auswertung verfügbaren 
Buchführungsbetrieben des Südöst lichen Flach- und 

Hügellandes traten in den einzelnen Aufwandsposi ­
tionen ebenfall oft ehr beachtliche Veränderungen 
ein. Infolge ein I' ge enüber 1960 um 11 bzw. 6% 
vermehrten Düngemittel- und aatgutanwendung 
·tieg der Aufwand für die Bodennutzung um 8% ; der 
Energieaufwand errechnet sich im Durch chnitt um 
16% höher , die nlagenerhaltung um 6% und die All­
gemeinen Wirt chaft kosten um 10% . An Abschrei­
bungen waren um 14% mehr zu buchen, die Steuer­
leistung stieg um 8 % . 

I m Alpenvorland i t bei nahezu gleichgebliebenem 
Bodennutzungsaufwand für die Tierhaltung, für Licht­
und Kraft trom owie für Treibstoffe um je 4% , für 
die Anlagenerhaltung um 8% und für die Allgemeinen 

Der Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

10" 1 

1960 

1 

1961 
Prod uktionsge bi e t e 

S I 
Index 

S I 
Index 

S I Index 
(1958 = 100) (1959 = 100) (1960 = 100) 

ordöst lich es F lach- und Hüg Hand .. .... . ... 7.969 102 .547 107 9.1 07 107 

Südöst lich es 1< lach- und Hügelland . .. . .. .... . 9.11 8 104 9.72 107 10.335 106 

Alpenvorland ...... .... ..... .. ...... . .. . ... . .094 106 .669 107 9. 240 107 

Kärntner B eck en . .... . . . ..... . .. . .. .... .... 7.088 105 7. 20 110 8 .453 108 

W ald- emd Mühlviel't 1 .. .. .............. . ... 5 .792 105 6.293 109 6.7 7 108 

Ipenostl'and .... . . . . . . ..... . .. .. . . .. . ...... 6.274 105 6. 20 109 7.313 107 

Voralpen gebiet .. ... ..... . .......... . . . . .. . . 6. 154 105 6.460 105 7.236 11 2 

Hoch alpen gebiet . . .. . ....... . ............... 6. 03 106 7.43 109 7.927 I 107 

Bunde smi tt e l ...... ......... .... .... ... . ·1 7.246 I 105 I 7.808 I 108 I 8.362 I 107 

B e tl'i e b s form e u und Größ e nkl asse n 

1 

G,' . , nkl"'''n in H, kta, ""'amtfli1, h, 1 
Gewichtetes I Index 1961 Mittel 

5-10 I 10- 20 1 20- 50 I 50- 100 1 100- 200 1 
(1960 = 100) 

1961 1960 

W einbau-Ack erw. ordöstl. F lach - u . Hügelland 14.072 12.282 10.134 13.271 12.367 107 

Ack er- f ordö tl. Flach - u . Hügelland 10.040 9.053 7.969 9.176 .694 106 

W einba uw. \ Südöst l. F lach- u. Hügelland - 11.980 - 11.980 1l .574 104 

N ordöstl. Flach - u . Hügelland 9.6 0 .450 7.705 7.101 .226 7.692 107 

Ack er- Südöstl. Flach- u. Hügelland 10.2 2 9.062 8.61 9. 39 9.549 103 

wirt;sch a fton Ip envorland ............. 10.506 9.921 8.669 8.121 9. 158 .55 2 107 

W ald- und Mühlviertel . . ... 7. 04 7.547 7.123 7.416 6.7 9 109 

Südöstl. F la ch- u. Hüg lland 11.478 9.857 8.200 l O.428 9.578 109 

Ack er- Alp envorland . ... . ... .. ... 10.931 10.074 7.8 4 9.130 8.620 106 

Grünlan d- K ärntner B ecken . .. . ...... 9.6 5 7.944 6.207 .299 7.8 7 105 

wirtsch a ften Wald- und Mühlviertel . .. . . 7 .902 6.267 5.759 6.335 5.938 107 

Alp nostrand . .. . . . .. .. ... . 1l.282 8.929 7.417 . 8.796 8.028 109 

Acker-

1 

Kärntner Becken . . . ..... . . 1 

1 

-

1 

2 

1 1 1 

2 

1 

7.635 

1 

116 

Wald wirtsch. Alpenostrand . . . .. .. . . .... . - .743 - .743 7.655 114 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 9.795 

I 
- 9.795 9.083 108 

Grünland- Alpen vorland .. . . . ... . . . . . 11.823 9.196 7.358 9 .584 9.680 99 

wirtschaften Alpenostrand .... . . .. . .. .. . 7692

1 

6.735 4.734 4.286 6.308 6.113 103 

Voralp engebiet . . ..... ..... . 8.20 1 6.698 6.014 4.272 7.154 6.438 111 

Hochalpengebiet . ... . .. . ... 9.614 7.252 5.939 4.617 7. 92 7.395 107 

Grünland- Alpenostrand .. .. . . .... .. .. 7.655 6.931 6.017 7.053 6.5 10 108 

W ald- Voralpen gebiet . . . . .. . .. .... .572 6. 39 5. 65 7.51 6. 536 115 

wirtschaften Hochalpengebiet . . . . . . ... . . .990 6.774 6.222 .0 7 7.627 106 
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Wirtschaftskosten um 10% mehl' aufg wendet wor­
den. Besonders augenfällig waren die hier um 1 % hö­
heren Abschreibungen. 

Al etwa weniger aufwandintensiv rwie en ich 
a.uch im Jahre 1961 die Betriebe des Kärntner Bek­
ken ,die im Durch chnitt 453 je Hektar reduzier­
ter landwirtschaftlicher Nutzfläche für die Produk­
tion einsetzten. Damit stieg dort der Betrieb aufwand 
weniger stark als im Vorjahr . Am tärk ten weiteten 
sich in die em Produktionsgebiet die Aufwendungen 
für Energie (+ 23 % ), für Abschreibungen (+ 16% ) 
und für Anlagenerhaltung ( + 14 % ) au . Hingegen wa­
ren die für die Bodennutzung und die Tierhaltung ge­
tätigten Aufwände im Berichtsjahr um einige zurück­
gegangen. 

Einen ähnlichen Aufwandsumfang weisen die Pro­
duktionsgebiete Alpeno trand und"' oralpenge­
biet auf, wo sich im Mittel der unter uchten Betrieb 
je Hektar 7313 bzw. 7236 S errechneten. Die Entwick­
lung gegenüber dem Vorjahr ergebni war allerdings 
verschieden. Am Alpenostrand ist der nutzflächenbe­
zogeneAufwand um 7 % , im Voralpengebiet jedoch um 
12% gestiegen. Letzteres war in erster Linie auf eine 
besonders fühlbare Ausweitung des Sachaufwandes 
(+ 16%) zurückzuführen. Vor allem erhöhten sich 
von 1960 auf 1961 im Voralpengebiet der Energie­
aufwand (Treib toffe: + 35% ; Licht- und Kraftstrom : 
+ 18 % ) , Anlagenerhaltung und Tierhaltung ( + 14 % ) . 
Die Abschreibungen erfuhren gegenüber dem Vorjahr 
eine 22 % ige Steigerung. Am Alpenostrand erlangten 
die Erhöhungen innerhalb des Sachaufwandes insbe­
sondere bei Energie (+ 13 % ) und auch die Abschrei­
bungen (+ 10% ) beachtliches Ausmaß . 

Mit durchschnittlich 7927 S je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche zeigen die au dem 
Hochalpengebiet verfügbar gewesenen Betriebe 
einen relativ hohen Aufwand, gegenüber 1960 nahm er 
um 7% zu . Auch hier verzeichneten in er tel' Linie der 
Energieaufwand (+ 16% ) und die Abschreibungen 
(+ 19% ) die stärksten Zuwachsraten. Beide steht mit 
der nun ebenfalls in diesem Produktionsgebiet immer 
mehr platzgreifenden Mechanisierung in Zusammen­
hang . So ist etwa der Aufwand für Treibstoffe von 
1960 auf 1961 im gewichteten Mittel um 21 % gestie­
gen. Dem Einsatz ma chineller Hilfsmittel tehen al­
lerdings zufolge der hier überau chwierigen gelände­
mäßigen Voraussetzungen relativ nur enge Möglich­
keiten offen. 

Die au gesprochen chlechten Produktion bedin­
gungendes V\Tald-und Mühl viertels kommen nicht 
allein in niedrigen Rohertragsdurchschnitten zum 
Ausdruck, sie zwingen außerdem die Betriebe, mög­
lichst aufwand parend zu wirtschaften. Dementspre­
chend errechnete sich auch 1961 wieder mit durch­
schnittlich nur 6787 S je Hektar reduzierter landwirt­
schaftlicher Nutzfläche in diesem Gebiet der niedrigste 
Aufwandsbetrag. Die Steigerung gegenüber dem Vor­
jahr entspricht mit 8% etwa dem Bundesmittel. Am 
namhaftesten erhöhten sich auch hier der Energieauf­
wand (+ 13 % ) und die Ab chreibungen (+ 24% ). Mit 
15% fällt ferner die Position Maschinen- und Geräte­
erhaltung ehr stark ins Gewicht, der Aufwand für 
Saatgut und Sämereien vergrößerte sichsogarum20 % . 

Wenn abschließend ein Blick auf die innerhalb der 
Betrieb formen und Größenklassen fest teIl­
baren Aufwand daten geworfen wird, 0 werden wie­
derum klare Tendenzen ichtbar, Al die aufwandin-
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ten iv ten Betriebsgruppen erw isen 'ich - wie all­
jährlich - die Weinbau-Ackerwirt, chaften des Nord­
ö tlichen Flach- und Hügelland . In d r GrößenkJa -
e von 5 bi 10 ha Ge amtbetriebsfläche rreichten sie 

im Mittel einen Aufwand von über 14.000 S je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche. Ebenfalls 
hohe Aufwände h,atten auch die Acker-Weinbauwirt­
schaften, die Acker-, die Acker-Grünland- und die 
Grünlandwirtschaften des Südö tlichen Flach- und 
Hügellande zu verzeichnen. Die kleinen Betriebs­
größengruppen in den Alpenvorlandlagen zeigen eben­
falls durchwegs hohe Aufwandsbeträge, desgleichen 
die 5 bis 10 ha großen Acker-Grünlandwirtschaften 
des Alpenostrandes. Im Gegensatz zu di ,'en Betriebs­
gruppen er·wiesen sich vor allem wieder die größeren 
und grünlandstarken Betriebstypen im Hochalpenge­
biet und dessen Randzonen als ausge, pro ehen auf­
wandexten iv. So beträgt der je Hektar reduzierter 
landwirtschaftlicher Nutzfläche berechnete gesamte 
Betriebsaufwand in den Grünlandwirtschaften, die im 
Hochalpen- bzw. Voralpengebiet und am Alpenost­
rand ihre Standorte haben, nur zwischen 4300 und et­
was über 4600 S. In den gleichgroßen Grünland-Wald­
wirtschaften dieser Produktionslagen ermittelten ich 
Aufwendungen, die um rund 6000 S je reduziertem. 
Nutzflächenhektar zu liegen kommen. Geringe Auf­
wand höhe zeigten ferner noch die Acker-Grünland­
wirtschaften mit einer Gesamtbetriebsfläche von 20 
bis 50 ha im Wald- und Mühlviertel. Wenn alle diese 
Betriebsgruppen verhältni mäßig sehr niedrige Auf­
wendungen je Hektar reduzierter landwirtschaftli­
cher Nutzfläche erkennen las;;oen, so liegt die Ur­
sache nicht etwa in einer rückständigen oder gar un­
sachgemäßen Bewirtschaftung seitens der bäuerlichen 
Betriebsführer, sondern ist vornehmlich in der Un­
gun t der Produktionsbedingungen begründet. Diese 
schränken z. B. eine erfolgversprechende und renta­
ble Anwendung von erhöhten Handelsdüngergaben 
oder einen intensiven Maschineneinsatz beträchtlich 
ein. Außerdem beeinflußt natürlich die Betriebsgröße 
die Höhe des je Flächeneinheit ausgeschlüsselten Be­
triebsaufwandes sehr maßgeblich. Die kleineren Be­
triebsgrößen sind von Haus aus - flächenmäßig ge­
sehen - nicht nur höher in den von ihnen erzielten 
Roherträgen, sondern übertreffen auch in der Auf­
wandinten, ität die größeren Wirtschaftseinheiten. 

Im gewichteten Gruppenmittel haben von 1960 auf 
1961 die Betriebsaufwendungen besonders kräftig in 
den Acker-Waldwirtschaften de Kärntner Beckens 
und d s Alpeno trandes , owie in den Grünland-Wald­
wirtschaften des Voralpengebietes zugenommen. Ver­
hältnismäßig nur geringe Steigerungen verzeichneten 
in dieser Beziehung die im Südöstlichen Flach- und 
Hügelland geleg nen Acker-Weinbau- und Acker­
wirtschaften und weiters die Grünlandwirtschaften 
de Alpenostrandes. Eine beinahe unveränderte Auf­
wandhöhe zeigten die Grünlandwirtschaften des Al­
penvorlandes. Die übrigen Betriebsgruppendurch-
chnitte entsprachen in ihrer Gesamtheit tendenz­

mäßig etwa der im Bundesmittel ersichtlichen Stei­
gerungsrate. 

Der Reinertrag je Hektar 

Der aus der Differenz von Rohertrag und Auf­
wand errechnete Reinertrag betrug im Bundesmittel 
1961 je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche 726 . Gegenüber dem Jahre 1960 ist er somit um 



7% gefallen. Die rache für die en gegenüber dem 
Vorjahr ungünstigeren Betrieb erfolg liegt im we­
sentlichen darin, daß der B etriebsaufwand ein relativ 
stärkeres Anteigen zu verzeichnen hatte, als der im J ah­
re 1961 erzielte Rohert1'ag. Besonders fühlbare Rein­
ertragseinbußen sind im A lpenvorland, im N ord­
ö s tlichen Flach- und Hügelland und im Wald­
und Mühlvi ertel eingetreten. In di sen Produk­
tionsgebieten verringerten sich seit dem Jahre 1960 die 
durchschnittlich erzielten Reinerträge um 10 bis 13 % . 
In allen anderen Produktionslagen - den Alpenost­
rand ausgenommen - erfuhren die Reinertragsergeb­
nisse im einjährigen Vergleich eine Verminderung um 
durchschnittlich 1 bis 9% . Die hingegen 13 % ige Rein­
ertragssteigerung innerhalb des Alpeno trandes ist 
vornehmlich zufolge verhältni mäßig günstigerer Ab­
satz- und Preisverhältni se auf dem waldwirtschaft-

lichen Sektor eingetreten. Das N ordös tliche Flach­
undH ügelland weil tmit 1070 SjeHektarreduzierter 
landwirt.schaftlicher Nutzfläche innerhalb der Produk­
tion gebiete den höch t n Wert au . In deutlichem Ab-
tand folgen mit 848 der Alpenostrand und mit 

825 S das Kärn tner Becken, sodann mit 752 S das 
üdöstlicheFlach-und Hügelland und mit 741 S 

das Alp nvorland. Die Betriebe de Wald- und 
Mühlvi rtels erreicht n im gewichteten Gebiets­
mittelje Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche 615 S. Die geringsten Reinerträge lassen jedoch 
das Voralpengebiet mit 516 S, besonders aber das 
Hochalpengebietmit nur 437 S er ehen. Der zu­
letzt angeführte Betrag liegt um mehr als die Hälfte 
ni driger als der im Jahre 1961 günstigste Produk­
tion gebiet durchschnitt (Nordöstliche Flach- und 
Hügelland). 

Der Reinertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
1959 

I 
1960 

I 
1961 

Pro d uktionsg e biet e I Index I Index S I Index 
(1958~= 100) (1959 = 100) (1960 = 100) 

J ordöstliches Flach- und Hügelland .... . ..... 936 97 1.204 129 1.070 9 
üdöstlich es Flach- und Hügelland . . ... . ..... !5 81 793 135 752 95 

Alp envorland . . ... . ......... .. ... ... ........ 653 85 53 131 741 7 
Kärntner B eck n ....... .. ... .. ........ . ... . 790 98 72 110 25 95 
W ald- und Mühlvi rt 1 . . .. .. ................ 41 5 80 680 164 615 90 
Alpenostrand ........... . .... . ...... . ....... 720 96 750 104 848 113 
Voralpengebiet . .. .......... ... .......... . .. 506 82 520 103 516 99 
Hochalpeng bi t ... . .. . ..................... 523 83 476 91 437 91 

Bunde smi tt e l .................. . ........ · 1 640 I 88 1 7 1 I 122 I 726 I 93 

B tri e b s form e n und Größ e nklas e n 

I 
G,öß, nkl"" n in H, kta, G ... m"ä, b, I Gewichtetes I Index 1961 Mittel 

5- 10 1 10- 20 I 20- 50 I 50- 100 1 100- 200 I 
(1960 = 100) 

1961 1960 

W einbau-Ackerw. N ordöstl. Flach- u. Hügelland 679 1.255 1.521 896 1.019 88 
Ack er- { J ordöstl. Flach- u. Hügelland 460 915 1.478 872 1.002 86 

W einbauw. üdöstl. Flach- u. Hügelland - 1.356 - 1.356 1.263 107 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland 472 1.140 1.441 1.7 5 1.214 1.351 90 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 465 62 1.16 624 712 8 

wirtschaften Alpenvorland ... .......... 641 1.050 1.110 1.249 1.063 1.174 91 
W ald- und Mühlvi rt 1 . . ... 329 707 797 684 736 92 

üdöstl. Flach- u. Hügelland 405 901 1.101 6 3 768 89 
Ach: r- Alpenvorland .. .. ...... . .. 366 53 633 559 716 78 

Grünland- Kärntner B ecken .......... 606 903 1.1 52 832 896 93 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel ... .. 346 455 716 566 639 9 

Alpenostrand .... . ....... . . 664 7 9 939 29 I 728 114 

Acker-

I 
Kärntner B ecken .... . . ... . 1 

1 =1 
05 

1 -I 1 

05 

1 

04 

1 

100 
Waldwirtsch. Alpenostrand .. ............ 35 35 778 107 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 6 2 - 6 2 655 104 

Grünland-
lpenvorland ............. 667 712 993 791 985 0 

wirtschaften lpenostrand ......... . .... 616 35 1.034 992 29 733 113 
Voralpengebiet . . ........... 335 504 608 10 457 483 95 
Hochalpengebiet . . ........ . 307 402 461 354 355 419 85 

Grünland- lpenostrand .............. 

I 

35 955 1.014 912 79 114 
Wald- Voralpengebiet ... .... . . .... 623 696 969 721 650 111 
wirtschaften Ho halpengebiet .... . . . .... 6 1 1.087 9 0 06 736 110 
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W enn hier an H and der erwirtschafteten Reiner­
träge eine Beurteilung der im Brichtsjahr vorzu­
findenden Ertragssituation in den land- und for t­
wirtschaftlichen Betrieben vorg nommen wird, so er­
hebt sich u . a . die F rage, wie et'Wa der im B undesmittel 
mit 726 S je H ektar reduzierter landwirt chaftlicheT 
N u tz(läche ausge'Uiie ene R einert1'ag nach oben und unten 
hin in den statistisch verarbeiteten Buchführungsbetrie­
ben treut. 37'1 % aller ausgewerteten B etriebe verzeich­
neten1961 einen R einverlust, 12'2% erzielten je H ektar 
reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche einen 
R einertrag von höch tens 500 S, 11'1 % einen solchen 
von 500 bio 1000 s, 10'9 % von 1000 bis 1500 Sund 
28'7% einen von üb I' 1500 S. Vergleicht man nun 
diese Streuung der R einerträge, wie sie für das J ahr 
1961 zutrifft, mit jener von 1960, 0 haben sich die VeT­
lustbetriebe im ganzen um 5'3 % vermehrt (37'1 % gegen­
über 31'8% im Jahre 1960). D er Anteil jener mit Rein­
erträgen bis 500 S verringerte sich um 1'8 % (12'2 % 
gegenüber 14'0% im Jahre 1960) , ebenso sind die An­
teile der Betriebe mit R einerträgen zwischen 500 
und 1000 bzw. zwi ch en 1000 und 1500 S weniger ge­
worden, nämlich um 0'5 bzw. 2'9 % (von 11 '6% auf 
11'1 % bzw. von 13'8 % auf 10'9 % ). Die Anteil quote 
der Betriebe mit über 1500 S Reinertrag je Hektar 
reduzierter landwirtschaftlich er Nutzfläche blieb bei­
n ahe gleich hoch, ie nahm lediglich um 0'1 % (von 
28'8 auf 28'7 % ) ab . 

Unterzieht man diese Ergebni e kurz einer 
p r oduktion sgeb i etswe i en B etrac h t un g, so 
ergibt sich im wesentlichen folgendes: 

Im Nordöstlichen Flach- und Hügelland weisen 
23,8% aller 1961 ausgewerteten Betriebe R einverluste 
aus, am Alpenostrand sind es 31,5% , im Kärntner 
Becken 32·4% , im Alpenvorland 36 ·2% , im Wald­
und Mühlviertel 37,9 % im Südö tlichen Flach- und 
Hügelland 41 ,4% , im Hochalpengebiet 44·1 % und im 
Voralpengebiet 47 '4 0/0 ' E s ind al 0 verhältni mäßig 
viele Betriebe, die 1961 keinen posit iven Wirtschafts­
erfolg buchen konnten. Auch hier muß hervorgehoben 
werden, daß ich die Anteilsquoten der Verlustbetriebe 
seit dem Vorjahr zum T eil sehr wesentlich vergrößert 
haben . So in besondere im Voralpengebiet um 12·1 % 
und im Südöstlichen Flach- und Hügelland um 10·7 % . 
Fühlbar verschlechtert haben sich au ch die Erfolgs­
verhältnisse im Wald- und Mühlviertel owie im 
Alpenvorland. Im J ahre 1961 sind dort um 7·6 bzw. um 
6,7% mehr V rlustbetriebe zu verzeichnen gewesen, 
als ein J ahr vorher . Im Kärntner Becken betrug diese 
Zunahme 4,4% , im N ordö tlichen Flach- und Hügel­
land 2·2 % , am Alpenostrand 1,5 % und im Hochalpen­
gebiet rund 1 % . Die Kapitalert1'äge haben sich dem­
nach durchwegs und ausnahm lo in allen P roduk­
tionsgebieten verschlechtert . Die B elastungen, denen die 
B etriebe auf der Aufwandseite durch steigende P reise 
und Kosten zunehmend ausgesetzt werden, können 
selbst mittels eines A 'usweichens im W ege einer mengen ­
mäßigen Erhöhung auf der Rohertragsseite nicht m ehr 
abgefangen werden. Mit H ilfe eigener Anstrengungen 
allein kann die Masse der bäuerlichen Familienbetriebe 
die ständig steigenden Kosten nicht mehr kompensieren . 

In den B etriebsforme n und Größenklassen 
überwiegen ebenfalls fallende Reinertragstendenzen. 
Am stärksten waren die Rückgänge bei den Acker­
Grünland- und Grünlandwirtschaften des Alpenvor­
landes . Aber auch die gemischten W einbauwirts haf­
ten des Nordöstlichen Flach- und Hügellande, die 
Acker- und Acker-Grünlandwirt chaften de Südöstli-
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chen Flach- und Hügellandes, die Acker-Grünland­
wirtschaften des Wald- und Mühlviertel sowie die 
Grünlandwirtschaften deo H ochalp engebietes konn­
ten, vergleichsweise zu 1960, nur fühlbar geringere 
Betriebserfolge erreichen. L ediglich die mit Wald bes-
er au sgestattet en Betriebstypen am Alpenostrand, 

im V oralpen- und H ochalpengebiet vermochten zufol­
ge einer wieder günstigeren Holzabsatzlage ihre R ein­
erträgnis e im Betriebsjahr zu verbessern. 

Das Betriebseinkommen je Hektar 

Waren in den J ahren 1959 und 1960 je H ektar re­
duzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche im Ge amt­
mittel drausgewerteten Buchführung betriebe 4064 
bzw. 4437 S als Betriebseinkommen auszuweisen, 
so betrug es im Berichtsj ahr 4604 S. Demnach stieg 
das nutz(lächenbezogene B et1'iebs in kommen von 1960 
auf 1961 nur um 4% , 'Während es von 1959 auf 1960 
um 9% zugenommen hatte. 

Die prod uk t ion sge b i etsw i sen nter chie­
de bewegen sich on 3816 S im Wald- und Mühlvier­
tel bis zu 6054 im Südöstlichen Flach- und Hügel­
land. Beträge in der Höhe von rund 4600 bis knapp 
4800 S je H ektar reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläch finden sich im Nordöstlichen F lach- und 
Hügelland, im Kärntner B ecken, am Alpenostrand 
und im Hoch alpengebiet. Im Alpenvorland beträgt 
das Betriebseinkommen im ge wichteten Durchschnitt 
der dortigen Betriebe 4499 S und im Voralpengehiet 
4105 S . 

Gegenüber 1960 traten in den Produktionsgebieten 
Kärntner Becken, Alpenostrand und Voralpengebiet 
7- bis 8% ige Steigerungen ein. Um 5 % vermochte sich 
das je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche umgerechnete Betriebseinkommen im W ald­
und Mühlviertel und im Hochalpengebi t anzuheben 
und um 3% im Südöstlichen Flach- und Hügelland. 
Mit einer nur 1 % igen Steigerungsrate zeigten das 
Nordöstliche Flach- und Hügelland und das Alpen­
vorland praktisch gleiche B eträge wie im Vorjahr. 

Wie au der nach B etr i e bsformen unterglieder­
ten Aufstellung zu erseh en ist, sind sowohl in der ab­
soluten Höhe als auch in der Entwicklung des auf das 
I' duzierte Nutzflächenhektar bezogenen Betrieb. ein­
kommen nicht unwesentliche bstufungen vorhan­
den. Über 7000 S errechnet en sich diesbezüglich im ge­
wichteten Mittel nur bei den intensiv geführten W ein­
bau-Ackerwirt chaften des Nordöstlichen Flach - und 
Hügellandes und den Acker-Weinbauwirt"chaften 
im Südöstlichen Flach- und Hügelland. Etwas über 
6000 S rreichten noch die Ack r- und Acker-Grün­
landwirt chaften des zuletzt erwähnten Produktions­
gebiete . ehr bescheidene Beträge waren demgegen­
über vor allem für die im Wald- und Mühlviertel 
gelegenen Acker-Grünland- und Ackerwirtschaften 
. owie für die Grünlandwirtschaften des Voralpen­
gebietes au szuwei en. In diesen Betriebstypen erstell­
te sich das Betriebseinkommen durchschnittlich nur 
auf etwa 3700 S bis knapp unter 4000 S je Hektar r e­
duzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche. Die übrigen 
gewichteten Betriebsformendurchschnitte bewegten 
sich zwi chen etwas mehr als 4000 und 5500 S. Allge­
mein nimmt mit steigender Betriebsgröße das nutz­
flächenbezogene Betriebseinkommen ab, wobei die 
absolut geringsten Werte sich wieder in den 100 bis 
200 ha umfa senden Grünlandwirtschaften des Hoch-
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a lpen- und Vor alp ngebietes sowie des Alpeno trandes 
ergaben. Hier inkt da. Betrieb einkommen auf2900 S 
bis höchstens 3090 S je H ektar reduzierter landwirt­
schaftlicher Nutzfläch ab. 

Die gegenüber dem Vorjahr in den Betriebsformen­
durchschnitten eingetretene Entwicklung ist nicht 
inheitlich. R elativ kräftigere Steigerungen traten bei 

den Grünland-Waldwirtschaften des Voralpengebie­
tes und Alpenostrandes sowie bei den Acker-Grün­
landwirtschaften des Alpenostrandes und den Acker­
W aldwirt chaften des Kärntner Beckens und Alpen­
ostrandes auf. Eine fallende Tendenz zeigte hingegen 
das Betriebseinkommen in den Acker-Grünland- und 

Grünl andwirtschaften des Alpenvorlandes sowi in 
den Acker-Weinbau wirtschaften des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes . Die verbleibenden Gruppen­
durchschnitte entsprechen im großen und ganzen der 
Entwicklungsricht ung des Bunde mittels. 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar 

Im Berichtsjahr hat im ö terreichischen Gesamt­
durch chnitt der Arbeitskräftebesatz der bu chführen­
den B etriebe eine 3 % ige Abnahm?- e?' fahren . Somit 
'waren je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche 1961 2·49 Vollarb itsluäfte gegenüber 2·56 im 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

1 

1959 

1 

1960 

1 

1961 
Produktionsge bi e te 

S I Index S I Index S I Index 
(1958 = 100) (1969 = 100) (1960 = 100) 

ordöstlich es F lach- und Hügelland .......... 4. 177 
1 

102 4.644 111 4.703 JOI 
Südöstliches Flach- und Hügelland ........... 5.294 94 5.903 111 6.054 103 
Alpenvorland . . .. . ... . ..... .. ............... 4.218 100 4.456 106 4.499 101 
Kärntner B eck en .................. . ........ 4.110 102 4.415 107 4.785 108 
Wald- und Mühlviertel ....... . .. . . . ......... 3.217 96 3.634 113 3.816 105 
Alp enostrand .. ..... ... ......... . .... ....... 3.880 99 4.245 109 4.605 108 
Voralpengebiet ..... .... ... .. ... . . . .. .. .... . 3.650 100 3. 41 105 4.105 107 
Hochalpengebiet . . ................... .. ..... 4.039 9 4.378 108 4.584 105 

Bund e smitt e l ................ . ... .. . .... - I 4.064 I 99 I 4.437 I 109 I 4.604 I 104 

B e tri e bsformen un d Grö ß enk l assen 

1 

O'öß,nkl""' n in H, k"" Ge~m'fiä,h, 1 
Gewichtetes I ,nd~ 1961 Mittel 

5-10 I 10- 20 I 20- 50 I 50-100 1100- 200 I 
(1960 = 100) 

1961 1960 

'-IV inbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland 7.620 6.454 5.17 5 7.110 6.695 106 
Ack er- { Nordöstl. F lach- u. Hügelland 5.088 4.410 4.043 4.576 4.679 98 

W einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 7.093 - 7.093 6.610 107 

N ordöstl. Flach- u. Hüg lland 5.075 4.506 3. 48 3.740 4.285 4.208 102 
Acker - Südöstl. Flach- u . Hüg Hand 6.521 5.53 4.512 6.104 6.133 100 

wirt ch aften Ipenvorland .......... . . . 5.5 9 4. 32 3.9 7 3.772 4.368 4 .386 100 
Wald- und Mühlvi rtel .. . . . 4.495 4.050 3.716 3.9 5 3.764 106 

Südöstl. F lach- u. Hüg lland 6.553 5.663 5.0 15 6.013 5.864 103 
Ack er- Alpenvorland ... . .. ... . ... 5.415 4.703 3.76 7 4.351 4.405 99 

Grünland- Kärntner B ecken ...... . . . . 5.117 4.434 3.561 4.531 4.233 107 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel ..... 4.506 3.627 3.414 3.694 3.541 104 

Alpenostrand . . . .. . . .. ..... 6.899 5.712 4.604 5.480 4.881 112 

Acker- 1 Kärntner Becken .... . .... · 1 
! 

-

1 

5.491 

1 1 1 

5.491 

1 

4.917 

1 

112 
Waldwirtsch. Alp nostrand . . . .... . . . .. . _ - 5.372 - 5.372 4. 60 111 

Südöstl. Flach - u. Hügelland - 5.396 - 5. 396 5.195 104 
Alpenvorland .. . . . . .. . . .. . 5.7 29 4.6 2 4.398 4.990 5.245 95 

Grünland-
Alpenostrand ........... . . . 4.556 4.147 3.581 3.090 4.023 3.859 104 

wirtschaften 
Voralpengebiet . ..... .. . .. .. 

I 
4.426 3.730 3.559 3.039 3.976 3.797 105 

Hochalpen gebiet ... . .. .... . 5.130 4.235 3. 35 2.900 4.441 4.262 104 

-

Grünland- Alpenostrand . ............. 4.919 4.258 3.783 4.459 4.044 110 
Wald- Voralp engebiet .. ....... .... 4.9 9 4.042 4. 109 4.550 3.996 114 
wirtsch aft en Hochalpen gebiet .. .. . . . .. . . 5.686 4.5 15 4.323 5.229 4.905 107 

89 

----- --- - - - - -_.~ 



Jahre 1960 auszuweisen. Diese 2·49 Vollarbeitskräfte 
setzten sich zu 88 % aus familieneigenen und zu nur 
mehr 12 % aus familienfremden Personen zusammen. 
E s fand demzufolge der in den letzten Berichtsjahren 
ständig zu beobachtende Trend einer anteilsmäßigen 
Abnahme der Fremdarbeit kräfte auch 1961 wieder 
seine Fortsetzung . 

Den höchsten Arbeitsbesatz zeigte - wie alljähr­
lich - das Südöstlich e Fl ac h - und Hüg ell and 
mit 3·74 Vollarbeitskräften je 10 ha r eduzierter land­
wirtschaftlicher Nutzfläche. Die vornehmlich in die­
sem Gebiet vorhandenen, eher kleineren Familien­
betriebe nützen diesen relativ hohen Arbeitsbesatz 

insofern aus, als sie eine sehr intensive Vered­
lungswirtschaft betreiben. Allerdings kann hiebei 
nicht übersehen werden, daß im Vergleich zum V or­
jahr in diesem Produktionsgebiet mit 7% der aus­
geprägteste Rückgang im Arbeitsbesatz aufgetreten 
ist . Der Arbeitsbesatz der übrigen Produktionslagen 
beträgt durchschnittlich zwischen 2·11 Vollarbeits­
kräften im Nordö st lichen Flach- und Hüge l­
l and und 2·66 Vollarbeitskräften im Hochalpen­
ge b i e t . Außer den Betrieben des Nordöstlichen 
Flach- und Hügellandes, bei denen auf Grund der 
weitgehenden Mechanisierung. möglichkeit der Ar­
beit besatz bereit , sehr niedrig ist, fallen auch das 

Der Arbeitsbesatz je 10 Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 
1959 1960 

I 
1961 

Pro d uktionsge bi e t e Voll-

I 
Index 

Voil-

I 
Index 

Voll- I Index Arbeits- Arbeits- Arbeits-
kräfte (1958= 100) kräfte (1959 = 100) kräfte (1960 = 100) 

ordöstliches F lach- und Hügelland ........ . . i·12 100 2·17 102 2·11 97 

Südöstliches Flach- und Hügelland .... . .. . ... 3·87 95 4·03 104 3·74 93 
Alpenvorland ........ . ......... . ............ 2·48 100 2·40 97 2·33 97 

Kärntner Becken ............. . ............. 2·54 95 2·49 98 2·5 1 101 

' iV ald- und Mühlviertel .................... . . 2·23 95 2·25 101 2·20 98 
Alpenostrand .. .. ... . . . ............... . ... .. 2·44 95 2·56 105 2·51 98 
Voralpengebiet ...... . . . . ... ... . ............ 2·33 98 2·30 99 2·28 99 
Hochalpengebiet .......... . ............ ... .. 2·75 96 2·67 97 2·66 100 

Bunde smitt e l ........................... · 1 2·56 I 97 1 2·56 
! 

100 I 2·49 I 97 

B e tri e b s form e n und Größ e nklass e n 

I 
G,öß' nkl''''' n In H, kta, Qemmtfiänh, I Gewi chtetes I Index 1961 Mittel 

(1960 = 100) 
5- 10 I 10- 20 I 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1961 I 1960 

W einbau-Ackel'w. Nordöstl. Flach- u . Hügelland 4 ·22 2·85 1·90 3·67 3·68 100 
Acker- { N ordöstl. Flach- u. Hügelland 3·12 2·02 1·28 2·26 2·44 93 

W einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland - 3·75 - 3·75 3·75 100 

Nordöstl. F lach- u. Hügelland 2·94 1·96 1·20 0·76 1·71 1·73 99 
Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 4·23 3·23 2·04 3·79 4·35 87 

wirtsch aften Al p en vor land ..... . .. . .... 3·35 2·33 1·55 1·18 1·91 2·06 93 
Wald- und Mühlvi ertel ..... 3·02 2·10 1·77 2·11 2·18 97 

I 
Südöstl. Flach- u. Hügelland 4 ·55 3· 51 2·57 3·89 4·09 95 

Acker- Alpenvorland .. . ........ . . 3·35 2 ·67 1·85 2·37 2·48 96 
Grünland-

I 

Kärntner B ecken .......... 3·03 2·26 1·18 2·35 2·33 101 
wirtschaften W a ld- und Mühlviertel .. . .. 3·02 2·40 1·90 

I 
2·27 2·31 98 

Alpenostrand . . ............ 4·13 3·37 I 2·45 3·12 3·15 99 

Ackel'-

I 
Kärntner B eck en .......... 1 

1 

-

1 

2·95 

I I 1 

2·95 

1 

2·92 

1 

101 
Waldwirtseh. Alpenostrand ....... . ...... - 2·89 - 2·89 2·93 99 

Südöstl. Flaeh- u. Hügelland - 3·36 - 3·36 3·68 91 
Alp envorland ... . ......... 3·51 2·50 1·97 2·71 3'02 90 

Grünland-
Alp enostrand ....... . .. . ... 2·77 2·34 1·63 1·23 2·18 2·30 95 

wirtschaften 
Voralpengebiet ... . ......... 2·78 2·03 1·78 1·30 2·29 2·30 100 

I Hochalpengebiet ........... 3·13 2·50 2·03 1·53 2·62 2·60 101 

Grünland- Al p enostrand . . ............ 2·88 2·02 1·57 2·32 2·26 103 
Wald- VOl'alpengf3biet ...... .. ..... 2·76 1·84 1·68 2·28 2·26 101 
wirtschaften Hoehalpfmgebiet ........... 3·35 2·03 1·81 2·83 3·00 94 
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A lp e nv orl a nd mit 2'33, das W a ld- und Mühl­
v i er t e l mit 2·20 und das Vo r a lp e n geb i e t mit 
2·28 Vollarbeitskräften unter d as Bundesmittel. W äh­
'end im J ahre 1961 innerhalb der Produkt ionsgebiete 
Nor döstliches Flach- und ' Hügelland und Alpenvor­
land um je 3% weniger Vollarbeitskräfte je 10 h a 
reduzier ter landwir t schaft licher Nut zfläche auszuwei­
sen war en , verminder ten sich diese im W ald- und 
Mühlviertel um 2% und im Voralpengebiet um 1 % . 
Im Kärntner B ec k e n und am A lp e n ostra nd wie­
sen die untersu chten Betriebe mit 2·51 Vollarbeits­
kräften je 10 ha r eduzierter landwirt schaft licher Nutz­
fläche einen gegenüber 1960 beinahe gleich hohen oder 
leicht gefallenen B esatz au s. Im H ochalpengebiet t r at 
gegenü ber dem Vorjahr k eine nennenswerte Ver än ­
derung ein. 

I m allgemeinen hängt der Arbeitskräftebesatz am 
maßgeblichsten v om Intensitätsgr ad der B odennut ­
zung und der Tierh altung ab . Außerdem spielen der 
Flächenumfang der Betriebe, der sozialökonomische 
Betriebst yp und die Mech anisierungsm öglichkeiten 
eine R olle. B etr achtet m an nun innerhalb der B e­
t l'i e b sform en u n d Gr öß e nkl asse n die Arbeits­
besatzangaben, so zeichnen sich je n ach Betriebst yp 
und je nach Betriebsgröße stark e Unter schiedlich ­
k eiten ab. Mit 1·71 bzw . 1·91 Vollarb it kräften je 
10 h a r eduziert er landwir t sch aft licher Nut zfläche er­
weisen sich die Ack erwirtsch aften des Nordöstlich en 
Flach - und Hügellandes und des Alpenvorlandes im 
gewichtet en Mittel als die weitaus handarbeits­
schwächsten Betriebstyp en , wobei sich der en Arbeits ­
v ermögen weiter eingeengt hat. In den größeren 
B etrieben dieser Gr uppen sinken die B esatzzahlen 
noch mehr; in den 50 bis 100 ha großen Ack erwirt­
schaf ten des N ordö t lichen Flach- und Hügellande 
en t fa llen auf 10 h a reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche nur m ehr 0·76 Vollarbeitskräfte. B ei zahl­
reichen Betriebsgruppen konnten 1961 weiter e Ver ­
minderungen des Ar beitskräftebesatzes fest gehalten 
werden , u. zw . bis zu einem Au sm aß von 10% . 

Die Differ enzierungen , die der art zwischen größe­
rem und kleiner em B etrieb best ehen , sind nicht nur 
auf intensivere B odennutzungssyst eme b eschränkt, 
vielmehr finden sie sich ebenso in den grünlandst arken 
Betriebsfor m en . Allerdings sind dor t die Unterschiede 
nich t so weit gesp annt wie in den vornehmlich auf 
die Ackernut zung au sgerich tet en Betriebstyp en . 

Der Rohertrag je Arbeitskraft 

D er je Vollarbeitskraft umgerechnet e Betriebsroh­
ertrag gibt Aufschluß über die Arbeitsprodu ktivität. 
1m V erg leichszeitraum 1960 zu 1961 verzeichnete dieser 
im B~{,ndesmitte l eine Erhöhung um 9% . Damit ist die 
S teigerungsrate gleich hoch wie im V o1"jahr und deutlich 
größ er als beim nutz flächenbezogenen Rohertrag; eine 
F olge des um 3% gefallenen Arbeitsb 'ä ftebesatzes der 
B etriebe. Die Produkt ivität in den für eine st atistische 
Auswertung verfügb ar en Buchführungsbetrieben hat 
also weiterhin nicht unbeträchtlich v erbessert werden 
können. In seiner ab soluten Höhe b elief sich der Roh­
ertrag je A rbeitskraft im Gesam tmittel au f 36.498 S . 

Zwischen den einzelnen Produkt ionsgebiet smit t el­
werten best ehen seh r wesentliche Unter schiede. Sie 
liegen je vollbeschäftigt er Arbeitskraft zwischen 
48.232 S im N or d östli ch en Fl ac h- und Hü ge l­
l a nd und 29.644 S im S üd öst li c h e n Fl ac h - und 

Hü ge ll a nd. In erst erem betrug die gegenüber 1960 
auf cheinende Steigerung 7 %, in den Betrieben der 
zweiten P rodukt ionslage hingegen 14% . Dies ist im 
produkt ionsgebietsweisen Vergleich mit Abstand die 
größte Erhöhung der Ar beitsprodukt ivität im J ahre 
1961. Einen hohen R ohertrag je vollbeschäft igt er 
Arbeitsk raft verzeichnete mit 42.837 S au ch das AI­
p e n vo rl a nd ; d. s . um 8% mehr al 1960 . R elativ 
gut schneiden darüber hinau s im Mit t el die Betriebe 
des Kä r ntn er B ec k e n s und des Vo r alp e n ge b i e­
t es mit 36 .964 bzw. 34.000 S je Ar beitskraft ab. Die 
Arbeit produktivität in diesen b eiden Lagen erhöhte 
sich um 6 bzw. 12 % . Die Produktionsgebiet e W a l d­
und Mühlv i erte l, Alp e n ostrand und insbeson­
dere das H oc h a lp e n geb i et verzeichnet en dem­
gegenüber sch on etwa, be ch eiden re R oher t räge je 
vollbeschäftigt er Arbeitskraft , nämlich 33 .645 S, 
32.514 S und 31.444 S. Die vergleichsweise zum Vor ~ 
jahr einget reten en Steigerungsraten haben im W ald­
und Mühlviertel 9% , am Alpenostrand 10% und im 
Hoch alpengebiet immerhin 6% betragen. 

Die je vollbeschäft igter Arbeitskraft ber echnet en 
R ohertragsergebnisse in den einzelnen B etri ebs for­
me n und Gr ö ß e nkl asse n zeigen n ach beiden Rich ­
t ungen hin eine überaus weite St r euung. Mit m ehr als 
55.000 S je Arbeitskraft heben sich die im Nordöst ­
lichen Flach- und Hügelland gelegenen Ack erwir t ­
sch aften als die Betrieb e mit der größten Arbeits­
produktivität ab. Ein ähnliches Ergebnis war für die 
Ack erwirtsch aften des Alpenvorlandes festzuhalten , 
die rund 53 .500 S erzielten. Verhält nismäßig gut kom­
m en außerdem noch die Acker -W einbauwir t schaften 
des N ordöstlichen Flach- und Hügellandes und die 
Ack er-Grünlandwirtschaften des Alpenvorlandes zu 
liegen , wo je vollbeschäft igter Ar beitskraft R oher ­
träge zwischen über 40 .000 bis nahezu 45.000 S im 
J ahre 1961 erbracht wur den. N ah e an die 40.000 S­
Grenze reichen sodann die W einbau-Ack erwirt­
schaften des Nordöstlichen Flach- und Hügellandes, 
die Ackerwirtsch aften des Wald- und Mühlviertels, 
die Acker-Grünlandwirtsch aften des Kärntner Bek­
k ens und die Grünlandwirtschaften des Alpenvorlan ­
des heran. In den ü brigen gewichteten Gruppenmit­
t eln sinken die je Arbeit kraft erwirtschafteten R oh­
erträge m ehr oder weniger st ark ab . Die bescheiden ­
st en diesbezüglichen R esultate finden sich in den 
Acker- und Ack er-Gr ünlandwirtsch aften des Südöst­
lichen Flach- und Hügellandes . 

Innerhalb der Betriebstypen tret en wieder in aus­
gepr ägt er W eise die größen abhängigen Abweichungen 
auf. W ährend z. B. der Roher t r ag je Arbeitskraft in 
den im N ordöstlichen Flach- und Hügelland befind­
lichen Ackerwirtschaften der Größenklasse 5 bis 10 ha 
rund 34.500 S im J ahre 1961 betrug, erreichte er in 
den 50 bi 100 h a großen Betrieben gleichen Typs 
n ahezu 117 .000 S . Mit der U ngun t der Produktions­
verhältnisse v erflachen diese Unterschiede. So erziel­
t en et wa im Hoch alpengebiet die Gründlandwirtschaf­
t en mit 10 bis 20 ha einen Roher t r ag v on· 31.697 S je 
Arbeitskraft und diejenigen mit 100 bis 200 ha Ge­
samtbetriebsfläche einen solchen v on 32.490 S. Mit 
zunehmender Schwierigkeit der Produktionsvoraus­
setzungen verkleinern sich die b etriebsgrößenbeding­
ten Differenzierungen in den Arbeitsproduktivitäts­
zahlen sehr wesent lich. Dies ist besonder s in den auf 
die Grünlandnutzung angewiesenen viehstark en und 
nur be chränkt mechani ierbaren Betriebstyp en der 
F all . Im allgemeinen hängt die Höhe des je Arbeits-

91 



kraft erreichten Rohertrage. vom Umfang des für den 
Erzeugungsprozeß getätigten Arbeits- und KapitaJ­
einsatzes und dem Verhältnis die er beidenKomponen ­
ten zueinander ab . J e m ehr Maschinen , Ger-äte und 
anderweitige arbeitsparende H ilfsmittel in den B etrieben 
einsetzbar sind, desto kleine'f' wird in der Folge das 
H anda?"beitser fo rdernis gehalten werden können und 
desto höher wird der je Arbeitskraft erzielte Rohe?-t?'ag 
sein . Diese W echselwir'kungen im günstigen inne nutz­
bar machen zu können , ist jedoch im lcnd- u nd forst­
wirtschaftlichen B etrieb in e?"ste?' L inie von der Gunst 
oder Ungunst der von der N atu?" vorgezeichneten P roduk­
tion8bedingungen abhängig. 

Der Rohertrag aus Feld- und Viehwirtschaft sowie aus 
Waldbau je Arbeitskraft 

E s wurde bereits bei der Besprechung und Erläu­
terung der auf die Fläche bezogenen Roherträge aus­
drücklich auf die wichtige Funkt ion der Waldwirt­
. chaft hingewiesen, die dieser in einer ganzen Reihe 
von Produktionslagen und B etriebsformen innerhalb 
der heimischen Agrarwirtschaft zukommt. E s ist nun 
naheliegend, die je vollbeschäftigter Arbeitskraft vor­
hin aufgezeigten Gesamtroherträge in dieser Richtung 
einer Unterteilung zu unterziehen und die Eraebnis e 
in den nachfolgenden zwei Tabellen darzu. teIlen. 

Der Rohertrag in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1959 

1 

1960 

1 

1961 
Prod uk tion s g e bi e t e 

S I 
Index 

I 
Index 

S I Index 
(1958 = 100) S (1959 = 100) (1960 = 100) 

ol'döstliches Flach- und Hügelland . . ... .... . 42 .005 101 44.935 107 48.232 107 
Südöstlich es F la ch- und Hügelland .. .. . . . ... . 25.080 108 26. 107 104 29.644 114 

Alpen vorland ............ .. ................. 35.270 104 39.675 112 42 .837 108 

}(ärntner B eck en ....... . . .................. 31.016 109 34.908 112 36.964 J0 6 

Wald- und Mühlviel'tel ...................... 27 .834 10 30.991 Ip 33.645 109 

Alpenostrand ...................... . .. ... .. . 28.664 109 29.570 103 32.514 110 

Vor alpen gebiet . ........ .. .. . ... . .. . ........ 28 .584 104 30.348 106 34.000 112 

Hochalpengebiet ........ . . . ................. 26 .640 108 29 .640 111 31.444 106 

Bundesmitte l . ...... . . .. . ... ... . . .... . . . . I 30.805 I 106 I 33.550 I 109 I 36.498 I 109 
I 

B e tl'i e bsform e n und Größ nklass en 

1 
G,öß' nkl""'n '0 H, kt" Ge .. mtfiä'h, 1 Gewichtetes 1 Iod" 1961 Mittel 

5- 10 \ 10- 20 I 20- 50 I 50- 100 / 100- 200 I 
(1960 = 100) 

1961 1960 

I 
I 

W einbau-Ack erw . N ordöstl. Flach- u. Hügelland 34.955 47.498 

1 

61.342 38.602 36.375 106 

Acker- { N ol'döstl. Flach- u . Hügelland 33.654 

I 
49.346 73.805 44.460 39 .738 112 

vVeinbanw. Südöstl. Flach- u . Hügelland - 35.563 - 35.563 34.232 104 

N ordöstl. Flach- u. Hügelland 34.531 48 .929 76.217 116.921 55.205 52.272 106 

Ack er- Südöst l. Flach- u. Hügelland 25.407 30.724 47 .97 1 27.607 23 .588 Jl7 
wirtschafton Alp nvorland ............ . 33.275 47.086 63.090 79.407 53.513 47. 214 113 

Wald- und 1ühlvi rtel .. . .. 26.930 39 .305 44.746 38.389 34.518 111 

Südöstl. Flach- u . Hügelland 26 .116 30 .650 36.191 28.563 25.296 113 

Ack er - Alp envorland .. . .. . .. .... . 33.722 39.745 46.038 , 40.882 37.645 109 
Grünland- }(ärntner B ecken . ..... . . ... 33.964 39 .146 62.364 38.855 37.695 103 
wirtschaften W ald- und Mühlviert.el ..... 27.311 28.008 34.079 30.401 28.472 107 

Ipenostrand .. ...... .... .. 28.925 28.837 34.106 30.849 27 .797 111 

Acker - 1 Kämtner Be,ken··········· 1 
I 

-

1 
32 .837 

1 1 1 
32.837 

1 
28.901 

I 
114 

Waldwirtsch. Alp enostrand .............. - 33.142 - 33.142 28. 782 115 

üdöstl. Flach- u. Hügelland - 31.182 - 31.182 26.462 118 

Grünland- Alpenvorland . ..... ....... 35 .584 39.632 42 .391 38.284 35.31 5 108 

wirtschaften Alp enostrand ... ..... ...... 29.993 32.350 35.387 42.911 32.739 29 .765 110 

Voralpengebiet .. .. ......... 30.705 35.478 37.202 39.092 33.236 30.091 110 

Hochalpengebiet .... .. .. . .. 31.697 30.616 31.527 32.490 31.477 30.054 105 

Grünland- Alp enostrand ......... . ... . 29.479 39.040 44.783 34.332 32.336 106 

Wald- Voralpengebiet ............. 33 .315 40 .9 51 40.67 36.136 31.796 114 

wirtschaften Hochalpengebiet ... . ... .... 2 .869 3 .724 39.790 31.424 27. 877 113 
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J e Arbeitskntft belief sich im Bundesmittel1961 der 
R ohertrag aus F eld- und Viehwi1·tschaft auf 32.815 S 
und der Rohertrag aus W aldbau auf 3683 . Gegenüber 
1960 ist der erste um 7%, der- Waldba'umhe1"trag jedoch 
um 26% gestiegen; er- ist demnach zu einem nicht ~m ­
beträchtlichen Ausmaß an der abermaligen 9% igen E r­
höhung der Arbeitsproduktivität beteiligt . 

Im N ordö ,tli c h e n Flach- und Hüg ell and 
f::jpielt erwartungsgemäß auch der auf die Arbeitskraft 
bezogene Rohertrag aus der F eld- und Viehwirtschaft 
die dominier nde Rolle. Ebenso entfallen im S üdö s t­
li chen Flach- und Hü ge ll and und im Alpen­
vorland im Produktionsgebietsmittel mit rund 
2000 S je Arbeitskraft r elativ nur kleine B eträge 

auf den W aldbau, während der Rohertrag aus Feld­
und Viehwirtschaft nahezu 2 .000 bzw. 41.000 S 
j Arbeitskraf im J ahre 1961 erreich t. In den Lagen 
des W a ld- und Mühlvi r te ls ,' owie des Kärntn er 
B eckens h a; en im Vergleich hiezu die waldwirt­
schaft lichen Roherträge je Arbeitskraft schon mehr 
Gewicht. Sie erst ellen sich durchschnittlich auf rund 
3500 bzw. knapp 5000 S ; die Roherträge au der 
F eld- und Viehwirt chaft erlang ten eine Höhe von 
über 30.000 S je voll be. chäftigter Arbeitskraft. Maß­
geblichere B eiträge leistet die Waldwirtschaft aber in 
den hoch- und voralpinen Gebieten sowie am Alpenost­
rand . J e P erson betrug ihr Rohertragsanteil im B e­
richtsjahr rund 5700 bi beinahe 7600 S, die au der 

Der Rohertrag a us Feld- und Vieh wirtsc\1aft in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1959 

1 

1.960 

1 

1961 
Pr o d uk tio n sg e bi e t e 

S I 
Index 

I 
Ind x I Index 

(1958 = 100) (1959 = 100) (1960 = 100) 

ordöstlich es Flach- lmd Hügelland ........ . . 41.713 101 44.695 107 47 .862 107 
Südöstliches E lach - und Hügelland .... ....... 23.814 107 25 .025 105 27.663 111 

Alpenvorland .. . . ............... . ....... . ... 33.306 105 37.771 ll3 40 .7 L 10 
Kärntner B eck en ........ . .................. 27.445 111 32.000 ll7 32.02 100 
W ald- und Mühlv iertel ...... . ...... . ........ 24.879 113 27.83 5 112 30.168 108 
Alpeno trand .. . ... ........... .. .. . ......... 22.644 109 23 .9 4 106 25.490 106 
Voralpengebiet ... . . . . . ... . ... . .... . . .. . . . . . 21.550 102 24 .1 22 112 26 .421 110 
Hochalpen gebiet ................. . . . ....... . 21.935 108 24.951 114 25 .745 103 

Bunde mitt e l .... . .... ... ... ..... . ..... . ·1 27.735 I 106 I 30 .632 I 110 I 32.81 5 I 107 
I 

Betri bsformen und G rö ß e nkl as e n 

1 

G,ößonkl .. on in H, kt., Go amtflä, h , 1 Gewichtetes Mittel 
1 Index 1961 --- - -

5- 10 I 10- 20 I 20- 50 I 50- 100 1100- 200 1961 I 1960 
(1960 = 100 ) 

W einbaU-ACkerw_ 1 Nordö ' 1. F lach- u_ Hügelland 34.725 46.845 61.231 3 .300 36.084 106 

Acker- { N ordÖstl. F lach- u. Hügelland 33.600 4 .346 73.492 44.01 8 39.656 111 
W einbauw. i üdöstl. Flach- u . Hüg Hand - 34.331 - 34.331 33.080 104 

N ordö tl. F lach- u. Hügelland 34.3 5 4 .551 75.517 116.592 I 54. 60 51.937 106 
Acker- Südöstl. F lach- u. Hüg lland 23.603 29 .117 45.584- 25. 13 22 . 32 113 

w irtschaften Alp en vorland .... . . .... . ... 32.59 1 45.326 61.122 77.7 29 51.84 46.219 112 
\Vald- und Mühlviertel ... . .. 26.311 36.33 40.610 35.555 31. 958 111 

Südöstl. Flach- u . Hügelland 24.674 28.935 33.930 26.954 24.010 11 2 
Acker- Alpenvorland .. . ... . .. ... . . 32.931 37.906 42.027 38.431 35.403 109 

Grünland- Kärntner B eck en ........ . . . 30.502 35.376 55 .508 34.915 35.643 9 
wirtschaften W ald- und Mühlv iertel ...... 25.897 25.4 7 27.637 26.502 24.927 106 

Alp enostr and ...... ..... . .. . 27 .206 25 .199 29 .257 
I 

27 .391 25. 305 10 

Acker- 1 Kärntner Becken - - - . - - - - - - - I 

1 

-

1 

25.674 

1 1 1 

25.674 

1 

24.0 2 

1 

107 
W aldwirtsch. Alpenostr and ... . . ...... ... . - 25. 792 - 25.792 22.47 115 

üdö t l. Flach- u. Hüg lland - 27 .506 - 27.506 25.351 10 

Grünland- Alpenvorland ...... . ....... 34.279 3 .304 39.9 5 36 .701 33.941 10 

wirtschaften Alpeno trand .. ............. 24.9 2 24 .765 26.522 26 .529 25 .308 24.300 104 
Voralpengebiet . . . . . . ..... .. 

I 

25.342 29.438 30. 219 21. 69. 27. 166 25 .304 107 
Hochalpen gebiet ............ 28.435 25.264 24 .300 24.595 26.9 1 26 .504 102 

Grünland- Alpenostrand ..... .... ...... 20.618 26.822 24.356 22.737 21.955 104 
W ald- Voralpen gebiet ....... ... ... 23.351 25.033 21.690 23.434 20.407 115 
wirtschaften Hochalpen gebi t ... .. . .. . . .. 19.433 26.704 22.320 20.675 18.767 llO 
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Feld- und Vieh wirtschaft herrührenden Roherträgnisse 
erlangten eine Höhe um etwa 26.000 S je Arbeitskraft. 

Sehr bedeutend sind die je Arbeit kraft errechneten 
Wald-Roherträge in den 100 bis 200 ha großen Grün­
landwirtschaften des Alpenostrand s und des Vor­
alpengebietes . Vor allem ist dies aber der Fall in den 
Grünland-Waldwirtschaften der beiden Produktions­
gebiete sowie auch de Hochalpengebiete '. Hier wur­
den je Arbeitskraft im J ahre 1961 bis über 20 .000 S 
errechnet, also ähnliche Roherträge, wie aus der 
Feld- und Viehwirtschaft angefallen sind. B emerkens­
wert ist, daß - je Arbeitskraft bezogen - in sämtlichen 
auf den Waldbau als Rohertragsquelle angewiesenen B e­
triebstypen mit dem Größerwerden der B etriebe die Roh-

- ._-_._ - - -

erträge aus der F eld- und Viehwirtschaft sich kaum oder 
nicht m M' 'U esentlich verändern, im Rohertrag a~ts dem 
VV aldba~t aber ein m eistens überaus stark steigender 
Trend verfolgt werden kann. 

Das Betriebseinkommen je Arbeitskraft 

Pro Jahr und je vollbeschäftigter Arbeitslcraft hat 
1961 da B etriebseinkommen im Bundesmittel18.490 S 
betragen. S eit dem J ahre 1960 vermochte e sich also 
um 7% zu erhöhen. Die Steigerungsrate ist kleiner al 
die vorjährige (+ 9% ) und kleiner als die innerhalb 
des Berichtsjahres eingetretene Ausweitung des je Ar-

Der R ohertrag aus Waldbau in Schilling j e Arbeitskraft 

1 

1959 

1 

1960 

1 

1961 
Produktionsg bi e t e 

I 
Index 

I 
Index I Index S (1958 = 100) S (1959 = 100) S (1960 = 100) 

N ordöstIiches Flach- und Hügelland . ... ... .. . 292 154 240 82 370 154 
Südöstliches Flach- und Hügelland ........... 1.266 116 1.082 86 1.981 183 
Alp nvorland .. . ........... ..... . ......... .. 1.964 96 1.904 97 2.056 10 
I~ärntner B ecken ...... . . . ..... . . ........... 3.571 94 2.908 81 4.936 170 
Wald- und Mü.hlviertel ... . ... ... ... .. ... .. .. 2.955 0 3.156 107 3.477 110 
Alpenostrand ...... . ...... . .... .. ........... 6.020 109 5.586 93 7.024 126 

Voralpengebiet ............. . .. . .......... .. 7.034 113 6.226 9 7.579 122 

Hochalpen gebiet . .. ... ............... . ...... 4.705 107 4.689 100 5.699 122 

. .. . ... . .. ...... . ....... ... · 1 
I I I I I Bund s mi tt e l 3.070 I 102 2.918 95 3.683 126 

B e tri e bsform e n und Grö ß e nklass e n 

1 

G'ö'"kla " " Je H,'''', G' . mtM, h, 1 G, wj,ht, t", Mltt" 1 ___ _ __ Index 1961 

5- 10 1 10- 20 I 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1961 1 1960 (1960 = 100) 

W einbau-Ack en , . j ordöstl. F lach- u. Hügelland 230 653 111 302 291 104 
Acker- f ordöstl. F lach- u . Hügelland 54 1.000 313 442 82 539 

W einbauw. \ Südöstl. F lach- u. Hügelland - 1.232 - 1.232 1.152 107 
I 

N ordÖst l. F lach- u. Hügelland 146 378 700 329 345 335 103 
Ack er- Südöstl. F lach- u. Hügelland .. 1.804 1.607 2.3 87 1.794 756 237 

wirtschaften Alp nvorland .............. 684 1.760 1.968 1.678 1.665 995 167 
'Wald- und Mühlviertel . . .. . . 619 2.967 4.136 2.834 2.560 111 

Südöstl. Flach- u. Hügelland .. 1.442 1.715 2.26 1 1.609 1.286 125 
Acker- Alpenvorland .. . .... . .... . . 791 1.839 4.011 2.451 2.242 109 

GrÜllland- Kärntner B eck en . ......... . 3.462 3.770 6.856 3.940 2.052 192 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. . .. . 1.414 2.521 6.442 3.899 3.545 110 

Alp nostrand . . . . . . . . . . . . . . . 1.719 3.638 4. 49 3.458 2.492 139 

Acker- 1 Kämtne, Becken · · ·· · ····· ·1 
I 

-

I 

7.163 

I I I 

7.163 

I 

4.819 

1 
149 

vValdwirtsch . Alpeno trand . . . ... .. ..... . . - 7.350 - 7.350 6.304 117 

Südö tl. F lach- u . Hü.gelland .. -

I 
3.676 -

I 

3.676 1.1lJ 33 1 

Grünland- Alpenvorland ... . ........ . . ] .305 1.328 2.406 1.583 ] .374- 115 

wirtschaften 
Alpenostrand .. . ............ 

I 

5.0]] 7.585 

I 

8.865 16.3 2 7.431 5.465 136 
Voralpen gebiet . ..... . ... . . . 5.363 6.040 6.983 17 .223 6.070 4.787 l27 
Hochalpengebiet . ... . . . .. . 3. 262 5.352 7.227 7.895 4.496 3.550 L7 

Grünland- Alpenostrand ............... 8.86 1 12.218 20.427 11.595 10.381 112 

Wald- Voralpengebiet . . .......... . 9.964 15 .918 18.98 12.702 11.389 11 2 

wirtschaften Hochalpengebiet . . ... ..... . . 9.436 12.020 17.470 10.749 9.110 118 
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beitskraft au sgewiesenen Rohertrage . . In 9· % aller 
im J ahre 1961 au. gewerteten Buchführungsbetriebe 
err chnete 'ich j rb itskraft ein jährliches B e­
triebseinkommen von unter 10.000 , in 23 ,6% 1ne8 
von nur 10.000 bis 15.000 S und in 25 ,4 % eines von 
15.000 bis 20.000 S. Die höheren Betriebseinkom ­
menstufen sind relativ elten; 25.000 bi ... 30.000 S 
je Arbeitskraft konnten lediglich in 9,7 % , 30.000 bis 
40.000 S nur in 8,9% und m ehr als 40.000 S nur in 
4'7 0/0 aller untersu chten Betriebe nachgewie 'en wer­
den. Es zeigt sich demnach, daß nahezu in 60 % der 
Fälle das jähdich je Arbeitskra ft ver" fü gbare B etriebs­
einkommen den verhältnismäßig ger"ingen B etrag von 
20.000 S nicht zu überschreiten vermag. W enn dies­
bezüglich auch ein direkter Vergleich mit anderen 
B erufsgruppen nicht vorgenommen werden kann, 0 

da.r·f wohl behauptet werden, daß die in der L andwirt­
schaft vollbeschäftigten Arbeitskräfte bei einer solchen 
Gegenüberstellung mit ihrem Einkommen m erklich nach­
hinken. 

Die mit Abstand günstigste Einkommen lage weist 
auch 1961 d as Nordö s tlich e Flach- und Hü ge l­
l a nd nach. Mit 22 .289 S je vollbeschäftigter Arbeits­
kraft ist das Betriebseinkommen geg nüber dem vor­
jährigen B erich tszeitraum um 4% größer geworden. 
Daß in diesem P roduktionsgebiet die durch chnittliche 
Einkommens ituation relativ g~it ist, geht auch aus der 

treuung der je Arbeitskraft und Jahr verfügbaren 
B etriebseinkommen hervor . Die Mas e der 1961 aus 
diesen Lagen ausgewerteten Buchführungsbetriebe, 
nämlich über 51 % , weisen Betriebseinkommen mit 
15 .000 bis 30.000 S je Arbeitskraft nach. Über 33 % 
der Betriebe erzielten mehr als 30.000 pro Arbeits­
kraft, während sich nur rund 15% mit unter 15.000 S 
begnügen mußten. Ein solches innerhalb der Land­
wirt chaft relativ gutes Ergebni beruht in erster 
Linie auf den für die Agrarproduktion im N ordöst­
lichen Flach- und Hügelland sehr vorteilhaften Er­
zeugungsvoraussetzungen und den in den Betrieben 
schon sehr weitgehend ausgeschöpften produktiven 
Mechanisierungsmöglichkeiten. Eine derart k apital­
inten sive Wirtschaftswei e, wie sie innerhalb dieses 
Produkt ionsgebiete mei tens durchführbar i t, ge­
währleistet - im Verhältni zu anderen Produk­
tionslagen - hohe Betriebseinkommen j Arbeits­
kraft. 

Im Gesamtdurchschnitt konnten je Arbeitskraft in 
den Produktionsgebieten Alpenvorland und Kärntner 
Becken ebenfall noch Betriebseinkommen erreicht 
werden, die das Bunde mittel übersteigen. Im Al p en­
vorland ist e mit 19.309 S um 4 % höher al 1960, 
im Kärntner Becken mit 19.064 S um sogar 8 % . Im 
ersterwähnten P rodukt ionsgebiet wei en 4,6 % der B e­
triebe je Arbeit kraft ein Betriebseinkommen von 
unter 10.000 nach, 21,5 % von 10.000 bis 15.000 S 
und 26,4 % von 15.000 bis 20.000 S. In den nun fol­
genden höheren Einkommensstufen n ehmen die An­
teilsquoten sehr ra eh ab . 20 .000 bis 25.000 S ver­
zeichnen noch 20,2 % der Betriebe, 25.000 bis 30.~~0 S 
10,5 % und 30.000 bis 40.000 S nur m ehr 11· % . Uber 
40.000 S je Arbeit kraft finden sich 1 diglich bei 5 % 
aller ausgewerteten Betriebe. Im Kärntner B ek­
k en verlagert sich sodann das Hauptgewicht zu den 
kleineren Betrieb einkommen, zwei Drittel der unter­
suchten Betriebe lassen bis höch tens 20.000 S je 
Arbeitskraft und J ahr errechnen. In rund 16 % der 
Betriebe belief ich das Betrieb einkommen auf 
20.000 bis 25 .000 S je Arb itskraft , bei etwa 9 % auf 

25 .000 bis 30.000 und bei 7% auf 30.000 bis 40.000 S; 
m ehr al 40 .000 ~ erreichen nicht einmal 3 % der B -
triebe. 

Die Ergebni 'e des Alpen ostl'andes und d . V or­
alpengebietes bewegen ich auf ziemlich ähnlicher 
Höhe. Am Alpeno trand waren im Mittel der aus­
gewerteten Betriebe im J ahr e 1961 18.347 S an B e­
triebseinkommen je Arbeitskraft zu errechnen , im 
Voralpengebiet 18.004 S. Die Steigerung gegenüber 
dem Vorjahr war unter, chiedlich ; im zuerst g nann­
ten Produktionsgebiet betrug ie 11 % und im zweiten 
8% . Gemeinsam i t beiden Gebieten, daß ich die je 
Arb itskraft berechneten Betriebseinkommen in der 
Mehrzahl der Fälle in be ch eidenen Grenzen halten . 

nt r den Betrieben de Ipenostrandes sind es 
über 55 % , di j Arbeitskraft höch tens 20.000 je 
J ahr abwerfen und nur 20 % weisen 20.000 bi 
25.000 auf. Der auf die be eren Einkommensstufen 
ent fallende R e t der Betriebe ist hiezu verhältnis­
mäßig gering . In den Betrieben des Voralpengebietes 
sind e sogar 66 % , die pro Arbei skraft nicht m ehr als 
20.000 S im J ahr an Betriebseinkommen erbringen. 
Die Verhältni se ähneln also in einigem jen n des 
K ärntner Becken. 11 rding 1. t der Anteil der B e­
tri be mit höchstens 10.000 bzw. 15 .000 im vor­
alpinen B ereich noch ausgeprägter (11 ,9% bzw. 
24·4% ). 

Auf nah zu gleiche Höhe erstellen sich die je 
Arbeitskraft umgerechnet n B etriebseinkommen des 
W ald- und Mühlviertel und des Hochalpengebietes. 
D as k ann insofern nicht überraschen, als die B etriebe 
di er beid n Produktionslagen wohl die schwierig­
. ten natürlichen Bedingung n zu meistern haben. 
Im W a ld- u nd M ühl vi e rte l i t da Betrieb ein­
kommen im Vergleich zum orjahr u m 7% - a l 0 

in gl ichem mfang wie da Bunde mittel - höher 
geworden und hat je Arbeitskraft 17.345 S betragen. 
Bei einer nach Einkommenstufen vorgenommenen 
Untergliederung der im Jahre 1961 verfügbaren B e­
triebe ind jene mit 10.000 bis 15.000 S Betriebsein­
kommen je Arbeitskraft mit nahezu 29 % Anteil die 
m eistvertretene Gruppe. Vvenig r als 24% err eichen 
15 .000 bis 20 .000 S und nicht einmal 18% 20.000 bi 
25.000 . Vom verbleibenden R est d r B etriebe 
fallen über 11 % in die Gruppe bi 10.000 S Betriebs­
einkommen. Über 25.000 je Arbeitskraft können 
nicht einmal ein Fünftel der dort befindlichen bäuer­
lichen Familienwirtschaften erreichen. 

Das Ho chalpenge biet weist 1961 als Betriebs­
einkommen 17.233 S je vollbeschäftigter Arbeitskraft 
au . Die Erhöhung gegenüber dem vorjährigen B e­
richt zeitraum i t mit 5 % unterdurch chnittlich. Die 
Streuung der Einkommen i t der des W ald- und 
Mühlviertel sehr nahekommend. Etwa über 12% 
aller Betriebe weisen je Arbeit kraft ein Betrieb -
einkommen von unter 10.000 S nach, über 27 % ein 
solche zwischen 10.000 und 15.000 S und rund 25 % 
eines zwi ehen 15.000 und 20.000 S. Weniger al 17 % 
der au dem Hochalpengebiet untersuchten Betriebe 
fallen in die Stufe von 20.000 bis 25.000 S . 

Mit 16.187 S errechnet ich chließlich das gering te 
Betriebseinkommen je Arbeitskraft - trotz einer 
10% ig n Verbe erung - au ch 1961 im Gebiet mittel 
des durch I leinbetriebe gekennzeichneten ~ üdö t ­
lich en Fl ac h- und Hü g ll an d es. Über 71 % aller 
aus die en Lagen in die stati ti ehe Verarbeitung auf­
genommenen Betriebe errei h n bestenfall 20.000 S ' 
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Unter die 10.000 S-Grenze fallen hiebei über 14%, 
unter 15.000 S nahezu 30 % und in die Gruppe von 
15 .000 bis 20.000 S nicht einmal 28%' Ein B etriebs­
einkommen zwischen 20.000 und 25 .000 S j Arbeits­
kraft ergibt sich bei etwa nur 16% der Betriebe . Die 
Einkommensbildung in diesen Produktion lagen ist 
also relativ sehr gering . 

In den Be tri e b s f 0 I' m e nun d GI' Ö ß e n k 1 a . e n 
ergeben sich auf Grund der Verschiedenartigkeit der 
Betriebsorganisation und des Betriebsumfanges zum 
Teil sehr wesentliche Unterschiede. Im allgemeinen 
sind die je Arbeitskraft geschöpften Betriebseinkom­
men in den oberen Größengruppen deutlich günstiger 
a1s in den kleineren Betrieben. Das bei weitem beste 

Jahre ergebnis lassen mit 49.211 S je Arbeitskraft die 
50 bis 100 h a großen Ackerwirtschaften des Nordö. t ­
lichen Flach- und Hügellandes ausweisen. D en nach 
~einer absoluten Höhe geringsten Betrag verzeichnen 
die 5 bis 10 ha großen, im Wald- und Mühlviertel 
gelegenen Acker- und Acker-GrÜnlandwirt. chaften 
. owie die gleiches Flächenausmaß bewirtschaftenden 
Acker-GrÜnlandwirt. chaften des Südöstlichen Flach­
und Hügellandes . In die en drei Betriebsgrößengrup­
pen errechnete sich das Betriebseinkommen zwischen 
rund 14.000 und etwas über 14.900 S je Arbeitskraft . 
Nur leicht höhere Beträge finden sich in den 5 bis 
10 ha großen Ackerwirt 'chaften des Südöstlichen 
Flach- und Hügellandes, in den 10 bis 20 ha großen 

Das Betriebseinkommen in Schilling je Arbeitskraft 

1 

1959 

1 

1960 

1 

196] 

Produktionsg e biete 
S I 

Index 
S I 

Index 
S I Index 

(1958 = 100) (1959 = 100) (1960 = 100) 

Nordöstlich es Flach- und Hügelland .......... 19.703 
I 

101 21.401 109 22.289 I 104 
Südöstliches Flach- und Hügelland .. . . ... ... . 13.680 99 14.648 107 16.187 llO 
Alpen vorland ............ . . .. . .. .. . . . . . ..... 17.008 10l. 18 .567 109 19.309 104 
ICärntner Becken . .. . ... . ... . ........ ... .... 16.181 106 17.731 llO 19.064 1.08 
Wald- und Miihlviertel ... . .. .. .............. 14.426 101 16.151 ll2 17.345 107 
Alpenostrand . . ........... . ... . .. . .... . ..... 15.902 103 16.582 104 18.347 III 
Voralpeng biet .. ... .. . . .. ........ . ......... 15.665 102 16.700 107 18.004 108 

Hochalpengebiet .. . . ..... . ... . ............. . 14.687 102 16.397 112 17.233 105 

Bundesmitt e l ........ ..... ... ... .. ...... ·1 15.875 I 101 I 17.332 I 109 I 18.490 I 107 

Betriebsformen und G eö ß e nkl asse-n 

1 

G,ößonkl" on in Ho''''' GeoamtHä,ho 1 Gewichtetes 
1 Index 1901 Mittel 

5- 10 I 10- 20 1 20- 50 1 50-100 1 100- 200 I 
(1960 = 100) 

1961 1960 

vVeinbau-Ackerw. N ordöstl. Flach- u. Hügelland 18.057 22.646 

I 
27 .237 19.373 18.193 106 

Acker- { Nordöstl. Flach- u . Hügelland 16.308 22 .832 31.586 20.248 19.176 106 
Weinbauw. Südöstl. F lach- u. Hügelland - 18.915 - 18.915 17.627 107 I I 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland 17.262 22 .990 32.067 I 49 .2ll 25.059 24.324 103 
A.cker- Südöstl. Flach- u. Hügelland 15.416 17 .146 22.ll8 

I 

16.106 14.099 ll4 
wirtschaften Alpenvorland ....... . ..... 16.684 20.738 25.723 31.966 22 .869 21.291 107 

Wald- und Mühlviertel . .. . . 14.884 19.2 6 20.994 18.886 17 .266 109 

Südöstl. F lach- u. Hügelland 14.402 16.134 
I 

19.514 15.458 14.337 108 
Acker- Alpenvorland .. . . . ..... . . . 16.164 17.614 20.362 18 .359 17 .762 103 

Grünland- ICärntner Beck en ..... . . ... 16 .888 19.619 30.178 19.28 1 18.167 106 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. ... 14.92 1 15.113 17 .968 16.273 15.329 106 

Alpenostrand .. .. . .. . .. . . . . 16.705 16.950 1 .792 17.564 15.495 ll3 

Acker- 1 Kärntner Becken .. . . . .... · 1 

1 

-

1 

18.614 

1 1 1 

18.614 

I 

16.839 

1 

111 
Waldwirtseh. Alp enostrand ............. . - 18.588 - 18.588 16.587 112 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 16.060 I - 16.060 
I 

14.ll7 114 
Alpen vor land 16.322 1 .728 I 22.325 18.413 17.368 106 • • • •••• • • f • •• 

Grünland-
Alpenostrand .. ..... . .... . . 16.448 17 .722 21.969 25.122 18.454 16.778 110 

wirtschaften 
Voralpengebiet ... .... . . . . . . 15 .921 18.374 19.994 23.377 17.362 16.509 105 
Hochalpengebiet .. .. .... . .. 16.390 16.940 18.892 1 .954 16.950 16.392 103 

Grünland-
I 

Alpeno trand ...... .. .. .. .. 17.080 21.079 24.096 19.220 17.894 107 
Wald-

I 
Voralp ngebiet . . ........... ] .076 21.967 24.458 19.956 17.681 ll3 

wirtschaften Hochalpengebiet ........... 16.973 22.241 23 .884 18.477 16.350 113 
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I 

Acker-Cirünlandwlrtschaf'ten des vVald- und Mühl­
viertels und in der betreffenden Gruppe der Grün­
landwirtschaften d eo Voralpengebietes. 

Werden sämtliche im J ahre 1961 einer statistischen 
Auswertung zugeleiteten Buchführungsbetriebe ohne 
B erücksichtigung des Produktionsgebietes oder des 
Bodennutzungs ystems innerhalb bestimmter Ein­
kommensstufen nach Größenklassen gereiht, so ergeben 
sich sehr aufschlußreiche Test ergebnisse. Die Haupt­
masse der Betriebe mit einer Einkommensschöpfung 
von höchstens 30.000 S je Arbeitskraft und J ahr war 
im vorliegenden B erichtszeitraum in den Größen­
gruppen mit 10 bis 20 bzw. mit 20 bis 50 ha Gesamt­
betriebsfläche zu finden. D abei ist mit steigender 

Betriebseinkommenstufe eine sehr deutliche An­
teilserhöhung der 20 bis 50 ha großen B etriebe fest­
zustellen. Liegt d as Betriebseinkommen je Arbeits ­
kraft bei über 30.000 ,so nimmt der Anteil der 
50 bis 100 ha umfass nden Betriebe rasch zu und der 
der 10 bis 20 ha-Betriebe ab. Unter den schwierigsten 
Einkommensverhältnissen, denen sich heute die heimi­
sche Agrarwirtschaft gegenübe1'gestellt sieht, haben also 
in erster Linie die kleineren und mittleren B etriebe zu 
leiden . B ei ihnen wird es besonders notwendig sein, im 
lVege der Fördenmg, der Schulung und B eratung ein­
kommenserhöhende Maßnahmen zu tr Den . Diese kön­
nen u. a. a~~ch durch eine innere und äu ßere B et1'iebs­
aufstockung erfolgversprechend ~mterstützt werden. 

Der Arbeitsertrag in Schilling je Arbeitskraft 

I 
1959 

I 

1960 

1 

1961 
Prod uktionsg e bi e t e 

I 
Index 

I 
Index 

S I 
Index 

S (1958= 100) S (1959 = ]00) (1960 = 100) 

Nordöstliches Flach- und Hügelland .. . ....... 10.420 99 12.166 117 12.531 103 

Südöstliches F lach- und Hügelland ........... 8.274 94 9.419 114 10.404 110 
Alpenvorland .......................... . . ... 9.754 100 11.050 113 11.571 105 

IZärntner Becken . . .... .. .. . ..... . . .. . . . . . . . 8.3 54 105 9.647 115 10.347 107 

WaId- und Mühl viertel ... ... . . ... . .... .. .. . . 7.7 58 97 9.6 0 125 10.114 104 

Alpenostrand . ........ . ..................... 7.893 97 8.824 112 10.187 115 

Voralpengebiet . .... .. . ... . ................. 7.966 98 8.826 111 9.469 107 

Hochalpengebiet ........ .... ..... . ......... . 8.316 100 9.303 112 9.865 106 

Bund esmitt e l .. ..... .... ... .. . . . .... .. . . · 1 8.734 I 98 I 10.055 I 115 I 10.735 
I 
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B e tri e b s form e n und Größ e nklass e n 

1 

a'ößenkl",,,n In H , kta< Ge'="',h, 1 
Gewichtetes 

1 r,de< 1961 Mittel 

5- 10 I 10- 20 I 20- 50 I 50- 100 1100- 200 I 
(1960 = 100 ) 

1961 1960 

W einbau-Ackerw. ordöstl. Flach- u . Hügelland 10.844 12.775 14.295 11.381 10.272 111 

Acker- { Nordöstl. Flach- u. Hügelland 8.88 1 11.386 17.28 1 10.845 10.578 103 

vVeinbauw. Südöstl. Flach- u . Hüg lland - 13.032 - 13.032 ll.523 113 

Nordöstl. Flach- u. Hüg Hand 10.143 13.046 17.042 29 .263 14.269 14.110 101 
Acker- Südöstl. Flach- u . Hügelland 10.522 10.830 11.667 10.649 9.338 114 

wirtsch aften Alpenvorland .. . .. .. ..... . 10.776 12. 63 14.071 17.127 13.314 12.505 107 

Wald- und Mühlviertel .... . 9.424 11.048 10.638 10.550 9.771 10 

Südöstl. Flach- u. Hügelland 9.587 9 .886 11.358 9.859 9.213 107 
Acker - Alpenvorland .. ... ...... .. 10.61 5 10.801 10.757 10.747 10.512 102 

Grünland- Kärntner B eck en . . ...... .. 9.987 10.858 16.703 11.017 10.305 107 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. . . . 9.871 8. 00 10 .479 9.797 9.584 102 

Alpenostrand ............. . 11.344 10.798 10.967 11.045 9.102 121 

~cker-

I 
Kärntner Beck en .. ... .. ... 1 

! 

-
I 

8.871 

1 1 1 

8.871 

1 

8.226 

1 
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vVal d wirtsc h. Alp no strand .. ... . . ..... .. - 9.221 - 9.221 8.430 109 

Südöstl. Flach- u. Hügelland - 9.396 - 9.396 8.511 110 

Grünland- Alpenvorland ...... . ... . . . 10.607 11.716 14.548 11.863 11.245 105 

wirtschaften Alpenostrand . . . . . .. . .. .. .. 9 .852 10.124 12.227 12.602 10.546 9.422 112 

Voralp engebiet ... .... ...... 9.417 10.296 11.528 8.646 9.886 9.596 103 

Hochalpengebiet . .. .. ... . .. 10.607 10.124 10.281 7.190 10.172 9.765 104 

Grünland- Alpenostrand ..... .. .. . .... 9.410 7.842 7.013 8.647 7.372 117 
Wald- Voralpengebiet .. . .. . .... . .. 8.855 6.538 5.738 7.868 6.292 125 
wirtschaften Hochalp ngebiet ........... 8.931 .808 6.519 8.629 7.467 116 
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Der Arbeitsertrag je Arbeitskraft 
(Vergleich Tabelle S. 97) 

Auch der' Arbeitsertrag verzeichnete von 1960 auf 1961 
mit 7% eine weitaus wenige?" große Steige?"ung als von 
1959 auf 1960 ( + 15% ) . Im B undesmittel betrug e?" im 
B erichtsiah1" 10. 735 S ie Arbeitskraft. 

Im pro du k t ion s g e b i e t s w eie n Ver g lei c h 
eh wankt er zwischen rund 9500 S im Voralpen­

ge biet und höchsten' 12.500 S im Nordö s tlic h e n 
Fl ac h - und Hü ge ll a nd. Diesem Höchstwert kommt 
am ehesten noch das Alpenvorland nahe. Die aus 
diesen Lagen verfügbaren Betriebe erreichten 1961 
einen durchschnittlichen Arbeitsertrag von 11.571 S 
je Arbeitskraft. Die P roduktion gebiete S üdö t­
lich es Fl ac h- und Hü ge ll and, Kärn tner B ek­
k e n, W a ld- und Mühlviertel sowi e Alpeno t ­
r an d liegen mit ihren Mittelwerten etwas unter dem 
Bundesdurchschnitt. Das Ho ch a lp engebiet weist 
einen ähnlich niedrigen Arbeitsertrag auf wie das 
Voralpengebiet, nämlich nur 9865 S je Arbeits ­
kraft. 

Gegenüber dem Vorjahr hab n die Arbeit serträge 
der einzelnen P roduktion gebiete eine ungleiche Ent­
wicklung genommen . .. berdurch chnittliche Zunah­
men waren für den Alpenostrand und das üdöstliche 
Flach- und Hügelland fe tzuhalten, unterdurch­
schnittliche errechneten ich im N ordö t lichen Flach­
und Hügelland, im W ald- und Mühlviertel sowie im 
Alpenvorland. Die übrigen Produktionslagen ver­
zeichneten dem Bundesmittel gleichkommende Ent­
wicklungstrends . 

D aß die Höhe des je vollbeschäftigter Arbeitskraft 
erzielten Arbeitsertrages in den Betrieben im wesent­
lichen von der Möglichkeit, eine produktive Mechani­
sierung durchführen zu können, abhängt, erwei en die 
innerhalb der Bodennutzun gsformen und Grö­
ß e nkla sse n aufscheinenden die bezüglichen Be­
träge. So finden sich die mit großem Abstand besten 
Arbeitserträge in den 50 bis 100 ha großen Acker­
wirtschaften des N ordöstlichen Flach- und Hügel­
landes, aber au ch in den oberen Größengruppen der 
Acker-Weinbauwirtschaften die er L agen und in den 
50 bis 100 ha großen Ackerwirtschaften de Alpen­
vorlandes. Ebenso sind in den Acker-Grünlandwirt­
schaften des Kärntner Becken die betreffenden 
W erte noch relativ gün t ig gewe en. Die klein ten 
Arbeitserträge je vollbe chäftigter Arbeit kraft wie­
sen hingegen in erster Linie die Grünland-W ald­
wirtschaften und außerdem die fiächenumfangreiche­
r en Grünlandwirtschaften des hoch- und voralpinen 
Bereiche~ auf. In diesen Betrieben engen die außer­
ordentlich schwierigen Produkt ionsvorau setzungen 
einen produktiven Einsatz mechanischer Hilfsmittel 
meist sehr ein . H ier fällt m it zunehmender B etriebs­
größe der ie Arbeitskraft errechnete Arbeitsertrag ab, 
während er in den guten P roduktionslagen normaler­
u eise zunimmt. Die fiächenmäßia größeren Wirt­
schaftseinheiten sind zufolge der Ungunst der Pro­
duldionsbedingungen meist nicht be er mechanisier ­
bar als die kleinen . 

Zu beachten ist ferner, daß in den Betrieben 
des Hochalpengebietes und in jenen der alpinen 
R andzonen oftmals nicht so sehr produktivität -
st eigernde Momente allein eine Mechanisierung wün­
schenswert erscheinen lassen , sondern darüber hinau" 
Gesichtspunkte einer Arbeitserleichterung ebenfall 
m aßgebend ein mü , en . 

98 

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

H at das von d n land- und forstwirtschaftlieh n 
Betrieben für den Produktionsprozeß eingesetzte und 
zu Zeitwerten bem ssene bu chmäßige Aktivvermögen 
durch den erzielten R einertrag im Bundesmittel 1959 
eine l '4% ige und dank der günstigen Ertrag lage 1960 
eine l '7% ige Verzinsung erfahren, so ist die e im B e­
richtsiahr wieder auf 1,5% zurückgefallen. Die Ursache 
einer solchen Entwicklung liegt zum einen in der 
gegenü ber dem V orj ahr 7 % igen R einertragseinbuße 
und zum anderen in in er beinahe 4% igen Zunahme 
des buchmäßigen Aktivvermögens. Es hat demnach 
die R entabilitätslage der Landwirtschaft im Bericht -
jahr eine weitere Ver chlechterung erfahren. Die er 
Umstand ist au ch insofern von Tragweite, weil sich 
bekanntlich die Betriebe laufend erhöhten Inve ti­
tionsanforderungen gegenübersehen. Diese Inve t i­
t ionsbedürfnisse erfahren ab r in Hinsicht auf die 
europäi ehen Integrationsbestrebungen und die da - . 
mit einhergehende Notwendigkeit einer wesentlich 
verbesserten technischen Ausrüst ung ein nicht un­
wesentliche quantitative Au weit ung. B ei der Vor­
nahme der erforderlichen N euanschaffung n unter­
liegen die Landwirtschaftsbetri be außerdem immer 
erheblicher n B elastungen durch ständig steigende 
P reise für Maschinen und Geräte sowie durch sich 
fortlaufend kräftig erhöhende Kosten auf dem Bau­
sektor. Au beiden Komponenten zeigen die in der 
ö terrei hi ehen Landwirtschaft festgelegten Ver­
mögenswerte eine gewisse Au sweitung . Anderseits 
ist eine zunehmende Verschlechterung auf der R ein­
ertragsseit zu beobachten. Au s diesen einander ge­
genläufigen Entwicklung tendenzen erwachsen den 
land- und for twirt chaftlichen Betrieben Belastun­
gen, die sehr deutlich in der ausgewiesenen abermaligen 
Verschlechterung der allgemeinen R entabilitätslage zum 
Ausdruck kommen. 

W enn im vorliegenden Berichtszeitraum im Ge­
samtdurchschnitt eine Verzinsung von lediglich 1,5 % 
auszuweisen war, so vermochten einige Produktion ,­
gebiete nicht einmal diesen geringen Prozentsatz zu 
erreichen. So lau ten für das Südöst li che Fl ac h­
und Hü ge ll a nd die betr effenden Zahlenangaben 
1·4 % , für das Vor a lp e n gebiet 1,1% und für da 
H oc h a lp engebiet gar nur 0,9% . Allein im Nord­
öst li c h en Fl ac h- und Hü gellan d konnte im Pro­
duldion gebietsmittel mit 2·1 % eine etwas bes ere 
Verzin ung vermerkt werden. Die übri ge n La ge n 
bewegen sich von 1·5 bis m aximal 1,7 % . I n fa st allen 
P roduktion gebieten nahm seit 1960 die R entabilitäts­
lage der B etriebe durchschnittlich eine ungünstige Ent­
wicklung. 

Diese kommt auch deutlich in den für die 
B etrieb formen und Größenklassen maßgeb­
lichen W erten zum Ausdruck. Die kleinsten Betriebe, 
wie z. B. die 5 bis 10 ha großen gemischten W einbau­
wirt chaften, die ebenso großen Ackerwirtschaften 
der Flach- und Hügellandlagen sowie de W ald- und 
Mühlviertel s, die Acker-Grünlandschaften des Süd­
östlichen Flach - und Hügellandes, de Alpenvorlan­
des und des W ald- und Mühlviertels erreichten mit 
durchschnitt lich 0·7 bi, 0 ,9% im J ahre 1961 prak­
tisch ü berhaupt keine Verzin ung ihres in den Be­
trieben angelegten Vermögen . Die verschiedenen B -
triebstypen mit Gesamtbetriebsfiächen von 10 bis 
20 ha wei en zwischen 0·7 und höchstens 2,5 % lie­
gende Verzin ung ätze aus. Von Einzelfällen ab ­
ge ehen, ind beinahe gleiche Verhältnisse in den 
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20 bis 50 ha großen Betri bsgruppen ersichtlich. Zum 
Teil be, onders niedrige Verzin ungen verzeichneten 
wieder die Grünlandwirt chaften, vor allem jedoch 
die Grünland-Waldwirtschaften im Hochalpengebi t 
und in de.'sen Randzon n. Die einzige Gruppe, die 
eine angemessene Reinertragsverzinsung able en läßt, 
ist diejenige der 50 bis 100 ha großen Ackerwirtschaf­
ten des Nordöstlichen Flach, und Hügellande . Die e 
Betriebe vermochten 1961 ihr Aktivkapital mit 4·7 % 
zu verzinsen. Allerding ist auch dieser relativ 0 

günstig er cheinende Wert genau genommen als be­
scheiden zu bezeichnen. Wenn man in Betracht zieht, 
daß die e Betriebe unter außerordentlich gün tigen 
natürlichen Produktion verhältni en wirt chaft n 

~~~----.-------------- --- - -- _. -

können, daß ie mei t einen sehr hoh n Mechani ie­
rung grad erreicht haben, daß sie weiters einen ehr 

ring n rbeit b . a z aufwei 'en und daß- ie chließ­
lieh betrieb. fläch nmäßig zu den be -au gestatteten 
Betrieben zählen - 0 i t die ozu agen als Minde t­
v rzin ung anzusprechende 4·7 % ige Verzinsung des 
landwirtschaftlichen Aktivkapitals im Verhältnis 
zum außerlandwirtschaftlichen B ereich sehr niedrig. 

Alle diese Momente, seien es die Betriebseinkommen, 
seien es die Arbeitserträge oder die äußer t niedrige Ver­
zinsung des in der Landwirtschaft tätigen Kapitals, 
weisen auf das andauernde und ich immer schärfer 
abzeichnende wirtschaftliche Zurückbleiben bzw . die 
Disparität de E inkommens aus der heimischen Agrar-

Der Reinertrag in Prozenten des Aktivkapitals 

1959 1960 1961 
Pro d uktio h sge bi e t e 

% % % 

Nordöstliches Flach- und Hügelland ................ . ... . ........ ...... ...... .. ...... . 1·9 2·4 2·1 

Südöstliches Flach- und Hügelland ....... .. ............. . ..... . . . .. .... . . ........... . 1·1 1·5 1·4 

Alp nvorland ............ . ...... . ....... . ............... .... ... . .... . ......... .. .. : . 1·5 1·9 1·6 

Kärntner B ecken . .... .. ...... ' ................. . ............ . .............. . ..... .. . 1·6 1·7 1·5 

Wald- und Mühlviertel . ............ . ........... . ....... .. ..... ........ . ........ .... . 1·1 1·9 1·5 

Alpenostrand .... . ....... . ............................. .. ...... . .. . ......... . . ... .. . 1·5 1·5 1·7 

V oralpengebi t ........ . ........................... ... ...... . .... .. .. .. .... . .. . ..... . 1·1 1·1 1·1 
Hochalpengebiet ....................... . .... .. . . ....................... .. ..... .... . . 1·2 1·0 0·9 

Bundesmitt e l ..................... . .... . .................. . ..... . .... .... .. ... .. . ·1 1·4 1·7 1· 5 

B e tri e bsform e n und Größ nkla s e n 

Groß'n" .. " n in H, ktar Gosamtfiä,h, 1 Gewichtetes Mittel 

5- 10 I 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1961 1960 

Weinbau-Ackerw. Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·9 1· 2·5 1·2 1·4 

Acker- { Nordöstl. Flach- u . Hügelland. O· 1·7 3·2 1·6 1·9 
V\T einbauw. Südöstl. Flach- u. Hügelland . 2·5 2·5 2·2 

Nordöstl. Flach- u. Hügelland. 0·9 2·3 3·2 4·7 2·6 3·1 

Acker- Südöstl. Flach- u. Hügelland. 0·9 1·7 2·2 1·2 1·4 

wirtschaften Alpenvorland . ... . .. ....... 1·3 2·3 2·5 2·9 2·3 2·6 

Wald- und Mühlviertel . ... . . 0·8 1·6 1·7 1·6 1·8 

Südöstl. Flach- u. Hügelland . 0·7 1·6 2·1 1·3 1·5 
Ackor- Alp envorland ..... . ........ 0·8 1·2 1·4 1·3 1·6 

Grünland- Kärntner B ecken .. ......... 1·2 1·8 2·9 1·7 2·0 
wirtsc haften Wald- und Mühlviertel ...... 0·9 1·2 2·0 1·5 1·9 

Alpenostrand ....... .. ...... 1·2 1·5 2·0 1·6 1·4 

Acker- I Kärntner B ck n - - - - - - - - - - -I 1·1 1·1 1·3 
Waldwirtsch. Alpenostrand ...... .. .... ... 1·2 1·2 1·3 

Südöstl. Flach- u. Hügelland. 1·2 1·2 1·3 
Grünland- Alpenvorland .... ... ....... l ·3 1·6 2·6 1· 2·1 

wirtsc haften Alp enostrand .. . ... . ........ l·3 1·9 2·6 2·6 1·9 1·7 
I V oralpengebie~ .... .. ... .. ... 0·7 1·2 1·6 1·7 1·1 1·2 

HochuJpen gebJet .. .. ........ 0·7 0·9 1·1 0·8 o· 1·0 

Grünland- _ Ipen ostra nd ....... .. .. . . . . 1·5 1·4 1·5 1·5 1·3 
Wald- Voralpengebiet ... .. ......... ] ·0 1·0 1·2 1·1 1·0 
;v ir tsc haften Hochalpengebiot ... .. . . . .. . _ 1·0 ] ·6 1·2 1·2 1·1 
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wirtschaft hin. 1 m binnenwirtschajtlichen Vergleich 
hinkt die Landwirtschaft sowohl bei den A rbeitsein ­
kommen als auch den Kapitaleinkommen gegenüber 
anderen W irtschajtszweigen sehr beträchtlich nach . Die 
Ursachen für eine 'olch e von den vers chi densten 
Richtungen h er immer wieder nachzuweisenden Ein­
komm e n s di sparität wurden in mehreren Ab­
schnitten des vorliegenden Berichtes bereit dar­
gelegt . Wenn auch oftmal dieses Nachhinken der 
Landwirtschaft als zwang läufig, als volkswirtschaft­
liche Ge etzmäßigkeit oder als nicht nur auf Öster­
reich beschränkt u sw. zu erklären versucht wird -
die Tatsache, daß die heimische Landwirt 'chaft vom 
kräftigen Konjunkturaufschwung seit langem wei­
te tgehend ausgeschlossen ist, kann damit nicht ge­
leugnet werden. 

Die Ertrags-Kosten -Differenz 

Eine verhältni mäßig ehr weite Ergebni treuung 
i t innerhalb der B etriebsformen und Größen­
kla sen bei den ausgewiesenen Ertrags -Kosten-Dif­
ferenzen festzustellen. Mit einer einzigen Ausnahme, 
nämlich den 50 bis 100 ha großen Ackerwirt chaften 
des Nordöstlichen Flach- und Hügellande, i t ie in 
sämtlichen Betriebsgruppendurchschnitten auch im 
J ahre 1961 wieder negativ. Fast durchwegs i t die zu­
ungunsten der B etriebe zwischen Ertrag und Kosten be-
8tehende Diskrepanz gegenüber dem Vorjahr größer ge­
worden . In den 100 bis 200 ha umfassenden Grün­
land- und Grünland-Waldwirt chaften des Hoch­
alpengebietes sowie in den im Voralpengebiet gele­
genen 50 bis 200 ha großen Grünland-Waldwirt chaf­
ten konnten im Berichtsjahr die b i der Erzeugung 
aufgelaufenen Ko ten nur zu etwa 75 bis 80 % durch 
die erzielten Roherträge gedeckt werden. uch in den 
Grünland-Waldwirt, ch aften des Alpenostrandes sind 

~~~- -------- -- ----

die betreffenden Prozentsätze beträchtlich unter der 
erforderlichen Mindestdecl ung verblieben. Relativ 
am ehesten konnten noch die flächenmäßig bes,'er 
au, gestatteten Acker-Weinbau- und Ackerwirtschaf­
ten des Nordöstlichen Flach- und Hügellande' mit 
ihren im J ahre 1961 erzielten Roherträgen die Pro­
duldionskosten ausgleichen; in den zahlreichen übri­
gen Betrieb gruppen vermochten die Roherträge dies 
nur zu rund 85 bis etwas über 90% . 

Zusammenfassung 

Die für die Beurteilung der wirtschaftlichen Lage 
land- und for twirtschaftlicher Betriebe nach den 
Bestimmungen des Landwirtschaftsgesetze für da 
Jahr 1961 au gewerteten 1650 Abschlüsse buchfüh­
render Betriebe zeigten die nachstehend kurzgefaßte 
Ergebnisentvvicklung: 

Der von den Betrieben im B erichtsjahr erzielte 
Rohertrag erfuhr zwar im Bundesmittel gegenüber 
dem Vorjahr eine 6% ige Steigerung - doch war 
diese weniger kräftig al 1960. Im Mittel aller aus­
gewerteten Buchführungsbetriebe errechnete sich 
1961 ein Rohertrag von 9088 S je Hektar reduzierter 
landwirt chaftlicher Nutzfläche. Dieses gute Ergebnis 
beruht im we entlichen auf einer verhältni mäßig 
günstigen J ahreswitterung, die sich für die Roh­
erträge aus dem Getreide-, Wein- und Obstbau und 
außerdem in den tierischen Rohertragskomponenten 
vorteilhaft auswirkte . Im Vergleich zum J ahre 1960 
erhöht n sich die bundesdurchschnittlichen Roh­
erträge bei Weizen um 13 % , bei Roggen um 17 % und 
innerhalb des Wein- und Ob tbaues um 14 und 4 % . 
Die Rinderhaltung konnte rohertrag mäßig um 7 % 
expandieren, bei Milch und Molkereiprodukten trat 
ine 8% ige Steigerung ein, bei Geflügel eine 47 % ige 

und b i Eiern schließlich eine um 7% . Teils zufolge 

Verzinsung des Aktivkapitals durch den Reinertrag in Prozenten 

Größenklassen in H ektar Gesamttliiche 
Gewichtetes 

fittel 
Betrieb. form en Produktionsgebiete 

5- 10 I 10- 20 I 20- 50 I GO- lOO 1 100- 200 196 1 I 1960 

Ackerwirtschaften Nordöstl. Flach- und Hügelland. 0·9 2·3 3·2 4'7 2·6 3·1 
Ack er-W einbauwirtschaften Südöstl. ] lach- emd Hügelland . . - 2·5 - 2·5 2·2 
Ackerwirtsch aften Alpenvorland ..... . . ......... 1·3 2·3 2·5 2'9 2·3 2·6 
Grünland wirtschaften Alpenostrand . . .. . .. . . . .. . .... 1·3 1·9 2'6 2 '6 1·9 1·7 
Grünland wirtschaften Alpenvorland .......... . ..... 1·3 1·6 2·6 1·8 2·1 
Acker-Grünlandwirtschaften Kärntner B cken . , ........... 1·2 1·8 2'9 1·7 2·0 
Acker-Weinbauwirt chaften Nordöstl. Flach· und Hügelland . 0·8 1·7 3·2 1·6 1·9 
Ackerwirtschaften Wald· und Mühlviertel .. . .. .. . 0·8 1·6 1·7 1·6 1· 
Acker· Grünlandwirtschaften Alpenostrand . . . . . ...... .... . . 1·2 1·5 2·0 1·6 1·4 
Acker-Grünlandwirtschaft n Wald· und Mühlviert el . . .... . . 0·9 1·2 2·0 1·5 1·9 
Grünland-Waldwirtschaften Alpenostrand .. . .. . . . .. ... . . .. 1·5 1'4 1·5 1·5 1·3 
Acker -Grünlandwirtschaften Alpenvorland . ........... .... 0·8 1·2 1·4 1·3 1·6 
Acker-Grünlandwirtschaften Südö tl. Flach- und Hügelland .. 0·7 1·6 2· 1 1·3 1·5 
W einbau-Ackerwirtschaft n ordöstl. Flach- und Hügelland . 0·9 1·8 2'5 1·2 1·4 
Ackerwirtschaften Südöstl. F lach- und Hügelland . . 0·9 1·7 2·2 1·2 1·4 
Acker-Waldwirt chaft n Alpenostrand ............ . .... - 1·2 - 1·2 1·3 
Grünlandwirtschaften Südöstl. Flach· und Hügelland .. - 1·2 - 1·2 1·3 
Gl'ün land-Waldwirtschaften Hochalpengebiet ... . . .... .... . 1·0 1'6 1·2 1·2 1·1 
Ackel'-Waldwirtschaften Kärntner B ecken .. ...... . . ... - 1·1 1·1 1·3 
Gl'ünlandwirtschaften Voralpengebiet ... ... . .. .. . .... 0·7 1·2 1'6 1·7 1·1 1·2 
Grünland-Waldwirtschaften Voralpengebiet . ......... ... .. . 1·0 1'0 1·2 1·1 1·0 

Grünlandwirtschaften Hochalpengebiet . ....... . ..... 0·7 0·9 1'1 0·8 0·8 1·0 
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Die Ertrags-Küsten-Differenz in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

B e tri e b s form e n und Grö ß e nklass e n 

1 

G,'ß' nkl. , n in H ' k ta, G" .mtfi'oho 1 Gewichtetes Mittel 

5- 10 1 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1961 I 1960 

, r{ einbau-Ackerw. N ordöst l. F lach- u . Hügelland. - 2.365 ! - 1.55 - 938
1 

- 2.037 - 1.896 

cker- { ordöst l. Flach- u. Hügelland. - 1.8571-Ll95 - 353 --1.253 - 1.096 

W einbauw. Südöst l. F lach- u . Hügelland - - 850 - I _.- 850 - 1.026 

ordöst l. F lach- u . Hügelland . - 1.621 - 09 - 362 + 2G9 - 631 - 416 

ck er- Südöstl. Flach- u. Hügelland - 1.605 - 1.17 - 964 - 1.444 - 1.359 

wirtschaften Alp nvorland .. . . . ... . . . . . .. - 1.338 - 7 5 - 696 - 502 - 762 - 636 

W ald- und Mühlviertel ...... - 1.320 - 1.023 - L 036 - 1.075 - 9 

Südöstl. Flach- u . Hüg lland - l.786 1-1.292 - 99- - 1.495 - 1.32 

Ack er - Alpenvorland . . ... . .. . .. . ... - ] .493 - 1.2 1 - 1.144 - 1.245 - 1.02 

Grünland- Kärntner B ecken ..... ..... . - 1.485 - 1.077 - 43 - 1.110 - 936 

wirtschaften W ald- und Mühlviertel. .. ... . - 1.179 - 1.060 - 707 - 904 - 688 

Alp enostrand .... . . ........ . - 1.550 - 1.2 4 - 978 - 1.205 - 1.286 

cker-

i 

K ärntner B ecken . . . . ... .. .. 1 

1 

-

1-

2069
1 1 1 

- 2.069 

1 

- 1.711 

Waldwirtsch. Alpenostrand ... . ... . ... . .. . - - 1. 72 - - 1.872 - 1.612 

Südöstl. F lach- u. Hüg Hand - - 1.557 - - 1.557 - 1.40 

Alp envorland ... . . .......... - 1.339 - 1.041 - 539 - 9 4 - 64 
Gri.mland- lp enostrand .. . .......... . . - 1.211 943 554 54 895 - 959 - - - -

wirtschaften Voralpen gebiet .... . ...... .. . 1-1.473 - 1.136 99 - 1.105 - 1.255 - 1.107 -

Hoch alpen gebiet ..... . ...... - 1.503 - 1.302 - 1.2 7 - 1.446 - 1.421 - 1.304 

Grünland- Alp enostrand .. . ......... . . . - 1.374 - 1.719 - 1.668 - 1.541 - 1.5 0 

Wald- Voralp en gebie t . . .. . .. .. ... .. - 1.922 - 2.143 - 2.176 - 2.035 - 1.924 

wirtsch a ften Hoch alp engebiet .. . .. .. .. ... - 2.013 - 1.640 - 2. 163 - 1.9 1 - 1.929 

Die Deckung der Produktionskosten durch den Rohertrag in Prozenten 

B e tri e b s form e n und Grö ß e nklass e n 

1 

' ''''ß' nkl", on In Hokw G".mtfliich, 1 Gewichtetes Mittel 

5- 10 1 10- 20 1 20- 50 1 50- 100 1100- 200 1961 1 1960 
I 

1 
I 

W einbau-Ack rw. ordöst.l. ],lach- u. Hügelland. 86·2 

I 

89 ·7 92 ·6 87·4 7·6 
Acker- r ordöstl. Flach- u. Hügelland . 5·0 89 ·3 96 ·4 ·9 9· 

W einbauw. \ • ' üdöstl. F lach- u. Hüg Hand - 94·0 I - I I 
94·0 92·6 

ordöst l. F lach- u. Hügelland. 86·2 92 ·2 96·2 103·1 93·7 95·6 

ck er- Südöst l. F lach- u. Hüg lland . 87·0 89 ·4 91 ·0 87·9 8 ·3 
wirtsch aften Ip llvorland .. . . . . ..... . . . . 89 ·3 93 ·3 93·4 94·9 93·1 93·9 

W a ld- und Mühlviertel .... . . 86·0 89·0 88·4 ·3 9·3 

Südöstl. F lach- u. Hügelland . 86·9 9·3 90·3 8 ·1 ·6 
Acker- Ipenvorland ... . ...... .. . . . 8·3 89 ·2 8 ·2 ·6 9·6 

Grünland- Kärntner Becken . . .. . .... . . 87· 4 9· 1 94·4 9·2 90 ·4 
wirtschaften Wald- und Mühlviertel .. . . .. 87·5 86·4 90 ·2 ·4 90·5 

Alp no strand ............. .. 8·5 88·3 9·5 ·9 7· 2 

Ack er-

1 
Kärntner Becken .. . . .. .. . .. 1 

I 

-
I 

82·4 
I 1 1 

82·4 

I 

3·1 
W aldwirtsch. Alp no st r and . . .. ... ... . . . .. - 83·7 - 83 ·7 3·9 

Südöstl. Flach- u . Hügelland . - 87·1 - 87·1 7·4 
Grünland- Alpenvorland .. . ..... . . . . . .. 90·3 90·5 93 ·9 91·3 92·5 

wirtschaften Alp nostrand . ... ...... .. . .. 7·3 8·9 91 ·2 90 ·6 88·9 87·7 
Voralpengebiet .... ... . . . .... 85· 3 6·4 8·0 2·1 85·9 6·2 
H ochalpen gebiet .... ...... .. 86· 5 ·5 83·3 77 ·5 5·3 5·7 

Grünland- Alp enostrand . . . ... . ... ..... I 86·1 82 ·1 O· 83·8 2·2 
Wa,ld- oralpengebiet ...... . ... .. . . 

1 
2·7 77 ·9 75·8 80·2 7 ·9 

wirtschaften Hochalp engebiet . .. . . . . ... .. 82· 2·7 76 ·9 1·8 81·3 
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der nachgezogenen Preise, teils aber au ch mengen­
mäßig bedingt, war 1961 der auf die reduzierte land­
wirtschaftliche Nutzfläche bezogene Rohertrag aus 
dem Waldbau im Bundesmittel um 23 % höher als 
1960. Die Rohertragssteigerung bei den angeführten 
Positionen sind vornehmlich auf Grund größerer Er­
zeugungsleistungen der Betriebe erzielt worden,. da 
die diesbezüglichen Preise gegenüber 1960 praktIsch 
unverändert geblieben sind. In einigen Produktions­
zweigen traten allerdings im Jahre 1961 gegenüber 
1960 Rohertragsminderungen auf. So gingen z. B. 
die auf das reduzierte Nutzflächenhektar berechneten 
R oherträge bei K artoffeln um 25 % und bei Zucker­
rüben um 9% zurück. Bei Kartoffeln ist dies teilweise 
preislich bedingt, bei Zuckerrüben aber ausschließlich 
mengenmäßig. Nahezu unverändert in ihrer Höhe 
blieben die Roherträge aus der Pferdehalt ung . 

W erden vom erzielten Gesamtrohertrag die aus 
dem Betriebszweig Waldbau stammenden R oherträge 
abgezogen, so verbleibt der allein aus der F eld- und 
Viehwirtschaft herrührende Rohertrag . Eine Tren­
nung dieser beiden R ohertragskomponenten scheint 
insofern von Nutzen, als damit der aus den natürlichen 
Produktionsbedingungen sich in den Betriebsergeb­
nissen zeigende Unterschied besonders zwischen den 
alpinen und den übrigen Produktionslagen noch klarer 
und deutlicher aufgezeigt werden kann. Aus einem 
solchen Vergleich wird die wichtige Funkt ion, die 
der Wald bei einem erh eblichen T eil der heimisehen 
Landwirtschaftsbetriebe im R ahmen der gesamten 
Betriebsorganisation und somit auch innerhalb der 
Rohertragslage au sübt, ersichtlich . 

Der Aufu'and betrug im Bundesmittel im J ahre 
1961 8362 S je H ektar reduzierter landwirtsch aft­
licher Nutzfläche und hat sich demnach gegenüber 
1960 mit 7 % in ähnlichem Ausmaß erhöht wie im 
Vorjahr und stärker als der Rohertrag . Diese aber­
malige Aufwandsteigerung in den Betrieben ver­
ursachte in erster Linie der um 6% höhere P ersonal­
aufwand, der um 4% au sgeweitete Aufwand der 
Tierhaltung und ein um 12% größer gewordener 
Energieaufwand. Wesentlich waren außerdem Er­
höhungen auf dem Gebiet der Anlageninstandhaltung, 
eine Vermehrung der Betriebssteuern und der All­
gemeinen Aufwendungen. Im einzelnen sind im Ver­
gleich zum J ahre 1960 die von den untersu chten Be­
trieben getätigten Aufwendungen innerhalb der Tier­
haltung bei Futtermitteln um 5 % und innerhalb des 
Energieaufwandes bei Licht- und Kraftstrom um ~% 
sowie bei Treibstoffen um 12% angewachsen. Eme 
kräftige Ausweitung verzeichneten infolge der la~­
fend vorgenommenen Neuinvestitionen die AbschreI­
bungen. B ei Düngemitteln blieb 19~1 der im Vor­
jahr überaus stark angehobene Aufwand beina~e 
unverändert, ähnliches trifft für Saatgut zu. TeIl­
weise waren neben echten mengenmäßigen Auf­
wandsvermehrungen vor allem au ch preislich bedingte 
Ausweitungen zu vermerken. 

Der sich aus der Differenz von Rohertrag und Auf­
wand ergebende R einertrag betrug im Bundesmittel 
1961 je H ektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz ­
fläche 726 S. Gegenüber dem J ahre 1960 i t er somit um 
7 % gefallen. Die Ursache für diesen gegenüber dem 
Vorjahr ungünstigeren Betriebserfolg liegt i~ wesen~­
lichen darin, daß der Betrieb aufwand em relatIv 
stärkeres Ansteigen zu verzeichnen hatte als der im 
Jahre 1961 erzielte Rohertrag . 

Das nutz(lächenbezogene B etriebseinkommen ist von 
1960 auf 1961 nur um 4 % auf 4604 S gestiegen, von 
1959 auf 1960 hatte es um 9% zugenommen. 

Im Berichtsjahr hat im österreichischen Gesamt­
durchschnitt der Arbeitskräftebesatz der bu chführen­
den Betriebe eine 3% ige Abnahme erfahren . Somit 
waren je 10 h a reduzierter landwirtschaftlicher Nut z­
fläche 1961 2·49 Vollarbeitskräfte gegenüber 2·56 im 
J ahre 1960 auszuweisen. Diese 2·49 Vollarbeitskräfte 
setzten sich zu 88 % aus familieneigenen und zu nur 
mehr 12 % aus familienfremden P ersonen zusammen. 
E s fand demzufolge der in den letzten Berichtsjahren 
ständig zu beobachtende Trend einer anteil smä~igen 
Abnahme der Fremdarbeitskräfte au ch 1961 wIeder 
seine Fortsetzung . 

Aufschluß über die Arbeitsproduktivität gibt der je 
Vollarbeit skraft umgerechnete Betriebsrohertrag, der 
im einjährigen Vergleichszeitraum 1960 zu 196] im 
Bunde. mittel eine 9 % ige Erhähung verzeichnete. D a­
mit ist die Steigerungsrate gleich hoch wie im Vor­
jahr und deutlich gräßer als beim nutzflächenbezo­
genen R ohertrag, eine Folge des um 3 % gefallenen 
Arbeitskräftebesatzes der Betriebe. Die Produktivi­
tät in den für eine statistische Auswertung verfüg­
baren Buchführungsbetrieben konnte also weiterhin 
nicht unbeträchtlich verbessert werden. In seiner 
absoluten Höhe belief sich der Rohertrag je Arbeits­
kraft im Gesamtmittel auf 36.498 S. Der Rohertrag 
aus F eld- und Viehwirtschaft betrug im Bundes­
mittel 1961 je Arbeitskraft 32.815 S und der R oh ­
ertrag aus dem Waldbau 3683 S. Gegenüber 1960 ist 
der erstere um 7 % , der Waldbaurohertrag jedoch um 
26 % gestiegen; er ist demnach zu einem nicht un­
beträchtlichen Ausmaß an der abermaligen 9% igen 
Erhöhung der Arbeitsproduktivität beteiJigt. 

P ro Jahr und je vollbeschäftigte1" Arbeitskraft hat 
1961 das B etriebseinkommen im B undesmittel18.490 S 
betragen. Seit dem J ahre 1960 vermochte es sich 
um 7% zu erhöhen. Die Steigerung rate ist kleiner 
als die vorjährige und kleiner als die innerhalb des 
B erichtsjahres eingetretene Ausweitung des je Ar­
beitskraft ausgewiesenen R ohertrages . In 9,8% aller 
im J ahre 1961 ausgewerteten Buchführungsbetriebe 
errechnete sich je Arbeitskraft ein jährliches Be­
triebseinkommen von unter 10.000 S, in 23,6 % eines 
von nur 10.000 bis 15.000 S und in 25,4 % eihes von 
15.000 bis 20.000 S. Die höheren Betriebseinkom­
menstufen sind relativ selten: 25.000 bis 30.000 S je 
Arbeitskraft konnten lediglich 9,7% , 30.000 bis 
40.000 S nur 8,9 % und mehr als 40.000 S nur 4,7 % 
aller untersu chten Betriebe nachweisen. Es zeigt sich 
demnach, daß nahezu in 60 % der Fälle das jährlich je 
Arbeitskraft verfügbare B etriebseinkommen den verhält­
nismäßig geringen B etrag von 20.000 S nicht zu über­
schreiten vermag . Wenn diesbezüglich au ch ein direk­
ter Vergleich mit anderen Berufsgruppen nicht vor­
genommen werden kann, so darf wohl behauptet 
werden, daß die in der Landwirtschaft vollbeschäftigten 
Arbeitskräfte mit ihren Einlcommensbeträgen merklich 
nachhinken . Unter den schwierigen Einkommensver­
hältnissen, denen sich heute die heimische Agrar­
wirtschaft gegenübergestellt sieht, haben auf Grund 
der vorliegenden Auswertung in erster Linie die klei­
neren und mittleren Betriebe zu leiden. Bei ihnen 
wird es besonders notwendig sein, im Wege der För­
derung, der Schulung und Beratung einkommens­
eI' höhende Maßnahmen zu treffen. 

"1 
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Auch der Arb it rtrag verzeichnet von 1960 auf 
1961 mit 7% ein weit au weniger groß teigerung 
als von 1959 auf 1960. Im Bunde mittel betrug er 
im Berichtsjahr 10.735 S je rbeitskraft. 

Hat das von den land- und for twirt chaftlichen 
B etrieben für den Produktionsprozeß eingesetzte und 
zu Zeitwerten bemes 'ene buchmäßig Ak ivvermögen 
durch den erzielt n Reinertrag im Bunde mittel 1959 
eine 1'4% ige und dank der gün tigen Ertragslage 1960 
eine 1·7 % ige Verzinsung erfahren, so ist diese im 
B erichtsiahr wieder auf 1,.5% zurückg fallen . Die Ur­
sache einer solch n Entwicklung liegt einer its in der 
gegenüber dem Vorjahr 7% igen Reinertrag einbuße 
und anderseits in iner beinahe 4% igen Zunahme 
des buchmäßigen Aktivvermögen . Gegenübe?" den in 
anderen W'irtschaftszweigen üblicherweise anzunehmen­
den Verzinsung n hat die R entabilitätslage der Land­
wi'i"tschaft 1'm B erichtsiahr eine weder Verschlechterung 
erfahren. Dieser Um tand ist umso bedenklicher , al 
sich bekanntlich di Betriebe laufend erhöhten In­
v stitionsanforderungen gegenüber, ehen . Diese In­
vestitionsbedürfnisse erfahren aber in insicht auf 
die europäischen Integrationsbestrebungen und die 
damit einhergehende Notwendigkeit einer verbesser­
ten technischen Au rü tung eine nicht unbeträcht­
liche quantitative Ausw itung. Bei der Vornahme der 
erforderlichen Neuan. chaffungen unterliegen die Land­
wirtschaftsbetriebe außerdem imm r erheblicheren 
Belastungen durch die ständig ,'teigenden Preise für 
Maschinen und Geräte sowie durch die fortlaufend 
1 räftig erhöhten Ko, ten auf dem Bausektor. Aus 
beiden Komponenten zeigen die in der österreichi­
schen Landwirtschaft fe tgelegten Vermögenswerte 
eine gewisse Ausw itung. Ander it i t eine zu­
nehmende Verschlechterung auf der R einertrag eite 
zu beobachten. Au die en einander gegenläufigen 
Entwicklungstendenzen erwachsen den land- und 
forstwirts haftlichen Betrieben B la tungen, die sehr 
deutlich in d r ausgewie enen abermaligen Verschlech­
terung der aJlgemeinen Rentabilitätslage zum Aus­
druck kommen. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz ist mit ein r einzigen 
usnahme, nämlich den 50 bis 100 ha großen Acker­

wirtschaften d s Nordöstlichen Flach- und Hügel­
land s, in sämtlichen B triebsgruppendurchschnitten 
auch im Jahre 1961 wieder negativ. Fast durchwegs 
ist die zuungunsten d 1" B etriebe zwischen Ertrag und 
Kosten besteh nde Di krepanz gegenüber dem Voriahr 
größe?" geworden . 

11e diese Momente, ei n es die Betriebseinkom­
men, . eien es die Arbeit erträge od r di äußer t 
niedrigen Verzin ungen de in der Land wirt chaft 
tätigen Kapital, wei en auf die andauernde und sich 
immer schä?"fer abzeichnende wirtschaftliche B enach­
teiligung der heimischen Agrarwirtschaft hin. Im bin­
nen~üirtschaftlichen V ergleich hinkt di Landwirtschaft 
sowohl bei den Arbeitseinkommen als auch bei den 
Kapitaleinkommen gegenüber anderen W irtschafts­
zweigen sehr beträchtlich nach. Die Ursachen für eine 
olche von d n verschiedensten Richtungen her im­

mer wieder nachzuweisende Einkommensdisparität 
wurden in mehreren Abschnitten des vorlieg nden 
Berichtes bere't dargelegt. Wenn auch oftmals dieses 
Nachhinken der Landwirt chaft al zwangsläufig, als 
volkswirtschaftliche Ge etzmäßigkeit oder als nicht 
nur auf Österreich be chränkt zu erklären ver ucht 
wird - die Tatsach e, daß die heimische Landwirt­
schaft vom kräftigen Konjunkturauf chwung seit 

lang 111 weitestgehend au gehlossen ist, kann damit 
nicht geleugnet w rden und teIlt für die Zukunft ein 
ern te Problem dar. 

Die Ertragslage landwirtschaftlicher Betriebe 
im Bergbauerngebiet 

D m nunmehr vorliegenden B erghöfekataster ist 
zu entnehmen, daß 122.939 aller land- und forstwirt­
schaftlichen B etriebe Österreichs B ergbauernbetriebe 
sind. Ihre tandorte ind da alpine Verbreitungs­
gebiet, umschrieben durch die Produktionsgebiete 
Hochalpen, Voralpen und Alpenostrand , sowie die 
etwa ander O'earteten Produktion lagen des Wald­
und Mühlviertels. 

Die wirt. chaftliche Lage und die Entwicklungs­
tend nzen der Bergbauernbetriebe waren auch au 
den vorhergehenden Berichten insofern zu ersehen, 
al die buchführenden B triebe dieser Produktions­
lagen schon bisher zu rund drei Viertel Bergbauern­
betriebe waren. Die Betri b ergebnisse der standort­
typi. ehen Bodennutzung formen waren somit vor­
wiegend bergbäuerlich b t immt. W as Veranla sung 
gab, die wirtschaft liche L age dieser Betriebe dennoch 
ge ond rt darzu t ellen, war nicht nur die Möglich­
keit mit Hilfe de B rghöfekata ters die Bergbauern­
betriebe von jenen Betrieben zu cheiden, die unter 
günstigeren natürlichen und wirtschaftlichen Pro­
duldion bedingungen wirt chaften, sondern vielmehr 
der Umstand, eine Gliederung der Bergbauernbe­
triebe nach Kataster-K ennwertstufen vornehmen zu 
können, um so in die be. ond ren Verhältnis e di ser 
Betriebsk ategorie selbst b . eren Einblick zu 'gewin­
nen. 

In ge amt ind 05 Betri be - davon 624 Berg­
bauernbetriebe - in die e onderausw rtung ein­
bezogen worden. Die Verhältnisse in den Alpen 
charakterisieren 615 B etriebe, während 190 Betriebe 
die Situation im Wald- und Mühlviertel belegen. 

Eines ist i doch der nachstehend n B euTteilung der 
zahlenmä/3igen Ergebnis vorwegzunehmen: Di auf­
gezeigten Unterschiede im wi'rtschaftlichen iveau kön­
nen auch ietzt den chwi rigkeit g?"ad der B ewirt chaf­
tungs- und L bensbedingungen nur unvollkommen wie­
dergeben. Es fehlt siche1"lich auch in den nicht berg­
bäuer'lichen B etrieben und in den übrigen Wirtschafts­
beTeichen nicht an B ispielen dafür, daß ein angemes­
senes Familieneinkomm n oft nur unter besonderen 
A nstr ngungen erzielt wi1"d, was da wie dort kaum in 
Zahl n faßbar erscheint . Für die B ergbauernfamilien, 
de'ren F unktion in dies m Siedlungsraum nicht nur 
nach wir·tschaftlichen Maßstäb n gemes en werden darf, 
trifft dies aber wohl fast ausschließlich zu . 

Die Bergbauernbetriebe im Alpenbereich 

Die Produkt ionsvoraussetzungen in den alpinen 
Lagen ind bereit im vorjährigen Bericht au führ­
lieh dargelegt worden. Im we entliehen ist die Wirt­
schaft weise durch Niederschläge über 1000 mm, 
überwiegend hängige Betrieb flächen und eine mit 
der eehöhe ra eh abnehmende Vegetationszeit be-
timmt. Die erstgenannten Kriterien bedingen ein 

V orwiegen der ver chi denen auergraslandarten und 
des Walde, die mei t al ab olute Kulturarten an­
gesehen werden müs en. Mit teigender Seehöhe tritt 
aber nicht nur eine naturbedingte vertikale Gliede-
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rung der Wirtschaftsweise ein, sondern sie muß auch 
aus Gründen der immer ungünstiger werdenden 
äußeren Verkehrslage eine andere Ge. taltung erfah­
ren. Die Verkehr 'lage ist deswegen immer bedeut­
samer geworden, d a die Marktleistung in diesen 
Betrieben stark gesteigert werden mußte, um nicht 
zuletzt auch die Auswirkungen der Preis chere zwi­
schen Produkten- und Betriebsmittelpreisen auf die 
Einkomme sbildung soweit als möghch auszuglei­
chen. Im Zuge dieser Bemühungen ist natürlich au ch 
das Transportvolumen des Betriebsmittelzukaufes 
stark gewachsen. 

Di standorttypischen Bodennutzungsformen sind 
- je nach Höhe des W aldanteiles - Grünlandwirt ­
schaften oder Grünland-Waldwirt chaften . Wie be­
r eits im Abschnitt über die Veränderungen der Agrar ­
struktur festgestellt wurde, ist au ch im Bergbau rn­
gebiet im letzten Betriebszählung 'intervall 1951 bis 
1960 eine beträchtliche Abnahme an Fremd- aber au ch 
an F amilienarbeitskräften eingetreten, die infolge der 
nur sehr begr enzten Mechani. ierbarkeit der Arbeit in 
diesen Lagen das Arbeitsvermögen beträchtlich ver­
r ingert hat. 

Mit einer zeitlichen Verzögerung gegenü ber den Pro­
duld ionslagen de Flach- und Hügellandes werden 
d aher au ch hier die Gesindebetriebe mehr und mehr 
zu ausschließlichen F amilienbetrieben. Dieser von der 
arbeitswirtschaftlich n Seite her kommende Anstoß 
zur Änderung der h erkömmlichen Wirtschaftsweise 
äußert sich z. B . bel' its seit J ahren verschiedentlich 
in einer geringeren Bestoßung der Almen, der A us­
d hnung des Anteile. an H eimweiden, der Einschrän­
kung der Selbstv r sorgung mit Ack rfrüch ten und in 
d r W aldwirtschaft in einem zunehmenden Ab­
Stammverkauf. 

Aus den zur Charakteri ierung der Grünland- und 
Grünland-W aldwirt chaften beigegebenen Betriebs­
daten (vergleiche T abellen S. 106 und 107) ist zu­
nächst zu entnehmen, daß der ArbeitskräfteLesatz 
je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 
- wie au ch in anderen Betriebskategorien - mit stei­
gender Betriebsgröße abnimmt. Innerhalb jeder 
Größenklasse läß t jedoch die R eihung der Betriebe 
n ach steigendem K ennwert des Berghöfekataster 
eine Zunahme de Arbeitsbesatze. mit zunehmender 
Ungunst der Wirtschaftsv erhält nisse erkennen. Dies 
liegt, abgesehen von einem unterschiedlichen Arbeits ­
bedarf, au ch darin begründet, daß e den Betrieben 
ohne K ataster-Kennwert, schon allein lagemäßig be­
dingt, in der Regel besser möglich ist, Arbeitsspitzen 
durch nicht tändige familienfremde Arbeitskräfte 
auszugleichen und au ch ständige Dien tnehmer infol­
ge r elativ leichter r Arbeitsbedingungen noch eher zu 
h alten. Die Betriebe der Ungunstlagen sind deshalb 
m ehr denn je darauf angewie en, den Au gleich von 
Arbeitsbedarf und Arbeit vermögen im familieneige­
nen Arbeitspoten t ial zu suchen. W eiter i t zu er ehen, 
daß der Arbeit kräftebesatz am maßgeblichsten 
durch die H öhe des Vieh besatzes, im besonderen den 
Bestand an Milchküh n, bestimmt ist. D as erklärt, 
warum er auch im allgemeinen höher i tals z. B. in 
den viehschwachen oder gar viehlosen undhochmecha­
nisierten Betrieben des Flachlandes. 

D as Verhältnis von Gesamtviehbesatz zu Kuhzahl, 
das m an infolge der relativ geringen B edeutung der 
Schweinehaltung etwa dem Kuh-Jungvi h erhältnis 
gleichsetzen k ann, zei t, daß die Produk t ion rich-

104 

tung Rinderhaltung nicht nur unter dem Einfluß 
der Betriebsgröße und in Anpassung an das Arbeits­
vermögen der F amilie, von betonter Milchwirtschaft 
zu überwiegender Aufzucht wechselt. Mit steigendem 
Kataster-Kennwert, was in der Regel auch eine stei­
gende Seehöhe bedeutet, wirken nämlich eine R eihe 
von Faktoren zusammen, wie z. B. tägliche Anliefe­
rungsmöglichkeit für Milch, geringere Winterfutter­
fläche und . chwierigere Futterwerbung, höhere Alm­
flächenanteile u . a . m., die ein ä hnliches Intensitäts­
gefälle der Rinderhaltungsformen bedingen. Kaum 
differenziert erweisen sich dagegen die W aldflächen­
anteile innerhalb bestimmter Betriebsgrößenber iche. 
Allerdings reicht die vValdausst attung der Grünl and­
wirtschaften bis 50 ha, zum Unterschied von den 
größeren Betrieben und den Grünland-Waldwirt­
schaften, oft nicht einmal zur D eckung des Eig nbe­
darfes an Br nn- und Nutzholz , noch viel weniger für 
di E rzielung regelmäßiger jährlicher Einnahmen au s. 

Die vorhin aufgezeigten Unt erschiede in der Be­
triebsorganisation der einzelnen Betriebsgruppen fin­
den ihren Niederschlag nat urgemäß sowohl im Roher­
tragsniveau als auch in der R ohertragsstruktur (verglei­
che T abellen S . 106 und 107). 

Bereits die U mlegung des Gesamtrohertrag s auf die 
reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche oder die 
Kult urfläche, läßt bei den Grünlandwirtschaften die 
aufgezeigten Zusammenhänge zwischen Betrieb­
größe, Bewirtschaftungsintensität und der Höhe d eo 
R ohertrages je Flächeneinheit gut erkennen ; eben. 0 

den Einfluß jener Bewirtschaftungserschwernisse, die 
im Kata ter-Kennwert U . druck finden und eine 
extensive Wirtschaft weise au lösen. Noch klarer tre­
ten diese Intensität 'unter 'chi de zutage, wenn der 
R ohertrag aus Landwirtschaft je H ektar absoluter 
landwirtschaft licher Nutzfläche dargestellt wird. Sie 
betragen Z. B. im ausgewiesenen Betrieb. größenbe­
reich der Grünlandwirtschaften das Sechs- und Acht­
fache. Selbst innerhalb einer Größenklas e erreicht der 
durchschnittliche Rohert ag je absoluter Flächenein­
heit in den Betrieben mit Kataster-Kennwert über 
150 nur 40 bis 50 % desjenigen der Betriebe ohne Ka­
tao ter-Kenn"vert. In den GrÜnland-Waldwirt. chaften , 
deren landwirtschaftli che Nutzflächen zum überwie­
genden T eil innerhalb der W aldgrenze liegen , sind die 
Intensität tendenzen zwar gleichgerichtet, die Niveau­
unterschiede der Gesamtroher träge jedoch wesentlich 
geringer . 

Die je Hektar W aldfläche ausgewiesenen ' iV aldroh­
erträge unterliegen , zuminde tens in den kleineren und 
einer aussetzenden vVirtschaftsweise obliegenden B e­
trieben, größeren jährlichen Schwankungen al die der 
Land wirtschaft , namentlich in der gegenwärtigen Peri­
ode vermehrter Investitionen in F orm von Maschinen 
und dem B au von Wirtschaftsgebäuden. Wie sehr ge­
r ade die Beanspruchung des W aldes v on der Größe 
der Waldfläche, aber au ch von deren Verhältnis zur 
B triebsgröße abhängig ist, zeigen die W aldroher­
träge je H ektar W aldfläche in den Grünla ld- und 
Grünland-W aldwirtschaften. 

Unter der generali ier endenAnnahme, daß je H el7 tar 
nachhaltig genutzter W aldfläche unter den gegen­
wärtigen Preisverhältnissen im Alpengebiet etwa bis 
zu 1500 S Rohertrag (einschließlich Vornutzung) er­
zielt werden können, ergibt sich, daß besonders in den 
waldarmen Grünlandwirtschaften bis 50 ha, die Mehr­
nutzuna im Durchschnitt ein Au maß von 30 bis 60 % 
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err icht. In den über umfangreichere W aldflächen 
verfügenden größ ren Wirtschaft einheiten, deren 
W aldanteil an der Kulturfläche etwa um 30 % p en­
delt, wurde das wertmäßige Äquivalent eines nachhal­
tigen Hiebsatzes fast aus. chließlich unterschritten. 

Zu Eingriffen in die Wald ubstanz ahen ich im 
Berichtsj ahr somit in erster Linie die Betriebe mit 
Waldflächen unter 10 ha veranlaßt . 

In den Grünlandwirtschaften ist die Rohert?"ags­
struktur durch ein eindeu t iges Domini ren der Erträge 
aus der Landwirtschaft gekennzei hn t, die mit stei­
gender Betriebsgröße von 90 auf 65% des Gesamtroh­
ertrages abnehmen, während der Rohertragsanteil des 
Waldes eine di sem chwankung bereich entsprechen­
de Steigerung erfährt. Außerdem gewinnt der iV ert­
schöpfungsanteil des Waldes am Gesamtrohertrag 
bei gleicher Betrieb größe, aber zunehmendem K ata-
'ter-Kennwert, in einem Maße an Gewicht, daß der re­

lative Anteil der Waldbauerträge in den Betrieben mit 
einem Katast r -Kennwert von über 150 twa doppelt 
so hoch ist als in den übrigen bergbäu rlichen Betrie­
ben dieses Gebiet s . 

Der ·wichtig. t e Betrieb, zweig d I' Grünlandwirt­
schaften ist aber unzweifelhaft die Rinderhalt ung . 

ie hat bei den Betrieben ohne K ata ter-Kennwert ­
je nach Betriebsgröße - zwischen 57 und 64% des Ge­
samtrohertrage inne, herr. cht dort also auch absolut 
vor. In den Bergbau ernbetrieben mit einem Katast er­
Kennwert von 20 1 is 150 halten sich die Roherträge 
aus der Rinderhaltung und der übrigen Produktions­
zweige etwa die W aage . Nur in den extr emen Lagen 
sinken die Roherträge au. der Rinderhalt ung aufrund 
50 bis 42 % des Gesamtrohertrage ab, ohne daß jedoch 
die Rinderhaltung ihre teIlung a l H auptbetriebs ­
zweig einbüßt. 

Wie bereit, au d m Gesamtviehbesatz und der 
Kuhzahl abzuleiten war, steht innerhalb der Rinder­
halt ung in den tran portgünstig gelegenen Gebieten 
die Produktion von Milch und Molkereiprodukten im 
Vordergrund; ein Verhältnis, das mit zunehmender 
Ver.'chlechterung der äußeren Verkehr lage zugunsten 
der R oherträge au ' der Rinderproduktion eine Um­
kehrung erfährt . 

Verhältnismäßig ausgeglichen sind die R ohertrag -
anteile aus der Bodennutzung (ohne W ald) und der 
sonstigen tieri chen Produktion. Letztere stützt sich 
vor allem auf die chweinehaltung, in steigendem Maße 
aber auch auf die Geflügelproduktion. Die. e beiden 
Betriebszweige zusammen erreichen jedoch selbst in 
den kleiner n Betrieben , so sie einen we 'entliehen 
T il der Selbstversorgung bestreiten, kaum ein Drittel 
des Gesamtrohertrages . 

In den Grünland-W aldwirtschaften bestehen hin­
sichtlich der landwirtschaftlichen Rohertrag zu am­
mensetzung etwa dieselben R elationen , nur hat der 
Waldbau, dessen Rohertragsanteil zwischen rund ei­
nem und drei Fünftel des Gesamtrohertrages ein­
nimmt, eine ungleich größere Bedeutung und rückt 
dadurch namentlich in den Betrieben mit einem K a ­
taster-Kennwert von ü ber 150 sogar zum stärksten 
Betriebszweig auf. 

In den letzten J ahren ist häufig die Frage aufgewor­
fen worden, in welchem Umfang die W aldwirtschaft 
zur D eckung der bedeutend gestiegenen Investitions­
ausgaben beiträgt. Aus den T abellen auf Seite 106 und 
107 ist zu ersehen, d aß die Investitionsausgaben, so­
wohl in den rünland- fl,ls au ch in den Grünland-

----------- - -- - -

W aldwirt chaften sich etwa in der Größenordnung 
von einem Viertel bis ein m Drittel der Ge amtein­
nahm n bewegen. 

Stellt man diese wertvermehrenden Au gaben, die 
in erster Linie da Gebäude- und Maschinenkapital 
betreffen in Relation zu den Einnahmen aus der Wald­
wirtschat~, so zeigt ich, daß die kleineren Grünland­
wirt chaften die Inve. t itionen zu einem Viertel bzw. 
inem Drittel aus den Holzerlö en decken, wa dort 

allerdings nur bei ent prechenden Mehrnutzungen 
möglich ist; in den größeren und waldreicher n Wirt­
'ch aftseinheiten bestreiten sie hingegen 50 bis 75% 
der jährlichen Inve t ition rate. W esentlich gün tiger 
ist die Situation in d n Grünland-Waldwirt 'chaften, 
wo zwar die lnve. it i n au gaben etwa d nselben 

nteil der Betrieb einnahmen beanspruchen, die Er­
lös au der Waldv;rirt chaft, infolge de höheren 
W aldanteiles, jedoch au ch ohne Mehrnutzungen, die 
Investitionserfordernisse zumeist beträchtlich über­
steigen. 

Ungünstigere natürliche und wirt chaftliche Pro­
duldionsbedingungen etz n im alpinen R aum. 0 -

wohl der Steigerung der Fl ächen- als auch der Arb81t.s­
produktivität im allgemeinen engere Grenzen ~L m 
den übrigen P rodukt ion lagen des Bunde gebIete . . 
Die im Mittel je Arbeitskraft erzielten e amtroh-
rträge der Grünland- und Grünland-Waldwirt­
chaften (vergleiche T abelle . 92) entsprechen e.twa 

jenen, die in den Wirt chaftseinheiten der übngen 
Produkt ionsgebiete in Betriebsgrößen bis 20 ha er­
zielt werden. Im Vergleich zu d n weinbautreibenden 
und größeren ackerstarken Betrieben, die sich en~­
w der ine h ohe Fläch n- bzw. infolge Vollmecham-
'ierung eine hohe Arb it produktivität oder beide 
Komponenten für eine t ig rung der Einkommens­
bildung zunutze machen können, bleiben i jedoch 
um die H älfte und mehr zurück. 

E s i t nun bezeichnend, daß in den waldarmen 
Grünlandwirtschaften die Gesamtroherträge je Ar­
beit. kraft mit steigendem K ataster-Kennwert um 20 
bis 50% tiefer liegen a l in Betrieben ohne K ata 't.er­
K nnwert, während sich die er NiveauunterschIed 
in den Grünland-Waldwirt chaften verflacht und in 
den größer n B etrieben ogar eine Umk hrung die er 
T end nz eintritt. Die rah hiefür i t in dem unter­
schiedlichen Beitrag de Wald .' an der Rohertrags­
bildung zu su chen. 

Vergleicht m an in jeder Größenkla se die Betr'~ebe 
ohne K ataster-Kennwert und die Bergbauernbetnebe 
getrennt hinsichtlich de landwirtsch~ftl~cher: ~oh­
ertrages, so ist im großen und ganzen em emh81thche 
Ergebni festzu teIlen: nämlich jenes landwirt chaft­
liche Rohertrag niveau, da unter den waltenden Ar­
beit voraussetzungen err icht werden kann währ~nd 
di wach end n Roh rtrag teile aus der WaldwlI't-
ch aft sowohl innerhalb der Betriebsgrößen als auch 

von Größengruppe zu Größengruppe die Steig~rungs ­
fähigkeit der Arbeitsproduktivität durch ErweIter~ng 
dieses Betriebszweiges aufzeigen. D as ist jedoch mcht 
nur aus Gründen einer gün t igeren Arbeitsverteilung, 
sondern vor allem au ch dadurch möglich, daß je Roh­
ertrag einheit ein we entlich niedrigerer Arbeit 'a:uf-
wand erforderlich i t al in den meisten landwlrt-
chaftlichen Betriebszweigen. Ähnliches gilt nur noch 

für die Zuchtviehproduktion, die jedoch mit wesent­
lich höher en Risken bela tet i t. D a auch die R elation 
R ohertrag: Reinertrag in der W aldwirtschaft günsti­
ger ist sind die Au wirkunaen eines stei enden W ald-
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Betriebsergebnisse von Grünlandwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster-Kennwert 
(KKW) 

Zahl der Erhebungsbe tri b e .. . .. 

bis 20 ha 20- 50 ha 50- 100 ha 100- 200 ha 

ohne '1120- 150 !ÜbC]'1 50 ohne \20- 150 /über1 50 ohne !20- 150 \' übel'1 50 ohne ', 20- 150!ÜbCl'150 
KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

32 59 9 37 115 24 17 66 L5 6 34 10 
1------------------ ------------------------------

Seehöhe in Meter . . . . . . . . . . . . . . . 636 76 1.088 610 808 1.082 659 916 1.200 686 924 1.234 
B erghöfekataster -K enn wert 

(KKW) .... ... . . . .. . . . . . . ... - 56 213 60 203 76 202 61 197 
1---------------1--- ---------------------------------

R eduzierte landwirt­
chaftlich Nutzfläch e 

(RLN) ........... . . 
Land wirtschaftliche 

utzfläche (LN) ., .. 
W ald .... . .......... . . 
Kulturfläch e (KF) ... . 
Gesamtfläch 

rb itskräfte insgesamt 
Familienarbeitskräfte .. 
Fremdarbeitskräfte .. . . 

Viehbesatz in GVE .. . 
Kühe (Stück) . . ...... . 

H ektar 
je 

B etrieb 

je 
10 h a 
RLN 

·98 8·77 

10·22 10·07 
2· 7 3·69 

13·09 13·76 
13·2 13 ·97 

7·38 15·31 14·28 10·14 23 ·59 20·52 18·71 43·31 32· 2 26 ·90 

12·27 20·87 22·80 2R·58 51 ·46 47 ·49 46· 51 153·05 102·85 107·70 
3·34 7·71 ·94 7·30 17·88 1 ·14 15·92 26·46 35·45 30·75 

15·61 2·5 31·74 30·88 69 ·34 65·63 62·43 179·51 13 ·30 138·45 
15·83 29·07 32·00 31 ·73 69 ·98 67·19 64· 2 196·97 150· 1 148·49 

2·92 2·88 3·16 2·33 2·23 2·65 1·90 1·88 2·15 
1'79 
0·36 

1·12 1· 50 1·50 
2·69 2,65 , 2·81 2·07 1·92 2·46 1·27 1·59 0·64 1·07 1·10 
0·23 0· 23 0·35 0·26 0·31 0·19 0·63 0·29 0 ·48 0·43 0·40 

13·06 11 ·73 12·67 11·18 9·95 10·26 11·39 9·02 8·52 ·22 8·15 6·73 
7·44 6·36 5·78 6·07 4·76 4·46 5·71 4·20 2·90 4·24 3·22 2·82 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling j H ekta r i 

RLN ......... .. ........... . 9.226 9.015 8.274 
Rohertrag in Schilling j H ekta,r 

.833 7.015 6.897 7.856 6.056 15.262 4.110 5.374 4.619 

KulturfläC'h e . .. ......... . ... . 6.329 5.745 3.912 4.732 3.156 2.265 2.673 1. 93 1. 577 992 1.275 97 
Rohertrag L andwirtschaft in 

Schilling je H ektar LN . ..... . 7.173 5.978 4.079 5.451 3.266 2.156 2.875 1.835 1.546 962 1.114 696 
Rohertrag Waldbau in Schilling 

je H ektar W aldfläch e ...... . . 1.94 4.017 1. 1 1.933 2.363 2.15 1.707 1.7 15 1.378 933 1.550 1.438 
1----,--------------1------------ --------------------- - --

Bod nnutzung (ohne 
' iVald) . .... . ...... . . . 7·4 7·0 6·2 10·7 7·2 5·2 6·7 6·2 6·1 4· 5 6·3 4·7 

Tierhalt.ung insg samt .. . 81·1 69 ·2 75 ·8 73·4 67 ·2 67 ·5 73·1 63 ·9 67 ·0 78 ·2 5 ·7 55·7 
-.,.---------- ------------------------------------

§ 1 ~~~c~er ~d . M~il~~r~i-· 17·4 22 ·4 23 ·2 20·6 22·7 26·7 24·5 22·2 3J.·2 29·6 23·3 23· 5 

~ I produkt . ...... . . 39·2 29 ·4 26·3 32·7 26·6 22·0 33 ·1 27·8 ] 5·2 34·8 21 ·6 18·7 

Produkte . . ..... . . . 24·5 17 ·4 26 ·3 20·1 17·9 1 15·5 13·9 20·6 13·8 13 · 13 ·5 
'\j I Sonstig ti ri ch 

-'-------------1------------ -------------------------

L andwirtsch aft insg samt 
Waldbau ...... ... .... . 
Sonstige Erträge .. . ... . 

8·5 
6·8 
4·7 

76·2 
18·8 

5·0 

2·0 
10·0 

8·0 

84·1 
11·0 
4.9 1 

74·4 
21· 1 

4·5 

72 ·7 
22·5 

4·8 

79·8 
16·5 

3·7 

70 ·1 
25 ·0 

4·9 

73·1 
22·3 

4·6 

82·7 
13·9 

3·4 

65·0 I 31 ·1 
3·9 

60 ·4 
35·6 

4·0 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

.5521 7.665 6.461 7. 39 6.010 5.502 7.359 5.24 1 4.272 3.368 4.747 3.758 
431 1.472 483 818 1.340 1.330 1.331 1.330 1.000 510 1.618 1.554 

B etriebseinnahmen .... .. . . ..... . 
davon au s vValdbau . . .. . .... . 

I- r-n-v-es-t-it-io- n- s-a-u-sg- a- b- n- .- .- .- .-. -. -. -. -.. - .' 1--1-. -2 1 2.940 2.0 16 ~ 1. 898 1.472 2.101 1. 832 --;-; 928 1. 672 1.134 

davon Ma chinen und Geräte 1.033 1.461 942 1. 38 1. 11 6 783 1.189 1.021 493 564 957 407 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus L andwirts h aft und I 

sonstig Erträge ... . .. .. .. . .. 29.464 25.440 23 .558 33.737 24.8 11 20. 172 34.533 24.159 19.015 31.606 24.667 19.847 
Rohertrag au s W aldbau. . . . . . . .. 2.132 5.862 2.626 4.173 6.646 5. 54 6.814 8.054 5.459 5.090 11.160 , 10.946 

1-------------- ------ ------------------------------

Rohertrag in gesamt ......... .. 31.596 31.302 26.184 37.910 31.457 26 .026 41.347 32.213 24.474 36.696 35. 27 30.793 
B etriebseinkommen . . . . ... . .. .. . 15.490 17.090 13.700 18. 11 17.404 15.264 24.747 1 .9 15 15.484 19.741 21.180 18.440 

1---------------1--- ------------ ---------------------

R einertrag in Prozenten des ktiv-
kapital ................ .. .. . 1'4 1-1'1 0·9 0·3 1·2 - 0·3 2·7 1·4 - 0,5 0·4 1·4 1·9 
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Betriebsergebnisse von Grünland-Waldwirtschaften des Alpengebietes, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster­
Kennwert (KKW) 

20- 50 ha 50-100 ha 100- 200 ha 

ohn e 

I 
20- 150 

I 
über] 50 ohD e I 20- 150 

I 
über 150 ohne 

I 
20- 150 

KK\V KKW KKW KKW I KKW KRW KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erhebungsbetriebe .... . .. 13 70 7 8 50 5 7 31 

Seehöhe in Meter . . . . . . . . . . . .. .... 698 776 1.094 611 838 1.020 712 874 
Berghöfekataster-Kennwert (KKW). - 57 190 - 55 220 - 55 

Reduziert land wirtschaft-
lich Nutzfläche (RL ). 10·62 10·28 7·38 26·97 19'49 12·66 46·11 26·10 

Land wirtsch aftlich e Nutz-
H ektar fläche (LN) ... .. ...... 

je 
11·82 12·15 11·48 31 ·91 26·21 22·65 53·85 42 ·96 

Wald ........... . ....... 18·71 18·04 23 ·64 47 ·35 44·85 53·75 96·60 88·62 
Kulturfläche (KF) B etrieb 

30·53 30·19 35·12 79·26 71·06 76·40 150·45 131·58 . . .. . .. 
Gesamtfläche . . . ... . . ... . 31·28 30·52 35·21 79·93 72·81 77 ·32 151 ·51 133·49 

I 
Arbeitskräfte insge amt ... 1 

t 
2·78 2·95 4·38 1·75 2·00 2·09 1·47 1·73 

Familienarbeitskräfte .. ... 1 2·37 2·53 4·11 0·85 1·45 1·56 0·68 1·08 
Fremdarbeitskräfte ..... . je 0·41 0·42 0·27 0·90 0·55 0·53 0·79 0·65 

10 ha 

Vieh besatz in GVE RLN 11·12 11·17 13·01 8·93 9·29 8·70 7,56 7·66 .-. ... . 
Kühe (Stück) ............ 5·69 5·45 5·26 4·13 3·91 3·35 3·27 3·20 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je H ektar RLN 8.785 9.035 9.668 8.186 7.633 8.168 5.974 7. 512 
Rohertrag in Schilling je H ektar 

Kulturfläche ..... .. ........... 3.056 3.077 2.032 2.786 2.094 1.353 1.831 1.490 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling 

je H ektar L ... . . . . . ..... .. ... 5.462 4.983 3.355 5.369 3.508 1.753 3.297 2.1 81 
Rohertrag Waldbau in Schilling je 

H ektar W aldfläche .... .. . . ..... 1.354 1.581 1.294 982 1.150 1.105 936 1.090 

Bodennutzung (ohne Wald) 9·9 7·3 3·9 13 ·0 6·6 4·0 7·3 4·4 
bO Tierhaltung insgesamt .... 59·3 57·9 50·1 64·6 55·2 34·4 57·2 43 ·4 
CIl 
;... 
+" ;..."'" Rinder ............... 16·1 18·0 18·4 17·7 20·7 14·0 18·1 17·9 (l) ;j 

~ CIl >:: Milch und Molkereipro-
~ >:: 0 

dukte ....... ....... 24·8 23·7 16·8 24·7 21·3 9·6 22· 16·8 i> (l) CIl m::::l "d Sonstige tierisch Pro-
o~ dukte .............. 18·4 16·2 14·9 22·2 13 ·2 10· 16·3 8·7 
~~ _. 
>:: Landwirtschaft insg samt. 69·2 65·2 54·0 77 ·6 61·8 38·4 64·5 47·8 0 

:> Waldbau ................ 27·1 30·7 42·9 21·0 34·7 57 ·4 32·8 49·3 
Sonstige Erträge . ..... . . . 3·7 4·1 3·1 1·4 3·5 4·2 2·7 2·9 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in Schilling je Hektar RLN 

B etrieb einnahmen ..... . ........ . . 7.299 7.660 7.208 7.685 

I 
6.611 7.046 5.769 6.7 0 

davon aus Waldbau .... . ........ 2.132 2.536 3.668 1.595 2.390 4.438 1.994 3.675 
--

Investitionsausgaben ... . .. .. . .. . . 1.996 2.530 1.958 2.058 

I 

2.151 2.441 70 2.465 
davon Ma.schinen und Geräte .... 1.302 1.443 521 1.3 5 1.608 942 498 1.129 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Land wirtschaft und 
sonstige Erträge ....... . ........ 23 .015 21.219 12.596 36.932 24.932 16.670 27 .263 22.051 

Rohertrag aus ,;y aldbau ... . ....... 8.586 9.408 9.477 9.845 13.233 22.411 13.377 21.371 

Rohertrag insgesamt .............. 31.601 30.627 22.073 46.777 38.165 39.081 40.640 43.422 
B etriebseinkommen ....... . .. . . ... 17.198 

I 
17.458 15.116 22.743 21.215 24.187 16.918 26.520 

R einertrag in Prozenten des Aktiv-

I kapitals ...... .... ......... . ... 0·8 I 1·3 0·9 1·4 1·3 1·4 - 0,2 1·8 
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anteiles beim Betriebseinkommen je Arbeitskraft 
noch besser ersichtlich. 

Die Konsequenzen, die sich daraus vor allem für' die 
B etriebsorganisation der- waldarmen Grünlandwirt­
schaften ergeben, sind zunächst jene, durch B etriebs­
vereinfachung in der Landwirtschaft m ehr- Z eit für die 
Waldwirtschaft zu erübrigen, u . zw. sowohl für die liVald­
pflegemaßnahmen, ~tm die I ntensivierung der Produk­
tion auf den schon bestehenden Waldflächen zu fÖ1"dern, 
als auch fÜ1" die Schlägerung und Bringung des H olzes, 
die heute aus arbeitswirtschaftl ichen Gründen vielfach 
famili enfremden Arbeitskräften überlassen werden muß . 
Darüber hinaus ist eine allmähliche und maßvolle Er­
weiterung der Holzbodenfläche zumindestens bis zur 
S elbstversorgung mit Brenn- ~tnd Nutzholz anzustreben. 
Dies setzt jedoch namentlich in den klein ren Be­
trieben zugleich eine Intensivierung der verbleibenden 
landwirtschaftlichen Nutzflächen voraus, um einen 
Einkommensausfall, der durch das Ausscheiden land­
wirtschaftlicher Nutzflächen entstanden ist, zu ver­
meiden. Im Zuge dieser Entwicklung wird es wahr­
scheinlich auch zu einer noch stärkeren Differenzie­
rung der Rinderhaltungsformen und damit auch der 
Produktionsrichtung zwischen Tal- und Bergbetrieben 
kommen. 

D a nach dieser Gliederung der Betriebsergebnisse 
ein Vergleich von J ahr zu J ahr erst im Bericht 1962 
möglich sein wird, ist die Entwicklung des R einer­
trages nur aus den Hauptergebnissen der Buchfüh­
rung8betriebe zu ersehen (ve1"gleiche Tabelle S.87). Die­
ser warin den Grünlandwirtschaftendes Voralpen-und 
Hochalpengebietes um 5 bzw. 15% rückläufig und nur 
in jenen des Alpenostrandes nahm er um 13 % zu. 
In den Grünland-Waldwirtschaften dieser Produk­
tionsgebiete ist jedoch im Mittel eine Steigerung um 
10 bis 14% erzielt worden. D ennoch blieb die Verzin­
sung weiterhin erheblich hinter dem Zinsanspruch 
zurück. Als Ergebnis der Sonderauswertung kann je­
doch festgehalten werden, daß der Reinertrag in den 
Grünland- und Grünland-Waldwirtschaften, inner­
halb des aufgezeigten Betriebsgrößenbereiches, nach 
dem Kataster-Kennwert stärker differenziert ist als 
nach der Betriebsgröße. Gleiches gilt für die Ertrags­
Kosten -Difje1'enz, di in sämtlichen Gruppen negativ 
ist. Ihre Ent"wicklungstendenzen entsprechen im Be­
richtsjahr den für den R einertrag aufgezeigten. 

Die Verschuldung der Grünland- und Grünland­
Waldwirtschaften des Alpengebietes ist gegenüber 
dem Vorjahr merklich gest iegen, u . ZW . in den bedeu­
tend geringer vers ch uldeten Grünland -Wald wirt­
schaften etwas stärker als in den Grünlandwirtschaf­
ten . Den höchsten Verschuldungsgrad weisen die 
Grünlandwirtschaften des Alpenostrandes mit 9,8% 
auf, den geringsten die Grünland-Waldwirtschaften 
des Hochalpengebietes mit durchschnittlich 3,8 % . Im 
allgemeinen nimmt der Anteil der Passiven am Aktiv ­
kapital mit steigender Betriebsgröße ab. Er ist in den 
Grünlandwirtschaften ohne Kataster-Kennwert bis 
50 ha meist größer als in den Bergbauernbetrieben. In 
den größeren Betrieben weisen jedoch eher die Un­
gunst lagen eine relativ stärkere Verschuldung nach. 

Die Bergbauernbetriebe im Wald- und Mühlviertel 

Der überwiegende Teil der Buchführungsbetriebe 
des Wald- und Mühlviertels liegt in den Mittellagen, 
die etwa mit dem Bereich von 500 bis 800 m Seehöhe 
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umschrieben werden können. Die dem Umfang nach 
unbedeutenderen Hochlagen (800 bis 1000 m) re­
präsentieren die extremeren B etriebsstandorte. 

Zum Unterschied vom Alpengebiet hat das Wald­
und Mühlviertel mehr den Charakter eines nach Süden 
und Osten abfallenden plateau artigen Hochlandes, 
dem jedoch eine schü tzende Umrahmung durch höhe­
re Gebirgszüge fehlt. Dieser Umstand bedingt, daß 
z. B. in 800 m Seehöhe im Wald- und Mühlviertel zu­
meist ungünstigere klimatisch e Voraussetzungen 
herrschen a ls im größten Teil der Alpen. Dazu kommt, 
daß die an sich sehr kargen Urgesteinsböden nur ge­
r inge Niederschläge empfangen, die im Mühlviertel 
im allgemeinen noch zwischen 800 und 1000 mm be­
tragen, im Waldviertel aber gegen Osten bis auf 
650 rom pro J ahr sinken . 

Außer der Hangneigung, die eines der wesentlich­
sten Merkmale der Bergbauernbetriebe im alpinen 
Gebiet ist, hier jedoch nur für einen geringen Pro­
zentsatz der Betriebe ebensolche Bedeutung be­
sitzt, sind es vor allem die Klima- und Bodenverhält­
nisse sowie die oft noch sehr ungünstigen Verkehrs­
verhältnisse, die diesen Betrieben bergbäuerliches Ge­
präge geben. Überdies erschweren hohe Anteile ver­
näßter und versteinter Flächen den rationellen 
Einsatz von Maschinen. 

Die aufgezeigten Niederschlagshöhen und deren re­
gionale Verteilung lassen überdies erkennen, daß das 
Grünland im Mühlviertel noch relativ günstigere Be­
dingungen vorfindet als im Waldviertel. Demzufolge 
kennzeichnen die ausgewiesenen Acker-Grünland­
wirtschaften in erster Linie die Verhältnisse des Mühl­
viertels, die Ackerwirtschaften vornehmlich jene des 
\1\1 ald viertels. 

Wie schon aus den Kataster-Kennwertdurchschnit­
ten von 36 bzw. 37 und Standorten in 500 bis 650 m 
Seehöhe zu ersehen ist, bestehen bei den Ackerwirt­
schaften verhältnismäßig geringe Unterschiede in der 
Betriebsorganisation. Sie sind im aufgezeigten Be­
triebsgrößenbereich zu 20 bis 35 % der Kulturfläche 
mit Wald ausgestattet; ähnliches gilt au ch für die 
Acker-GrÜnlandwirtschaften. Allerdings gibt es in 
diesem Produktionsgebiet auch eine nicht unbeträcht­
liche Zahl von Betrieben, die nahezu ohne Waldbe­
sitz zu wirtschaften genötigt sind. 

D er Arbeitsbesatz ist in denAcker- und Acker-Grün­
landwirtschaften durchwegs geringer als in den 
Betrieben des Alpengebietes. Dafür sind in erster 
Linie ungünstige futterwirtschaftliche Verhältnisse 
maßgebend, deren Ursache die zu geringen und oft­
mals auch ungünstig verteilten Niederschläge sind, 
sodaß je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche nur ein geringer Viehbesatz aufzuzeigen ist. 
Mit Ausnahme besonders verkehrsgünstiger Teile der 
Mittel- und Hochlagen herrscht in der Rinderhaltung 
die kombinierte Produktionsrichtung vor. Eine stär­
kere Differenzierung der Rinderhaltungsformen ist 
nur bei den Grünlandwirtschaften festzustellen, wo 
namentlich in den Hochlagen die Aufzucht stärker ge­
pflegt wird. Allerdings hat die Rinderhaltung au ch im 
R ahmen der gesamten Viehhaltung ein geringeres Ge­
wicht, da der standortbedingte Kartoffelbau neben 
den industriellen Verwertungsmöglichkeiten au ch eine 
stärkereSchweinehaltung erfordert, die auf das H ektar 
reduzierter landwirtschaftlich er Nutzfläche bezo­
gen etwa den doppelten Umfang ausweist als in den 
B etrieben des Alpengebietes. Auf der B asis eines über-



Betriebsergebnisse von Ackerwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach Betriebsgrößen und Berghöfekataster­
Kennwert (KKW) 

5- 20 ha 20- 50 ha 

ohne KKW 
I 

20- 70 
ohne KKW 

I 
20- 70 

KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Er h e bung b etl'ie b e . .... . .... . ... .. .......... 15 23 23 I lu 

S ehöhe in Met er ...... . .......................... . . 521 599 527 643 
B erghöfekataster-Kennwert (KKW) ........... . ...... - 37 - 36 

R(~te)t~ . l~~d~~'~~h~ftliCh .. . ~t~ßä~h~ I 
H ektar 

ll·l 9·58 20·57 17·03 
Landwirtschaftliche utzfläche (L ) .... je ll·30 9·73 20·74 17·28 
vVald . ......... .............. .. . ...... 2·66 2·67 6·01 9·36 
Kultmfläche (KF) 

B etrieb 
13 ·96 12·40 26·75 26·64 . ....... . ..... ...... 

Gesamtfläche . .. ... . ... .. . . . ... ....... 14·08 12·53 27 ·03 27· 12 
-

Arbeitskräfte insgesamt ....... .. ....... 2·05 2·39 1·60 2·08 
Familienarbeit kräft ...... ...... .. . ... 2·02 2·26 1·41 1·93 
Fremdar beitskräfte ...... . .. ... . ... . . . . je 0·03 0·13 0·19 0·15 

10 ha -

Viehbesatz GVE 
RLN 

9·20 10·03 7·04 ·07 In ......... . ......... 
Kühe (Stück) . ........ . ........... ... . 4·13 4·56 3·09 3·2 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in chilling j H ektar RLN ..... .. ......... .955 7.6 7 .226 7.3 
Rohertrag in chilling je H ektar Kultmfläch .. ....... . 7.172 5.939 6.326 4.723 
Rohertrag Landwirtsch aft in Schilling je H ektar LN .. .. 7.925 6.767 7.411 5.727 
Rohertrag Waldbau in Schilling je H ektar Waldfläche ... 2.54 1 1.84 1.3 0 2.370 

00 Bodennutztmg ohne vVald ............ .. . . .... 32·4 24·2 38·9 27'u 
~ Tierhaltung insgesamt .. . . ....... .. .... .. . .... 57·0 65·2 52·0 51· 1 .... ..., 
.... 4-< 
~ ;::l 
-§ ~ >::: Rinder ...................... .. ........ . . 17·0 19·7 1.7·1 ] 7·3 
~ >::: 

0 
Mil h und Moll~ereiprodukt 14·6 15·8 ]3·8 11·0 :> ... ....... ..... 

~ ~ </1;:::::1 'Ö Sontlt ig tiorische Produkte .... . ........... 25·4 29·7 2 1·1 22·8 
o~ 
2:§ L andwirtsch aft insgesamt ................... . 89·4 9·4 90·9 7 ·7 

>::: Waldbau 6·7 6·7 4·9 17'u 0 .. . ......... . . . .................... 
~ Sonstige Erträge ....... . ........ . .. ......... 3·9 3·9 4·2 3·7 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsaus~aben in Schilling je Hektar RLN 

B etri.e b einnahmen . ........ . .. . .. . ............ . ...... 7.637 5.653 7.223 6.443 
davon aus vValdbau ..................... . ......... 4 ] 245 337 1.264 

Investitionsausgab en .. ... ... .. .... . . ............ . .. . 2. 06 2.079 2.659 1.725 
da on Maschinen und Gräte . ................. . ... 2.307 1.300 1. 950 1.007 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Land wirtschaft und son tige Erträge .... 40.734 30.009 49.293 

I 

29.251 
Rohertrag aus Waldbau ............. . ... .. ...... . .... 2.949 2. 154 2. 120 6.268 

Rohertrag insg samt 43.683 32.1 63 51.413 
! 

35.519 . .. . . .. . .. . ........... .. ..... . .. 
Betriebseinkommen ....... ..... .. . . .. .... . . .. ........ 21.132 16.573 23.400 17.625 

R einertrag in Proz nt n des Aktivkapitals .. .... ....... 2·2 0·9 2·0 1·2 
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Betriebsergebnisse VOn Acker-Grünlandwirtschaften des Wald- und Mühlviertels, gegliedert nach ßetriebsgrößen und Berghöfe ­
kataster-Kennwert (KKW) 

bi ' 20 h<1 

ohne 

I 
20- 70 

I 
über 70 ohne 

KKW KKW KKW KKW 

Betriebscharakteristik 

Zahl der Erh bungsbetriebe •••••••••••••••••• • 1 ••••••• 10 32 13 13 

Seehöhe in Meter ...... . .. . .. . . . .. ....... ... . . ... . .. 469 648 860 551 
Berghöfekataster -Kennwert (KKW) .... . .............. -- 36 89 --

Reduzierte landwirtschaftliche Nutzfläche 
(RLN) ............... ... . . .. .... .. . H ktal' 10·33 9·82 9·77 20·51 

Land wirtschaftliche Nutzfläche (LN) .. .. je 
10·38 !)'97 10·26 20·91 

Wald . .... ......... ... .... . . .. ........ 2·51 2·91 3·29 9·63 
Kulturfläche (KF) 

B etrieb 12·89 12·88 13·55 30·54 .. . ....... . ......... 
Gesamtfläche . ..... .. ...... .. ......... 13·04 12·99 13·68 30·83 

Arbeitskräfte insgesamt . . ... ........... 2·69 2·53 2·17 1·90 
Familienarbeitskräfte .......... .. . .. ... 2·61 2·22 2·07 1·44 
Fremdarbeitskräfte . . ................ . . je 0·08 0·31 0·10 0·46 

10 ha 

I 

Viehbesatz in GVE 
RLN 

10·87 10·00 8·89 9·51 ..... .. . . ......... . 
Küh ( tück) ... ................. . . .. . 5·1 5 4·97 4·40 3·71 

Roherträge je Flächeneinheit in Schilling und Rohertragsstruktur 

Rohertrag in Schilling je H ektar RLN . ...... . ..... . . . 
Rohertrag in Schilling je H ektar Kulturfiäche .. .. . .. . . . 
Rohertrag Landwirtschaft in Schilling je H ektar LN . .. . 
Rohertrag Waldbau in Schilling je H ektar vValdfläch e .. . 

Bodennutzung ohne Wald .... . .. . ... . .. ..... . 
Tierhaltung insgesamt ................. . ..... . 

q Rinder .. . .. . .. . .. ...... .. .. . . . . ........ . 
o 
~ Milch und Molkereiprodukte . .. .. ....... .. . 

'Ö Sonstige tieri che Produkte . . .. .......... . . 

7. 55 
6.295 
7.181 
1.498 

15'8 
76·0 

24·0 
25·1 
26·9 

7.057 I 
5.380 
6.082 
1.978 

20·6 I 
66·9 

22·2 
21·4 
23 ·3 

6.031 
4.349 
4.735 
2.150 

11 ·4 
71 ·0 

24·3 
1 ·1 
2 ·6 

7.183 
4.824 
5.746 
2.33 

20·4 
61 ·1 

21·2 
16·8 
23·1 

I 

20- 50 ha. 

20- 70 
KKW 

39 

631 
37 

20 ·51 
20·86 

9·87 
30·73 
31·02 

1·85 
1·53 
0·32 

8,40 
3·36 

6.315 
4.215 
4. 753 
2.635 

16·1 
60·5 

24·6 
15·8 
20·1 

I 

I 

über 70 
KKW 

6 

788 
99 

15·53 
In·80 

8·6 
24·48 
25·17 

2·36 
2·25 
0·11 

8·29 
3·53 

5.818 
3.691 
4.333 
2.163 

14·0 
61 ·8 

20·5 
16·3 
25·0 

--~------------------------------------- I--------I --------I ---------II --------- :--------I---------I 

Landwirtschaft insgesamt .. . . . .. . ........ . .. . 
Waldbau .. .. ... .. .. .. . .. . ...... . ... . . .. .. . . 
Sonstige Erträge ... . ............ ..... . .. . .. . 

91 ·8 
4·6 
3·6 

87· 5 
8·3 
4·2 

82·4 
12·0 
5·6 

81 ·5 
15·3 

3·2 

Einnahmen aus Waldbau und Investitionsausgaben in · Schilling je Hektar RLN 

Betrie bseinnahmen .. . ......... .. .. . . .......... .. .. ... 6.504 5.287 4.82 1 6.342 
davon aus Waldbau . ........ . .. .... .. . .. . ......... 335 437 586 1.025 

Investitionsausgaben ... ........... ... . .............. 2.864 2.810 3.022 2.779 
davon Maschinen und Geräte .. ..... . ....... . .... .. 2.535 1.742 1.853 1. 852 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag aus Landwirtschaft und. sonstige Erträge . . . . 27 .848 25 .569 24.456 32.031 
Rohertrag aus Waldbau .. .. . . .............. . .... . .. . . 1.353 2.324 3.337 - .774 

Rohertrag insgesamt ... .. . . .. . . . ........ . .. . ... . ... . 29.201 27 .893 27.793 37 .805 
B etriebseinkommen ... .... . .. .............. . . . ... . . . . 14.870 15.419 14.995 19.532 

R einertrag in Prozenten de Aktivkapitals .. . . . ...... . . 0 ·4 I 1·6 
I 

0·9 2·5 

llO 

76·6 
20·1 

3·3 

5.451 
1.174 

2.128 
960 

27.273 
6.862 

34.1 35 
17.968 

1·9 

75 ·8 
20 ·8 

3·4 

4.241 
812 

1.107 
131 

19.533 
5.120 

24.653 
14.1 65 

1·7 
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wiegenden Futterzukauf beginnt sich auch die Ge­
flügelhaltung mehr und mehr auszuweit n . 

Das Niveau des Ge. amtrohertrages ist in den Acl er­
wirtschaften um etwa 10 bi ' 1 % höher al ' in den 
Acker-GrÜnlandwirtschaften . Dieselbe Differenzie­
rung der Roherträge ist in den genannten ;Bodennut­
zung form n zwi chen den verschiedenen Kata ter­
K ennwertstufen der einz Inen Größenklas en zu be­
obachten. W ährend die Spanne des Gesamtrohertra­
ge je H ektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläch e zwi chen den Acker-Grünlandwirt chaften 
ohne Kataster-K ennwert und einem solchen von über 
70 ich um 25 bis 30 % bewegt, ist diese bei den land­
wirtschaftlichen Ert rägen je H ektar landwir t 'chaft­
licher Nutzfläche erh eblich höher , nämlich 30 bi 
50% . 

ie Erträge aus dem Waldbau j H ektar Wald­
fläche vermitteln ein we entlich ausgeglichener es Bild 
al in den B etrieb n der alpinen Lagen . D a die es Ge­
biet zu einem großen Teil über günstige W aldstand­
orte verfügt, können unter den h utigen Preisverhält­
nissen die nachhaltig erbringbaren Zuwach leistun­
gen bis etwa 1800 S je H ektar W aldfläche angesetzt 
werden. Mit den W aldroherträgen in B ziehung ge­
setzt, leiten sich daraus Mehrnutzungen ab , die im all­
gemeinen 20 bi 25 % betragen dürft n. W eiter ist 
ersichtlich, daß t rotz höherer Zuwachsleistungen kein 
so enges Verhältnis zwi chen den H ektarroherträgen 
aus Landwirtschaft und W aldbau vorliegt wi in den 
Ungunstlagen de alpinen R aumes; e bewegt sich 
nämlich in den ausgewertet en Betrieben zwi. chen 
1 : 2·4 bis 1 : 3. Immerhin ist auch daraus zu entneh­
men , daß die I ntensivierung bestehender Waldflächen, 
vor allem in den kleineren B etrieben, und eine A uswei ­
tung der forstlichen P roduktion in den größeren B etri -
ben erstr'ebenswert ist, umsomehr, als in den landwirt­
schaftlichen N '/l,tz flächen noch ausreichende Ertragsr"e­
serven stecken, die mit wirtschaftlichem Aufwand akti­
viert werden können, um den Einkommensausfall wett­
zumachen, der durch Ausscheiden landwirtschaftlicher 
Nutzflächen aus der Prod~~ktion entsteht. Dies ist inso­
fern erforderlich, als die Auswirkungen von Int n­
sivi rungsbemühungen erst in größeren Zeiträumen 
für die Einkommensbildung fühlbar werden. Bei Neu­
aufforstungen ist z. B . ein Zeitraum von etwa 40 J ah­
ren zu veranschlagen, eh e au der Vornutzung die 
ersten Erträge anfallen. Besondere Bemühungen sind 
jedoch erforderlich, die vielfach au historisch en 
Gründen waldlo en Betriebe im Zuge von etwaigen Be­
triebsaufla sungen mit ausreichenden Holz boden­
flächen zu versehen . 

D a die W aldroherträge nur in den Betrieben mit 
Betriebsgrößen über 20 ha mit einem Fünftel bis ei­
nem Viertel de Gesamtrohertrage größ reBedeutung 
haben , stammen 76 bis 92 % der W ertschöpfung au 
der Landwirtschaft. Obwohl die Roherträge au der 
Bodennutzung in den Ackerwirt chaften schon we­
sentlich zur Ertragsbildung beitragen, ist die tierische 
Produktion noch immer der stärkst e Betriebszweig. 
In den viehstärkeren Acker-Grünlandwirtschaften 
erreich t sie bereit wied r 60 bis 75%. 

Während die Roherträge aus Milch und Molkerei­
produkten in den Ackerwirtschaften nur etwa die 
Hälfte derj enigen au der onstigen tieri ehen Pro­
duktion - also vornehmlich der Schweinehaltung -
erreichen, halten ich die e in den Acker-Grünland­
wirtschaften die W aage. Rinder- und Milchproduk-

tion zusammen bilden j doch innerhalb der landwirt­
schaftlichen -..vie der Gesamtproduktion au ch im Wald­
und Mühlviertel cl n ärk ten Betrieb z\ eig. N ach 
Kata t r-Kennv. rt n g reiht rgibt .. ich bei den Ak­
k er-Grünlandwirt. chaften eine deutliche tufung der 
Milcherträg , die nich t nur auf einem geringeren Kuh be-
atz bzw. fallenden Milchleistungen, sondern auch auf 

einem verkehr mäßig bedingten Vorherrschen der 
R ahmlief rung beruht, die einen geringeren Verwer­
tungspreis je Liter Milch nach ich zieht. E s kommt 
deshalb der Verkehr erschließung , die auch für den 
Fremdenverkehr wichtig erscheint, besondere Bede~~tung 

zu . 
Die verhältni mäßig geringen Waldanteile reichen 

elb t bei d n höheren Zuwachsleistungen al in den 
Alpen in den Ackerwirt chaften und kl inen Acker­
Grünlandwirt ch aften zumei t nur au , um etwa 10 
bis 25 % der Inve t it ionsausgaben zu decken. In den 
größeren und waldreicheren Acker-Grünlandwirt­
sch aften i t die zu 40 bi 60 % möalich . Die Investi­
tionsau gaben sind au ch von 1960 auf 1961 neuerlich 
gestiegen. An den gesamten Betrieb einnahmen ge­
messen haben die Betriebe des W ald- und Mühlviertels 
durchweg höhere Anteil für Investi ionsausgaben 
bel' itgestellt als im Alpengebiet . D er höchst e Anteil 
war in den Acker-GrÜnlandwirt. chaften von 5 bis 
20 ha zu verzeichnen, wo mit t eigendem Katast er­
K ennwert 44 bi 63 % d I' B etriebseinnahmen für 
wertv rmehrende Inve titionen au gegeben wurden; 
in den Ackerwirtschaften waren es zwj. ehen 27 und 
37 %. Sowohl im A lpengebiet wie im Wald - und M ühl­
viertel ist festzustellen, daß die kleinen B etr'iebe bzw . 
jene der Ungunstlagen im B erichtsjahr die größten An­
strengungen zur Verbesserung ihrer B etriebseinrichtung 
unternommen haben währ nd in den größ eren und gün­
stiger gelegenen B etrieben der J( u lminationspunkt der' 
I nvestitionsphase b reits ü berschritten zu ein cheint. 

D as B etriebseinkommen je Arb itskraft blieb trotz 
einer teigerung um 9,4% in den Acker- und 6·2% in 
den Acker-Grünlandwirt chaften auch im B richts­
jahr in fast allen Betriebsgrößen und K ataster-Kenn­
wert tufen zum Teil sogar erheblich unter 20.000 S 
pro J ahr . D er Einfluß der Betrieb größe auf die Höhe 
des Betrieb einkommens je Arbeit kraft erweist ich 
in den Bod nnutzungen dieses Produktionsgebietes im 
allgemeinen geringer als der jener E rschwernis e, 
die im K ata ter-Kennwert zum Ausdruck gebracht 
werden. 

Ange ichts der ange pannten Investitionsbestre­
bungen i t die Verschuldung in den Acker-Grünland­
wirt chaften um 17 % ge tiegen; am stärkst en in den 
Acker-Grünlandwirt chaften bi 20 ha, wo sie gegen­
wärtig zwi eh en 6·4 und 10 ·7% des Aktivkapitals 
erreicht . 

Nebeneinkommen aus dem Fremdenverkehr 

In Ergänzung zu den bisherigen Ausführungen ei 
abschließend noch die Bedeutung des Fremdenver­
kehrs für da Berggebiet gewürdigt. 

Wie bereits im Ab chnitt "Die Agrarstruktur und 
ihre Veränderungen " zu ersehen war, ind die Natur­
schönheiten de B ergbauerngebiete zugleich ein 
Anziehungspunkt für den Fremdenv rkehr. D a es 
außerdem den größten Teil der Zwei-Sai ongebiete 
umfa ßt, wird mei vermutet, da ß die B ergbauernbe­
triebe aus der Urlauberbeherbergung ein beträchtli-
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ches Zusatzeinkommen schöpfen. Am Betriebsein­
kommen gemessen g ben die diesbezüglichen Einnah­
men in den Vollerwerbsbetrieben des Alpengebietes 
im Durchschnitt selten über 2 bis 3% hinau .. . E s ist 
jedoch bemerkenswert, daß auch die Ungunstlagen 
oft in höherem Maße partizipieren als die Talbetriebe. 

Im Wald- und Mühlviertel, das fa, t au chließlich 
ein Ein-Saisongebiet i t, sind hinsichtlich dieser Ein­
kommensquelle erst bei den Acker-Grünlandwirt­
schaften geringe Ansätze zu bemerken, die nur in ei­
ner Größengruppe etwas mehr al 1 % de Betriebs­
einkommens zu erreichen vermögen. 

Im allgemeinen dürften die Einnahmen aus dem 
Fremdenverkehr in den gemischtberuflichen Wirt­
schaftseinheiten eine wesentlich größ ere Bedeutung 
erreichen. 

Zusammenfassung 

Knapp ein Drittel der land- und forstwirtschaftli­
chen Betriebe Österreichs sind Bergbauernbetriebe. 
Ihr Standort ist der Alpenbereich und das W ald- und 
Mühlviertel. Sind im Alpengebiet die Hanglagen, Nie­
derschläge über 1000 mm und eine mit der Seehöhe 
starke vertikale Differenzierung der Betriebsorgani­
sation die hervorst echendsten Merkmale, so ist der 
bergbäuerliche Charakter der Betriebe im Wald- und 
Mühlviertel durch r elativ ungün tigere klimatische 
Verhältnisse, das Zusammentreffen von Niederschlä­
gen unter 1000 mm und humu armen Urgesteins­
böden bedingt. In beiden Verbreitungsgebieten üben 
ungünstige Verkehrsverhältnis e einen ent cheiden­
den Einfluß auf die Gestaltung und Ertrag lage der 
Betriebe au s. 

Der H auptbetriebszweig ist in allen Betriebsgrup­
pen die Rinderhaltung . In den größeren Grünland­
wirt chaften, insbe ondere aber den Grünland-Wald­
wirtschaften, erreicht der Waldbau vielfach eine eben­
bürtige Stellung. 

Die Difjerenzie'rung der B etriebsorganisation, die auf 
den Einfluß der B etriebsgröße zurückgeht, erweist sich 
oftmals geringer als jene, die sich bei gleicher B etriebs­
größe aus einer Reih~tng nach K ennwe?"tstu fen des B erg­
höfe katasters ergibt. Dies gilt sowohl hinsichtlich des 
Rohertragsniveaus al auch des B etriebseinkommens je 
Arbeitskraft. 

Dort, wo die Waldbauroherträge einen bedeutenden 
B eitrag zur Einkommensbildung leisten , ist überdies 
zu rsehen, daß eine Erweiterung der Arbeit produk­
tivität mangels geringerer Mechanisierungsmöglich­
keit der L andwirtschaft, in erster Linie über eine In­
ten, ivierung oder Erweiterung der forstlichen Pro­
duldion erreicht werden kann. W eiters ist festzustel­
len, daß die waldärmeren und kleinen Grünlandwirt­
sch aften bzw. Ackerwirt chaften zur D eckung der In­
ve titionsausgaben in größerem Umfang Mehrnutzun­
gen vornehmen müssen, während in den waldreiche­
r n Betrieben bereits nachhaltige Nutzungen au rei­
chen, um die Investition ausgaben zu decken. 

Sowohl im Alpengebiet als au ch im Wald- und 
Mühlviertel haben die kleinen Betriebe bzw. jene der 
Ungunstlagen im Berichtsjahr die größten Anstren­
gungen zur Verbesserung und Erweiterung der B e­
triebsaus tattung unternommen. In größeren und 
günstiger gelegenen Betrieben scheint jedoch der Kul­
mination punkt der Investitionen bereit überschrit­
ten zu ein. Al Folge der ange pannten Inve titions-
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bestrebungen ist der erschuldungsgrad der Berg­
bauernbetriebe 1961 merkljch gestiegen. 

Die Ertrags-Kosten-Differenz hat sich im Berich t s­
jahr in allen Betriebsgruppen w iterhin verschlech ­
tert. 

Abschließend ist zu bem erken, daß die zahlenmäßigen 
Unterschiede im Ertragsniveau den Schwierigkeitsgrad 
der B ewirtschaftungs- und L ebensverhältnisse in den 
B ergbauernbetrieben nicht in vollem Ausrnaß wiederzu­
geben vermögen. S elbst wenn dies der Fall wäre, müßte 
stets bedacht werden, daß die B ergbauernfamilien in 
diesem iedlungs'raum Aufgab en erfüllen, die nicht al­
lein mit wirtschaftlichen Maßstäben gemessen werden 
können, wie z . B . bevöllcerungs- und siedlungspolitische 
F unktionen. 

Die Einnahmen au dem Fremdenverkehr sind in 
erster Linie nur für die Ber gbauernbetriebe des Alpen­
gebiete von Bedeutung. Sie erreichen jedoch dort 
im Durchschnitt nur 2 bis 3% des Betriebseinkom­
mens . 

Überblick über die Detailergebnisse gebiets­
charakteristischer Betriebstypen 

Die in den vorhergehenden Abschnitten zur D ar­
stellung gebrachten Buchführungsdaten bezogen sich 
zunächst auf die n ach Produkt ionsgebieten, Betriebs­
formen und Größenklassen gegliederte Entwicklung 
der Ha~tptbetriebsergebnisse . Auch die sich im Bundes­
mittel ergebenden gewichteten Gesamtdurchschnitte 
wurden ausgewiesen und die daraus abzuleitenden 
T endenzen besprochen. D er hierauf folgende Bericht -
teil enthält eine Unter, uchung über die Ertragslage 
landwirtschaftlicher B etriebe im B ergbauerngebiet. E s 
entspricht den im L andwirtschaftsgesetz zum Aus­
druck gebrachten Prinzipien , dem Fragenkompl x 
der bergbäuerlichen Landwirt chaft innerhalb des 
"Grünen Berichtes" besondere Aufmerksamkeit zu 
widmen. Für den vorliegenden Bericht wurde daher 
eine Sonderauswertung der von den Betrieben de al­
pinen R aumes und des W ald- und Mühlviertels vor­
liegenden Buchführung 'ergebnisse durchgeführt. Die-
'e Sonderauswertung befaßte sich einleitend mit den 
zwischen T al- und Bergbetrieb bestehenden Unter­
schiedlichkeiten und beschrieb die in diesen Produk­
tion, lagen vorhandenen charakteristischen Betriebs­
formen . Im einzelnen wurden sod ann an Hand des au 
Buchführungsunterlagen verfügbaren Ergebnismate­
rials die Grünland- und Grünland-Waldwirtschaften 
des Alpengebietes - worunter das Hochalpengebiet 
das Voralpengebiet und der Alpenostrand zu ver, te­
hen sind - in Hinsicht auf ihre bergbäuerlichen Son­
derheiten näher untersu cht. An, chließend wurde in 
diesem B erichtsteil auf die wirtschaftliche L age der 
Bergbetriebe des W ald- und Mühlviertel Bezug ae­
nommen. D aß dieses Produktionsgebiet eine sep arate 
Behandlung gefunden h at, entspricht den in ihm 
herrschenden speziellen Voraussetzungen für die 
L andwirtschaft. 

Der sich nun anreihende Berichtsabschnitt fächert 
die Betriebsergebnis e des Jahres 1961 n ach mehreren 
Richtungen hin weiter auf. D amit kann ein möglich t 
detaillierter Einblick in die Be onderheiten der in der 
österreichi ehen Landwirtschaft vertretenen vielfäl­
tigen regionalen B etriebstypen vermittelt und ein sehr 
genau es und eingehendes Situation bild des Berichts­
jahres gezeichnet werden. Im einzelnen sind zunächst 
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die W einbau-Spezialbetriebe der verschiedenen Pro­
duldionslagen mit ihren Betriebsergebnissen 1961 
aufgezeigt. Anschließend findet sich ein die R egional­
typellland- und forstwirtschaftlicher Betriebe behan­
delndes reichhaltiges Tabellenwerk. Hier werden vor­
erst die innerhalb der Größenklassen au sgewerteten 
Erhebungsbetriebe hinsichtlich ihrer Anzahl und 
Nu tzflächenan teile ( Gesamtfläche, land wirtschaftli­
che Nutzfläche, reduzierte landwirtschaftliche Nutz­
fläche, W aldfläche, W einlandfläche ) sowie der in den 
Betrieben tatsächlich vorhandene Arbeitsb satz - un­
ter·teilt nach F amilien- und Fremdarbeitskräften -
au sgewiesen . W eitere N aturaldaten beziehen sich so­
dann auf den Viehbesatz, die wichtigsten Ernteerträ­
ge und die Milchleistung. D er in den Tabellen enthal­
tene Betriebsaufwand ist - nach H auptquoten ge­
gliedert - je H ektar reduzierter landwirtschaftlicher 
Nutzfläche wiedergegeben. In gleicher W eise sind die 
von den unter u chten Betrieben im Berichtsjahr ge­
tätigten Aufwendungen an Dünge- und Futtermitteln 
festgeh alten. Ebenso ind Angaben bezüglich der 1961 
vorgenommenen Investition ausgaben enth alten. D er 
Rohertrag ist in den T abellen näher aufgeschlüsselt, 
wobei der Rohertrag aus dem W aldbau getrennt er­
faßt worden ist . Abschließend finden sich zunächst 
auf das H ektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutz­
fläche bezogene Betriebsergebnis e d argestellt . Erst­
malig ist aber 1961 darüber hinaus eine ganze R eihe 
von Ergebnisdaten je H ektar Kulturfläche (land­
wirtschaftliche Nutzfläche und W ald) aufgezeigt wor­
den . D er Rohertrag, das Betriebseinkommen und der 
Arbeitsertrag sind für die verschiedenen Regionalty ­
p en und Größenklassen au ch je vollbeschäftigter Ar­
beitskraft errechnet worden. Die R eihung der B e­
triebstypen wurde wieder nach fallendem Intensität -
grad vorgenommen, sodaß am Beginn die intensiven 
W einbauwirtschaften des Nordö tlichen Flach- und 
Hügellandes stehen und die extensiven , in den Hoch­
alpen gelegen en Grünland-Waldwirtschaften den Ab­
schluß bilden. 

Im Bericht des J ahres 1961 wird grundsätzlich auf 
eine Einzelbesprechung der in den jeweiligen Produk­
tionsgebiet en vorkommenden Betriebstypen ver­
zichtet. Die im alpinen Bereich und im Wald- und 
Mühlviertel vorhandenen Betriebstypen wurden be­
reits im Abschnitt über die Ertragslage landwirt­
schaftlicher Betriebe im Bergbauerngebiet behandelt. 
Die sonstigen regionalen und betriebsgrößenmäßig 
bedingten Sonderheiten h aben weitestgehend schon 
bei der Erläuterung der H auptbetriebsergebnisse Be­
achtung gefunden, sodaß hier nur mehr in kurzge­
faßter Form darauf hinzuweisen sein wird. Die B e­
triebsergebnisse, wie sie für das Berichtsjahr aus den 
W einbau-Spezialbetrieben angefallen sind, ind jedoch 
zufolge der größeren jährlichen Ertragsschwankun­
gen im W einbau noch einer näheren Betrachtung zu 
unterziehen. 

Von insgesamt 50 W einbauwirt chaften sind 1961 
die Ergebnisse buchmäßiger Aufzeichnungen verfüg­
bar gewesen. Hievon entfielen 11 Betriebe auf die Hü­
gellagen des Gebietes Wien , 17 auf die Flach- und Hü­
gellagen des Gebietes Mödling-Baden, 5 ' auf die Hü­
gel- und Terrassenlagen der W achau, 6 auf die Flach­
und Hügellagen des Weinviertels und 11 Betriebe auf 
diej enigen des Burgenlandes . Die Gesamtbetriebs­
fläche der untersuchten Weinbauwirtschaften 
schwankt zwischen 3 h a (Wien) und 6'37 h a (Burgen -
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land). W enn au ch nicht innerh alb der au sgewerteten 
Betriebe von einer guten W einernte gesprochen wer­
den kann, so h at sie ich doch gegenüber dem Vor­
jahr je nach Produktionslage um 9 (Burgenland) bis 
29 % (W einviertel) höher gestellt als 1960. Im Wiener 
W einbaugebiet war bei den Hektar-Erträgen im ein­
jährigen Vergleichszeitraum von 1960 bis 1961 eine 
26% ige, im Südbahngebiet eine 11 % ige und in der 
W acll au eine 15% ige Steigerung festzustellen. Quali­
tativ war die Weinernte des J ahres 1961 nicht ungün­
stig au sgefallen. 

W as den Arbeitsbesatz der untersu chten Betriebe 
betrifft, 0 ist er seit dem Vorj ahr teils niedriger und 
teils höher geworden. In den Wiener Betrieben und 
in jenen des Gebietes Mödling-Baden sowie in den 
burgenländischen W einbauwirt chaften hat er sich 
- bezogen auf das H ektar Weinland - nicht unbe­
trächtlich verringert. In den W achau er Hügel- und 
T erra senlagen hingegen und im W einviertel i t er 
eit 1960 höher geworden. Hier erforderte ein größe­

rer E rnteanfall den Einsatz von mehr Arbeitskräften. 

Die Rohertragslage hat ich in beinahe allen Grup­
pen der W einbauwirtschaften im B erichtsjahr nach 
den vorjährigen , zufolge der ungünstigen Erntebe­
dingungen eingetretenen Rückgängen etwas zu ver­
bessern vermocht. In den Buschenschankbetrieben 
der Hügellagen des Wiener Einzugsgebietes ist er 
eit 1960 um 7 % auf 96.814 S je H ektar Weinland 

ge tiegen; in den W einbauwirtschaften der Flach­
und Hügellagen des Gebietes Mödling-Baden um 
11 % auf über 64.000 S, in den Betrieben der Hügel­
und Terras enlagen der W achau um 45 % auf rund 
57.500 S und im W einviertel um 33 % auf über 
58.600 S. Im Burgenland aller ding verzeichnete der 
Betriebsrohertrag eher eine Abnahme, er belief sich 
auf etwas mehr a ls 49.700 S. Der 2% ige Rohertrags­
entfall in den burgenländischen Weinbauwirtsch aften 
kann in erster Linie auf die dort zu verzeichnenden 
chlechteren Preise zurückgeführt werden, ist letzt­

lich aber auch mengenmäßig bedingt gewesen. 

Die höchsten Aufwandsbeträge weisen auch 1961 die 
Wiener Buschensch ankbetriebe mit über 87.600 S je 
H ektar W einland auf. D er geringste Aufwand findet 
sich demgegenüber bei den burgenländischen Betrie­
ben, er belief sich dort auf knapp 46.500 S je Hektar 
W einland. In den drei übrigen Produktionslagen er­
r echneten ich Aufwendungen in einer Höhe von rund 
55.000 bis 58.000 S je H ektar W einland. Durch-
chnittlich entfällt au ch im J ahre 1961 etwa die Hälf­

te der jeweiligen Beträge auf den P er onalaufwand. 
In den Produktionsgebieten Wien, Mödling-Baden 
und Burgenland sind die Aufwendungen gegenüber 
1960 von den Betrieben etwa eingeengt worden, in 
der Wachau und im Weinviertel verzeichneten sie 
hingegen eine nicht unwe entliche Steigerung. Zum 
Teil ist dies zufolge des gestiegenen Arbeitsbesatzes in 
erhöhten Lohnaufwendungen, zum Teil aber auch in 
größeren Sachaufwendungen gelegen. 

Im Gegensatz zum Vorjahr konnten 1961 für 
sämtliche B etriebsgruppen durch schnittlich positive 
R einertragsergebnisse au gewie en werden. In den sehr 
intensiv geführten Wiener Betrieben belief sich je 
H ektar Weinland der R einertrag auf nahezu 9200 S, 
in den Flach- und Hügellagen des Gebietes Mödling-' 
B aden auf über 5700 S und in den Weinbaulagen des 
Burgenlandes auf mehr als 3200 S. Die Weinbauwirt­
sch aften der W achau und des Weinviertels wiesen 
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1961 Reinerträge in der Höhe von rund 2300 bis 
2500 S je Hektar Weinland aus. Trotz dieser also 1'ela­
tiv guten R einertragslage ist die Ertrags-Kasten-Diffe­
renz in sämtlichen fünf ausgewiesenen A uswert~mgs­
g1'uppen auch im B erichtsjahr wieder negativ . J e nach 
Lage schwankt sie zwischen minus 11.307 S (Wachau) 
und minus 4664 S (Wien) je Hektar Weinland. In 
diesem Zusammenhang ist darauf hinzuweisen, daß 
im allgemeinen Weinbau-Spezialbetriebe ihre Pro­
duktion nur mit einem überaus hohen Kapitaleinsatz 
zu betreiben vermögen. Zufolge der besonders hohen 
Intensitätsstufe, die der Weinkultur eigen ist, sind im 
Ver häl tnis zu anderen landwirtschaftlichen Nu tzungs­
formen allein schon die B odenwerte in den Betrieben 
sehr hoch anzusetzen. Dazu kommt noch, daß sich 
für den Weinbau nur bestimmte Bodenarten eignen. 
Das Rebstockkapital stellt ebenfalls einen sehr großen 
Anlagewert dar . Schließlich fällt auch der Wert der 
für die K ellerwirtschaft von den Betrieben benötigten 
Gerätschaften innerhalb des Gesamtvermögens sehr 
wesentlich ins Gewicht. In Anbetracht der hohen 
Lohnkosten und des Mangels an qualifizierten Ar­
beitskräften i t man selbstverständlich auch in den 
Weinbauwirtschaften immer mehr bemüht, im Wege 
einer besseren maschinellen Ausrüstung die Produk­
tion rationeller zu gestalten. Da die Weinbaubetriebe 
nur kleine Betriebsflächen bewirtschaften - die aller­
dings eine überaus hohe Flächenintensität aufwei­
sen - ist ferner das je Hektar Weinland bezogene 
Maschinenkapital sehr beträchtlich. Alles in allem 
sind also die Weinbauwirtschaften zwangsläufig mit 
relativ sehr umfangreichen Kapitalwerten ausge­
stattete Wirt chaft einheiten. Dieser Umstand ist bei 

Nordöstliches Flach- und Hügelland - Weinbauwirtschaften 

HLigellagen 
F lach- und 

Hügel- und Hügellagen 
des Gebietes des Gebietes Terrassenlagen 

vVien Mödl ing-Baden der Wach au 

Zahl der Erhebungsbetriebe 11 17 5 

GesamtHäche . . ..... " 1 Hektar 3·00 3·32 5·07 
Landw. Nutzfläche je 2·90 2·85 3·68 
Weinland ..... . . .... . Betrieb 2·80 2·28 1·61 

W einernte, hl je Hektar W einland 32·81 34·69 36·22 

Arbeitsbesatz je Hektar Weinland 

Familienarbeitskräfte ........ . . . 0·72 0·92 1·59 
Fremdarbeitskräfte . .. . . .. .. .. . . 0·92 0·48 0·10 

Arbeitsbesatz insgesamt . . ... . .. 1·64 1·40 1·69 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar Weinland 

Rohertrag .. . .. . . . . . . . . . . . .. .. . 96.814 64.024 57 .504 
Aufwand ... . .. .... . .. . ... .. ... 87.6 16 58.301 54.996 
Reinertrag . ....... . ........... 9.198 5.723 2.508 
Zinsanspruch ... . ... . ... . ... . .. 13.862 12.959 13.815 
Ertrags-Kosten -Differenz . .. ... .. - 4.664 - 7. 236 - 11.307 

Landwirtschaftlich es Einkommen. 20.020 23.703 29.868 
B etriebseinkommen ..... . . .. .. . 50.524 34.562 32.263 
Arbeitsertrag .. . .. .. .... . . . .. .. 36.662 21.603 18.448 

Aktiven ........ .. ... ... . ... . . 346.540 323.968 345.385 
Passiven ...... . ......... . . .... 26.218 18.885 9.099 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ..................... 59.033 45.731 34.026 
Betriebseinkommen .......... .. 30.807 24.687 19.090 
Arbeitsertrag . . . ... ....... .... . 22 .355 15.431 10.916 
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Flach- und Hügellagen des 

Weinviertels I Burgenlandes 

6 11 

5·27 6·37 
4·60 4·93 
1·59 1·95 

36·41 42·60 

1·71 0·77 
0·06 0·37 

1·77 1·14 

58.617 49 .715 
56.272 46.468 

2.345 3.247 
12.393 11.020 

- 10.04 - 7.773 

29.720 15.914 
33.435 25.500 
21.042 14.480 

309.817 275.487 
7.670 7.981 

33.117 43.610 
18.890 22.368 
11.888 12.702 



einer Beurteilung der in den Betrieben anzutreffen­
den Rentabilitätslage be onders zu beachten. 

Das Landwirtschaftliche Einkommen, da B etriebs­
einkommen und der Arbeitsertrag bewegen sich, bezo­
gen auf das Hektar Weinland und auf die vollbe­
schäftigte Arbeitskraft, zum Teil in bescheidenen 
Grenzen. In den Weinbauwirtschaften der Hügellagen 
des Gebietes Wien betrug 1961 je Arbeitskraft das 
Betriebseinkommen rund 30.800 S, in den Betrieben 
der Flach- und Hügellagen des Gebietes Mödling-Ba­
den etwa durchschnittlich 24.700 S und in den bur­
genländischen Produktionslagen noch knapp 22.400S. 
Verhältnismäßig geringe Betriebseinkommen er­
reichten im Berichtsjahr jedoch die in der Wachau 
und im Weinviertel gelegenen Weinbauwirt chaften, 
nämlich rund 19.000 S je vollbe chäftigter Arbeits­
kraft . Die je Person berechneten Arbeitserträge 
schwankten im Jahre 1961 zwischen rund 11.000 und 
über 22.000 S. Sie weisen also eine weite Streuung auf. 

E s wurde schon im vorjährigen Bericht auf die N ot­
wendigkeit eines weiteren Ausbaues des Lagerraumes, 
auf die wichtigen Fragen der Qualitätsverbesserung, 
der Sortenbereinigung sowie auf die Bedeutung der 
immer mehr Verbreitung findenden Hochkulturen 
hingewiesen. Im wesentlichen haben diese im Bericht 
des Jahres 1960 erläuterten Gesichtspunkte nach wie 
vor Geltung. Die chon deshalb , weil der österreichi­
sche Weinbau innerhalb eines gemeinsamen europäi­
schen Agrarmarktes sehr großen Belastungsproben 
ausgesetzt sein wird. Au diesem Gesichtswinkel be­
trachtet, ist es auch weiterhin nöt ig, dem Weinbau 
eine möglichst wirk ame Förderung angedeihen zu 
lassen. 

Nachfolgend finden sich nun weitere Detailergeb­
nisse gebietscharakteristischer B etriebstypen . Zweck 
dieses Tabellenwerkes soll es vor allem sein, dem nä­
her interessierten Leser noch eingehenderen Einblick 
in die Jahresgegebenheiten der verschiedensten Be­
triebsgruppen zu vermitteln. E s darf noch ergänzend 
darauf hingewiesen werden, daß die Charakteristik 
der einzelnen Produktion gebiete bereit im Lagebe­
richt des Jahres 1960 eine eingehende Behandlung 
und Schilderung erfahren hat. 
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Nordöstliches Flach- Und Hügelland - Weinbau-Ackerwirtschaften und Acker-Weinbauwirtschaften 

Wein bau -Ackerwirtschaften Acker-Weinbauwirtschaften 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 5- 10 

I 
10- 20 

! 

20- 50 I gewichtetes 
ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe . ...... 26 16 10 52 11 20 20 51 
-----

Gesamtfläche ........ 6·67 13·33 21·66 ·20 7·33 15·44 30·41 12·04 

Landw. Nutzfläche .. H ektar 6·1 7 11·94 20·55 7·55 7·20 14·49 29·11 11·53 

Red.landw. Nutzfläche je 6·13 11·75 20·49 7·48 7·20 14·44 29·02 11 ·51 

Wald .. . .......... . . B etrieb 0·34 1·17 0·88 0·47 0·04 0·82 1·04 0·40 

W einland . .. .. .. .. . . 1·0 1·97 2·99 1·29 0·47 0·72 1·69 0·66 

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt . ..... . .. . .. 4·22 2·85 1·90 3·67 
___ 3 '~1 2·02 1·28 2·26 

männlich . . . 2·15 1·40 0·76 1·85 1·74 0·96 0·51 1·14 

F amilienar beitskräfte weiblich ... 1·91 1·27 0 ·69 1·63 1·28 0·92 0·45 0·95 

insgesamt .. 4·06 2·67 1·45 3·4 3·02 1·88 0·96 2·09 
- -- ----------

männlich . .. 0·10 . 0·15 0·31 0·13 0·06 0·05 0·20 0·09 

Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·06 0·03 0·14 0·06 0·04 0·09 0·12 0 ·08 

insgesamt . . 0·16 0·1 0·45 0·19 0·10 0·14 0·32 0 ·17 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt . ...... . ... .. 6·34 
I 

4·52 
1 

3·75 
_I 

5·66 6·24 
I 

5·42 4·37 5·49 
-

davon: Zugvieh . .. .... . ... ...... . . 0·60 0·40 0·63 0·56 0·60 0·45 0·30 0 ·47 

Nutzvieh ......... .. .. . . . .. 5·74 4·12 3·12 5·10 5·64 4·97 4·07 5·02 

Kühe (Stück) . ........ . . .. 2·63 1·61 1·05 2·24 2·00 1·61 1·68 1·77 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen .. .. .. ......... . . . .. .. .... 27 31 I 26 28 23 2 26 26 

Roggen ............. ... .. . ....... 25 25 23 24 21 26 23 24 

Gerste . ... .. . . ................ ... 31 32 29 31 31 28 32 30 
Hafer . ..................... .... . 29 22 20 27 25 29 27 26 

Kartoffeln ........ . .......... .... 122 129 121 123 147 137 128 139 
Z u ckerrü ben ...... . ........ . . . . .. 287 31 5 317 306 283 321 341 320 

W ein, hl je ha W einland ........ . 46 48 47 47 48 35 42 42 
---.-

Milch je Kuh und J ahr . .. . . .... . . 2. 13 2.283 2.294 2.1 68 2.446 2.53Q 2.507 2.493 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn . . .. . ............... . 1 6.636 

I 

4.807 

I 

2.818 

1 

5.
837

1 
4.384 

I 

3.223 

I 

] .873 

I 

3.351 
Fremdlohn .... . ... ... . . . .. .. .. ... 305 392 836 377 244 272 692 353 

Summe Personalaufwand .. . .. .... ·1 6.941 I . 5.1 99 I 3.654 I 6.214 1 4.628 I 3.495 I 2.565 I 3.704 

Aufwand Bodennutzung ... ... .. ... 1. 561 1.810 1.366 1.603 1.039 1.097 1.325 1.126 

Aufwand Tierhaltung . .. ...... . .. .. 89 739 820 853 919 1.165 685 973 

Energieaufwand ................... 594 575 541 5 4 706 568 4 1 599 

Maschinen- und Geräteerhaltung .. . 723 765 806 741 336 382 483 387 

Erhaltung baulicher Anlagen ...... 393 245 90 329 348 231 22 1 271 

Allgemeine Wirtschaftskosten ... ... 1.119 1.206 1.096 1.139 71 778 770 755 

Abschreibungen ........... . .. .... 1. 753 1.691 1.698 1.733 1.243 1.307 1.422 1.309 

Sonstiges . ....... . ........ . ... .. . 90 52 63 75 103 30 17 52 

Summe Sachaufwand . ..... ..... ... 1 7.131 I 7. 083 I 6.480 I 7. 057 1 5.412 I 5.558 I 5.404 I 5.472 

Gesamtaufwand ...... ...... ... . . ·1 14.072 I 12.282 I 10.134 
I 

13.271 I 10.040 
I 

9.053 
I 

7.969 I 9.176 

davon: Düngemittel . ... .. . .... . .. 654 893 678 713 638 676 775 684 

Futtermittel ......... . .... 712 586 677 679 728 1.048 533 822 

I nvestitionsausgaben .. . ............ 2.795 2.733 3.101 2.809 1.984 2.272 1.904 2.089 
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W einbau-Ackerwirtschaften Acker-Weinbauwirtschaften 

5-10 
ha 

10- 20 I 
ha 

20- 50 
ha 

1 

gewichtetes 
Mittel 

5-10 
ha 

10- 20 
ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ........ . . ........ . ... .. . 
I(artoffeln .. . .... . .............. . 

Zuckerrüben .. . .. . .............. . 
Sonstige Feldbau rzeugnisse ...... . 

Summe F eldbau ............. . .. . . 

Obstbau .. . ..... .. .. .. .. . 
W einbau .... . ..... . . . . .. . 

1.447 
214 

110 

331 

2.102 

333 
7.102 

1.650 

236 

340 

164 

2.390 

236 

7.096 

2.02 

38 

274 

107 

2.447 

65 
6.044 

1. 55 1 
202 

1 0 
270 

2.203 

285 

7.000 

1. 24 

54 

37 
172 

2.428 

3 

2.4:55 

2.457 

235 

480 

235 

3.407 

140 

1.534 

20-50 
ha 

2.495 

154 

911 
1 

3.748 

23 

2.032 

I 
gewichtetes 

Mittel 

2.237 

152 

536 

203 

3.128 

94 

1.974 

Summe Bodennutzung ............ . 1 9.537 I 9.722 I 8.556 I 9.48 1 4.966 I 5.0 1 I 5. 03 I 5.196 

Pferdehaltung . . ................. . 
Rinderhaltung ... . ............... . 

Milch und Molk reiprodukte ...... . 
Schweinehaltung . . .... . .......... . 
Geflügelhaltung .......... . ....... . 
Sonstiges ... . ................... . 

Summe T ierhaltung . . . ... ...... . .. 1 

Waldbau ..... . ..... . ........ . .. . . 1 

Sonstige E1·t1·äge . . ......... . ....... / 

Gesamtrohertrag ......... . .. . ..... / 

1.044 

869 
2.143 

322 

24 

4.402 I 

715
1 

14.751 I 

5 

807 

575 

1.679 
208 

6 

3.280 I 

349
1 

13.537
1 

20 

775 
271 

1.54:3 
202 

1 

2. 12 I 

266
1 

11.655
1 

3 
962 

742 

1.976 

283 

17 

3.983 1 

111 1 

14.167/ 

13 

7 

705 

3.282 

328 

12 

5.12 I 

10.500 I 

769 
615 

2.7 5 

259 

3 

4.431 I 

202 I 

254
1 

9.968
1 

12 

64 
629 

1.662 

109 

3.276 I 

328 / 

9.447 1 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ...................... . 

Zinsanspruch ...... . ............. . 
Ertrags-Kostendifferenz ...... .. .. . 

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 
Betriebseinkommen .............. . 
Arbeitsertrag .................... . 

Aktiven ........................ . 
Passiven . ........ . .......... .. . . . 

679 

3.044 

- 2.365 

7.069 

7.620 

4.576 

76.088 
2.455 

1.255 

2.813 

- 1.558 

5.901 

6.4:54 

3.641 

70. 327
1 

2.365 

1.521 

2.459 

- 93 

4.206 

5.175 

2.716 

61.464 

2.378 

96 

2.933 

- 2.037 

6.518 

7.110 
4.177 

73.322 

2.426 

460 

2.317 

- 1. 57 

4.391 

5.088 

2.771 

57.9 15 
2.201 

915 

2.110 

- 1.195 

3.903 

4.4:10 

2.300 

52.761 1 

2.177 

1.478 

1. 31 

- 353 

3.107 

4.043 

2.212 

45. 785
1 

2.067 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bod nnutzung . . . . . . . . . . . . . 8.980 8.713 

Ertrag Tierhaltung ............... 4.145 2.940 

Ertrag 'Waldbau . . . . . . . . . . . . . . . . . . 91 167 

onstige Erträge. . . . . . . . . . . . . . . . . . 674 313 
1-----1----

Rohertrag .... ....... . . . .... . .... . 13.890 12.133 

Aufwand . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 13 .251 11.008 

Reinertrag. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 639 1.125 

Zinsanspruch . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2. 66 2.521 

Ertrags-Kost ndifferenz . . . . . . . . . . . . - 2.227 - 1.396 

Landwirtschaftliches Einkommen. . . 6.656 5.289 

Betri ebseinkommen .............. . 7.175 5.784 

rbeitsertrag . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4.309 3.263 

ktiven ......... . ... . ...... .. ... 71.646 63.031 

Passiven. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2.312 2.120 

.181 
2.689 

20 

254 

11.144 
9.689 

1.455 

2.351 

96 

4.022 

4.948 

2.597 

5 .768 
2.274 

49 4.938 4 .792 5.585 

3.715 5.100 4.179 3.153 

104 17 191 39 

545 3 7 240 316 

13. 213 10.442 9.402 9.093 

12.377 9.985 .539 7.670 

36 457 863 1.423 
2.736 2.304 1.990 1.763 

- 1.900 -1. 47 --- 1.127 - 340 
----11----1-----1 

6.079 4 .367 3.681 2.991 

6.631 5.060 4 .1 59 3. 92 

3. 95 2.756 2.169 2.129 

6 .385 57.595 49.763 44.069 
2.263 2.189 2.053 1.990 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ...... ........... . .... . 
Betriebseinkommen .............. . 
Arbeitsertrag ............. . ...... . 

i 
34.955

1 

1 .057 

10.844 

47.498 

22.646 

12.775 

61.342 

27.237 

14. 295 

3 .602 

19.373 

11.3 1 

33.654 

16.30 

49 .346 

22. 32 

11.3 6 

73.
805

1 

31.586 

17.281 I 

7 
796 

650 
2.723 

252 

6 

4.434 

100 

318 

10.048 

872 
2.125 

-- 1.253 

3.908 

4.576 

2.451 

53 .118 
2.162 

5.013 
4.27 

97 

306 

9.694 
8.853 

841 
2.050 

- 1.209 

3.770 

4.415 

2.365 

51.24 

2.086 

44.460 

20.24 

10.845 
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Nordöstliches Flach- und Hügelland - Ackerwirtschaften 

Ackerwirtschaften 

5-10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

hu ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetrieb ....... 10 21 36 27 94 

Gesamtfläche . . ... ... 7·20 14·93 33·85 63·62 16·36 

Landw. Nutzfläche . . Hektar 6·91 14·33 30·96 60·29 15·45 

Red.landw. Nutzfläche je 6·91 14·20 30·76 60·26 15· 38 

Wald . . ...... ..... . . Betrieb 0·17 0·46 2·61 2·82 0·74 

Weinland . ........ . . 0·04 0·11 0·16 0·09 0·08 

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche • 
Arbeitskräfte insgesamt ............ 2·94 1·96 1·20 0 ·76 1·71 

I 
männlich ... 1·58 1·05 0·46 0·24 0·84 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·34 0·79 0·46 0·20 0·68 

I insgesamt . . 2·92 1· 4 0·92 0·44 1·52 

männlich ... 0·02 0·04 0·14 0·20 0·10 

Fremdarbeitskräfte weiblich . . . - 0·08 0·14 0·12 0·09 

insgesamt .. 0·02 0·12 0·28 0·32 0·19 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt . .. .. . . ... . .. 8·33 6·54 4·54 2·94 5·60 

davon: Zugvieh . ............... . . . 1·12 0·36 0·05 0·02 0·37 

utzvieh ..... ........ . .... 7·21 6·18 4·49 2·92 5·23 

Kühe (Stück) ..... . . ...... 3·18 2·44 1·73 0·92 2·08 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen .... .. . ..... . ............ . 29 29 

I 
30 I 31 30 

Roggen ... . .... .. . ... .... ..... .. . 25 26 23 
I 

24 25 

Gerste .. .. ....... . ............... 30 35 33 
I 

34 33 
Hafer .......................... . 20 29 24 

I 
23 24 

Kartoffeln ....................... 117 163 167 142 148 

Zuckerrüben ......... . ........... 302 377 350 

I 
413 370 

W ein, hl je ha Weinland .......... 43 33 I 35 18 36 
I 

Milch je Kuh und Jahr ........ ... 2.514 I 2.711 I 2.699 I 2.577 I 2.622 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn ....... . .. ..... ...... 1 4.552 

1 

3.184 

1 

1.799 

1 

1.045 

I 

2.640 

Fremdlohn ................. . .... . 51 182 608 910 431 

umme Personalaufwand ..... ... . ·1 4.603 I 3.366 I 2.407 I 1.955 I 3.071 

. Aufwand Bodennutzung ........... 822 940 1.153 1.417 1.07 
Aufwand Tierhaltung .............. ,1.206 1.224 92 622 995 
En rgieaufwand ..... . .. .. ..... . . .. 706 560 520 541 578 
Maschin n- und Geräteerhaltung ... 489 345 461 412 424 

Erhaltung baulicher Anlagen ..... . 210 153 182 128 168 

Allgemeine Wirtschaftskosten .... .. 503 597 694 745 635 

Abschreibungen ............. . . ... 1.0 9 1.237 1.352 1.262 1.240 

Sonstiges .. ........... . . . ..... . .. 52 28 44 19 37 

Summe Sachaufwand ........ . .... . 1 5.077 I 5.084 I 5.29 I 5.146 I 5.155 

Gesamtaufwand .............. . ... . 1 9.680 
I 

8.450 
I 

7.705 
I 

7.101 
I 

8.226 
I 

davon: Düngemittel ...... . ....... 533 625 736 883 692 

Futtermittel ............. . 1.039 1.053 687 402 805 

Investitionsausgaben ..... .. ........ 2.544 2.404 2.456 1.962 2.351 
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Ackerwirtschaftcn 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

ha. ha ha. ha. Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .... . . .. ................. 2.142 2.554 3.076 4.145 2.959 
Kartoffeln ......... .. .. .. ........ 142 361 341 194 268 

Zuckerrüben ........ . .... . ....... 1.103 754 1.070 1.632 1.116 
Sonstige F eldbauerzeugnisse ....... 794 4!)l 325 476 512 

Summe F eldbau ..... . ........ ... . 4.1 1 4.160 4. 12 6.447 4.855 

Obstbau .. .. .. .......... . 309 138 55 16 127 

W einbau . . . . ............. 163 236 130 44 147 

Summe Bodennutzung ............ ·1 4.653 I 4.534 I 4.997 I 6.507 I 5.129 

Pferdehaltung ...... . ........ .. ... -
I 

- 3 3 

Rinderhaltung . . .................. 97 9 2 917 5 5 74 

Milch und Molkereiprodukte ....... 1.377 1.0 5 7 4 421 921 

chweineha1tung . .. ..... .... . . . . .. 2.005 2.40 1.958 1.1Hl 1.904 
Geftügelha1tung .. .. . .. ........ .. .. 470 326 186 53 

I 
260 

Sonstiges .. . .. ............ . .. .... 58 21 6 - 21 

Summe Tierhaltung . ...... ... .. .. ·1 4. I 4. 30 I 3. 51 I 2.1 1 I 3.9 3 

Waldbau ..... . ......... . . ..... . .. 1 43 I 74 i 84 I 25 I 59 

Sonstige Erträge . ....... . . . .. . . . . . . 1 
I 

I I I 
56 

I 
152 214 173 269 

Gesamtrohertrag .. .... . .... . . .... ·1 10.152 
I 

9.590 
I 

9.146 I 8.886 
I 

9.440 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag .......... . ...... . ... . . 472 1.140 1.441 1.7 5 1.214 

Zinsanspruch ........... . ......... 2.093 1.949 1. 03 1.516 1. 45 

Ertrags-Kost ndifferenz ..... ... .. . - 1.621 - 09 - 362 + 269 - 631 

Landwirtschaftliches Einkommen . .. 4.4 4.054 2. 13 2.270 3.416 

Betriebseinkomm n ............... 5.075 4.506 3.848 3.740 4.285 

Arbeitsertrag ... .. .. . . ........ .... 2.9 2 2.557 2.045 2.224 2.440 

Aktiven . .................. . .. ... 52.330 4 .726 45.076 37. 91 46 .1 25 

Passiven .............. . .......... 3.90 2.729 1.933 3. 2 3.043 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläc he 

Ertrag Bodennutzung ............. 4.541 4.353 4.579 6.213 4. 72 

Ertrag Tierhaltung ............... 4.771 4.637 3.529 2.083 3.784 

Ertrag ,V ald bau . . ....... . ... ..... 42 71 77 24 56 

Sonstige Erträge .. .... . .. . .. .. .... 554 146 196 165 256 

Rohe7·trag .... .. .. . ............... 9.908 9.207 8.381 .4 5 8.968 

Aufwand ......................... 9.44 .113 7.060 6.7 0 7.814 

R einertrag .. . ......... . .......... 460 1.094 1.321 1. 705 1.154 

Zinsanspruch . .... .. . .... ...... . .. 2.043 1. 71 1.652 1.44 1. 753 

Ertrags-Kost endifferenz . . . . .. ...... - 1.5 3 - 777 - 331 + 257 - 599 

Landwirtschaftli ches Einkommen .. . 4.380 3.892 2.578 2. 16 3.245 

Betriebseinkommen ............... 4.953 4.326 3.526 3.571 4.071 

; Arbeit ertrag . . ....... .. ... ... .. .. 2.910 2.455 1. 74 2.123 2.318 

Aktiven ..... . ........... . ....... 51.074 46.7 2 41.303 36.1 0 43 .817 

Passiven ......... . . . . . ..... .. ... . 3. 14 2.620 1.771 3.707 2.89 1 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .......... ............. 34.531 48 .929 76.217 116.921 55 .205 

B triebseinkommen ....... ........ 17.262 22.990 32.067 49.211 25.059 

rbeitsertrag .... . . ' .... ... . ... .... 10.143 13.046 17.042 29.263 14.269 
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Südöstliches Flach- und Hügelland - Acker-Weinbauwirtschaften und Ackerwirtschaften 

Acker-Weinbau- Ackerwirtschaften 
wirtschaften 

5- 35 5- 10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetrieb e . ... . . . 13 24 34 7 65 

Gesamtftäche . . .. . ... 15·73 7·4 13·00 28·04 9·26 
Landw. Nutzfläche .. H ektar 10·31 5·77 9·66 · 14·95 6·81 
R ed.landw. N utzfiäche je 10·31 5·76 9·66 14·95 6· 0 
Wald .. ... ... . .. .... B etrieb 5· 14 1·64 3·21 12·45 2·35 
W einland ........... 0·94 0·03 0·04 0·04 0·03 

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ...... . ..... 3·75 4·23 3·23 2·04 3·79 

männlich ... 1·39 2·24 1·69 0·69 1·96 
F amilienar b eitskräfte weiblich .. . 1·04 1· 7 1·33 1·01 1·67 

insgesamt .. 2·43 4'11 3·02 1·70 3·63 

männlich . .. 0·92 0·03 0·11 0·25 0·07 
Fremdar b ei tskräfte weiblich ... 0·40 0·09 0·10 0·09 0·09 

insgesamt . . 1·32 0·12 0·21 0·34 0·16 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt .... . ... .. ... 8·27 11·11 10·25 

1 

9·31 10·74 

davon: Zugvieh . . ....... .. ........ 0·82 0·34 0· 59 

I 

0·46 0·41 
Nutzvieh ................ . . 7·45 10·77 9·66 ·85 10·33 
Kühe ( tück) .. .... . . ..... 3·47 5·65 4·44 3·46 I 5·16 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen . ... , ....... .. . ... , ... . . .. 20 22 21 25 22 
Roggen .......... . .. .. ....... . . . . 21 20 16 25 20 
Gerst e .. ... ... . ....... . .. . .. . .. .. 19 24 28 23 25 
Hafer . ... ....... ...... . .. . .. .... 2 L 25 21 13 22 
Kartoffeln ..... . . .. .. . . ... . . ..... 212 15 157 185 159 
Zuckerrüben ...... .... ........... - 250 311 359 310 
W in, hl j e h a Weinland .... . .... 61 35 50 - 36 

Milch je Kuh und .Jahr . ..... . .... 2.542 2.432 2.606 2.731 2.487 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn , , , , , , .... , , , .. , , , , , ,I 3.820 

1 

5. 82 

I 

4.401 

! 

2.642 
I 

5.234 
Fremdlohn ... . ..... .. ..... .. . .. .. 1.917 174 275 702 

I 246 

Summe Personalaufwand .......... I 5.737 I 6.056 I 4.6 76 I 3.344 I 5.480 

Aufwand Bodennutzung ........ . .. 1.248 622 526 8 2 623 
Aufwand Tierhaltung .. . ......... . . 8 7 994 1.289 1.412 1.102 
Energieaufwand ... . ... . .. . . . .. ... . 497 460 398 38 438 
Maschinen- 1.md Geräteerhaltung . . . 612 34 333 474 356 
Erhaltung b aulich er Anlagen .. .... 3 4 240 213 269 236 
Allgemeine Wir t ch aftskosten ...... 1.321 523 560 569 536 
Abschreibungen .... . . ........ .. .. 1.294 1.030 1.057 1.280 1.059 
Sonstiges . .. . ....... . .. .. ...... .. - 9 10 - 9 

Summe Sac7wufwand .......•..... . 1 6.243 I 4.226 I 4.386 I 5.2 74 I 4.359 

Gesamtaufwand ......... ... . . ..... \ 11.980 
\ 

10.282 
I 

9.062 
I 

8.618 
I 

9.839 1 

davon: Düngemittel ........... ... 42 5 422 357 605 424 
Fu tterm ittel ......... . .. .. 797 864 1.156 1.316 975 

---

I nvesti tionsausgaben ...... . ........ 3.352 2.549 2. 330 1.4i6 2.394 
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Acker-Weinbau- Ackerwirtschaften 
wirtschaften 

5-35 5-10 

I 
10- 20 

I 
20- 50 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .. .... .. .... .. ...... . .... 243 1 20 1.026 37 

Kartoffeln . .... . . .. . ... . ...... . .. 24 97 245 66 129 

Zuckerrüben ..... . . .. . . . . .... .... - 101 180 79 II 

Sonstige F eldbauerzeugnisse ...... . 455 672 627 576 653 

Summe F eldbau .... .. . .... . . ..... 722 1.6 8 1.872 1.747 1.737 

Obstbau .. . .. . .... . . ... . . 1.187 640 447 934 620 

, W einbau . .. .. ... . . ·0·· ·· · · 5.941 70 133 - 79 

Summe Bodennutzung .... .. .... .. ·1 7.850 1 2.39 I 2.452 I 2.6 1 I 2.436 
I 

Pferdehai tung . ........ ... . .. . .. .. - - 15 - 4 

Rinderhaltung ...... .. ... . ..... . .. 1.741 1.87 1.726 2.156 1. 66 

Milch und Molk r eiprodukte ... . ... 949 1.919 1.627 1.242 1.7 8 

Schweinehaltung ....... . .. . .. . .... 1.597 2.841 2.774 2.211 2.768 

Geflügelhaltung .. . .. . .. ... ... .. ... 275 576 476 636 557 

Sonstiges . .... . . .. .. ....... . ... . . 10 33 19 - 27 

Summe TiM'haltung ... .. ... ..... ··1 4.572 I 7.247 I 6.637 I 6.245 I 7.010 

Waldbau .. . ............. ..... .. .. 1 462 1 763 I 519 I 4 7 I 680 

Sonstige Erträge . .... .. . . . .... ..... 1 452 
1 

339 I 316 I 373 I 337 

Gesamtrohertrag ... . ........... . . ·1 13.336 
1 

10.747 
I 

9.924 
I 

9.786 
I 

10.463 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag ................ .. ..... 1.356 465 62 1.16 624 

Zinsan spruch .. .. ........ . ... ..... 2.206 2.070 2.040 2.132 2.06 

Ertrags-Kost endifferenz ........... - 850 - 1.605 - 1.178 - 964 - 1.444 
------

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 4.98 1 5.957 4.757 3.37 5.436 

B etriebseinkommen .......... . ... . 7.093 6.521 5.538 4.512 6.104 

Arbeitsertrag .... .. ....... . . . ..... 4. 7 4.451 3.498 2.3 0 4.036 

Aktiven ... . . . ... . ............. . . 55.151 51. 742 50.996 53.299 51.705 

Passiven . ............. .. ... .. .... 4.190 2.4 1 2.664 3.03 2.575 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung . ............ 5.238 1.864 1.840 1.463 1.80 

Ertrag Tierhaltung ... . . . ......... 3.051 5.633 4.9 2 3.407 5.204 

Ertrag W aldbau .......... . ..... . . 308 593 390 266 505 

Sonstige Erträg ...... ... .... ... .. 302 264 237 204 250 

Rohertra,g ........ . ...... .. ...... . .899 8.354 7.449 5.340 7.767 

Aufwand ............... , ........ . 7.994 7.992 6.802 4.702 7.304 

R einertrag . . . .. . ... .. . ... ........ 905 362 647 63 463 

Zin anspruch . .. . ..... . . .. ....... . 1.472 1.609 1.531 1.163 1.535 

Ertrags-Kostendifferenz .. ....... .. . - 567 - 1.247 - 8 4 - 525 - 1.072 

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 3.324 4.631 3.571 1. 43 4.035 

Betrieb einkommen .. ............. 4.733 5.069 4.157 2.462 4.531 

Arbeitsertrag ... , ....... . ........ . 3.261 3.460 2.626 1. 299 2.996 

Aktiven ....... . ...... . . . ........ 36.803 40.221 3 .277 29 .0 1 3 .3 4 

Passiven .. ........... . ........... 2.796 1.929 2.000 1.65 1.912 

, 
Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ... . ................... 35.563 25.407 30.724 

I 
47.971 27.607 

B etriebseinkommen ............... 18,915 15.416 17.146 22.118 16. 106 

Arbeitsertrag .............. . .. . .. 13.032 10.522 10. 30 i 11.667 10.649 
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Südöstliches Flach- und Hügelland - Acker-Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 

5- 10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 5~50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebungsbetriebe .... ... 40 48 25 113 29 

Gesamtfläche ... . . ... 7·60 14·73 29·40 10· 0 16·11 
Landw. Nutzfläche .. Hektar 5·39 9·60 18·05 7·27 9·30 
Red.landw. Nutzfläche je 5·37 9·50 17·97 7·22 8· 8 
Wald . . ............. Betrieb 2·12 4· 6 11·00 3·37 6·65 
Weinland ...... ..... 0·05 0·04 0·02 . 0·03 

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 4·55 3·51 2·57 3·89 3·36 

männlich .. . 2·27 1·73 1·13 1·91 1·46 
Familienarbeitskräfte weiblich . .. 2·13 1·31 0·75 1·64 1·44 

insgesamt . . 4·40 3·04 1·88 3·55 2·90 

männlich ... 0·05 0·21 0·28 0·14 0·20 
Fremdar beitskräfte weiblich .. . 0·10 0·26 0·41 0·20 0·26 

insgesamt .. 0·15 0·47 0·69 0·34 0·46 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ... ... . . ..... 12·76 11·7 9·51 11·95 11·35 

davon: Zugvieh . . ... . . , ........... 0·71 1·09 0·49 0·82 0·41 
Nutzvieh .. ...... . .. ..... . . 12·05 10·69 9·02 11·13 10·94 
Kühe (Stück) ... .. .. . ..... 6·52 5·06 4·24 5·67 5·72 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen ........... . .............. 24 23 24 24 23 
Roggen ................. . ........ 24 23 22 23 22 
Gerste . . ..... ...... .... . ......... 25 21 25 23 21 
Hafer .. . ..... . ............. ... .. 23 19 20 21 23 
Kartoffeln .. ... ....... .. . .. ... .. . 205 196 234 205 234 
Zuckerrüben . ....... ... . ... .... .. 352 409 441 417 475 
W ein, hl je Hektar W einland ...... 56 55 32 51 52 

Milch je Kuh und Jahr ....... .... 2.620 
i 

2.871 I 2.937 2.734 3.074 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn , , , , , .. , , , , , , , , .. , , , ,I 5.940 

1 

4.194 

I 
2.851 

I 
4.871 

1 

4.119 
Fremdlohn . . . ..... .. .......... . . . 20 568 1.063 459 595 

Summe Personalaufwand ...... .. .. 1 6.14 I 4.762 I 3.914 I 5.330 1 4.714 

Aufwand Bodennutzung ....... .. .. 605 705 677 652 582 
Aufwand Tierhaltung ...... .. .. . . .. 1.959 1.621 949 1.694 1.635 
Energieaufwand . . . ......... ... . . . . 433 414 403 422 432 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 333 418 384 ' 372 405 
Erhaltung baulicher Anlagen .. .. .. 28 170 180 231 235 
Allgemeine Wirtschaftskosten . ... .. 562 597 593 579 636 
Abschreibungen .. ..... ...... ... . . 1.150 1.169 1.100 1.148 1.097 
Sonstiges .......... .. ......... . .. - 1 - - 59 

Summe SaclLaufwand .... .... .... .. 1 5.330 I 5.095 I 4.286 I 5. 098 1 5.081 

Gesamtaufwand ........ . .......... \ 11.478 i 9.857 
I 

8.200 
I 

10.428 I 9.795 
I 

davon: Düngemittel ......... . .... 429 470 460 448 399 
Futtermittel . .. . . .. ....... 1. 41 1.452 786 1.551 1.473 

I nvestitionsausgaben ...... ... .. .... 3.961 3.238 2.272 3.461 2.469 
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Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 

5-10 I 10- 20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 5-50 

ha ha ha Mittel ha 
I 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .. . ... ... . . .. ... .. . .. .... 588 603 598 595 332 
Kartoffeln ... . .... .. .. .. . .. .. .. . . 127 207 86 150 80 
Zuckerrüben . ... . ... . .. .... . . .... 89 230 348 177 103 

Sonstige F eldbauer zeugnisse .. . . . . . 611 564 382 561 381 

Summe F eldbau . .. . ... . .. . .. .. . . . 1.415 1.604 1.414 1.483 896 

Obstbau . ... ... . ... . ..... 729 752 932 766 625 
W e'inbau .. . . .... . ... . . . .. 13 184 25 77 107 

Summe B odennutzung .... .. .. .. .. ·1 2.157 I 2.540 I 2.371 I 2.326 1 1.628 

Pferdehalt ung .... . . . . ..... .. . .... - 15 - 5 -
Rinderhaltung . .. . . . ... .. . ... . . ... 2.341 2.156 2. 124 2.243 1.944 
Milch und Molkereiprodukte . .. . . .. 2.2 18 2.010 1.604 2.056 2.559 

Schweinehaltung . . .. .. . . .. ... ' . . ... 2.861 2.572 2.116 2.651 2.156 

Gefiügelhaltung ... . ... . . . . . .... . .. 1.246 378 280 796 436 
Sonstiges ... . . / .. . .. ..... . ..... . . . 19 26 14 21 14 

Summe T ierhaltung . .. . . .. · · .. · · .. 1 8.685 I 7.157 I 6.138 I 7.772 1 7.109 

Waldbau . . . ... , . . . .... . ... ... . . .. 1 656 I 602 I 581 I 626 -, 1.235 

Sonstige Erträge . . . ... ...... . . ..... 1 
I 

I 
385 

I 
459 211 

I 
387 

1 
505 

Gesamtrohertrag . .... ... . ... .. . . . ·1 11.883 
I 

10.758 
I 

9.301 
I 

11.111 
1 

10.477 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter land wirtschaftlicher Nutzfläche 

I 

R einertrag .... . . . . . ... . ...... . .. . . 405 901 1.101 683 682 

Zinsanspruch . .. . ... .. . .. .... ... . , 2 .191 2.193 2.096 2.17 2.239 

Ertrags-Kost endiffer enz . ...... .... - 1.786 - 1.292 - 995 - 1.495 - 1.557 

Landwirtschaftliches Einkommen . .. 5.797 4.604 3.679 5.066 4.449 

B etriebseinkommen ......... . . .... 6. 553 5.663 5.015 6.013 5.396 

Arbeitsertrag .. .. . ... . . ......... .. 4.362 3.470 2.919 3.835 3.157 

Aktiven .. . ... .. ... ... . ...... . . .. 54.768 54.832 52.406 54.460 55.967 
Passiven .. . . . . ...... . ..... .... ... 5.064 4.191 2.297 4 .358 4.648 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturlläche 

Ertrag Bodennutzung .. ... .. .. .. . . 1.542 1.669 1.467 1.578 906 
Ertrag Tierhaltung .. ...... .. . .... 6.210 4.702 3.797 5.274 3.958 
Ertrag 'Waldbau . ... .. . . . .. . . ... . . 469 395 359 425 688 
Sonstige Erträge, ........ . ........ 275 302 131 263 281 

Rohe1·trag ......... . . . .. .. ... . . . .. 8.496 7.068 5.754 7.540 5.833 
Aufwand . . ..... . .. . . .. . . ...... . . . 8.207 6.476 5.07 2 7.076 5.453 
R einertrag ... . .. . . . ...... . ....... 289 592 682 464 380 

Zinsanspruch .. . . . ......... . ...... 1.567 1.441 1.297 1.478 1.247 

Ertrags-Kostendifferenz .. ...... .... - 1.278 - 849 - 61 5 - 1.014 - 867 

Land wirtsch a ftlich es Einkommen . . . 4.145 3.025 2.276 3.43 2.477 

Betriebseinkommen .... . .. . . . .... . 4.686 3.721 3.102 4.0 0 3.004 
Arbeitsel'trag . .. .. . . ..... . .... . ... 3. 11 9 2.280 1.805 2. 602 1.757 

Aktiven . ..... .. .. . ......... . .. .. 39 .162 36.024 32.418 36.955 31.159 
Passiven ... . . . .. . . . .............. 3.621 2.753 1.421 2.957 2.588 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . ..... . . . . .. . .. . . .. . . . . 26.116 30.650 36.191 28 .563 31.182 

B etrieb seinkommen ... .. ... . . . .... 14.402 16.134 19.514 15.45 16.060 

Arbeitsertrag ... ....... . ... .. .. .. . 9.587 9.886 11.358 9.859 9.396 
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Alpenvorland - Ackerwirtschaften 

Ackerwirtschaften 

5-10 

I 
10- 20 

i 
20-50 

I 
50-100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 9 25 53 13 100 

Gesamtfläche ........ ·56 15·75 32·98 65· 70 21·43 

Landw. Nutzfläche . . Hektar 7·2 13·64 28· 17 55·83 1 ·36 

Red. landw. N ut7.fläche je 7·27 13·57 28·13 55·29 18·30 

Wald ............... Betrieb 1·15 1·92 4·30 ·81 2·76 

Weinland ... .. .. .... - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ........... . 3·35 2·33 1·55 1·18 1·91 

männlich . .. 1·61 0·94 0·60 0·28 0·76 

Familienarbeitskräfte weiblich . .. 1·55 0·99 0·43 0·20 0·68 

insgesamt .. 3·16 1·93 1·03 0·48 1·44 
I 

I 

männlich ... 0·04 0·12 0·19 0·37 0·1 8 

Fremdarbeitskräfte weiblich . .. 0·15 0·28 0·33 0·33 0·29 

insgesamt .. 0·1 9 0·40 0·52 0·70 0·47 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt .. . ..... . .... 10· 2 9·68 7·62 5·27 8·29 

davon: Zugvieh . ........ . . ........ 0·48 0·23 0·07 0·04 0·15 

Nutzvieh ....... ....... .... 10·34 9·45 7·55 5·23 8·14 
Kühe (Stück) .. ....... .... 5·96 4·92 3·56 2·61 4·09 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen . .... . .. . ................. 31 30 28 32 29 

Roggen . ........ . ..... .......... . 17 17 21 23 20 

Gerste ........................... 23 27 24 23 24 
H afer . ... . .. .... ...... . . .. ...... 23 26 25 24 25 
Kartoffeln .. ........ .. ... . .. . .... 160 230 183 176 195 
Zuckerrüben . .. . ... .. . ...... ..... 465 368 388 409 392 

Milch je Kuh und Jahr .... . . ..... 2.669 3.139 3.3 24 3.277 3.164 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

FamilienJohn . . . . .. . ... .. . . . ... . . 1 4.634 

1 

3.127 

1 

1.809 

1 

963 

1 

2. 378 
Fremdlohn . .. . .. . ......... ....... 314 655 1.068 1.560 927 

Summe P ersonalaufwand · .. · .. .. · ·1 4.94 I 3.782 I 2.877 I 2.523 I 3.305 

Aufwand Bodennutzung ..... . .. . .. 943 1.051 1.021 1.298 1.052 
Aufwand Tierhaltung ......... . ... . 1.395 1.404 1.387 883 1.338 
Energieaufwand . ................. . 529 546 461 395 486 
Maschinen- und Geräteerhaltung .. . 498 586 541 495 546 

E rhaltung baulicher Anlagen . . ... . 275 239 174 233 209 

Allgemeine Wirtschaftskosten . ... . . 555 739 707 830 715 

Abschreibungen ......... . .. ... .. . 1.2 6 1.472 1.467 1.459 1.451 

Sonstiges .. .. ..... .. . .... ........ 77 102 34 5 56 

Summe Sachaufwand ... .. . . ....... 1 5.558 I 6.139 I 5.792 I 5.59 I 5.853 

Gesamtaufwand . . ... .. .. .. .... . . . . 1 10.506 
I 

9.921 
I 

8.669 
I 

8.121 
I 

9.158 

davon: Düngemittel ............ . . 587 619 659 770 652 

Fu ttermittel ... . .. . ... .... 1. 240 1.206 1.212 729 1.161 

Investitionsausgaben .. . . . . ....... . . 3.449 2.6 4 3.216 2.56 3.009 
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. 
Ackerwirtschaften 

5- 10 

I 
10-20 

I 
20- 50 

I 
50- 100 

I 
gewichtetes 

ha ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ... ... ... .... .. ....... ... 1.293 1. 554 1.871 

I 
2.559 1.795 

Kartoffeln ........... . ........... 1 0 405 215 96 256 

Zuckerrüben . .... . ..... . ..... . ... 766 687 932 ] .585 912 

Sonstige Feldbauerz ugnisse .. 99 416 294 4 1 334 

Summe Feldbau .................. 2.338 3.062 3.312 4.721 3.297 

Obstbau .......... . ... .. . 265 197 114 61 147 

Weinbau .. . .... . ..... .... - - - - -

Sttmme Bodennutzung . -'······ ···· ·1 2.603 I 3.259 I 3.426 I 4. 7 2 I 3.444 

Pferdehaltung ........ . .. .. ..... . . 53 12 2 17 11 

Rinderhaltung .... ... . ...... . .... 1.233 1.515 1.262 9 3 1.306 

Milch und Molkereiprodukte . .. .. . . 2.567 2.327 1.704 1.406 1.940 

Schweinehaltung .... . ........ .... . 3.536 2.630 2.403 1.470 2.477 

Gefiügelhaltung ... .............. 464 411 288 152 327 

Sonstiges ....................... . 2 15 7 - 8 

Summe Tierhaltung ·· · .. ········· ·1 7.855 I 6.910 I 5.666 I 4.028 I 6.069 

Waldbau . .... . .... . .............. 1 229 I 410 I 305 I 19 I 31 

Sonstige Ert1·äge . ...... . ......... .. 1 460 
I 

392 i 3 2 
I 

362 
I 

390 

Gesamtrohertrag ....... . ......... ·1 11.147 
I 

10.971 
I 

9.779 
I 

9.370 
I 

10.221 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag ................ . . ..... 641 1.050 1.110 1.249 1.063 

Zinsanspruch ..................... 1.979 1. 35 1. 06 1. 751 1. 25 

Ertrags-Kostendifferenz ........ ... - 1.338 - 785 - 696 - 502 - 762 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 4 .592 3.743 2.519 1.903 3.014 

Betriebseinkommen .... ........... 5.589 4.832 3.987 3.772 4.36 

Arbeitsertrag ..................... '3.610 2.997 2.1 81 2.021 2.543 

Aktiven .................... . ... . 49.483 45.866 45.159 43.7 4 45.628 

Passiven ............... ......... 2.005 3.309 3.428 2.333 3.143 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung . . . . . . . ...... 2.244 2.842 2.96 4.090 2.984 

Ertrag Tierhaltung ... . .......... . 6.774 6.026 4.909 3.445 5.259 

Ertrag Waldbau ............. ... . . 198 35 264 169 276 

onstige Erträge ...... . ...... . . ... 397 342 331 310 337 

Rohertrag ...... . . . ............... 9.613 9.56 8.472 8.014 .856 

Aufwand ....... . ................. 9.060 8.652 7.510 6.946 7.935 

Reinertrag ....................... 553 916 962 1.06 921 

ZÜGsanspruch .. . .. .. . ............. 1.707 1.600 1.565 1.49 1.5 1 

Ertrags-Kostendiffer nz ... . ....... . - 1.154 - 6 4 - 603 - 430 - 660 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 3.960 3.264 
. 

2.182 1.62 2.612 

Betriebseinkommen .............. . 4 . 20 4.214 3.454 3.226 3.785 

Arbeitsertrag .... .. ..... . ... . . .... 3.113 2.614 1.889 1.72 2.204 

ktiven ...... . ............ . ..... 42.674 40.000 39.123 37.451 39.536 

Passiven ..... .. .................. 1.729 2.886 2.970 1.996 2.723 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . ...................... 33.275 47 .086 63.090 79.407 53.5 13 

Betriebseinkommen ............... 16.684 20.738 25.723 31.966 22. 69 

Arbeitsertrag . ...... . .. ... .... . ... 10.776 12. 63 14.071 17.127 13.314 
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Alpenvorland - Acker-Grünlandwirtschaften und Grünlandwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Grünlandwirtschaften 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 I gewichtetes 5- 10 

I 
10- 20 

I 
20- 50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 
I 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 15 45 37 97 12 14 15 41 
_. 

Gesamtfläche .... . ... 7'57 14·52 28·4-3 16·57 7·42 14·30 25·94 12·04 

Landw. Nutzfläche . . H ektar 6·68 12·32 22·45 13·65 6·44 11·10 22·30 10·10 

Red. land w . Nutzfläche je 6·68 12·15 22·36 13·55 6·38 10·92 21·27 9·85 

Wald .. . ........ . .. . B etrieb 0·8] 1·94 5·51 2·65 0·90 2·88 3·31 1·76 

W einland ........... - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ....... . . . . . 3·35 2·67 1·85 2·37 3·51 2·50 1·97 2·71 
-- -- ----

männlich . .. 1'52 1·15 0·77 1·02 1·69 1·29 0·79 1·28 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·64 1·20 0·59 0·97 1·71 1·08 0·68 1·18 
insgesamt . . 3·16 2·35 1·36 1·99 3·40 2·37 1·47 2·46 

-----

männlich .. . 0·16 0·14 0·18 0·16 0·02 0·01 0·14 0·05 

Fremdarbeitskräfte weiblich ... 0·03 0·18 0·31 0·22 0·09 0·12 0·36 0·20 
insgesamt .. 0·19 0·32 0·49 0·38 0·11 0·13 0·50 0·25 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ....... . .. .. . 12·00 11·95 9·56 10·79 15·04 12·77 10·06 12·72 
_._------------

davon : Zugvieh . . .. ...... . ... . .... 0·24 0·39 0·45 0·40 0·12 0·38 0·38 0·28 
Nutzvieh . . . . ... . .... .. . .. . 11·76 11·56 9·11 10·39 14·92 12·39 9·68 12·44 
Kühe (Stück) . .. . .... . .... 7,76 6·51 4·75 5·83 10·03 7· 5 6·60 8·27 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

vVeizen . ..... . ... . . .. . .. .. . .. .. . . 27 28 25 26 25 28 21 24 
Roggen .. ............ .. . . ........ 19 25 17 20 18 17 18 18 

Gerste .. . .. . . .. . .. ........ . .. . . . . 23 24 20 22 24 26 20 23 

Hafer ............ . .. . ...... ... . . 16 24 24 23 21 17 20 20 

Kartoffeln . . ...... . .. . . ... . . . . .. . 215 199 151 179 156 137 167 154 
Zuck rIiiben .... . . .. ..... . . ..... . 275 426 353 360 - - - -

- --

Milch je. Kuh und Jahr . . . .. . ..... 2.998 3.344 3.465 3.324 3.307 2.408 3.233 3.220 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn . ....... ..... .. . ... . . 1 4.763 

1 

3.631 

1 

2.218 

1 

3.
107

1 
4.889 

1 

3.752 

1 

2.458 

1 

3.750 
Fremdlohn .. . . . . .. . .... .... .. .. .. 286 534 916 685 173 218 947 449 

Summe Personalaufwand ·· ·· · .. ·· ·1 5.049 
1 

4.165 
1 

3.134 I 3.792 1 5.062 
1 

3.970 
1 

3.405 
1 

4.199 

Aufwand Bodennutzung . ... ... . . .. 671 722 544 628 403 348 471 411 
Aufwand Tierhaltung . .. . .... .. .. .. 1.581 1.743 1.126 1.417 2.456 2.053 1.115 1.889 
Energieaufwand .. . . ... . .. .. ... . .. . 461 437 426 435 450 371 . 295 377 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 477 514 4-79 492 559 480 389 479 
Erhaltung baulicher Anlagen ... . .. 349 351 168 262 355 250 160 260 
Allgemeine Wirtschaftskosten ... .. . 629 578 657 624 743 533 503 604 
Abschreibungen .......... ... .. . .. 1.679 1.530 ] .340 1.459 1.745 1.124 996 1.320 
Sonstiges .... . .. . . .. ..... .... . .. . 35 34 10 21 50 67 24 45 

Summe Sachaufwand . . ... . ... . .... 1 5.882 
1 

5.909 1 4.750 
1 

5.338 I 6.761 
1 

5.226 
1 

3.953 
1 

5.385 

Gesamtaufwand . .. .. .. . .. . ........ 1 10.931 
1 

10.074 1 7.884 I 9.130 I 11.823 
1 

9.196 
1 

7.358 
1 

9.584 

davon: Düngemittel .. .. ... . .... .. 381 531 355 424 303 260 354 309 
Futtermittel ............. . 1.207 1.396 927 1.139 1.789 1.619 798 1.405 

. _ .... 
Investitionsausgaben .. ... . ... . ..... 1.995 2.855 2.512 2.562 2.924 1.347 2.912 2.490 
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Acker-Grünlandwirtschaften Grün landwirtschaften 

I 

I I I 
5-10 

I 
10--20 20- 50 I gewichtetes 5-10 10- 20 20-50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .... ... . .......... . .. . ... 646 19 845 06 191 322 264 252 
Kartoffeln .. . .................... 297 217 197 219 143 127 204 159 
Zuckerrüben .. ... ................ 4 40 39 34 - - - -
Sonstige F eldbauerzeugni ... . . . . 462 127 99 162 194 ]87 197 193 

Summe Feldbau . ... __ . . .. .. .. ... . 1.409 1. 203 1.1 0 1.221 528 636 665 604 
Obstbau .... . ....... . .. . . 374 187 146 194 354 210 276 288 
W einbau. _ .. ..... . . . .. .. . - - - - - - - -

Summe Bodennutzung . .. . ..... . -·- 1 1.7 .' 1 1.390 1 1.326 1 1.415 1 2 1 46 1 941 1 92 

PD rdehaltung ...... ..... .... .. .. . - 2 25 13 10 6 34 34 
Rinderhaltung .... _ ....... .. .. . ... 1.882 1.960 1.961 1.950 1.977 2.159 1.572 1.888 

Milch und Molkereiprodukte ....... 3.475 3.278 2.290 2. 25 5.453 3.840 3.505 4.349 

Schweinehaltung . . ...... . . . .. ..... 2.703 2.597 1.529 2.089 2.289 1.694 1.142 1. 736 

Geflügelhaltung .... . ............. . 527 543 341 442 836 527 398 603 

Sonstiges . . . ...... . ... .. .. . ...... 6 12 9 10 33 I 27 30 30 

umme Tierhaltung .. .. .. ....... - ·1 .593 · 1 .392 1 6_155 I 7.329 1 10.598 I .315 I 6.681 I 8.640 

Waldbau .... . ...... . .. . ... .. ... . . 1 265 I 491 I 742 I 5 1 1 45 I 332 I 474 I 429 

Sonstige Erträge . .. ..... .... ....... 1 656 
I 

339 
I 

294 
I 

364
1 

552 
I 

415 
I 

255 
I 

414 

Gesamtrohertrag .. . _ .......... . ... 1 11.297 
I 

10.612 
I 

8.517 
I 9.689 1 12.490 

I 
9.908 

! 
8.351 

I 
10.375 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag .... .. . .......... . ..... 366 538 633 559 667 712 993 791 

Zinsanspruch ..... ... . ...... .. .... 1.859 1.819 1.777 1.804 :".006 1.753 1.532 1.775 

Ertrags-Kostendiffer enz . .... ...... - 1.493 - 1.281 - 1.144 - 1.245 - 1.339 - 1.041 - 539 - 984 

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 4.513 3.671 2.527 3.235 4. 77 4.004 2.963 3.986 

B etriebseinkommen .... ........... 5.415 4.703 3.767 4.351 5.729 4.682 4.398 4.990 

Arbeitsertrag . ... ... . . _ .. . ........ 3 .556 2.884 1.990 2.547 3.723 2.929 2.866 3.215 

Aktiven .. ...................... . 46.466 45.463 44.421 45.101 50.141 43 .814 38.304 

I 
44.380 

Pas iven . . ....... . ....... . _ . . .... 2.914 2.289 2.208 2.341 3.035 3.484 1.592 2.666 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung .. ........... 1.590 1.184 1.060 1.176 767 661 7 1 741 

Ertrag Tierhaltung ........ . ...... 7.664 7.150 4 .922 6.093 9.212 6.495 5.548 7.176 

Ertrag Waldbau .... . ...... ... ... . 236 418 593 483 398 259 394 356 

Sonstige Erträge ....... . .... . ..... 585 289 235 302 4 0 324 212 344 

Rohertrag . ..................... .. 10.075 9.041 6.81 0 .054 10.857 7.739 6.935 8.617 
Aufwand .. . ........ . . . ..... . ..... 9.749 8.583 6.304 7.590 10.277 7.183 6.111 7.960 

R einertrag .. ( .... .. . .. . . ... .. . ... 326 458 506 464 580 556 824 657 

Zinsanspruch ... ....... .... .. ..... 1.658 1.550 1.421 1.500 1.744 1.369 1.272 1.474 

Ertrags-Kostendiff r enz ....... . .... - 1.332 - 1.092 - 915 - 1.036 - 1.164 - 81 3 - 448 - 817 

L andwirtschaftliches Einkommen ... 4.025 3.128 2.021 2.689 4.239 3_12 2.461 3.310 

Betriebseinkommen ............... 4.829 4 .007 3.013 3.617 4.9 0 3.657 3.653 4.144 

Arb itsertrag .. ...... . . . .. . ..... . . 3.171 2.457 1.592 2.117 3.236 2.2 8 2.3 1 2.670 

Aktiven .. ... ... ... . .......... . . . 41.441 38.736 35.524 37.492 43.5 3 34.224 31.813 36.859 

Passiven ......................... 2.599 1.950 1.766 1.946 2.638 2_721 1.322 2.214 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag . .. . ........ .. ......... 33.722 39.745 46.038 40.8 2 35.5 4 39.632 42.391 38.284 

Betriebseinkommen ... . ........... 16.164 17.614 20. 362 1 .359 16.322 18.72 22 .325 18.413 

Arbeitsertrag ....... _ ..... . ... . .. . 10.615 10. 01 10.757 10.747 10.607 ll.716 14.54 11.863 
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}{ärntner Becken - Acker-Grünlandwirtschaften und Acker-Waldwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirtschaften 

I 
I 

I 
10- 20 20- 50 

I 
50- 100 gewichtetes 10-50 

ha 
I 

ha ha Mittel ha 

Zahl der Erhebungsbetriebe ...... . 12 21 7 40 31 

Gesamtfläche .. . . . .. . 14·60 26·47 66·41 21·80 26·86 

Landw. Nutzfläch e . . H ektar 9·63 17·29 48·26 14·65 10·53 

R ed.landw. Nutzfläche je 8·84 16·15 40·71 13· 27 9·61 

W ald . .. . ..... .. .... B etrieb 4·5 8·57 17·12 6·65 16·09 

W einland ........ . .. - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt .. ... ..... .. 3·03 2·26 1·18 2· 35 2·95 

männlich ... 1'44 1·05 0·41 1·07 1·33 

Familienarbeit kräfte weiblich ... 1·2 1 0· 82 0·27 0·87 1·22 

insgesamt .. 2·65 1· 7 0·68 1·94 2·55 

männlich . . . 0·24 0·17 0·26 0·22 0·07 
Fremdarbeit kräfte weiblich . .. 0·14 0·22 0·24 0·19 0·33 

insgesamt .. 0·3 0·39 0·50 0·41 0·40 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ... .. . . . .. ... 12·92 10·88 8·48 11·22 11·64: 

davon: Zugvieh .... ...... ... . ..... 0·91 0·76 0·12 0·69 1·13 
Nutzvieh . . . . . . .... . ... ... . 12·01 10·12 8·36 10·53 10·51 
Kühe (Stück) . .. . .. . ... . .. 6· 20 I 4· 71 3·74 5·1 3 5·87 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen .. .. ..... . .... ...... . ..... 23 
I 

22 22 23 19 
Roggen . .. ... ..... . .. . ... . ... .. .. 12 16 14 14 12 
Gerste ..... ... . ... . .............. 20 23 24 22 19 
H afer .. . ... ..... ......... . .. . ... 26 23 21 24 22 
Kartoffeln . ....... ... .. . .. . . ..... 1 2 169 210 180 184 
Zuckerrüben . .. .. . . ....... ....... 427 365 396 -

Milch je Kuh und J ahr ... . ...... . 2.521 2.847 2. 906 2.690 2.596 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn . . ... . . . ......... . .. . 1 3.983 

I 

2.952 

1 

1.398 

1 

3.047 

1 

4.116 
Fremdlohn .. .... .. . .. ........... . 52 579 1.011 652 570 

Summe P ersonalaufwand .. . .. . . . . . / 4.511 I 3.531 I 2.409 I 3.699 / 4.686 

Aufwand Bodennutzung . ........ .. 501 442 553 490 414 
Aufwand Tierhaltung . .... . .. ..... . 1.671 1.123 998 ] .326 929 
Energieaufwand .... ... .... . .... . . . 443 417 370 418 403 
Maschinen- und Geräteerhaltung . .. 495 471 363 458 322 
Erhaltung baulicher Anlag n ...... 279 176 89 200 194 

llgem eine Wirtschaftskosten ... . . . 555 570 535 558 635 
Abschreibungen .... . . . ........ ... 1.224 1.199 881 1.140 1.270 
Sonstig s . . .. . ................... 6 15 9 10 29 

Summe Sachaufwand ........ . ..... 1 5.1 74 I 4.41 3 I 3.798 I 4.600 / 4.196 

Gesamtaufwand . . ... ... . . .... .. . ·1 9.685 
I 

7.944 
I 

6.207 
I 

8.299 
1 

8.882 

davon: Düngemittel . . . ....... ... . 323 263 302 297 280 
Futtermittel ........ .. .... 1.441 995 863 1.155 712 

I nvestitionsa'Ltsgaben . .. . . .......... 4.090 2.814 1.407 3. 045 3.148 
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Acker-Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirtschaften 

10- 20 

I 
20-50 

I 
50-100 I gewichtetes 10-50 

ha ha ha 
I Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreid e .. ... .. . ... .. . ........... 441 530 749 540 420 
K artoffeln ...... ....... .......... 172 358 245 255 189 
Zuckerrüben .. .... . ........... . .. 216 62 302 179 -
Sonstige Feldbauerzeugnisse . ..... . 196 120 26 132 146 

Summe F eldbau .. . .... .. ... . .. ... 1.025 1.070 1.322 1.106 755 
Obstbau .. ........... . . .. 363 440 119 336 252 
Weinbau . ... .......... ... - - - - -

Summe Bodennutzung ............ ·1 1.38 I 1.510 I 1.441 I 1.442 1 1.007 

PferdehaI tung .. .... .. .. ....... . .. 41 46 20 I 3 33 
Rinderhaltung ............. ... .... 1.4 6 1.539 1.805 1. 575 1.194 
Milch und Molkereiprodukte ....... 2.462 2. 132 1.592 2.153 2.441 
Schweinehaltung .... ...... . ... .... 3.059 2.20 1.158 2.338 2.228 
Geftügelhaltung .. .... . ... .. ....... 315 

I 

226 204 260 240 
Sonstiges .............. . .. . ...... 21 64 30 37 25 

Summe T ierhaltung .... ·· ........ ·1 7.384 I 6.215 I 4. 09 I 6.401 1 6.161 

Waldbau ... ... ..... . .. .. ... . . .... 1 1.049 I 852 I 09 I 926 1 2.113 

Sonstige E1·träge . . ... . ..... . .. . . . . . 1 470 
I 

270 
1 

300 
I 

362 
\ 

406 

Gesamtrohertrag ......... ...... · .. 1 10.291 
1 

8.847 
1 

7.359 
1 

9.131 I 9.687 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ...... .. ....... .... .. .. 606 903 1.152 32 805 

Zinsanspruch ........... ... ....... 2.091 1.9 0 1.590 1.942 2.874 

Ertrags-Kostendiffer nz . .... ..... . - 1.4 5 - 1.077 - 438 - 1.110 - 2.069 

L andwirtschaftliches Einkommen ... 4.227 3.671 2.236 3.592 4.576 

B etriebseinkommen . ...... . ....... 5.117 4.434 3.561 4.531 5.491 

Arbeitsertrag . ....... . .. .. . . . .... . 3.026 2.454 1.971 2.5 9 2. 617 

Aktiven . .. . ... .. . ... ... ......... 52.277 49.511 39.758 4 .544 71.848 

P assiven .. . . ..... .. . .. . .. ... ... . . 2.709 1.785 3. 75 2.632 1.479 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung .. . .......... 864 943 897 898 364 

Ertrag Tierhaltung ....... . ....... 4.594 3.881 2.994 3.98 2.224 

Ertrag W aldbau . . . . . . . . .... . .. ... 652 532 504 577 763 

Sonstige E rträge . ............. .. .. 292 169 187 226 146 

Rohertrag ................... .. ... 6.402 5.525 4.582 5.689 3.497 

Aufwand ............. . .... .. .. . . . 6.025 4.961 3. 65 5. 170 3. 206 

R einertrag . ............. . . ... .... 377 564 717 519 291 

Zinsan spruch ... ... . .. . .. . . .. . .... 1.301 1. 237 990 1.210 1.03 

Ertrags-Kostendifferen z .... . ....... - 924 - 673 - 273 - 691 - 747 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 2. 630 2.293 1.392 2.238 1.652 

Betriebseinkommen .... . ... . . ... .. 3.183 2.769 2.217 2.823 1.982 

Arbeitsertrag .... ..... ...... .. ... . 1.882 1.532 1.227 1.613 944 

Aktiven . . .. ..... . . ..... ..... . .. . 32.521 30 .920 24.756 30.243 25 .938 

P assiven . . . .......... ... ......... 1.6 5 1.115 2.413 1.640 534 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ... . .. .. . . . .. ... . ... .. . 33.964 39.146 62.364 3 55 32.837 

Betriebseinkommen .... . ...... . ... 16.888 19.619 30.178 19.28 1 18.614 

Arbeitsertrag . ...... . ...... ... . .. . 9.987 10.858 16.703 11.017 8. 7l 

9 Lagpbericht 129 

I 
L __ 



Wald- und Mühlviertel - Ackerwirtschaften und Acker-Grünlandwirtschaften 

Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften 

I 

I I I 
5-10 

I 
10-20 20-50 I gewichtetes 5- 10 10- 20 20- 50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 
I I 

Zahl der Erhebungsbetriebe . ..... . 9 29 39 77 13 42 5 113 
- --

Gesamtfläch e . .... .. . 7·76 14·81 27·07 15·98 ·32 14·66 30·37 17·27 
L andw. Nutzfläche .. H ektar 6·98 11·40 19· 32 12· 19 7·01 11 ·06 20·35 12·50 
R ed.landw. Nutzfläche je 6·88 11 ·24 19·1 2 12·04 6·77 10·87 20·00 12·24 

, 
W ald . .. . .. . . ... .. .. B etrieb 0·74 3· 26 7·44 3·62 1·26 3·46 9·69 4·61 
V\Teinland ... .... .... - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesam t . .... ...... . 3·02 2· 10 1·77 2·11 3·02 2·40 1·90 2·27 
-_ . -- ------_ .... -

männlich ... 1·67 1·05 O· 9 1·09 1·46 1·22 O· 4 1·08 

F amilien arbeit skräfte weiblich . . . 1·35 0· 94 0·71 0·91 1·50 0· 93 0·73 0·94 
insgesamt . . 3· 02 1·99 1·60 2·00 2·96 2·1 5 1·57 2·02 

- ----- ---- --- -----

männlich . .. - 0·07 0·07 0·05 0·05 0·08 0·11 0·10 
Fremdar bei t skräft e weiblich ... - 0·04 0·10 0·06 0·01 0·17 0·22 0·15 

insgesamt .. - 0·11 0·17 0·11 0·06 0·25 0·33 0·25 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt . ...... . . . ... 11·72 9·19 7·39 8·86 9· 94 9·83 ·23 9·04 
- ------

davon : Zugvieh . .. . . . . . .. .. .. ... .. 1·26 0·66 0· 53 0·70 0·42 1·01 0·85 0·81 
Nutzvieh . . . ..... .. . .. ..... 10·46 ·53 6·86 8·16 9·52 ·82 7·38 8· 23 
Kühe (Stück) .... . .. .... .. 5·62 4·13 3·13 3· 96 6·08 4·7 2 3·46 4·35 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

c 

W eizen . .. . .. . . . ... . .. . .. . . .. . ... 2i 24 30 27 - 29 24 26 
Roggen . . ..... : ... . . . . . . . . .. .. .. . 23 24 25 24 26 22 22 23 
Ger st e .. . ...... . .... . . ..... . ..... 28 27 32 29 28 26 21 24 
H afer .. . ... . . . ....... . . . ..... . .. 23 25 24 24 27 21 21 22 

Kartoffeln ... . . . . . ... .. . .. . ... .. . 197 198 202 200 199 185 167 180 
Zuckerrüben .. . . ... . ... . . .. ..... . - - 287 387 - 364 - 364 

--

Milch je Kuh und .Jahr . . .... . . . .. 1.998 2.201 2.2 0 2.180 2.587 2.541 2.889 2.694 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn .... ..... . ... ... . . .. . 1 4.166 

1 

3.189 

1 

2.653 

1 

3.127 

1 

4.109 

1 

2.913 

1 

2.243 

1 

2.811 
Fremdlohn .......... . .. . . . ....... - 154 266 174 51 259 455 317 

Summe P ersonalaufwand . ........ · 1 4.166 I 3.343 I 2.919 I 3.301 1 4.160 I 3.1 72 I 2.698 I 3.128 

Aufwand Bodennutzung ... . . . .... . 594 633 806 697 506 472 544 515 
Aufwand Tierhalt ung . ... .......... 781 855 717 786 1.096 584 646 717 
Ener gieaufwand . .... . .. . . . . . . .. ... 350 379 374 372 296 256 235 254 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 272 404 445 400 329 291 296 301 

Erhaltung b aulicher Anlagen . . . . .. 145 229 177 195 154 169 104 132 

Allgem eine Wir t schaftskosten .. .... 325 426 473 428 277 301 338 31 5 
Abschreibungen ...... . . . . . .. . ... . 1.095 1.262 1.191 1.207 990 9 6 77 932 
Sonstiges .. . ....... . . . ... . .... . .. 76 16 21 30 94 36 21 41 

S umme S achaufwand . .... . . . . ... . . 1 3.638 I 4.204 I 4.204 I 4.115 1 3.742 I 3.095 I 3.061 I 3.207 

Gesamtaufwand .. ..... . ... . .. .. .. . 1 7.804 
I 

7.547 
I 

7.123 
I 

7.416 
1 

7.902 
I 

6.267 
I 

5.759 
I 

6.335 

d avon: Düngemittel . . . . . . . . .... . . 407 431 526 466 39 296 351 344 
Futtermittel .. .. . . .. . ..... 61 9 677 545 614 911 450 514 575 

----
I nvesti tionsausgaben ... . ... . ... .... 1.325 2.597 2.318 2.283 1.921 3.053 2.238 2.411 
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Ackerwirtschaften Acker-Grünlandwirtschaften 

5- 10 

I 
10- 20 

I 
20--50 I gewichtetes 5- 10 

I 
10--20 

I 
20- 50 I gewichtetes 

ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .... . .... ....... .... ..... 994 1.222 1.852 1.440 614 558 602 604 
Kartoffeln .. .. ....... . ........... 500 1.012 715 811 364 310 309 338 
Zuckerrüben .. . . .. ... . ..... ... . .. - - 71 29 - 36 - 11 
Sonstige Feldbauerzeugnisse ....... 131 83 84 92 113 207 138 152 

Summe F eldbau . .. . .... .......... 1.625 2.317 2.122 2.312 1.151 1.171 1.049 1.105 
Obstbau ... ... ........... 120 66 44 65 16 60 54 60 
W einbau .......... .. .. .. . 44 28 7 22 5 7 - 3 

Summe Bodennutzung ............ ·1 1.789 I 2.411 I 2.773 I 2.459 1 1.232 I 1.238 I 1.103 I 1.168 

Pferdehaltung ... . . . ..... . ... .. ... - 29 1 13 4 9 9 8 
Rinderhaltung . ......... . ........ . 1.764 1.471 1.360 1.472 1.147 1.515 1.518 1.581 
Milch und Molkereiprodukte ....... 1.604 1.188 1.016 1.185 1.939 1.418 1.042 1.331 
Schweinehaltung ............... ... 1.757 1.913 1.454 1.102 1.726 1.269 1.141 1.295 

Geflügelhaltung .... . ....... . . . .. .. 595 309 243 328 801 310 211 358 
Sonstiges .. ... ............. . ... . . 16 13 18 16 27 6 11 13 

Summe Tierhaltung . ..... ... .. ·· .. 1 5.736 I 4:923 I 4.092 I 4.716 1 6.250 I 4.587 I 3.932 I 4.586 

Waldbau ................. . . . ..... 1 1 7 I 623 I 732 I 598 1 42 7 I 605 I 1.224 I 885 

Sonstige Erträge . . ....... . . . ....... \ 421 
I 

297 
I 

323 
I 

327
1 

339 
I 

292 
I 

216 I 262 

Gesamtrohertrag .......... . .. .. . . . \ 8.133 I 8.254 
I 

7.920 
I 8.100 1 8.248 

I 
6.722 

I 
6.475 

I 
6.901 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ...... . .... ... ....... . . 329 707 197 684 346 455 716 566 

Zinsanspruch ... .. ... .......... ... 1.649 1.130 1.833 1.159 1.525 1.515 1.423 1.470 

Ertrags-Kostendifferenz .... ..... . . - 1.320 - 1.023 - 1.036 - 1.075 - 1.179 - 1.060 - 107 - 904 

Landwirtschaftliches Einkommen . . . 4.181 3.446 3. 247 3.482 4 .088 2.944 2.111 3.085 

B etriebseinkommen .. ... ........ .. 4.495 4 .050 3.716 3.985 4-.506 3.627 3.414 3.694 

Arbeitsertrag . . ......... . ........ . 2.846 2.320 1.883 2.226 2.981 2.112 1.991 2.224 

Aktiven .... .. . . .. ............... 41.231 43 .258 45.820 43.974 38.133 37.871 35. 563 36.746 

Passiven .. . ........... . ........ .. 1.619 2.228 1.444 1.814 2.251 3.138 1.164 2.260 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung .... . ... .. ... 1.594 1.849 1.981 1.873 1.009 927 734 836 

Ertrag Tierhaltung .... . . ..... ... . 5. 112 3.114 2.924 3.591 5.116 3.434 2.618 3.281 

Ertrag Waldbau ... . ... . .......... 167 478 523 455 350 453 815 633 

Sonstige Erträge .................. 375 228 231 249 217 219 144 187 

Rohertrag . ... .. .... . ........... . . 7.248 6.329 5.659 6.168 6. 752 5.033 4.311 4.937 

Aufwand .............. . ..... . .... 6.955 5.787 5.089 5.64 6.469 4.692 3.834 4.532 

R einertrag ... . ........ . ......... . 293 542 510 520 283 341 417 405 

Zinsanspruch . . .... ... .. .......... 1.410 1.321 1.310 1.339 1.24-8' 1.134 947 1.052 

El'trags-Kostendiffer enz ....... .. ... - 1.177 - 785 - 740 - 819 - 965 - 793 - 470 - 641 

Landwirtschaftliches Einkommen . . . 3.726 2.642 2.320 2.652 3.347 2.204 1.845 2.201 

B etriebseinkommen .......... . .... 4.006 3.105 2.655 3.035 3.689 2.715 2.273 2.643 

Arbeitsertrag ........... ....... . .. 2.536 1.778 1.345 1.696 2.441 1.581 1.326 1.591 

Aktiven ... . ...... ..... ..... .. ... 36.745 33.166 32.138 33.488 31.217 28 .351 23.677 26 .287 

Passiven ......... . . . ............. 1.443 1.708 1.032 1.381 1.843 2.349 1.174 1.617 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ........ . .............. 26.930 39.305 44.146 38.389 27.3 11 28.008 34.019 30.401 

B etriebseinkommen .. .. ...... ... .. 14.884 19.286 20.994 18.886 14.921 15.113 17.968 16.273 

Arbeitsertrag ......... . .... . ...... 9.424 11.048 10.638 10.550 9.811 8.800 10.419 9.191 

131 



Alpenostrand - Acker-Grünlandwirtschaften und Acker-Waldwirtschaften 

Acker-Grünlandwirtschaften Acker-WaldwirtschafteIl 

5-10 

I 
10-20 

I 
20-50 

I 
. gewichtetes 20-50 

ha ha ha Mittel ha 

Zahl d er Erhebungsb etriebe . ... . .. 9 14 19 42 27 

Gesamtfläche . .. . . . . . 7·45 15·03 30·11 15·94 30·69 

L andw. Nutzfläch e .. H ektar 5· 66 10·03 17·98 10·35 12·52 

R ed.landw. Nutzfläche je 5·64 9·72 16· 82 9·93 11·41 
vVald . . . .. . .. . .. . ... B etrieb 1·57 4· 0 ] 1·76 5·3 5 17·85 
W einland ... . .. . .. .. - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt . .... ...... . 4·13 3·37 2·45 3·1 2 2·89 

! 

männlich . .. 1· 88 1·34 1·08 1·35 1·27 

F amilienarbeit kräft,e weiblich . .. 2·0 1 1·63 O· 8 1·37 1·21 

I insgesamt . . 3'89 2·97 1·96 2·72 2·48 

männlich .. . 0·13 0·17 0·19 0·17 0·30 

Fremdarbeitskräfte weiblich . .. 0·11 0·23 0·30 0·23 0·11 
insgesamt . . 0·24 0·40 0·49 0·40 0·41 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ............. 12·96 11 ·63 9·26 10·83 10·63 

davon: Zugv ieh ................... 1·18 1·15 0·94 1·06 1·44 

Nutzvieh ..... . . .. . . . . . .. .. 11 ·7 10·48 

I 
8·32 9·77 9·19 

Kühe ( tück) . . ... . . . ... .. 6'79 5·55 3·84 5·04 4·40 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen .. . . . . . . .. .. .. .. . .. . . .. . . . 25 27 25 26 23 

Roggen .. .. ......... . . ... .. . . .... 29 26 20 23 21 

Gerste .. . . . .... . .. . ..... ... .. .. .. 26 28 24 26 24 

H afer . . ... . ............ . . . . .. ... 30 20 23 24 20 

Kartoffeln ........... ..... .. ..... 249 205 213 223 161 

Zu ck errüben . . . .. . . ....... . .. . . . . - - 317 

Milch je Kuh und J ahr ........ ... 2.789 2. 10 2.777 2.7 91 2.712 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn . . .. . ......... . .. . .. · 1 5. 70 

1 

4. 333 

1 

2.991 

I 

4.077 

1 

3.866 

Fremdlohn .. . ....... . .... .. . . .. . . 365 590 674 574 671 

Summe P ersonalaufwand . .... . .... ·1 6.235 I 4.923 I 3.665 I 4.651 1 4.537 

Aufwand Bodennutzung . .. ... .. ... 662 55 486 549 554 

Aufwand Tierhaltung ........... . . . 1.85 1 1.0 5 1.142 1.303 1.105 

Energieaufwand .......... . ... .... 401 309 331 343 36 1 

Maschinen- und Geräteerhaltung ... 410 346 296 338 360 

Erhaltung baulicher Anlagen ...... 115 158 159 148 148 

Allgem eine Wirtschaftskosten . ... .. 493 423 423 440 572 

Abschreibungen ......... .. ... . ... 1.105 1.127 914 1.021 1.093 

Sonstiges .. . ... .. . . .... . . . . .. . . . . 10 - 1 3 13 

Summe Sachaulwand ..... . . . ..... ·1 5.047 I 4.006 I 3.752 I 4.145 1 4.206 

Gesamtaufwand .... .. . . . ..... . ... . 1 11.282 
I 

8.929 
I 

7.417 
I 

8.796 
1 

8.743 

davon: D üngemittel .... . . .... ... . 4 2 365 342 383 334 
Futtermittel .. . .. . . . ... ... 1.647 946 962 1.129 925 

Investitionsausgaben ........... ... . 2.81 3.139 2.256 2.637 2.342 
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Acker- Grünlandwirtschaften Acker-Waldwirt chaften 

5-10 

I 
10- 20 

I 
20-50 

I 
gewichtetes 20-50 

ha ha ha Mittel ha 

Rohertrag in Schilling je Hektar r eduzier ter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide .......... . .. .. .... . .... . 611 623 01 705 601 
Kartoffeln .... . ........ ... ....... 632 1 2 324 362 275 
Zuckerrüben ...... . .. . ..... . ..... - - 106 51 57 
Sonstige F eldbauerzeugnisse . ...... 139 164 134 143 210 

umme F eldbau .................. 1.382 969 1.365 1.261 1.143 
Obstbau ...... . .. .... .. .. 355 371 294 330 3 1 
W einbau ....... . .... .... . - - - - -

Summe Bodennutzung ...... .... .. ·1 1.737 I 1. 340 I 1.659 I 1.591 1 1.524 

Pferdehaltung .......... .. ........ - - 19 9 62 
Rinderhaltung . . . ....... . . ...... . . 1.621 1.799 1.602 1.661 1.739 
Milch und Molker iprodukte .... ... 2. 30 2.420 1.4 3 2.075 1.607 

chweinehaltung .................. 3. 214 2. 32 1.805 2. 300 1. 79 
Gefiügelhaltung .. . .... . ..... . ... .. 509 27 22 3 310 223 
Sonstiges .... . .......... . . .... . . . 92 17 25 39 56 

Summe Tierhaltung ..... ... ······ ·1 . 266 I 6 . 42 I 5.157 I 6.394 1 5.566 

Waldbau . ... ... ... . .. . .. . .. . .. . .. 1 710 I 1.226 I 1 .188 I 1.079 I 2.124 

Sonstige Ert1·äge . . . . . ..... . .. . . . . .. / 1 .233 
I 

310 
I 

352 
I 

561 
1 

364 

Gesamtrohertrag ... . .. .. . . . . . .... ·1 11.946 
I 

9.718 
I 

8.356 
I 

9.625 
1 

9.578 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzier ter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag ............. . ......... 664 7 9 939 29 35 
Zinsanspruch .. . . . .... ....... ... . . 2.214 2.073 1.917 2.034 2. 707 

Ertrags-Kostendifferenz ........... - 1.550 - 1.2 4 - 97 - 1.205 - 1. 72 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 6.057 4.508 3.650 4.486 4.354 
B etriebseinkommen . .. .... . ..... . . 6.899 5. 71 2 4.604 5.480 5. 372 
Arbeitsertrag .... . .... ........ . .. . 4.685 3.639 2.687 3.446 2. 665 

Aktiven .... .. ...... . .. ......... . 55. 350 51.825 47.932 50. 4 67 .670 

Passiven .. . .. .. .. . ... . . . . . ... .. . . 3.254 2.702 2.674 2. 26 3.267 

Betriebsergebnisse in Sc_hiliing je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung . ... .. . ...... 1.355 7 93 1.006 573 

Ertrag Tierhaltung .......... . .. .. 6.44 4.484 2. !H7 4.044 2.091 

Ertrag W aldbau ..... .. .. ... . ... .. 554 04 672 6 2 79 

Sonstige Erträg . .. .. ... . . . ....... 962 203 199 355 136 

R ohert1'ag . . . . ........ . . .. .. . .. . . . 9.319 6.369 4.726 6.0 7 3.59 

Aufwand . . ..... ... .. ..... . . ...... .801 5. 52 4. 195 5.563 3.2 5 

R ein ertrag . . .......... ........... 518 517 531 524 313 

Zinsan spruch ...... . . . ..... .. . .... 1.727 1.359 1.084 1.2 6 1.017 

Ertrags-Kostendifferenz ..... . ... . . . - 1.209 - 42 - 553 - 762 - 704 

Landwirtsch aft.liches Einkommen .. . 4.725 2.955 2.064 2.837 1.636 

Betrieb seinkommen . . . .... . . . ... .. 5.3 2 3.744 2. 604 3.466 2.01 

Arbeitsertrag ..................... 3.655 2.385 1.520 2. 1 0 1.001 

ldiven . . . . .... . . . ..... .. .... . . . 43.17 33.96 27. 109 32.161 25 .424 

P assiven . . ... .. " . ............... 2.538 1.771 1.512 1.7 7 1.227 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .... ........... ... .... . 28. 925 2 .837 34.106 30.849 33.142 

Betrieb seinkommen ............... 16.705 16.950 18.792 17.564 1 .588 

Arbeitsertrag .. ..... ...... . ... .... 11.344 10.79 10.967 11.045 9.221 

133 

----~~-- - -



Alpenostrand - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

Grünlandwil'tschaften Gl'ünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20- 50 

I 
50-100 1 100-200 I gewich t. 20-50 

I 
50-100 1 100-200 I gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe . . . . . ~ . 27 30 16 10 83 37 27 19 83 

Gesamtfläche . . ... .. . 14·22 31·35 65·97 134·32 32·1 32·13 73·39 146· 27 52 ·3 5 

L andw. Nutzfläch e .. H ektar 10·17 19·28 40· 5 91·03 20·95 12·73 27·22 48·45 19·37 

Red. landw. Nutzfläche je 9·08 15·87 25·33 36·91 14·70 10·87 21·76 36·74 15·76 
Wald ...... ......... Betrieb 3· 84 11·85 24·39 41·11 10· 86 18·88 45·16 96·62 32· 30 
Weinland . . .. . . . .. .. - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräft insgesamt . . ..... . .... 2·77 2· 34 1·63 1· 23 2· 18 2·88 2·02 1·57 2·32 
----

männlich . . . 1·34 1·03 0·5 0·43 0·95 1·2 0·66 0·37 0·89 
Familienarbeitskräfte weiblich . .. 1· 26 0·97 0·64 0·47 0·93 1·24 0·62 0·34 o· 5 

insgesamt .. 2·60 2·00 1·22 0·90 1·8 2·52 1·28 0·71 1·74 
---

männlich . . . 0·08 0·1 6 0·16 0·17 0·13 0·17 0·38 0·51 0·30 
F rem dar beitskräfte weiblich . . . 0·09 0·1 0·25 0·16 0·17 0·19 0·36 0·35 0·2 

insgesamt .. 0·17 0·34 0·41 0·33 0·30 0·36 0·74 o· 6 0·5 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insge amt . ... . .... .... 10·74 10·11 8·31 6·60 9·49 10·24 9·31 7·15 9·22 
- -- ---

davon: Zugvieh ........ ..... . ... .. 0·65 0·67 0·68 0·42 0·64 0·83 0·56 0·3 6 0·64 
Nutzvieh ........ ...... .... 10·09 9·44 7·63 6·18 8 · 5 9·41 8·75 6·79 ·5 
Kühe (Stück) .. . .. .... ... . 5·24 4·17 3·16 2·27 4 ·05 4·92 3·71 2·96 4·11 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen .... .... .. .. ...... ........ 26 26 23 22 25 26 25 22 25 
Roggen . . . ..... ...... . . . . . .. . . ... 22 22 20 19 2] 25 20 22 23 
Gerste . .. ..... .. . .. .. ... . .. .... . . 28 25 20 2 26 23 28 25 25 
H afer .... . . .. .. . . ....... ... . .... 20 21 21 19 20 22 20 18 21 
K artoffeln ... . .. ........... . ... . . 20 199 200 211 204 218 212 200 213 
Zuckerrüben . . . ... .... .. . .... .... - - - - -

---

Milch j e Kuh und .Jahr . .. . . .... .. 2.920 3.004 2. 11 2.511 2.907 2.584 2.889 2.649 2.670 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

F amilienlohn ......... . . .... . . . . . . 1 
3.

683
1 2.

873
1 

1.911 I 
1.

584
1 

2.
760

1 3.
685

1 2.
126

1 1.
387

1 

2.693 
Fremdlohn . ... ....... .......... . . 257 439 636 I 514 434- 399 1.177 1.3 2 854 

Summe P ersonalautwand .... ...... 1 3.940 1 3.312 1 2.547 1 2.098 1 3.194 1 4 .084 1 3.303 1 2.769 1 3.547 

Aufwand Bodennutzung . . . . ... . ... 41 I 384 1 9 162 325 430 371 216 361 
Aufwand Tierhaltung . . . . . . ... . . .. . 1.127 1.014 596 371 81 898 979 784 891 
Energieaufwand . ........ . . ... . . . .. 349 303 199 1 0 2 1 304 29 25 292 
Maschinen- und Geräteerhaltung . .. 307 2 5 174 249 264 302 .. 32.5 269 300 
Erhaltung baulicher Anlagen . . .. .. 162 188 105 149 158 197 169 269 208 
Allgemeine Wirtschaftskosten .. . . .. 426 474 348 41 426 506 565 673 563 
Abschreibungen ........... .. ..... 959 774 572 654 776 933 916 776 8 9 
Sonstiges .. . ..... . ..... . . . .. .. .. . 4 1 4 5 3 1 5 3 2 

Summe Sachautwand ..... .. . ...... 1 3.7521 3.4231 2.187 1 2.1881 3.114 1 3.571 1 3.6281 3.2481 3.506 

Gesamtaufwand . . . ...... ...... . .. . 1 7.692
1 6.735

1 4.734
1 4.286

1 6.308\ 7.655
1 6.931

1 6.017
1 

7.053 

davon: Düngemittel .. . . ........ . . 294 25 1 129 76 217 29 1 235 121 234 
Futtermittel .... . .... . . .. . 931 845 514 282 733 724 852 694 752 

--- ---

I nvestitionsausgaben . . . .. . ... . . .... 2.919 1.949 1 .131 1 .713 2. 047 2.479 2.365 1 .9 1 2.325 
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Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50- 100 1 10~200 I gewicht. 20-50 

I 
50-100 I IOO"ha,200 ! gewicht. 

ha ha ha Mitt.el ha ha Mittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

I 

Getreide ............. . .......... . 301 316 189 372 292 303 334 152 274 
Kartoffeln ........... . ..... . ..... 79 92 67 36 76 151 120 7 124 
Zuckerrüben ..... ................ - - - 44 6 - 10 - 3 
Sonstige Feldbauerzeugnisse . ...... 127 168 208 74 151 117 120 59 104 

- -- ---- --- ---- ---

Summe F eldbau ...... . .. .. ..... . . 507 576 464 526 525 57 1 5 4 289 505 
Obstbau ............... .. 207 176 69 37 146 213 162 106 173 

W einbau . ...... .. . ....... - - - - - - - - -

Summe Bodennutzung .... ........ · 1 714 1 7521 533 1 563 1 671 1 7841 746 1 395 1 678 

Pferdehaltung . ................... 17 34 27 28 27 17 11 16 15 

Rinderhaltung .................... 1.558 1.696 1.375 1.205 1.527 1.448 1.506 1.213 1.406 

Milch und Molkereiprodukte ... . . .. 2.207 1.611 1.182 713 1.591 1.7 8 1.592 1.160 1.580 

Schweinehaltung ... . .. . .......... . 1.747 1.077 873 509 1.167 1.229 1.213 707 1.096 

Geflügelhaltung . .... ...... .. ..... 280 225 97 65 195 237 9 98 165 

Sonstiges ............ . ..... . ..... 32 46 28 32 37 46 35 26 37 

Summe Tie1'haltung ... .. . .... ..... 1 5.841 1 4.689 1 3.582 1 2.552 1 4.544 1 4.765 1 4.455 1 3.220 1 4.299 

Waldbau ..... . ...... .... ..... . ... 1 1.3 8 ! 1. 775 ! 1.445 ! 2.015 ! 1.620 I 2.552 1 2.468 1 3.2071 2.690 

Sonstige Erträge . ........ . ......... 1 365
1 

354
1 

208
1 

148
1 

302
1 

3 9 1 217
1 

209
1 

298 

Gesamtrohertrag . .. .... . . . .... .. . · 1 8.308 1 7.570 1 5.768 1 5.278 1 7.137 1 8.490 1 7.886 1 7.031 ! 7.965 
I 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag ...... .... ... .... . .. ... 616 835 1.034 992 829 35 955 1.014 912 

Zinsanspruch . ....... ..... ........ 1.827 1.778 1.588 1.540 1.724 2.209 2.674 2.682 2.453 

Ertrags-Kostendifferenz .......... . - 1.211 - 943 - 554 - 548 - 895 - 1.374 - 1.719 - 1.668 - 1. 541 
--- ---- ----

Landwirtschaftliches Einkommen .. . 3.726 3.403 2.614 2.494 3.225 4.138 2.830 2.241 3.313 

Betriebseinkommen . .. .. .. .. .. .. . . 4 .556 4. 147 3.581 3.090 4.023 4.919 4.258 3.783 4.459 

Arbeitsertrag .......... . ...... .. .. 2.729 2.369 1.993 1.550 2.299 2. 710 1.584 1.101 2.006 
-

Aktiven ......................... 45.674 44.448 39.711 38.51 2 43. 102 55.229 66. 46 67.050 61.314 

Passiven ........ . .. ... . . .. ....... 5.681 4.351 3.710 1.315 4 .243 2.448 3.678 1.941 2.658 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ........ . .... 463 383 207 157 310 270 224 100 207 

Ertrag Tierhaltung .... ..... ...... 3.786 2.390 1.391 713 2 .1 00 1.639 1.339 815 1.311 

Ertrag Waldbau ........... . . ..... 900 905 561 563 749 87 742 812 820 

Sonstige Erträge . . .. .. ........... . 236 1 1 81 41 139 ]33 66 53 91 

Rohertmg ..... .. .. .. ............. 5.385 3.859 2.240 1.474 3.29 2.920 2.371 1. 780 2.429 
Aufwand . . .............. . ........ 4.985 3.433 1. 38 1.197 2.915 2.632 2.0 4 1.524 2.151 

R einertrag ..... ...... .. . ... ...... 400 426 402 277 3 3 28 287 256 278 

Zinsanspruch .. . ..... . . ..... . ..... 1.184 906 617 430 797 760 804 679 748 

Ertrags-Kost endifferenz .... . . . ..... - 784 - 480 - 215 - 153 - 414 - 472 - 517 - 423 - 470 

Landwirtschaftliches Einkommen ... 2.4 15 1.735 1.015 697 1.490 1.423 851 567 1.011 

Betriebseinkommen ........ . ..... . 2.953 2.114 1.390 863 1.859 1.692 1.280 958 1.360 

Arbeitsertrag .......... . .......... 1.769 1.208 773 433 1.062 932 476 279 612 

Aktiven . .... . . ........... . ...... 29 .602 22.660 15.418 10.757 19 .91 18.992 20.096 16.981 18.702 

Passiven . . ...... . . . .............. 3.682 2.218 1.440 367 1.961 842 1..106 492 811 

I- Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... 29.993 32.350 35.387 42.911 32 .739 29.479 39.040 44.783 34.332 

Betriebseinkommen ... . .. ......... 16.448 17.722 21.969 25. 122 18.454 17.080 21.079 24.096 19.220 

Arbeitsertrag ........... . .. . ..... . 9.852 10.124 12.227 12.602 10. 546 9.410 7.842 7.013 8.647 
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Voralpengebiet - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1 10~200 I gewicht. 20-50 

I 
50-100 110~200 I gewicht. 

ha ha ha Mittel ha ha Mittel 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 28 47 10 5 90 21 17 7 45 
--- ----

Gesamtfläche . . ...... 13·90 30·30 69·10 114·92 24·41 31·65 77·76 129·73 53·67 

Landw. Nutzfläche .. Hektar 10·50 21·90 48·21 66·27 17·48 11 ·63 26·49 29·52 16·73 

Red. landw. Nutzfläche je 9·86 17· 53 24·91 33·45 13·70 10·49 20·59 21·78 13 ·83 

Wald . .. .. .... . ..... B etrieb 3·27 8' 08 15·41 47·79 6·42 19·75 49·77 94·97 35·74 

W einland . . . . .. .. ... - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtsc4aftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt . . .. . . . . . .. . 2·78 2·03 1·78 1·30 2·29 2·76 1·84 1·68 2·28 
---

männlich ... 1·28 0·89 0·91 0·45 1·04 0·97 0·75 0·77 0·87 

Familienarbei tskräfte weiblich ... 1· 24 0·79 0·64 0·36 0·95 1·27 0·65 0·66 0·97 

insgesamt . . 2·52 1·68 1·55 0'81 1·99 2·24 1·40 1·43 1·84 
---

männlich .. . 0·12 0·19 0·10 0·28 0·15 0·17 0·18 0·10 0·16 

Fremdarbeitskräfte weiblich .. . 0·14 0·16 0·13 0·21 0·1 5 0·35 0·26 0·15 0·28 

insgesamt . . 0·26 0·35 0·23 0·49 0·30 0·52 0·44 0·25 0·44 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt ........... . . 11·25 9·86 10·06 5·94 10· 29 10·95 8·69 I 
6'

37
1 

9·34 

davon: Zugvieh ........ . .. . . . ... .. 0 ·57 0·67 0·71 0·26 0·61 0·64 0·51 0·21 0·51 

Nutzvieh .. . .. .. , . . ..... . .. 10·68 9·19 9·35 5·68 9·68 10·3 1 8·18 6·16 8·83 

Kühe (Stück) . ......... .. . 6·80 5·39 4·86 2·56 5·80 6·23 4·03 3·38 5·03 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

Weizen . ........... .. . .. .. .. ..... 26 24

1 

29 14 25 23 25 20 24 

Roggen . .... . . ... . ... . ........ .. . 20 21 19 15 20 20 21 10 18 

Gerste .. . .... ... ... . ....... .. ... . 23 24 19 - 23 24 35 25 28 

Hafer . .......... . .. .. . .......... 21 21 18 14 20 23 18 14 20 

Kartoffeln ... ......... .. ........ . 149 135 169 125 143 145 105 106 129 

Zuckerrüben . .. .. . . . .. .. .. . ... .. . - - - - - - - -
----

Milch je Kuh und J ahr . .. ..... ... 2.660 2.840 2.793 2.762 2.743 2 .921 2.715 2.737 2.853 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

FamilienJohn 000000000 00 000000 000 oj 30713 j 20699 j 20576 j 1. 399
1 

30057 j 30632 j 20576 j 20757 j 3.167 

l?remdlohn .... . .................. 378 527 375 830 I 462 734 770 383 662 

Summe Personalaufwand .... .. .... I 4.091 1 3.226 1 2.951 1 2.229 1 3.519 1 4.366 1 3.346 1 3.140 1 3.829 

Aufwand Bodennutzung ......... . . 316 341 334 153 321 375 345 125 310 

Aufwand Tierhaltung . .. ... .. .. . .. . 1. 234 922 1.014 477 1.044 1.160 837 506 929 

Energieaufwand . . ... . ..... ........ 321 276 195 126 279 353 260 225 301 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 4 11 357 271 134 361 260 350 284 288 
Erhaltung baulicher Anlagen . ..... 190 170 78 109 166 280 174 113 215 

Allgemeine Wirtschaftskosten .. . .. . 455 435 421 415 440 503 512 534 5 12 

Abschreibungen . .. . . ............. 1.153 954 744 629 1.002 1. 263 992 916 1.117 

Sonstiges .. ..... .. . ... . . . . . . . .. . . 30 17 6 - 22 12 23 22 17 

Summe Sachaufwand ... . . .... . .... 1 4.110 1 3.472 1 3. 0631 2 .043 1 3.635 1 4.206 1 3.493 1 2.7251 3.689 

Gesamtaufwand . . ..... .. .......... 1 8.201 1 6.698
1 6.014

1 4.272
1 7.154 1 8.572

1 6.839
1 5.865

1 
7.518 .-

davon: Düngemittel .............. 224 259 273 90 237 254 189 75 197 

Futtermittel ........ . ..... 907 760 851 354- 8 13 858 673 416 711 
---- ---

I nvestitionsausgaben .. . ..... . ... . .. 2.602 2.109 1.806 1.176 2.244 1.943 1.936 1.394 1.815 
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Grünlandwirtscbaften Grünland-Waldwirtschaften 

I I 
/ 10°ha200 I 

I 

i 10°ha
200 

/ 
10-20 20-50 50- 100 gewicht. 20- 50 

! 
50-100 gewicht. 

ha ha ha l\11ttel ha ha Mittel 

Rohertr ag in Schilling je Hektar r eduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ...... . . . . . .... . ...... . . . 195 248 100 19 199 148 195 40 135 

Kartoffeln ; . . . . . .. . ... .. . .. . . . . .. 73 89 105 10 80 4 37 13 5e 

Zuckerrüben . . .. . . . . . .. .. . .. . . . . . - 3 - - 1 - - - -
Sonstige F eldbauerzeugnisse .. . ... . 44 128 74 73 4 132 83 211 138 

--- -_.- -_._- ----
Summe F eldbau . . . . . . .... . . . ... .. 312 46 279 102 364 364 3 15 264 329 

Obstbau .. . .. .. .... .. ..... 295 181 70 37 212 194 72 11 5 145 

W einbau . .. . . . . . . ...... . . - - - - - - - - -

Summe B odennutzung .......... . . ·1 6071 649 1 349 1 139 1 576 1 558 1 3 7 1 3791 474 

Pferdehaltung ..... . . . . . .... .. .. . . - 19 80 - 16 19 - - 10 

Rinderhaltung .... . ... . . . . . . . .. ... 1. 649 1.50 1 1.279 1.097 1.522 1.656 1.459 1.1 26 1.485 

Milch und Molkereiprodukte ... . . .. 2.794 2.434 2.253 1.0] 0 2.50 1 2. 752 1.615 1.488 2. 178 

Schweinehaltung . .. . .. . . ... ... . . .. 1.203 79 1 849 214 945 33 741 4 15 714 

Geflügelhaltung . .......... . .. . . . . . 296 232 217 59 250 259 108 80 181 

Sonstiges . ...... . ..... . .......... . 19 46 23 61 33 27 50 25 32 

Summe TiM'haltung . . . .. . . . .. . .. . ·1 5.961 I 5. 023 \ 4.701 I 2.441 I 5.267 1 5.546 1 3.9731 3.134 \ 4.600 

Waldbau .. . . .. ... .. . . . . . . . ...... . 1 1.491 \ 1 .226 \ 1.2431 2.239 \ 1. 390 I 2.750 I 2.929 1 3.190 I 2.896 

Sonstige E1·träge . . . ..... . . . . .. .. .. . 1 4771 304
1 

329
1 

263
1 

378
1 

341 1 246
1 

131 1 269 

Gesamtrohertrag . .. . ........... . . · 1 8.536 1 7.202 1 6.622 1 5.082
1 7.6111 9.195

1 7.535 1 6.834 1 8.239 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzier ter landwir tschaftlicher Nutzfläche 

R einertrag . ... . . ........... . ..... 335 504 608 810 457 623 696 969 721 

Zinsanspruch . ....... . . ... .... .. .. 1. 808 1.640 1. 507 1.915 1.7 12 2.545 2.839 3. 145 2.756 

Ertrags-Kostendifferenz . . . ..... . . . - 1.473 - 1. 136 - 899 - 1. 105 - 1.255 - 1.922 - 2. 143 - 2. 176 - 2.035 
--- -_.- --- ---

Landwirtsch aftliches Einkommen . .. :1.659 2.957 3.003 1.889 3.210 :-l.659 3. 11 7 3.489 3.485 

B etriebseinkommen . . .. . . . . ...... . 4.426 3.730 3.559 3.039 3.976 4.989 4.042 4.109 4.550 

Arbeitsertrag ...... . . . .... .. ... .. . 2.618 2.090 2.052 1. ] 24 2.264 2.444 1.203 964 1.794 
----

Aktiven . . . .. .. . . ...... . ........ . . 45.2 12 40.990 37.668 47.876 42.788 63.61 5 70.973 78.636 68.897 

Passiven . . .. ...... . .. . . . .. .. . . . .. 2.595 2.301 2.407 1.447 2.397 2.261 2.694 4.624 2.911 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung ...... ... .... 435 379 137 4 1 330 187 104 66 125 

Ertrag Tierhaltung . .. . . ... ... .. .. 4.268 2.937 1.841 716 3.019 1.854 1.073 548 1.212 

Ertrag W aldbau ... . . . .. . . .. . . . . . . 1.068 717 487 657 797 919 791 558 764 

Sonstige Erträge . .. . . .. .. . . .. ..... 341 178 12 77 217 114 66 23 71 
--- -------

Rohertt'ag .. .. .................... 6.112 4.211 2.593 1.491 4.363 3.074 2.034 1.195 2.172 

Aufwand . .. . . .. . .. .... . . . . . . .. . . . 5.872 3.916 2.355 1.253 4. 101 2. 66 1. 47 1.026 1.982 

R einertrag .. . ... . . . .. . .. . . . .. . . . . 240 295 238 238 262 208 187 169 190 

Zinsanspru ch ... . ... . . .. ..... . . . .. 1.295 959 590 562 981 851 766 550 726 

Ertrags-Kost endifferenz . .... . .. ... . - 1.055 - 664 - 352 - 324 - 719 - 643 - 579 - 38 1 - 536 

Landwirtschaftliches Einkommen . . . 2.620 1.729 1.1 76 554 1.840 1. 223 842 610 919 

Betriebseinkommen ... .. .... . . . ... 3.1 69 2.181 ] .394 89 1 2.279 1.668 1.09 1 719 1. 199 

Arbeitsertrag . . . . .. . ... .. . . . . . .. . . 1.874 1. 222 804 329 1.298 817 325 169 473 
----

Aktiven . . . ... . . . . . . . ..... . .. ... . 32.374 23.968 14.749 14.040 24.527 21.266 19.162 13.758 18.1 60 

P assiven . . ....... .. ..... . . . .. . .. . 1.858 1.345 942 424 1.374 756 727 809 767 

• Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag .. . ... . . . .... . ..... .. . . 3U.705 1 35.478 37 .202 39 .092 33 .236 33 .3 .L fi 40.95 1 40.678 36. 136 

Betriebseinkommen ... . . ...... ... . 15.92 1 18. 374 19.994 23.377 17 .362 18 .076 21. 967 24.458 19.956 

Arbeitsertrag . . .. ....... .... ..... . 9.4 17 i 10.296 11 .528 8.646 9.886 8.855 6.538 5.738 7.86 
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Hochalpengebiet - Grünlandwirtschaften und Grünland-Waldwirtschaften 

Grünlandwirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

I 
20-50 

I 
50-100 1100- 200 I gewicht. 20-50 

I 
50- 100 1100-200 I gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha ha Mittel 
I 

Zahl der Erhebungsbetriebe ....... 45 99 12 35 251 32 18 13 63 

Gesamtfläche . ... .. .. 13·75 31 ·84 67·36 167·91 28·50 29·26 69·02 125·57 42·70 

Landw. Nutzfläche .. H ektar 10·29 23·87 49·59 122·52 21·14 11·52 24·69 48·53 16·45 

Red.landw. Nutzfläche je 7·78 11·44 19·19 31·67 10·46 8·96 16·59 23·04 11·13 

Wald . ... . .. . ..... . . Betrieb 3·21 7·61 16·61 28·19 6·23 11·44 41·86 16·45 25·68 

Weinland .. ..... . . .. - - - - - - - - -

Arbeitsbesatz je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Arbeitskräfte insgesamt ............ 3·13 2·50 2·03 1·53 2·62 3·35 2·03 1·81 2·83 

männlich .. . 1·56 1·19 0·85 0·56 1·25 1·41 0·69 0·62 1·14 

Familienarbeitskräfte weiblich ... 1·29 1·09 0·81 0·51 1·07 1·55 0·77 0·69 1·25 

insgesamt .. 2·85 2·28 1·66 1·07 2·32 2·96 1·46 1·31 2·39 

männlich . .. 0·11 0·09 0·22 0·24 0·14 0·14 0·30 0·33 0·21 

Fremdar bei tskräfte weiblich . .. 0·17 0·13 0·15 0·22 0·16 0·25 0·21 0·17 0·23 

insgesamt . . 0·28 0·22 0·37 0·46 0·30 0·39 0· 51 0·50 0·44 

Viehbesatz in Großvieheinheiten (GVE) je 10 ha reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Viehbesatz insgesamt .. ....... .. . . 14·12 10·79 9·50 I 8,49 \ 11·96 12·11 9·63 9·11 11·50 

davon: Zugvieh ..... ........... ... 0·60 0·65 0·54 0·60 0·60 0·98 0·68 0·46 0·83 

Nutzvieh .. ..... . ...... . . .. 13·52 10·14 8·96 1·89 11 ·36 11 ·73 8·95 8·65 10·67 

Kühe (Stück) ........... . . 7·60 5·23 4·54 3·77 6·12 5·75 4 ·29 3·68 5· 11 

Ernteerträge in Zentnern je Hektar Anbaufläche und Milchertrag in Litern je Kuh 

W eizen . ........ ............ . .... 28 22 24 19 25 22 24 21 22 

Roggen ............... .. .. ....... 15 19 19 17 11 17 19 14 17 
Gerste . .. . . .. .. . ........ . .. . . . . . . 30 25 28 22 21 20 27 21 21 

Hafer ........ .. ..... .. . . .. . ... ... 18 21 25 19 21 30 21 20 25 

Kartoffeln . ... . ...... .... . ....... 210 218 231 184 212 216 214 111 212 

Zuckerrüben ........ . ....... . .... - - - - - - - - -

Milch je Kuh und Jahr . . .... ... . . 2.954 2.805 2.146 2.580 2.813 2.694 3.026 2.758 2.754 

Aufwand in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Familienlohn 000000000000000000000 1 40408 1 30511 1 201011 
1.

794
1 30616 1 4.451 1 205081 203061 3.118 

Fremdlohn .. .. ... . . ...... . ....... 415 316 667 152 470 548 920 1.037 705 

Summe Personalaufwand .......... I 4.823 \ 3.833 1 3.374 \ 2.546\ 4.086 1 5. 005\ 3.428\ 3.343\ 4.423 

Aufwand Bodennutz1.mg .. . .. . ..... 384 252 193 114 292 258 264 171 242 
Aufwand Tierhaltung . ..... . ....... 1.909 1.254 119 528 1.418 1.164 1.036 629 1.040 
Energieaufwand . ... ... ..... ....... 290 237 189 167 248 340 268 240 309 
Maschinen- und Geräteerhaltung ... 319 256 204 207 304 343 286 301 325 
Er haI tung ba;ulicher An Ifl.gen .. .... 224 153 127 94 177 243 141 144 201 
Allgemeine W irtschaft.s kosten ...... 513 317 353 302 433 491 506 565 511 
Abschreibungen ... .. .. . .......... 1.046 844 690 641 896 1.090 839 824 991 
Sonstiges .......... . .. ..... ...... 46 46 30 18 38 50 6 5 33 

Summe Sachaufwand ....... . .. . .. . 1 4.791 1 3.419 1 2.565 1 2.071 1 3.806 1 3.9851 3.3461 2.8791 3.664 

Gesamtaufwand ..... ...... ..... . .. 1 9.614 1 7.252 1 5.939 1 4.617 1 7.892 1 8.990 I 6.774 1 6.222 1 8.087 
I 

davon: Düngemittel ....... ..... .. 269 161 125 11 198 151 115 95 148 
Futtermittel .. ..... .... ... 1.503 993 597 420 1.118 812 901 511 801 

---

I nvestitionsausgaben .. .. ........... 2.1 33 2.126 2.120 1.479 2.037 2.694 2. 139 2.112 2.489 
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Grünland wirtschaften Grünland-Waldwirtschaften 

10-20 

1 

20-50 

I 
50- 100 1100-200 I gewicht. 2 50 

I 
50-100 1 10°ha200 I gewicht. 

ha ha ha ha Mittel ha ha l\1ittel 

Rohertrag in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Getreide ........ . .. ... .. ... .. .... 70 106 6 75 81 136 202 73 135 
Kartoffeln .. ........ .... ... ...... 179 211 167 71 170 226 151 49 180 
Zuckerrüben .. ......... ... ..... .. - - - - - - - - -

Sonstige Feldbauerzeugnisse .... . .. 271 83 57 53 169 79 129 109 93 
-

Summe F eldbau ...... . .. ......... 520 400 310 199 420 441 482 23 ] 408 
Obstbau ... .... ... .. ..... 5 80 45 30 71 176 60 38 130 
W einbau . . .. .... .. ... .... - - - - - - - - -

Summe Bodennutzung .... ........ ·1 605 1 480 1 355 1 229 1 491 1 617 1 542 1 269 1 53 

Pferdehaltung . ........ . .......... 21 47 39 5 38 50 12 33 40 
Rinderhaltung ............. . .... . . 2.25 1.812 1.572 1.298 1.932 1. 16 1. 721 1.439 1.127 

Milch und Molker eiprodukte ....... 3.56 2.031 1. 31 1.332 2.673 2.073 ] .819 1.44 1.919 
Schweinehaltung .... .. .... . .. ... .. 1.390 1.155 518 453 1.101 1.197 190 44 9 5 
Geflügelhaltung ... ........... . .. .. 422 336 163 1 322 349 152 96 267 

Sonstiges . . .. . .... . . .. ..... . ... .. 9 76 92 5 9 10 54 52 65 

Summe Tierhaltung .............. ·1 7.757 1 5.457 1 4.275 1 3.334 1 6.155 1 5.555 1 4.60 1 3.5161 5.003 

Waldbau .. .............. ......... 1 .Z.021 1 1.3381 1.4671 1.20 I 1.178 1 3.161 1 2.440 1 3.1621 3.042 

Sonstige Erträge . .................. 1 53 
1 

379
1 

303
1 

200
1 

423
1 

33 
1 

271 1 
255

1 

310 

Gesamtrohertrag ............ . .... · 1 9.921
1 7.654

1 6.400
1 4.971

1 8.247 1 9.671
1 7.861

1 7.202
1 

8.893 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar reduzierter landwirtschaftlicher Nutzfläche 

Reinertrag . .... .......... .. ... ... 307 402 461 354 355 6 1 1.087 980 06 
Zinsanspruch ...... ......... . ..... 1. 10 1.104 1.748 1. 00 1. 776 2.694 2.727 3.143 2.187 
Ertrags-Kostendifferenz ... .. . ..... - 1.503 - 1.302 - 1.281 - 1.446 - 1.421 - 2.013 - 1.640 - 2.163 - 1.9 1 

-
Landwirtschaftliche Einkommen . .. 4.3 6 3.665 3.037 2.020 3.713 4.769 3.205 3.113 4.1 9 
B etriebseinkomm n ............... 5.130 4.235 3. 35 2.900 4.441 5.686 4.515 4.323 5.229 

Arbeitsertrag . .................... 3.320 2.531 2.0 7 1.100 2.665 2.992 1. 78 1.1 0 2.442 

Aktiven ......................... 45.245 42. 602
1 

43 .709 45.000 44.394 61.359 6 .166 7 .587 69 .673 

Passiven ........... ... ........... 4.443 2.397 1.41 1.591 3.18 3.290 2.194 943 2.653 

Betriebsergebnisse in Schilling je Hektar absoluter Kulturfläche 

Ertrag Bodennutzung .. . ........ . . 349 174 103 48 188 191 135 50 142 
Ertrag Tierhaltung .... . .. . ...... . 4.470 1.983 1. 239 101 2.352 1.119 1.149 648 1.322 

Ertrag Waldbau ... . ....... .. ..... 588 486 425 254 450 91 60 5 3 804 
Sonstige Erträge . ..... .. ... . .. . ... 310 138 8 42 162 104 6 41 81 

Rohertmg ............. .. ......... 5.717 2.7 1 1. 55 1.045 3.152 2.992 1.960 1.32 2.349 
Aufwand . . ........... . ..... .. . . .. 5.541 2.635 1.722 970 3.016 2.7 1 1.6 9 1.147 2.136 
Reinertrag . ....... .... ...... . .... 176 146 133 15 136 211 271 1 1 213 
Zinsanspruch ..... . .. . . .. .. ..... .. 1.043 619 501 378 679 34 680 579 136 
Ertrags-Kostendiffer enz ......... . .. - 61 - 473 - 314 - 303 - 543 - 623 - 409 - 398 - 523 

Landwirtschaftliche Einkommen . .. 2.528 1.332 880 424 1.419 1.415 799 574 1.101 

B etrieb seinkommen ........ . .. . ... 2.9GB 1.539 1.112 609 1.697 1.759 1.126 191 1.3 1 
Al'beitsertrag ........... . .... . . . .. 1.913 920 605 231 1.01 925 446 218 645 

Aktiven .... .... .. .. . ...... ... ... 26.075 15.482 12.610 9.456 16.966 20. 40 16.993 14.4 7 18.406 
Pas iven . . ......... . ...... .... ... 2.560 871 42 334 1.21 1.01 547 114 101 , 

Betriebsergebnisse in Schilling je Arbeitskraft 

Rohertrag ....................... 31.697 30.6l6 31.527 32.490 31.471 2 . 69 38.724 39.190 31.424 

Betriebseinkomm n ............... 16.390 16.940 18.892 1 .954 16.950 16.913 22.241 23 .884 18.411 
Arbeitsertrag .................... . 10.607 10.124 10.281 I 7.190 10.172 8.931 8.808 6.519 8.629 
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Begriffsbestimmungen 

Die im vorliegenden Bericht zur D arst ellung ge­
brachten Betriebsergebnisse st ammen v on Voller­
werbsbetrieben . 

In einem nur durch famiIieneigene Arbeitskräfte 
bewirtschaftet en B et rieb, der verschuldet ist oder 
Ausgedinglasten zu tragen hat, ist das Endresultat 
der Buchführung das L andwirtschaftliche Einkommen. 
In einem schuldenfreien Lohnarbeiterbetrieb dagegen , 
wo z. B. sowohl die Verwaltung als au ch die Arbeiten 
in der Land- und Forstwir t schaft nur in H änden v on 
kollektivvertraglich entlohnten familienfremden P er­
sonen liegen , ist das Buchführungsergebnis der R ein­
ertrag . 

U m die Buchführungsabschlü se im R ahmen einer 
horizontalen (Ver gleich der Betriebsergebnisse eines 
J ahres) und vertikalen (Vergleich der Betriebsergeb­
nisse m ehrer er J ahre) Betriebsstatistik - wie der v or­
liegenden - vergleichbar zu m achen , ist es daher not ­
wendig, für jeden B etrieb einen st atistischen H aupt­
abschluß zu er st ellen. Dessen Aufgabe ist es, die den 
Vergleich störenden su bjek t iven R echnungselemente 
au szuschalten . D as geschieht, indem in den F a mi­
lienbetrieben der Buchführungsaufwand um die 
Lohnansprüche der B esitzerfamilie [ = effek t ive 1:it­
arbeit der B esitzerfa milie zu kollek t ivvertraglichen 
Sätzen bewertet , wobei 270 bis 300 Arbeitstage eine 
Vollarbeitskraft (AK) ergeben und für die disp o­
nierende Tätigkeit des Betriebsinhaber s ein B etriebs­
leiterzuschlag in R echnung gest ellt wir d ] vermehrt so­
wie um die Schuld- bzw. P achtzinsen und Ausgeding­
lasten vermindert wird. Sämtlich e B et riebe sind somit 
schulden- und p acht frei sowie au sschließlich durch 
familienfremde Arbeitskräfte bewirt chaftet darge­
st ellt . 

N achstehend sind nun die wicht igsten im Bericht 
ver wendeten Begriffe kurz umschrieben : 

Der Aufwand 

D er Aufwand ist der zur Erzielung des R oher trages 
aufgewendete W ert an Arbeit und Sachgü tern. Er 
setzt sich zusammen aus : 

l. a ) den K ost en für die fremden Arbeitskräfte 
(Barlohn, Sozialver sicherung, Verpflegung 
und Deputat e), 

b) dem Lohnanspruch der B esitzerfamilie (ein­
schließlich B etriebsleiterzuschlag), 

c) den sonstigen Au sgaben für den sachlichen 
Betriebsaufwand (Saat gut, Düngemit t el, 
Fut t ermittel, Treibstoffe, R ep araturkost en , 
Schadensv er sicherungen , Betriebsst euern u . 
a . m. , jedoch ohne Schuld- , P acht zinsen und 
Ausgedinglast en ; 

2. dem Geldwer t der N aturalleistungen des H aus­
haltes für den Betrieb (z. B. H au shaltsabfälle für 
Futterzwecke) ; 

3. der Abnahme von Vorräten und Vieh (Minder ­
werte) und der wertmäßigen Absetzung für Ab ­
nut zung (Amortisation). 

Die H öh e des Aufwandes je Flächeneinheit ü;t ein 
Maßst ab für die Intensität des B etriebes. 

140 

Der Rohertrag 

D er Rohertrag (des gesamten landwirtschaftlichen 
Betriebes ) best eht au s : 

l. den B etriebseinnahmen au s dem Verkauf der 
Wirtschaftserzeugnisse ; 

2. dem Geld wert der 
a ) Lieferungen und L eistungen des B etriebes an 

den H au shalt der Besitzerfamilie, 
b) N aturallieferungen an die familienfremden Ar­

beitskräfte, 
c) den Lieferungen und L eistungen des Betriebes 

für länger d auernde Anlagen (z. B. eigenes 
H olz für N eubauten) ; 

3 . den Zunahmen v on Vorräten , Vieh- und Pflan­
zenbest änden (Mehrwerte). 

Der Reinertrag 

D er R einert rag stellt die Verzinsung des gesam ten 
im B etrieb investierten K apitals, also des Aktivk a ­
pitals (Eigen- und Fremdkapital) dar . Er errechnet 
sich aus dem Landwirtschaftlich en Einkommen ab­
züglich des F amilienlohnes (Lohnan sprüche der B e­
sitzerfamilie) zuzüglich der Schuldzinsen und Ausge­
dinglast en oder aus der Gegenüber st ellung v on Roh­
ertrag und Aufwand (= st atistischer Aufwand in obi­
gem Sinn). E r ist weiter s zu ermitteln, wenü vom 
Betriebseinkommen der P er sonalaufwand (Fa~ilien­
und F remdlohn) in Abzug gebracht wird . 

Das Landwirtschaftliche Einkommen 

D as L andwir t schaftliche Einkommen ist der Geld­
wert jener Gütermenge, den die Besitzerfamilie im 
L aufe eines Wirtsch aftsjahres verbrau chen kann, 
ohne das anfängliche Vermögen (Anfangsr einvermö­
gen) zu vermindern . Für die E rmittlung des L and­
wirtschaft lichen Einkommens müssen sowohl der 
Geldverbrau ch (Privatau sgaben) als au ch der Geld­
wert des N aturalverbrau ches (Lieferungen des land­
wirtschaft lichen B etriebes an den P rivathaushalt) er­
faß t werden. D as L andwirtsch aftliche Einkommen 
setzt sich aus dem bedungenen Arbeitseinkommen 
der B esit zerfamilie (Lohnanspruch) und dem unbe­
dungenen K apitaleinkommen (Vermögensr ente) zu­
sammen. L etzter es st ellt die Verzinsung des R ein­
vermögens (Eigenkapital abzüglich Fremdkapital) 
dar. 

Das Betriebseinkommen 

D as Betriebseinkommen enthält die Verzinsllng des 
gesamten im B etrieb investierten K apitals (Aktiv ­
k apital) , die Lohnansprüche der Besitzerfamilie so­
wie die L ohnkosten und sozialen L ast en der familien­
fremden Arbeitskräfte. 

Der Arbeitsertrag 

D er Arbeitsertr ag ist jenes Entgelt für die Ar beit 
von familieneigenen und familienfremden Ar beitskräf­
ten , der verbleibt, wenn vom Betriebseinkommen der 
Zinsansp ru ch des Aktivkapitals (bedungenes Ein­
k ommen v on Eigen- und Fremdkapital) in Abzug g -
bracht wird (derzeit 4 % ). D er Arbeitsertrag darfnicht 
mit dem Arbeitsverdienst verwechselt werden , der 
sich aus dem land wirtschaft lichen Einkommen durch 

-" 
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Verminderung um den Zins anspruch des R einvermö- Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche (RLN) 
gen s ergibt und sich ausschließlich auf die F amilien-
arbeitskräfte bezieht . Die Reduzierte Landwirtschaftliche Nutzfläche er-

Die Ertrags-Kosten-Differenz 

Die Ertrags-Kosten-Differenz errechnet sich au s 
dem Reinertrag (unbedungene Kapitaleinkommen) 
abzüglich dem Zin anspruch des Aktivkapitals (be­
dungenes K apitaleinkommen) oder aus der Gegen ­
überstellung von Rohertr ag und Produkt ionsk osten 
(= Aufwand plus Zinsanspruch des Aktivkapitals) . 
Somit gibt die Ertrags-Ko ten-Differenz an , in wel­
ch em Maße die Produktionskosten durch den R oher­
trag gedeckt sind. 

Die Gesamtfläche 

Die Gesamtfläche eines landwirtschaft lich en Be­
triebes ist für die Einreihung in die entsprechende Be­
triebsgrößenklasse maßgebend. Sie umfaßt die Land­
wirtschaftliche Nutzfläche, den W ald und die un­
produkt iven Fläch en . 

Die Kulturfläche 

Die Kulturfläche umfaßt die L andwirtschaftliche 
Nutzfläche und den W ald. Sie errechnet sich daher 
au ch aus der Gesamtfläche abzüglich der unproduk­
t iven F lächen . 

Die Landwirtschaftliche Nutzfläche (LN) 

Die Landwirtschaft liche Nutzfläche umfaßt das 
Ackerland, Gartenland, die Rebflächen, die Wiesen 
und W eiden sowie Almen und B ergmähder , einschließ­
lich der Anteilsrechte an landwirtschaftlichem Ge­
meinschaftsbesitz oder Nutzungsrech ten an reiner 
W eidefläche . 

Die Waldfläche 

Die W aldfläche umfaßt die bestockte und nichtbe­
stockte Holz bodenfläche, einschließlich der W ald­
flächen aus Anteilsrechten an Gem einschaftsbesitz 
oder an Nutzungsrechten. 

rechnet sich au s den normalertrag fähigen Flächen, 
wie dem Ackerland, Gartenland, R ebflächen , zwei­
und mehrmähdigen Wie en , Kulturweiden, zuzüg­
lich den auf normalertr agsfähige Flächen umgerech­
neten extensiven D au ergraslandart en (einmähdige 
Wiesen , Streuwiesen, Hutweiden sowie Almen und 
B ergmähder) . Au ch hier sind die Flächenäquivalente 
für Anteü e an Gemein chaftsbesitz und an Nutzungs­
rechten berück. ichtigt. 

Die Großvieheinheit (GVE) 

Eine Großvieheinheit entspricht einem Lebend­
gewicht von 500 kg. E s können sämtliche Viehkatego ­
rien jeden Alters auf diesen gemeinsam en Ausdruck 
für den gewichtmäßigen Viehbesatz umgerechnet wer­
den. J e Flächeneinheit bezogen ergeben sich daraus 
gute Anhaltspunkte für die Intensität der Vieh­
halt ung. 

Der Berghöfekataster 

Im Berghöfek ataster sind das Klima, die äußere 
Verkehrslage (Entfernung und Zustand der Verkehrs­
wege, Steigung der Verkehrswege, H öhenlage des B e­
triebes) , die innere Verkehrslage (Grundstückver­
teilung, Geländeneigung) und Sonderverhält nisse 
(z . B. Lawinengefahr, Wassermangel) berü cksichtigt . 
Die Höhe de K ataster-Kennwertes, der die Summe 
aller auf den Betrieb wirkenden natürlichen und wirt­
schaftlichen Ertragsbedingungen darstellt, ist für 
die K ennzeichnung als B ergbauernbetrieb m a ß­
gebend. 

Als Bergbauernbetrieb gelten alle Betriebe, die 
einen K ataster-Kennwert von 20 und m ehr au weisen . 
Als extreme B ergbau ernbetriebe k önnen Betriebe mit 
einem K ataster-Kennwert von 150 und mehr ange­
sehen werden. D a die hiebei angewendete Quadrat­
methode zu progres iven K ataster -Kennwerten führt, 
bedeutet z. B . eine Verdoppelung des Kataster-Kenn­
wertes keine Verdoppelung des Schwierigkeit sgrades. 
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Die Verwendung der Mittel gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
(Grüner Plan) im Jahre 1 961 

Im Bundesfinanzge etz für das Jahr 1961 wurden 
erstmals 200 Millionen Schilling für Maßnahmen ge­
mäß § 10 des Landwirtschaftsge 'etze BGBL Nr . 155/ 
1960, veranschlagt, um die in § 2 dieses Gesetzes ge­
nannten Ziele zu erreichen. Die e Ziele sind in dem 
erwähnten Bunde gesetz wie folgt fe tgelegt: 

"Bei der Vollziehung des Landwirtschaft gesetzes 
ist davon auszugehen, daß es dessen Zweck i t, einen 
wirt. chaftlich gesunden Bauernstand zu erhalten, 
der Landwirtschaft und den in der Landwirtschaft be­
schäftigten Personen die Teilnahme an der fort chrei­
tenden Entwicklung der österreichi chen Volk wirt­
schaft zu sichern, die Produktivität und Wettbe­
werbsfähigkeit . der Landwirtschaft, insbe ondere 
auch durch strukturelle Maßnahmen, zu erhöhen und 
die Landwirtschaft unter Bedachtnahme auf die 
Gesamtwirtschaft und die Interessen der Verbraucher 
zu fördern, damit sie imstande ist, naturbedingte 
Nachteile gegenüber anderen Wirtschaftszweigen 
auszugleichen, die wirtschftliche Lage der in ihr Täti­
gen zu verbessern und der Bevölkerung die bestmög­
liche Versorgung mit Leben mitteln zu ichern. Bei 
Vollziehung diese Bundesgesetzes sind die Bergbau­
ernbetriebe besonder zu berückHichtigen" . 

Durch die Mittel des "Grünen Plane " hat die Stär­
kung der Selbsthilfe der Landwirtschaft einen neuen 
Impuls erhalten . Allerdings war die Auswirkung der 
auf Grund des Landwirtschaftsge etzes gezielt ver­
wendeten Mittel durch verschiedene Umstände ge­
hemmt. Einer eit waren die für die Landwirtschaft 
bei Kapitel 19 Titel "Produktion teigerung und 

chutz der Landwirtschaft" veranschlagten Förde­
rungsmittel 1961 geringer al 1960. Hiezu kam, daß 
die Ermessenskredite zunächst durch eine 5 % ige Bin­
dung reduziert und die Förderungskredite für die 
Landwirtschaft im Laufe des J ahres 1961 im Zuge 
der Konsolidierung de Bundeshaushaltes noch weiter 
vermindert werden mußten. Für Maßnahmen gemäß 
§ 10 des Landwirtschaftsgesetzes standen schließ­
lich 179·95 Millionen Schilling zur Verfügung. Auf 
Grund budgetärer Schwierigkeiten war im übrigen die 
kassenmäßige Zuteilung der Bunde mittel im Be­
richtsjahr besonders schleppend, odaß ein Teil der 
zur Verfügung gestellten Mittel erst im Jahre 1962 
eine Auswirkung zeigen wird. Vor allem trifft dies für 
verschiedene Maßnahmen - in besondere Baumaß­
nahmen - zu, wie z. B. Wegbauten, Ent- und Be­
wässerungen u. a., die in der Regel nicht im J ahre 
des Baubeginnes vollendet werden können, sodaß auch 
aus diesem Grunde die Auswirkung der Förderungs­
mittel erst in den Folgejahren voll pürbar sein wird . 
Trotz dieser Schwi rigkeiten war e dort, wo die Mittel 
des "Grünen Planes" wirk am wurden, im allgemei­
nen möglich, mehr Projekte bzw. Maßnahmen durch­
zuführen oder in Angriff zu nehmen als in den vor­
hergehenden Jahren. 
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Hauptziel der Maßnahmen gemäß § 10 des Land­
wirt chaftsgesetzes war e ,die Bemühungen der Land­
wirtschaft zur Verbes erung ihrer wirt chaftlichen 
Lage zu erleichtern und zu unterstützen. Neben der 
Verbe serung der Produktion.'grundlagen trug vor 
allem in bergbäuerlichen Gebiet en die Verbesserung 
der äußeren Verkehrslage bei, die Wettbewerbsfähig­
keit der bäuerlichen Familienbetriebe, die den Kern 
der österreichischen landwirtschaftlichen Betriebe 
bilden, zu steigern. Durch Agrarische Operationen, 
Maßnahmen des Siedlungswesens, Besitzauf tockung 
sowie Besitzfe tigungs- und Umstellungsmaßnahmen, 
ferner durch den forcierten Ausbau von Dünger­
stätten und die Durchführung von Stallverbe serun­
gen wurde getrachtet, die Produktion bedingungen 
im Wege der inneren und äußeren Betriebsauf tok­
kung zu verbessern sowie die Rationalisierung der Be­
triebe zu beschleunigen. Die Förderung der Absatz­
und Verwertungsmaßnahmen, insbesondere die Be­
kämpfung der chronischen Tierseuchen, ermöglichten 
e', die Wettbewerbsfähigkeit der Betriebe auf den in­
und au ländischen Märkten zu stärken. Der in größe­
rem Umfang erleichterte ·Landarbeiterwohnungsbau 
zielte darauf ab, der Landwirtschaft die dringend 
notwendigen Arbeitskräfte zu erhalten. 

N eben den gewährten Zuschüssen ist die zur Fort­
setzung der notwendigen Investitionstätigkeit in der 
Land- und Forstwirtschaft wichtige Zinsverbilligung 
von Krediten des privaten Kapitalmarktes be on­
ders hervorzuheben. Zur Fortführung die er wert­
vollen kreditpoliti 'chen Maßnahme, durch die ver­
sucht wird, die Kreditkosten der landwirtschaftlichen 
Zinslei tungsgrenze anzupassen, trug vor allem die 
Agrarinvestitionskreditaktion bei, in deren Rahmen 
Zinsenzuschüsse für die im Jahre 1961 vergebenen Dar­
lehen au s Mitteln des "Grünen Planes" gedeckt wor­
den sind . 

Die Vollziehung der vom Bund geförderten Maß­
nahmen war wieder den Ämtern der Landesregierun­
gen, den Landwirtschafts- und Landarbeiterkammern 
übertragen. Bei der Vergebung der Agrarinve titions­
kredite waren außerdem die landwirtschaftlichen 
Kreditorganisationen, die Lande hypothekenanstal­
ten, der Landeskulturfonds in Tirol und die Sparkas­
sen einge chaltet. Die Vergebung der Mittel erfolgte 
nach den Bestimmungen der Allgemeinen Richtlinien 
für Förderungen aus Bundesmitteln des Bundesmini­
steriums für Finanzen Zl. 13.000-1/54 bzw. nach den 
auf diesen Richtlinien basierenden Sonderrichtlinien 
für die einzelnen Sparten, soweit nicht, wie beim 
Was erbautenförderungsgesetz, eigene gesetzliche Be­
stimmungen hinsichtlich der Förderungsmaßnahmen 
und deren Finanzierung vorlagen. Alles in allem wur­
den im Jahre 1961 vom Bund für die bei Kapitel 19 
"Land- und Forstwirtschaft" Titel 8 "Produktions­
steigerung und Schutz der Landwirtschaft" sowie 
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Förderungsmaßnahmen für die Landwirtschaft im Rahmen des Kapitels 19 Titel 8 und 8 b 

Bezeichnung 

Allgem eine Maßnahmen .. . ....... . 

Zinsenzuschüsse für Agrarla dite .. . 

'ozialpolitis h e Maßnahmen für land­
und forstwirtschaftliehe Dienst-
n ehmer ... .. .. . .. ..... . ....... . 

Pflanzen - und Futterbau ......... . 

Gemüse- und Gartenbau ......... . 

Ob tbau ......... . . .... ......... . 

vVeinbau . . ... ... ............... . 

Alp- lmd W idew irt chaft ........ . 

Düngerwirts haft und 
Stallverbesserung . . ........... . . 

Landwirtschaftliche Kultivierung .. . 

Güterwege, eilaufzüge und Elektrifi -
zi rung d l' Landwirtschaft .... . . 

Landwirtschaftliches Ma chinen-
wesen ... , ..... . ............... . 

Pflanzen chutz ....... ........ ... . 

B esitzfestigung und Umstellung . .. . 

Transpo1'tkostenzuschuß für 
Gebirgsbauern ...... . .......... . 

Siedlungswes n 6) ... ..... ........ . 

B rgbau rnhilfsfond, ...... .. ..... . 

Agrari , ehe Operationen . . ... .. . .. 

PD rdezucht . .. ... .... ..... .. .... . 

Rind rzucht unu übr ige Viehwirt-
schaft .... . . .......... . .. . .... . 

B ekämpfung der Rinder-Tbc ..... . 

B kämpfung der Rinder-Brucellose 8) 

Viehabsatz und Viehverkehr ...... . 

Milchwirtschaft . .... .. ..... . ..... . 

Landwirtschaftlicher W a, serbau ... . 

Forschungs- und Versuchsw en .. . 

Förderung der Züchtung auf Leistung 
und Qualität . ............. . . . . . 

Forstlich Maßnahmen 12) ... . . ... . 

Forstlich e Bringungsanlagen 13) ... . 

Almwege und Bringungsanlagen für 
Almprodukte . .. .. .. . . ......... . 

Absatz- und Verwertungsm aß nahmen 
für Produkte d es W einbaues .... 

Absatz- und Verwertungsmaßnahm n 
für Obst- und Gartenbauprodukte 

Maßnahm n für W erbung und Markt-
er schließung .. . . ...... . .. .. . .. . 

um m e 14) .. . \ 

1) Vorläufiger Gebarungserfolg. 

]958 

27 ·985 

10'] 8 

16·150 

7·870 

1·705 

2·806 

5·970 

3·497 

3·797 
6·322 

43 ·273 

3·15 

3·892 

]4·635 

9·750 

6·225 

0·095 

12·735 

6· 130 

13·817 

20·200 

9·547 

25 ·057 

5·700 

19·040 

279·544 

1959 

21·409 
2) 17.515 

]0·800 

6·046 

1·328 

2·19 

6·700 
3·022 

0·450 

5·850 

47·700 

2·470 

2·570 

12·142 

8· 00 

2·306 

0·072 

11·9 0 

2·700 

12·709 

17·400 

14·908 

18·172 

2·970 
9) 13· 5 

246·102 

1900 
Kapitel 19 

Titel 

Millionen chUling 

26 ·630 
2) 29 · 42 

]2·000 

5·731 

1·200 

2·2 9 

4·000 

3·26 

3) 6.875 

4) 70.703 

4·000 

2· 7 
5) 15. 301 

10·000 

1·937 

0·029 
]4·000 

3· ] 00 

13·075 
22·400 

11·893 

16·033 

3·245 
10) 1 ·69 

299·136 

25·500 

36'.4 

·02 

4·320 

1·120 

1'760 

2·639 

2'793 

3) 3,750 

3·200 

2·1 0 
5) 16.479 

·000 

1·573 
0·022 

9·1 20 

1·1 51 

11 ·270 

10·916 

13·372 

10·630 

2·400 
10) 20·5 2 

252·201 

1) 1961 

Grüner P lan 

5·220 

15·416 

14·250 

12':..50 

4'750 

32·300 

17·500 

3· 00 

7) ]7.100 

]4·118 

5·000 

4·752 

9·500 
11) 4 .750 

0·974 

6·148 

2·850 

1·810 

3·245 

3·450 

0·770 

179·953 

2) 1959: 10·449 Millionen chllling, 1960: 16 Millionen chilJing bei Kapitel 19 Titel 10 § 2 v lTcchnet. 
3) 1960 und 1961 je 0 '375 Millionen chilling au dem Titel der Förderung der wirt chaftlich unterentwickelten Gebiete. 
') 1960: 3·033 und 1961 : 7·277 Millionen chilling aus dem Titel der Förderung der wil'ts~haftlich unterentwickelten Gebiete. 
6) 1960 : 1·317 und 1961: 6·25 lVIillionen Schilling aus dem Titel der Fördel'llng der wirts haftJich unterentwickelten Gebiete. 
6) Ohne U REF-Rückzahlungen und Aufwand kredite. 
7) 0·791 lVIillionen chilJing bei Kapitel 19 Titel 7 § 4 verrechnet. 
8) Zum Teil bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 nterteilung 3 verrechnet. 

Insgesamt 

30·720 

51·964 

22·27 

4·320 
1,] 20 

1,760 

2·639 

2·793 

] 2·250 

8·500 

7·14 

3·200 

2·180 

33·979 

·000 

5· 373 
0·022 

26·220 

1·1 51 

11·270 

25·034 

1 ·372 

15·382 

2·400 

30·0 2 

4·750 

0·974 

6·148 
2·850 

1·810 

3·245 

3·450 

0·770 

432·154 

9) Einschließlich Beiträge 'au dem Hochwas er ·chädenfond ·. 
10) Einschließlich Beiträge aus dem Hochwas er chädenfond und 1960: 1'312, 1961: 1·575 1UJion n Schilling au d m Titel der Fördcnmg 

wirt 'chaf tlich unterentwickelter Gebiete. 
11) Hievon 3·233 1ilJionen chllling verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
12) Außerdem für Aufforstung maßnahmen 195 bis 1961 bei Kapitel 19 Titel a § 1 verrechnet: 6'465 , 5'793,5 '953 und 3·977 Millionen Schilling. 
13) Außerdem für Porstaufschließungsmaßnahmen 1958 bis 1961 bei Kapitel 19 Titel a § 3 v rrechnet : S 13,633.300, 10, 00.000, 11,000.000 

und 7,200.000. 
H) Außerdem wurden für landwirtschaftliche Förderung maßnahmen in den Jahren 195 bis 1961 an ERP-Krediten verausgabt: 181,007, 

17'614, 65·212 und 59·790 lVIillionen 'chilJing. 
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Titel 8 b " Ma ßnahm n gemä ß ';3 10 deo Landwirt-
ehaftsgesetze " vorge ehenen Förderungen 432·15 

Millionen Schilling aufgewendet, von denen 179·95 Mil­
lionen Schilling auf den "Grünen Plan" entfielen. Der 
Beitrag der Länder zu diesen Maßnahmen wurde mit 
255 Millionen Schilling errechnet und war um rund 
13 % höher als 1960. 

Folgende Leistungen bzw. Erfolge sind durch die 
otierung au nachstehenden Ansätzen, deren Grup­

pierung wie im Bericht gemäß § 9 Abs. 2 des Landwirt­
. chaftsgesetzes, BGBl. r. 155/1960, übel' die wirt­
schaftliche L age der Landwirtsch aft im Jahre 1959 
vorgenommen wurde (Grüner Plan 1961), ermög­
licht worden: 

Verbesserung der Produktionsgrundlagen 

Hat der Bund in den Jahren bis 1960 zur Verbesse­
rung der Produktionsgrundlagen vor allem die Aus­
bildung und Beratung, d n landwirtschaftlichen Was­
ser bau und die landwirtschaftlichen Kultivierungen 
erleichtert, so war es neben der Stärkung der Mittel 
für diese Maßnahmen auf Grund de "Grünen Plane " 
im Berichtsjahr auch möglich, da ' landwirt chaft­
liehe Forschungs- und Ver uch wesen zu inten ivie­
ren, die Förderung der Züchtung auf Leistung und 
Qua lität zu forcieren und land"virt. chaftlich nicht ent­
sprechend genutzte Flächen aufzuforsten . owie im 
Rahmen der forstlichen Maßnahmen auch die Tren­
nung von Wald und Weide durchzuführen. 

Die hiefür aufgewendeten Bundesbeiträge sind aus 
der Zusammenstellung am Fuße der Seite er ichtlich. 

Mit dem Ziele, die ö terreichische Landwirtschaft 
vor allem für den Wettbewerb im Rahmen eines ge­
meinsamen europäischen Markte zu stärken, wurden 
im Jahre 1961 durch Mittel des "Grünen Planes" 
Maßnahmen eingeleitet, um auch das landwirtschaft­
liche Versuchs- und angewandte Forschungsw sen zu in­
ten ivieren und auf eine breitere Basi zu stellen. 

Da die Durchführung arbeitsteiligel' Ver uchs- und 
Forschungsaufgaben einer eingehenden Planung und 
Vorbereitung bedarf, wurden im Bericht jahr vor­
wiegend aktuelle Versuchs- und For chungsvorhaben 
einzelner Institute und Versuch anstalten, die über 
das hiefür erforderliche ge chulte Personal verfügen, 
ermöglicht. Neben For chungsaufgaben auf dem Ge­
bi t der Produktion wurden vor allem Forschungsvor­
haben, die eine Qualitätsverbesserung zum Ziele ha­
ben, vorgezogen und in erster Linie solche Projekte 
unter tützt, deren Ergebnis e eine Nutzanwendung 
für die praktische Landwirtschaft versprechen. Außer­
dem wurden Arbeiten im Bereiche der Marktfor-

1958 

Forschungs- und Versuchswesen ................ 
Ausbildung und B eratung . ..... . .............. 23·273 
Förderung d r Züchtung auf L eistung undQualität. 
Landwirtsch aftlich er Wasserbau .... . .. ... ...... 19·040 
Landwirtschaftliche Kultivierung ............... 6·322 
Forstliche aß nahmen 5) ............... . .. .. . . . 

Summe ... 48·635 

schung owie Studien und Untersuchungen zur chaf­
fung neuzeitlicher Unterlagen in verschiedenen Spar­
ten für agrarpoliti ehe Zwecke und für den Beratungs­
und Förderungsdienst in Auftrag gegeben. Vor allem 
wurden im Zuge dieses arbeitsteiligen Programmes 
die Institute der Hochschule für Bodenkultur, wie die 
Bundeslehr- und Bundesversuchsanstalten sowie Ver­
suchs teIlen auf Lande ebene mit diesen Untersuchun­
gen bzw. Aufgaben betraut. 

Wurde der Ausbildung und B eratung in der Land­
wirtschaft schon in den Jahren bis 1960 besonderes 
Augenmerk zugewendet, so konnte diese auf Grund 
der Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsge­
setze im Jahre 1961 weiter verstärkt werden. Die 
Mittel des "Grünen Planes" wurden hiebei außer für 
die unmittelbare Beratung auch dazu verwendet, den 
Ausbau von landtechnischen Kursstätten und von 
hauswirt chaftlichen Schulungs- und Beratungsstellen 
(Haus der Bäuerin) zu beschleunigen. Durch die Er­
höhung der Förderungsmittel für die Beratung im 
Wege des "Grünen Planes" soll es den Landwirt­
schaftskammern ermöglicht werden, vor allem die Be­
ratungskräfte für Be itzfestigungs- und Umstellungs­
maßnahmen im Sinne einer ge zielten Förderung'­
tätigkeit zu vermehren. Eine Auswirkung der Erhö­
hung de Bundesbeitrages auf den Stand der Bera­
tungskräfte kann allerdings erst im Laufe der näch­
stenJahre erwartet werden, weil geeignete Fachkräfte 
schwer zu bekommen ind und e daher den Landwirt­
schaftskammern nur möglich ist, jüngere Bedien tete 
anzustell en, die erst eingeschult werden müssen. 

Die zunehmende Motorisierung und Mechanisierung 
hat zur Folge, daß sich die landtechnischen Kur -
stätten von Jahr zu Jahr einer steigenden Besucher­
frequenz gegenüb rsehen . Eine entsprechende land­
technische Au bildung ist für den Bewirtschafter wie 
auch für die in der Landwirschaft tätigen Beratungs­
kräfte unerläßlich, weil dadurch Fehlinvestitionen 
vermieden und die Maschineninvestitionen im Wege 
einer fachkundigen Behandlung rentabler gestaltet 
werden können. Eine ähnlich wichtige Bedeutung 
kommt auch dem Au bau von hauswirto.: chaftli 0hen 
Ausbildungs- und Beratungsstätten zu . Denn gerade 
die rationell gestaltete Hauswirtschaft im bäuerlichen 
Betrieb hat dazu beizutragen, daß die Arbeit der 
Bäuerin, die zugleich Betreuerin der Familie, mit­
denkende Betriebsleiterin des Gesamtbetriebes, Lei­
terin und zugleich Fachkraft der Hauswirtschaft, 
wichtIg te Fachkraft der Veredlungsproduktion und 
zusätzliche Arbeitskraft in der Außenwirtschaft i ·t, 
erleichtert und das Arbeitspensum der Bäuerin ver­
ringert wird. 

1959 1960 

insgesamt 

Million e n Schil lin g 

1 ) 4· 750 
]9·946 25·449 29·185 

0·974 
2) 13·885 3) 18·698 3) 30·082 

5·850 4) 6·875 4) 8·500 
6·148 

39·6 1 51·022 79·639 

1961 
davon 

Grüner Plan 

4·750 
5·220 
0·974 
9·500 
4·750 
6·148 

31·342 

1) Hievon 3'233 Millionen Schilli ng verrechnet bei Kapitel 19 Titel 4 §§ 1 und 2. 
2) Einschließlich Beiträge au dem Hochwasserschädenfoncls. 
3) Einschließlich Beiträge au. dem Hochwas erschädenfonds und Ausgaben aus dem Titel " Förderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete". 
4) Einschließlich Ausgaben aus dem Titel " Fötderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebiete" . 
S) Außerdem sind bei Kapitel 19 Titel 8 a § 1 Ausgaben für Aufforstungsma ßnahmen verrechnet worden. 
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Die F örderung d r Züchtung auf L eistung und Quali ­
tät, die auf Grund des "Grünen Planes 1961" inten­
siviert werden konnte, zielte darauf ab, die be. tehen­
den züchteri chen Einrichtungen auf bestimmt 
Züchtungs ziele abzustellen und deren weiteren Aus­
bau zu beschleunigen. Auf dem Gebiet de Pflanzen­
bau e. konnten dadurch verschiedene aatzu chtstatio­
nen bzw. Saatzu chtanstalten ausgebaut, die Anschaf­
fung von Investitionen erleichtert und die Weiterfüh­
rung der Züchtungsarbeiten, spezi n bei Hybridmais 
und Qualitätsweizen, ermöglicht werden. Um die im 
Sinne einer marktkonformen und rationellen chwei­
nefleischproduktion wichtigen N achkommensprüfun­
gen zu erw itern, wurde dem usbau der Mast­
und Schlachtlei tungsprüfung anstalten besonderes 
Augenmerk zugewendet. Mit Hilf deo Agrarinvesti­
tionskredites wurde im Sinne d r Verbes erung 
der Tierzu cht di Finanzi rung des Baues einer weite­
ren An. talt für kün. lich e Rinderbefl'uchtung erleich­
tert . 

D er landwirtschaftliche Wasser'bau, d r zur Verbes­
serung der Produktion grundlagen bzw. de land­
wirtschaftlichen Kulturbodens, zur Sicherung der 
landwirt chaftlichen Produktion und insbe ondere 
au ch zur inneren B etriebsaufstockung beiträgt, konnte 
im Bericht jahr vor allem durch die Maßnahmen 
gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes in einem 
größeren Umfang durchgeführt werden. In sgesa mt 
wurden 1961 Fl ächen im Au ' maß von 8767 h a 
meliori ert, um fast 2000 h a mehr a l 1960. 
383 Projekte standen in Bearbeitung . Durch die 
B aumaßnahmen konnten 1961 im Wege von genos­
. en chaftlichen Anlagen und von Kleinanlagen 
4840 ha entwäs ert und 1263 ha bewässert sowie 
2664 ha gegen Hochwasser geschützt 'werden . Die 
Mittel des "Grünen P lanes" werden in erster Linie 
für die Durchführung von Kleindränage 1 h erangezo­
gen. W eiter werden insbesondere Meliorationsanla­
gen gefördert, welche in Zusammenhang mit Kom­
ma sierungen durchgeführt werden. Durch die Mittel 
für Maßnahmen gemäß § lOde Land wirtschaft -
gesetzes konnten davon Flächen im Ausmaß von 
2920 ha melioriert werden, von denen 1910 hai ent­
und 120 ha bewässert worden sind. 

Außerdem wurde, um allen Landwirten die Teil­
nahme an diesen Meliorationen zu ermöglichen , die 
Finanzierung von 155 Meliorationsprojekten mit 
einem Bauvolumen von 58·6 Millionen Schilling durch 
Bereit teIlung von Agrarinvestitionskrediten in der 
Höhe von 18·7 Millionen Schilling erl ichtert. 

Durch die landwirtschaftliche Kultivierung werden 
Grundstücke und Flächen, denen Ödland charakter 
zuge prochen werden muß , in Kulturland übergeführt. 
Im Rahmen die er Maßnahmen, di Fol emaßnahmen 
nach Meliorierungen, ferner Rodungen, teinspren­
gungen und Planierungsar beiten umfa en , werden 
Bodenverbesserungen durchgeführt, die in erster 
Linie eine Verbes erung der Strukturverhältnisse zum 
Ziele haben. ußerdem stellen si einen Au gleich für 
die laufenden Flächenverluste der Landwirtschaft 
durch die E rfordernisse des Wohnbaue owie durch 
Industrie-, Verkehrs- und K raftwerksanlagen dar. 

Im Bericht jahr war es durch die Bereitstellung 
der Mittel des "Grünen Planes" möglich , den Umfang 
dieser Maßnahmen zu erweitern und bes ere Voraus­
setzungen für den Einsatz von Maschinen zu schaffen, 
ganz besonder die pr ngung von Findlingsteinen 

10 Lagebericht 
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im Wald- und Mühlvier tel owie die F olgernaßnahmen 
nach Komma . ierungen und Entwä erung n zu be­
flchl eunigen. 

In 6 10 l an d wirt c h aft lich en B e trie ben 
konnten im J ahr 1961 Flächen im Ausmaß 
von 41'30 h a du rch Kultivierungsmaßnahmen 
verb ssert werd e n, u m fa t 10% mehr als im 
J a h r e 1960. Hievon entfielen 1937 ha auf Flächen , 
deren Verbe serung mit Hilfe der Mittel de "Grü­
nen Plane " erl ichtert w r den konnte. Vor allem 
wurde die Findling t in pr ngung be. chleunigt. Die 
Beseitigung dieser ver.,treut auf den vViesen und 
Feldern im Wald· und Mühlviertel liegenden Granit ­
blöcke stellt ine vordringliche Maßnahme zur H e­
bung der Produktivität der landwirt chaftlichen Be­
trieb in di em ebie dar, weil die Nutzung der 
landwirtschaftlichen rund tü cke (Maschinenver­
wendung) durch da Vorhandensein die I' zum Teil 
ichtbaren bzw. knapp unter der Bodenkrume liegen­

den teine außerordent lich erschwert ist. Betru O' da' 
Au maß dieser Findlingstein prengungen 1960 rund 
67 .000 B ohrmeter, so konnten durch die B schleuni­
gung di ser Aktion im Berichtsjahr 100.500 Bohr­
m ter durchgeführt w rd n . In ähnlicher Wie haben 
'au ch die Folgemaßnahmen nach K omma. i rungen, 
einschließlich Ge unddüngung der Flächen, im Zuge 
der be chleunigten Zu ammenlegung von zer plitter­
ten Grund tücken an Umfang zugenommen. Nach 
Kommassierungen ind in vi len F ällen umfangreiche 
Kult ivierungsarbeiten, wi Planierung von H ohl­
wegen, Einebnung von Geländeunebenheiten und Be-
eitigung anderer Hindernis. e notwendig, um die 

flächenstrukturellen orau etzungen für die Ver­
wendung moderner Arb i ma chinen zu ermöglichen. 

Hinsichtlich der f01'stlichen Maßnahmen ist anzu­
füh~en, daß mit Hilfe der Mittel de "Grünen Planes" 
die Aufforstung von landwir t schaftlichen Grenz­
ertrag böden (Ödland und W eideflächen) und die 
Durchführung von Wohlfahrt aufforstungen, neben 
einer maschinellen Bodenvorbereit ung im B ergland 
ermöglicht worden sind. Auß rdem konnte dadurch 
die Überführung gemi chtwirt chaftlicher W ald- und 
W idenutzung ,flächen in Wald oder W eide beschleu­
nigt werden. Von der mi t Hilfe von Bund e mi t­
teIn geför d e r ten Auffor tung fläch e im Aus­
maß von 6325 h a (1960: 4875 h a ) entfi elen 
294 h a a uf Flä c h en, deren Auffor stun g durch 
Mi ttel d es "Grün n Pl anes" ermöglicht wor­
den s ind. In 98 F ällen konnte durch Maßnahmen 
g mäß § 10 des Landwirt chaftsgesetzes im B erichts­
jahr au ch eine Ordnung von Wald und Weide durch­
geführt werden. I m R ahmen die er Maßnahm n wur­
d n 226 ha aufgeforstet und 105 km Trennzäune 
errichtet und so die Voraus. etzungen für eine be . ere 
Nutzung ge chaffen. 

Verbesserung der Verkehrslage 

ie erhöhte Marktlei t ung und der vermehrte B e­
zug von außerlandwirt haftli chen B edarf gütern 
auch kleiner und marktferner landwirt chaftlicher 
Betrieb drängt in zun hmendem Maße zu einer Ver­
besserung der äußeren V rkehrslage, vornehmlich der 
bergbäuerlichen Betriebe. Hiezu kommt, daß eine 
weitere Motorisierung und Mechanisierung besonders 
in den Berggebieten davon abhängig ist, daß die Höfe, 
dem h utigen tand der Technik entsprechend, durch 
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1958 1959 1960 
insgesamt 

Million e n S c hilling 

1961 
davon 

Grüner Plan 

Forstliche Bringungsanlagen 1) ... .. . .......... . 2·850 2·850 
Almwege und Bringungsanlagen für Almprodukte 1·810 1·810 
Güterwege, Seilaufzüge und Elek'-rifizierung . . . . . 43 ·273 47·700 2) 70·703 2) 87·148 32·300 

----------------------~------------~-----------------
Summe . . . 43·273 47·700 70·703 91·808 36·960 

1) Außerd em wmd en bei Kapitel 19 Titel 8 a § 3 Au gaben für Forstaufschließungsmaßnahmen verrechnet . 
2) Einschließlich Ausgaben aus dem Ti t.el " F örderung wirtschaftlich unterentwickelter Gebi ete" . 

traktorfahrbare Wege erschlossen werden müssen. 
Wenn die moderne Verkehrserschließung im städti­
schen Bereich selbstverständlich ist und zur Gänze 
au öffentlichen Mitteln getragen wird, so trifft dies 
für den ländlichen B ereich, in besondere für die Er­
schließung der landwirtschaftlichen Betriebe, nicht 
zu. Denn neben den Hilfen des Bundes und der 
Länder haben die einzelnen Landwirte selbst erheb­
liche Beiträge zur Verbesserung der Verkehrserschlie­
ßung ihrer Höfe zu leisten. 

Außer für den Güterwegbau wie die Restelektrifi­
zierung und Netzverstärkung wurden im Berichtsjahr 
die )'littel des "Grünen Planes" auch für den Alm­
wegbau und den Bau von forstlichen Bringungsanla­
gen verwendet. 

Die Förderung des Baues forstlicher Bringungs­
anlagen soll dazu beitragen, den Ausbau des Forst­
wegenetzes oder sonstiger Transporteinrichtungen zur 
Erschließung von Waldgebieten zu beschleunigen. 
Durch die Mittel des "Grünen Planes" wurde hiebei 
im Berichtsjahr getrachtet, den Wegebau in beson­
ders ungünstig gelegenen Waldflächen voranzutrei­
ben. Insge am t wurde im Rahmen des Forst­
wegebaues im Jahre 1961 durch Bunde mittel 
eine Waldfläche im Ausmaß von 96.955 ha 
transportmäßig erschlossen. Der Bau von rund 
462 km befestigten und unbefestigten Waldwegen 
war dazu notwendig. Die durch Mittel des "Grünen 
Planes" erschlossene Waldfläche belief sich auf 
35.000 ha, die Länge der gebauten Waldwege auf 
125 km und der dadurch zu erwartende jährliche 
Holzanfall auf 80.000 fm. 

Auch die Almen sind vielfach nur auf unzureichen­
den Wegen - oft nur Saumpfaden - zu erreichen. 
Unter den Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirt­
schaftsgesetzes ist deshalb auch die Erleichterung des 
Baues von Almwegen und Bringungsanlagen für Alm­
produkte vorgesehen worden. 1mB er ich t j a h r war 
es dadurch möglich, in 102 Fällen eine Ver­
besserung der äußeren Verkehrslage der 
Almen zu erzielen. Hiezu war e notwendig, 
141 km Almwege neu zu bauen und fast 20 km Wege 
instand zu setzen. Außerdem wurden neben dem 
Bau von vier Brücken die Anschaffung von Seil­
aufzügen und von 6100 m Milchleitungen durch Bei­
träge erleichtert. 

Der Bau von Güterwegen und die Fortführung der 
R estelektrifizierung und N etzverstä1-kung für die land­
wirtschaftlichen Betriebe konnte durch die Aufstok­
kung der Mittel im Wege des "Grünen Planes" zwar 
verstärkt werden. Allerdings machte sich gerade bei 
dieser wichtigen Maßnahme zur Verbes erung der 
Verkehrslage der im Vergleich zu 1960 geringere 
Kredit bei Kapitel 19 Titel 8 und überdies die ver­
spätete Zuteilung der Bundesmittel an die durch­
führenden Stellen hemmend bemerkbar. Da außerdem 
ein wesentlicher Teil der Mittel des " Grünen Plane ,ce 
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für Vorhaben verwendet wurde, die erst im Jahre 1962 
vollendet werden können, wird eine volle Auswir­
kung dieser Mittel erst im Jahre 1962 nachweisbar 
ein. Nach den vorläufigen Ergebnissen zeigt sich, 

daß im Rahmen des Güterwegebauprogrammes des 
Bundes im Berichtsjahr 687 km (1960: 631 km) Wege 
fertiggest ellt wurden und daß ferner eine Weglänge 
von 575 km (1960: 410 km) - reduziert entsprechend 
den Gesamtbaukosten - begonnen worden ist. Dies 
entspricht einer Erhöhung (fertige und redu­
zierte Weglängen) um 21 % oder 221 km, die auf 
Maßnahmen gemäß § 10 des Land wirtschafts­
gesetzes zurückgeführt werden kann. Die 
Verbesserung der W egeverhältnisse kam im übrigen 
n icht nur der Landwirtschaft, sondern auch anderen 
Wirtschaftsbereichen, insbesondere dem Fremdenve1'­
kehr, zugute. Immerhin waren - nach vorläufigen 
Ergebnissen - Ende 1961 noch 71.500 landwirt­
schaftliche Betriebe ohne einer dem modernen Ver­
kehr entsprechenden Zufahrt . 

Auch die Restelektrifizierung und Netzverstärkung 
konnte durch Mittel des "Grünen Planes" beschleu­
nigt werden. Wurden 1960 3938 landwirtschaftliche 
Betriebe neu oder durch Netzumbauten und Ver­
stärkungen in eine volle Stromversorgung einbezogen, 
so waren es im Berichtsjahr 6480 Betriebe 
(hievon 5830 Betriebe durch Mittel des "Grü­
nen Plane ce ), denen die Elektrifizierung im 
Wege der Bundesmittel erleichtert werden 
k 0 n n t e. Mit zunehmendem Fortschreiten der Rest­
elektrifizierung und den weiteren Rationalisierungs­
bestrebungen gewinnen im übrigen die Netzverstär­
kungen immer mehr an Bedeutung. Ende 1961 waren 
noch 14.600 landwirtschaftliche Betriebe ohne Strom­
versorgung. 

Verbesserung der Agrarstruktur und 
Betriebswirtschaft 

Ein Schwerpunkt der Landwirtschaftsförderung 
bildete auch im Berichtsjahr die Verbesserung der 
Agrarstruktur. Um die besonderen strukturellen Er­
schwernisse, denen zahlreiche Landwirtschaftsbe­
triebe gegenüberstehen, zu beseitigen oder zu mildern, 
wurden die Hilfen zur Änderung der strukturellen 
Produktionsbedingungen im Jahre 1961 durch die 
Mittel des "Grünen Planes" besonders verstärkt. 

Die finanziellen Leistungen des Bundes sind hiebei 
gegenüber 1960 auf mehr als da Doppelte erhöht 
worden, wie au der nachfolgenden Tabelle ersicht­
lich ist. 

Vor allem waren es die Agrarischen Operationen 
und die mit diesen in Zusammenhang stehenden 
Aussiedlungen, die zur strukturellen Verbesserung 
und zur nachhaltigen Steigerung der Arbeitsproduk-



195 ]959 1960 

Million e n 

Agrarische Op rationen . ... . . .. . ............. . 12·735 11·9 0 14·000 
Siedlungswesen 2) ..... .............. . . .. . ..... . 6·225 2·306 1·937 
Besitzaufstockung 3) ....... ..... .......... .... . 
Besitzfestigung und mstellungsmaßnahmen ... . 4) 14·635 12·142 5) 15·301 
Düngerstätten- und tallv rbesserungen . .. . . ... . 3·797 0·450 

in gesamt 

e 11 i I 1 i n g 

1 ) 26·220 
5·373 

5) 33·979 
12·250 

1!l61 
davon 

Grüner Plan 

1) 17·100 
3·800 

17· 500 
.L 2·250 --------------------------------------------------------

Summe ... 37·392 

') Einschließlich 791.000 , verrerhnet bei Kapitel ] 9 Titel 7 § 4. 
2) Ohne U REF-Rückzahlungen und Aufwand ·kredite. 
3) ur Agrarinvestition kredite. 
4) Ohne troh- lmd Kartoffelfuttel'flockenaktion. 

26·87 77 ·822 50·650 

5) Einschließlich Ausgaben aus dem Titel " Förderung wirtschaftlich untr rc lltwickelter Gebiet e" . 

tivität beitrugen. Um die äußere Betriebsaufstockung 
(Grundankäufe) zu ermöglichen, wurde mit Hilfe von 
Agrarinvestitionskrediten die Be itzaufstockungs­
aktion fortgeführt. Zur Ver besserung der inneren 
Betriebs truktur dienten in berg bäu erlichen Betrie­
ben vor allem die Maßnahmen der Be itzfestigung -
aktion, die außerdem regional in Berg-, wie in 
H ügel- und zum T eil auch in Kleinstrukturgebieten 
des Flachlandes durch Umstellungsmaßnahmen zur 
rationelleren Ge taltung der Betrieb organisation und 
zur E rmöglichung einer marktkonformen Erzeugung 
ergänzt worden sind. 

Die Agr'arischen Operationen stellen die grundlegen­
den Maßnahmen zur Verbe erung der Flurverfassung, 
mit dem Ziel einer geregelten und rationelleren Nut­
zung von land- und forstwirtschaftlichen Grund­
stücken im Wege einer Gesamtbereinigung, vor allem 
durch die Grund tückzusammenlegungen und Flur­
bereinigungen, wie im Wege der Teilung agrargemein-
chaftlicher landwirtschaftlicher Li gen chaften, der 

Neuregulierung und Ablösung von Wald- und vVeide­
nu tzungsrechten sowie be onderer Felddienstbarkei­
ten dar. Bei weitem den größten Anteil und die mit 
Rücksicht auf die fortschreitende Mechanisierung 
größte Bedeutung hat hiebei nach wie vor die Z u­
sammen l egung als Integralmelioration. Durch die 
Zusammenlegung werden hinreichend große und gut 
geformte Flächen erreicht, welche die V orau setzung 
für eine zweckmäßige Mechanisierung der bäuer­
lichen Familienbetriebe und für die Verbesserung 
der Betriebsorgani ation bzw. Steigerung der Ar­
beitsproduktivität sind. Dadurch wird es vielfach 
den bäuerlichen Familienbetrieben erst ermöglicht, 
sich entsprechend den gegebenen Erzeugungsgrund­
lagen auf ein zw ckmäßige Marktproduktion um­
zustellen und di Mechanisierung ration ller zu ge-
talten. Den vollen Wert ihrer Nutzbarkeit erhält 

diese Neuordnung der Flur durch den Au bau der 
gemeinsamen wirtschaftlichen Anlagen, also von 
Wegen zur Erschließung der Grundstücke, ferner 
Gräben, Windschutz anlagen zur Sicherung gegen 
Erosion, Brücken owie kleine Ent- und Bewässe­
rungen, die im Sinne der Integralmelioration unerläß­
lich sind. Auch werden bei Zusammenlegungen in 
zunehmendem Maße Aussiedlung n der Wohn- und 
Wirt chaftsgebäud (Vereinödungen und Dorfauf­
lo ckerungen) in die arrondierten Grund tücke geför­
dert. Dadurch w rden die Arbeit wege, vor all m für 
die Ausgesiedelten, aber auch für die im Dorf ver­
bleibenden Bewirtschafter wesentlich verkürzt. Kleine 
Zer plitterungsflächen werden in der einfacheren 
Fl ur b er einigu ng durch Grundstücktausch ohn 
Baumaßnahmen behoben. 

Trotz verschiedener H mmnisse, vor allem durch 
die tark verzögerte Bereit -tellung der Bundesmittel, 
konnte im J ahre 1961 gegenüber 1960 an Zu-
ammenl egung n und Flurbereinigungen 

eine um 376 ha größere Fläche fertigge teIlt 
und e in e um 750 ha größere Fläche in B ear­
beitung genommen werden, was in der Fer­
tig teIlung einer Leistung ste iger un g von 
23 % , in der Ge amtb arbeitung einer Mehr­
lei tung von 7% entspricht. Auf dem Gebiet 
der gemein amen wirt chaftlichen Anlagen wurde im 
Durch chnitt um 30% mehr fertiggestellt al 1960, 
doch wird sich ein Teil der Aufwendungen erst in 
den B auleistungen d s Jahres 1962 au wirken. 

Die e Leistungssteigerungen waren auf die Mittel 
des "Grünen Plane " zurückzuführen. Insge amt 
wurden im Jahre 1961 durch Zu ammenlegungen und 
11urbereinigungen 19. 56 ha bereinigt und im Zug 

der gemeinschaftlichen Anlagen 332 km Wege, 
39·5 km Gräben und... Brücken gebaut. Außerdem 
sind 21 landwirt chaftliche Betriebe au ge iedelt 
worden. . 

Um die Barleistung der Interessenten zu erleich­
tern, wurde neben den bereits aufgezeigten Bei­
trägen im J ahre 1961 die Aufnahme von Agrar­
inv titionskrediten im usmaß von 26·3 Millionen 
Schilling für 219 Projekte ermöglicht . Der be chleu­
nigten techni chen urchführung dieser Maßnahmen 
wurde im Bericht jahr wied r größte Augenmerk 
zug wendet und weitere Maschinen und Geräte, z. B . 
für die Durchführung der erforderlichen Vermes­
sungs- und R echenarbeiten, angeschafft. Dies war 
neben dem zun hmenden Anfall der Arbeiten auch 
im Hinblick auf den gegebenen Personalstand der 
mit der Durchführung dies r Aufgaben betrauten 
Agrarbehörden erforderlich. 

Im Zuge von Agrari chen Operationen rgibt ich 
häufig die Notwendigkeit, die ange trebte truktur­
v rbe serung durch gleichzeitige Siedlungsmaßnah­
m en zu steigern bzw. er t wirksam zu machen. 
Mußte die Zahl der Förderungsfälle im Jahre 1960 
mit 81 Projekten den geg benen finanziellen Mög­
lichkeiten angepaßt werden, so konnten mit Hilfe der 
Mittel des "Grünen Plane " im B erichtsjahr bereits 
1 6 Fälle im Rahmen de landwirt chaftlich n Sied­
lung wesen erfaßt bzw. ani rt werd n . Die Maßnah­
m nd rSiedlung aktionumfaßtenhiebeidie chaffung 
neu r bäuerlicher Famili nbetriebe (Neu i dlung), die 
Herau nahme von land'wirt chaftlichen Wohn- und 
Wirt chaft. -gebäuden au b engter Ortslage (Aus­
. i dlung), Baumaßnahm n zur Wiedererrichtung ent­
siedelter lebensfähiger Familienbetrieb zu elb -tän­
digen Bauernwirt chaft n (Zulehen iedlung), die 
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Auflösung be 'tehender materieller Teilungen an 
Wohn- und Wirtschaft gebäuden, die Erwerbung 
au laufender Betriebe, die Umwandlung von P acht 
in Eigentum, Grundauf tockungen sOvvie die Erwei­
terung von Wohn- und Wirt chaftsgebäuden im Zuge 
der Aussiedlung und Dorfauflockerung bzw. nach 
Auflösung materieller T ilungen oder onstiger Maß­
nahmen. 

Dem Ziele, die strukturellen Produktionsgrundla­
gen zu v rbesse1'n, dient in zunehmendem Maße die 
B esitzaujstockungsaktion, in deren Rahmen getrachtet 
wird, freiwerdenden landwirtschaftlichen Besitz (B e­
triebe oder größere Einzelfiächen) zumeist an kleinere, 
fiächenmäßig auf tockungsbedürftige Betriebe zu ver­
mitteln. Diese Maßnahme zur Verbe serung der 
äußeren Betrieb truktur ist regional bei V orherr­
schen von Kleinbetrieben mit einer besonders un­
günstigen Einkommens chöpfung von größter Bedeu­
tung und trägt dazu bei, die mehr oder weniger 
latenten, vor allem durch die Technik und den 
ra ehen Übergang von der elbstversorgungs- zur 
Marktwirtschaft zu einer Lösung drängenden, über­
kommenen Strukturpro bleme zu bereinigen oder zu 
mildern. Im Berichtsjahr vvurde die e Maßnahme 
- wie schon in den vergangenen J ahren - durch 
verbilligte Kredite erleichtert. I m J ahre 1961 sind 
im Rahmen der durch die L andwirtschaftskammern, 
welche sich teilweise hiezu der Grunderwerbsgenos­
senschaften bedienen, durchgeführten Aktion von 
1600 Landwirten 4309 h a mit einem Aufwand von 
96 Millionen Schilling angekauft worden. Zur Finan­
zierung des Ankaufes wurden rund 47 Millionen Schil­
ling an Agrarinvestition krediten, für die ein Zinsen­
zuschuß aus Mitteln de "Grünen Plane" geleistet 
wird, in Anspruch genommen. e i t An l a ufen die er 
B e~ itz a ufstockungsakt i on im J ahre 1957 ha­
ben f ast 10.500 Landwirte zur flächenmäßi­
ge n Vergrößerung ihr er B etrieb e 25 .500 ha 
mit verbilligten Krediten angekauft. Der 
Sch werpunkt der Flächenveränderungen lag mit 
4218 ha und 3900 ha im Burgenland und in Nieder­
ö terTeich . 

Im Berichtsjahr wurden au ch die Mittel des 
"Grünen Planes" zur inneren Betriebsauf tockung 
ver tärkt, um die B esitzjestigung von solchen land­
wirtschaftlichen Betrieben, die infolge be onderer 
Erschwernisse wirtschaftlich gefährdet sind, in er­
höhtem Umfang fortführen und die immer notwen­
diger werdenden UmBtellungsmaßnahmen zur Anpas­
sung und rationelleren Gestaltung der P roduktion an 
die markt- und betriebswirtschaftlichen Erfordernisse 
ermöglichen zu können. B es itzfestigende Maß­
nahmen, di e a uf bel' g b ä u erli c h e B etrie be 
bzw. Betrieb e im Bergba u erngeb i et be­
sc hr ä nkt waren, w urd en im B eri chtsjahr in 
rund 1900 B etr i ebe n (1960: 1300) dur chgefü h rt. 
Hievon p art izi pierten m e hr a l s 1200 B etr i e be 
an Ma ßn a hm en, di e durch B eiträge au dem 
"Gr ün en Plan" e rl e i cht ert werden konnten. 
Liegen die Merkmale einer wirtschaftlichen Rück­
ständigkeit und Existenzgefährdung für größere G -
biete (Gemeind n , Talschaften u. ä.) vor, 0 werden 
diese Gebiete durch die mstell un g aktion erfaßt, 
in deren R ahmen nach einer betrieb wirt chaftlichen 
Untersu chung und Planung im Wege der Beratung 
die jeweil, not"wendigen Maßnahmen zur Überwin­
dung der wirtschaftlichen Rückständigkeit und zur 
Verbesserung der Einkommensverhältnisse eingelei-
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tet werden. Dur c h di e B ereitstellun g von B e i­
trägen a u s dem "Grünen Plan" hat sic h di e 
Z a hl d er im R a hm en d er Umstellungsaktion 
er faß t e n B e tri e beim B el' i ch t s j a h I' um me h I' 
a ls ein Dritt e l e rhöh t . W aren es 1960 rund 
9900 Betriebe, bei denen die Umstellung aktion wirk­
sam wurde, so konnten im J ahre 1961 bereits 
13.500 Betriebe in diese Aktion einbezogen werden. 
Anzuführen ist jedoch, daß die erfaßten Betriebe 
nich t in einem J ahre wirtschaftlich aniert werden 
können, sondern daß die Laufzeit der Umstellungs­
aktion, je nach den Maßnahmen und Verhältnissen 
in den Um tellungsgebieten auf maximal 10 J ahre, 
im Durchschnitt ungefähr auf 5 J ahre, erstreckt 
werden muß. N eben den aufgezeigten Beiträg n 
wurden zur erleichterten Durchführung der not­
wendigen Investitionen im R ahmen der Besitz­
fe t igungs- und Umstellungsaktion fast 50 Millionen 
Schilling an Agrarinvestitionskrediten in Anspruch 
genommen. 

D a für die Besitzfestigung und die mstellung der 
B etriebe auf eine rationelle Betriebsweise eine ge­
ordnete Düngerwirtschaft Grundlage und V orau s­
setzung i t, wurde die Dünge1"stättenaktion als Inte­
gralmaßnahme der Um, tellungsaktion im "Grünen 
Plan" herausgestellt und besonders dotiert. 

Im J ahre 1961 sind im Rahmen der mit Hilfe des 
"Grünen Planes' durchgeführten Düngerstätten- und 
Stallverbes erungsaktion in 2596 Fällen Düngerstät­
ten im Ausmaß von fa t 70.000 m 2 sowie J auche­
und Güllegruben mit mehr als 90.000 m3 Fas ungs­
raum errichtet bzw. au gebaut worden. Außerdem 
wurden 1337 Stallverbesserungen durchgeführt . 
398 Darlehensnehmer beanspruchten für den Bau 
von Dünger tätten und für Stallverbe erungen fast 
9 Millionen Schilling an zinsverbilligten Agrarinvesti­
t.ionskrediten. Durch diese Maßnahmen konnte die 
ausreichende Versorgung der Kulturböden mit Stall­
mist und damit die Bodenfruchtbarkeit verbes ert 
werden. Die Sanierung (Verbes erung) der Ställ war 
vor allem darauf abgestellt, die Bekämpfung der 
chronischen Tierseuchen nachhaltiger zu gestalten 
und zugleich eine Erleichterung der Stallarbeit zu 
ermöglichen. 

Absatz- und Verwertungsmaßnahmen 

Die Steigerung des Angebotsdru cks auf den agrari­
schen Märkten infolge d I' erhöhten inländi ehen 
Marktleistung und die zunehmende Konkurrenzie­
rung durch ausländische Agrar rzeugnisse erfordert 
eine beschleunigte Qualitätsverbesserung der heimi­
schen landvvirtschaftlichen Erzeugnisse, eine inten­
sive Marktpfiege und Absatzwerbung sowie den Aus­
bau aller für den Absatz und die Verwertung von 
Agrarprodukten wichtigen Einrichtungen . 

Aus der nachfolgenden Zu ammenstellung i t er­
sichtlich , welche Maßnahmen, zum Teil in Ergänzung 
des ordentlichen Budgets, durch die Mittel des " Grü­
nen Plane " be chleunigt oder erleichtert werden 
konnten. 

In besondere war es durch Maßnahmen gemäß § 10 
des Landwirtschaftsgesetzes möglich, die B ekämp­
fung der R inder-Tbc und R inder-Brucellose zu be­
. chleunigen . Von den insgesamt 306.170 rinderhalten­
den Betrieben waren Ende 1961 173 .583 Betriebe 
tbc- und 125.161 Betriebe bangfrei. An Reagenten 
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1058 1959 1960 1961 

insge. amt davon 
Grüner Plan 

Mi lli on e n c 11 i I 1 i n g 

20·200 17·400 22·400 25·034 14·118 
9·547 14-·908 11 ·893 18·372 5·000 

25·057 18·172 16·033 15·382 4·752 

3·245 3· 245 

3·450 3·450 
0·770 0·770 

Summe ... 54·804 50·480 50 ·326 66·253 31 ·335 

') Zum Teil bei Kapitel 19 Titel 3 § 1 Unterteilllng 3 verrechnet. 

wurden im Berichtsjahr im R ahmen der Tbc-Be­
k ämpfungsaktion 16.664 (hievon 11.765 durch Mittel 
des "Grünen Planes" ) und durch die B ang-Bekämp­
fungsaktion 12.083 (hievon 4167 durch Mittel des 
" Grünen Planes" ) ausgemerzt. Die Entwicklung die­
ser Bekämpfungsm aßnahmen in den letzten J ahren 
zeigt hiebei folgendes Bild: 

1959 1060 1961 
Tbc-Bekämpfung 
Erfaßte Betriebe ...... . . 148.575 161.55 1 176.130 
Tbc-frei bzw. anerkannt . . 142.946 158.613 173.5 3 
Au sgem erzte Reagenten 

Stück ................ 15.374 16.664 
hievon durch Mittel des 

"Grünen Planes" Stück 11.765 

Bang-Bekämpfung 
Erfaßte B etriebe . ... . . .. 78.328 110.756 127.781 
Bang-frei bzw. anerkannt . 75.203 108.867 125.161 
Ausgem erzte R eagenten 

Stück ................ 6.885 12. 083 
hievon durch Mitt 1 des 

"Grünen Planes" Stück 4.167 

Zur geregelten Ver"wertung der bei der Tbc- und 
B angbekämpfung anfallenden R eagent en wurden im 
Berichtsjahr im R ahmen der Förderung des Vieh­
absatzes und Viehverkehrs 18.915 Schlacht- und Nutz­
r eagenten erfaßt und über die Märkte in Wien, 
Linz, Innsbruck und Bregenz der Schlachtung zu­
geführt oder an Nu tzreagen t en verwertungs betriebe 
abgegeben. Mi t Hilfe d er Mitt e l d es " Grünen 
Plane s" war es d a mit mö g lich, di e V er m ar k­
tung von rund 9200 R eage n te n zu erleichtern. 

D ie Absatz- und Verwertungsmaßnahmen für Pro­
dukte des W einbaues waren im wesentlichen darauf 
abgestellt, Vorhaben von Zu ammenschlüssen aus 
Interessenten der W einwirtschaft oder Zusammen­
schlüssen von Produzenten und Vorhaben , die auf 
Sicht zu einer Marktentlastung führen , zu ermög­
lichen. So konnte mit Hilfe von zinsverbilligten Kre­
diten des p rivaten K apitalmarkte, t eilweise in Kom­
bination mit Beiträgen, der L agerraum um 3802 hl 
erweitert und eine Großzisternenanlage mit 35.000 hl 
für Marktentlastungszwecke, deren Bau in den 
J ahren 1959/1960 begonnen und fortgeführt worden 
war, fertiggestellt werden. N eben der Erweiterung 
des F aßraumes wurde im Bericht jahr für eine Menge 
von 153.000 hl der Erntekredit verbilligt, eine Maß­
nahme, die rund 17.000 Kleinstbetrieben de Er­
werbsweinbaues zugute kam. Auf Grund des ver­
billigten Erntekredites war es möglich, für die an­
gelieferten Weintrauben eine Anzahlung von 4 S je 
Kilogramm zu leist en und damit eine Einflußnahme 
auf den Traubenprei in der Erntesaison und in der 
Folge auf den Weinpreis zu erzielen. 

Die Mittel des "Grünen Planes" für Absatz- und 
Verwertungsmaßnahmen für Obst- und Gafrtenba~t ­

produkte wurden im Berichtsjahr für Maßnahmen mit 
Sofortwirkung und solche auf Sicht verwendet. So 
wurden einerseit Marktent lastungsmaßnahmen, wie 
Transportkostenzuschüsse, Ver billigung von Ernte­
krediten und För derung der L agerhalt ung durch­
geführt und anderseits der Ausbau von Absatz­
und Verwertungseinrichtungen ermöglicht. Markt­
regelnde Maßnahmen waren für den Absatz und die 
Verwertung der R ekordernte an Marillen und 
Zwetschken notwendig. Neben Transportko tenzu­
schüssen für die Verfracht ung des Erntegutes von den 
Produktions- in weiter entfernte Absatzgebiete 
trugen zinsverbilligt e Erntekredite und Preisaus­
gleiche an die Verarbeitungsbetriebe dazu bei, Preis­
derouten abzufangen. Mit verhältnismäßig geringen 
Mitteln gelang es dadurch, nicht nur den Obstbauern 
zu h elfen , ondern auch wertvolles Volksvermögen 
vor dem Verderb zu retten. Zinsenzuschüsse zu 
Erntekrediten wurden auch zur Unterbringung der 
Kp.Tnobsternte gewährt. Dem weiteren Ausbau der 
bäuerlichen Obst - und Gemüseverwertungseinrich­
t ungen wurde besonderes Augenmerk zugewendet. 
D adurch war es möglich, die K apazität dieser Zu-
ammenschlüsse zu erweitern und deren Einrichtun­

gen zu modernisieren. 

Die gemäß § 10 des L andwirtschaftsgesetzes vor­
gesehenen Mittel für Maßnahmen zur Werbung und 
Markterschließung wurden dazu verwendet, einer eit 
intensive Werbernaßnahmen (Milchpropaganda) und 
die Anschaffung von absatzwerbenden Einrichtungen 
zu ermöglichen , anderseit dienten sie dazu, Unter­
lagen für Zwecke der Marktforschung und -beratung 
zu erhalten. 

Sozialpolitische Maßnahmen 

Die sozialpoliti ehen Maßnahmen zielen dar auf ab, 
die wirtschaftliche und oziale L age der L andarbeiter 
zu verbessern und der L andwirtschaft die dringend 
notwendigen Arbeit kräfte zu erhalten. Im Vorder­
grund der Maßnahmen steht die Erleichterung des 
Landarbeiterwohnungsbaues. Im Berichtsjahr war es 
vor allem den Mitteln des" Grünen Planes" zu danken, 
daß der Bau von Eigenheimen und die Errichtung 
von Dienstwohnungen beschleunigt und in vergrößer­
tem Umfang durchgeführt und daß au ch die Bei­
hilfen den gestiegenen Baukosten angepaßt werden 
konnten. Über die Zahl der geförderten Bauten und 
die hiefür zur Verfügung gestellten Bunde mittel 
gibt nachstehende .. bersicht einen Überblick: 
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Landarbeiterwohn ungsba u 

Eigenheime Dienstwohnungen 

J ahr I Bl1nde~beitrag I Bundesbeitrag Anzahl An7.ahl 
! 

1959 .. .. ,*97 5, 778.972 1.047 3,480. 239 
1960 .... 563 6,856.808 1.164 3,568 .50 1 
1961. . .. 764 14,228.462 1.384 5,860.920 

Im B er icht jahr konnten hi evon dur c h 
M a ßn a hmen ge mäß § 10 de s Land wirtschafts­
gese tzes der Bau von 533 Eigenh eim e n und 
1006 Dien stwohnung e n mit einem Zu sc huß 
von insgesamt 14,250.000 S ermöglicht we rd e n. 
Außerd~m wurden von 512 Darleh en nehmern zins­
verbilligte Kredite (AlK) im Gesamtbetr ag von 
14,225.900 S für die Errichtung von Eigenheimen 
und Dienstwohnungen in Anspruch genommen. Im 
Jahre 1961 wurden im R ahmen der Ak ion " Land­
arbeiterwohnungsbau" insgesamt 2203 Eigenheime 
und Dienstwohnungen für landwirtschaftliche Dienst­
nehmer errichtet. 

Kreditpolitische Maßnahmen 

Mit der zunehmenden Investitionstätigkeit in der 
Landwirtsch aft haben sich in den letzten J ahren 
immer mehr die Zin enzuschüsse zu Krediten des 
privaten Kapitalmarkte, die für land- und forst­
wirtschaftliehe Investit ionen in Anspruch genommen 
werden können , als wertvolle kreditpolitische Maß­
nahme enviesen. 

1961 wurden Mittel er tmals au ch im R ahmen der 
Maßnahmen gemäß § 10 des Landwirtschaftsgesetzes 
bereitgestellt, um die Agrarinvestitionskreditaktion 
auch im Berichtsjahr fortführen zu können. Um einer 
unvertretbaren Über chuldung entgegenzuwirken, 
wurde die Inanspru chnahme der zin verbilligten Kre­
dite auch 1961 auf b t immte lnve titionen be­
schränkt. Bei der Beurteilung der Ansuchen wurde 
ein besonders strenger Maßstab bezüglich der wirt-
chaftlichen Lage des einzelnen Betriebes und der 

betriebswirtschaftlieh n N otwendigk eit der beab ich­
tigten Investitionen angelegt. Die ang pannte Lage 
auf dem K apitalmarkt war im wesentlichen Ursache 
dafür, daß da für die Agrarinvestitionskreditaktion 
vorgesehene Kreditvolumen nicht voll au ge chöpft 
werden konnte . Die D arlehenslaufzei bei der Agrar­
investitionskreditaktion betrug - wie 1960 -
10 Jahre. Bei N eu- und Aussiedlungen sowie beim 
Landarbeitereigenheimbau wurde in Abänderung 
der Richtlinien 1960 die Laufzeit der D arlehen aus­
nahmsweise auf 15 J ahre bzw. bei Aufforstungen 
auf 20 Jahre er treckt. Der Zinsenzuschuß betrug in 
den letzten beiden J ahren 41'2% , bei bestimmten 
forstlichen Förderung maßnahmen 61'2% p . a . Ge­
mäß Artikel V, Ziffer 11 des Bunde finanz ge etzes 
hatte der Bund auch im J ahre 1961 die Au falls­
haftung für die im Rahmen dieser Aktion gewährten 
Kredite bis zu 50 bzw. 60% vom au haftenden Dar­
lehenskapital übernommen . 

Aufgegliedert nach dem Verwendungszweck und 
gruppiert wie im "Grünen Plan 1961" wurden im 
J ahre 1961 Zinsenzuschü se für das nachstehend an­
geführte Kreditvolumen in Au sicht gestellt: 
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Agrarinvestitionskredit 1961 

Anzahl der 
Bezeichnung Darlehens-

Agrar­
inve titions­

kredit 

1. Ve1'be se1'ung de?o P1'oduktion -
grundlagen 
Förderung der Züchtung auf 

nehmer S 

Leistung und Qualität . . . . . 1 300.000 
L andwirtsch aftlicher Wa ser-

bau .. ..... . . ... . .. .. .. . . 155 18, 727.930 
Forstliche Maßn ahmen .... . . 15 827.950 

Z usammen .. . 171 19,855.880 

2. V e1'besserung der V e1'lceM lage 
Forstliche Bringungsanlag n 95 ,652.200 
Alrnwege und Bringungsan-

lag n für Alrnprodukte ... . 30 1,013. 00 
Güterwege und Seilaufzüge .. 649 42,591.200 
R estelek trifizierung und N tz-

ver tärkung ... . ... . . . . . .. 98 10,949.500 
1--------·1----------1 

Z usammen . . . 872 63,206. 700 

3. Ve1'bes erung der Ag1'arstru7ctu1' 
und B etriebswirtscha ft 
Agrarische Operationen und 

Siedlungen . ......... ..... 219 26,314.400 
B sitzaufstockungen . . . . . . . . . 1. 548 46,250.600 
B esitzD stigungs- und Um-

stellungsmaßn ahmen .... .. 1.194 49,810. 00 
DÜllgerwirtsch aft und Stall-

verbesserung .. .. . . .... .. . 398 ,901.1 50 
1--------1-----------1 

Z usammen . . . 3.359 131,276.950 

4. Absatz - und Ve1'wertungsmaß­
nahmen 

bsatz- und Verwel'tungsm aß­
nahmen für Produkte des 
Weinbaues .... . ... ... .. . . 

bsatz- und Verwertung m aß­
nahmen für Obst- und 
Gartenbauprodukte .. .... . . 

bsatz- und Verwertungsm aß ­
nahm n für sonstige land­
wirtschaftliche Produkte ... 

Maßnahmen für W erbung und 
Markterschließung ... . . ... . 

Z usammen .. . 

5. ozialpolitische J.1[ aßnahmen 

2 6,604.300 

40 2,562.200 

6 8,47 .000 

1--------·1----------1 
74 17,641. 500 

L andarbeiterwohnungen . . ... 512 14,225.900 
1--------1-----------1 

Summe 1 bi 5 ... 4.988 246,206.930 

G. T echnisie1'ung der Klein- und 
B ergbauernbetriebe . ... . . ... . . 5.573 127,53 .734 

7. Verbesserung de1' Wohn- und 
Wirtschaftsgebäude. . . . . . . . . . . 3.539 170,413.700 

Sonstige Kreditmaßnahmen . . . . 2.920 161,976 .22 

Gesamtsumme. . . 17.020 706,135.591 

Daraus ist ersichtlich, daß gegenüber 1960 um 
fast 115 Millionen Schilling mehr an Agrarinve ti­
t ion krediten für die Investitionstätigkeit in der 
Land- und Forstwirtschaft vergeben worden ind und 
daß dadurch au ch die Zahl der Darlehensnehmer 
mit 17.020 um runq. 1100 höher lag als 1960. Betrug 
der Zinsenzuschuß 1960 für die Zinsverbilligung der 
Agrarkredite 29·8 Millionen Schilling, 0 erhöhte 
sich dieser im Bericht jahr auf fast 52 Millionen 
Schilling, von denen 15·4 Millionen Schilling au. 
dem "Grünen Plan" st ammten . 

~--~-~~------.------------------~-~~---


